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HERRN  ALEXANDER  v.  HUMBOLDT 


IN  TIEFSTER  EHRFURCHT 


DER  VERFASSER. 


Vorrede  des  Herausgebers. 


JLJer  Verfasser  „Des  alten  Ägyptens"  beabsichtigte  nach 
der  Herausgabe  der  vier  mempbitisch- koptischen  Evange- 
lien (1847),  eine  Koptische  Grammatik,  von  der  er  schon 
bald  nach  ersterem  Werke  die  Laut-  und  Formenlehre 
in  deutscher  Sprache  ausgearbeitet  hatte,  der  Öffentlich- 
keit zu  übergeben.  Da  ward  ihm  durch  die  Gnade  unseres 
Königs  vergönnt,  eine  Reise  nach  London  zu  unternehmen, 
um  die  dortigen  koptischen  Schätze  zu  durchforschen. 
Die  Herausgabe  der  Grammatik,  für  welche  er  sich  von 
dieser  Reise  keine  geringe  Ausbeute  versprach,  wurde  bis 
zur  Rückkehr  verschoben.  Die  im  sahidischen  Dialekt  ab- 
gefafste  Pistis  Sophia  war  das  Werthv ollste ,  was  er 
von  dort  mitbrachte.  Er  hatte  natürlich  auch  mit  dieser 
Vermehrung  der  Hülfsmittel  seine  Kenntnifs  des  sahidischen 
Dialektes  erweitert,  noch  mehr  aber  vielleicht  schon  durch 
die,  mit  der  ihm  eigenen  unübertrefflichen  Sorgfalt  ange- 
stellte Beobachtung  des  koptischen  Sprachgebrauchs,  zu  der 
ihn  die  Bearbeitung  der  Evangelien  veranlafst  hatte,  so  man- 
ches Neue  bemerkt.  In  sein  Vaterland  zurückgekehrt  ging 
er  nun  alsbald  daran,  seine  Grammatik  durch  Zusätze  zu  be- 
reichern und  sie  zugleich  in  das  Gewand  der  lateinischen 
Sprache  zu  kleiden.  Mitten  in  diesem  Eifer  entrifs  ihn  jene 
böse  asiatische  Krankheit  den  Vielen,  mit  denen  er  durch 
Freundschaft  und  Liebe  verbunden  war,  und  der  Wissen- 
schaft, die  er  so  treu  gepflegt  hatte. 


vra 

Die  Herausgabe  seines  wissenschaftlichen  Nachlasses 
wurde  so  vertheilt,  dafs  die  Pistis  Sophia  von  dem  Herrn 
Prof.  Petermann  übernommen,  die  Grammatik  dagegen 
dem  Unterzeichneten  anvertraut  ward.  Der  Text  und  die 
lateinische  Übersetzung  der  erstem  wird  bald  erscheinen; 
über  die  hier  vorliegende  Grammatik  seien  mir  einige 
Worte  gestattet. 

Sie  ist  im  Ganzen  ein  getreuer  Abdruck  der  oben  er- 
wähnten koptischen  Laut-  und  Formenlehre.  Eine  lateini- 
sehe  Übersetzung  derselben,  wie  sie  der  verstorbene  Ver- 
fasser beabsichtigt  hatte,  schien  unangemessen,  da  sie  nicht 
wörtlich  genug  hätte  werden  dürfen,  um  nicht  die  Furcht 
vor  einer  Veruntreuung  des  anvertrauten  Ideenguts  zu  recht- 
fertigen. Gröfstmögliche  Treue  aber  war  ein  Hauptaugen- 
merk des  Herausgebers.  Nun  würde  es  aber  in  der  That 
höchst  rührend  und  für  den  Freund  der  Erforschung  des 
ägyptischen  Lebens  höchst  schmerzhaft  gewesen  sein,  wenn 
die  im  §.  30.  dieses  Werkes  klagende  Stimme  des  Verfas- 
sers auch  jetzt  noch,  da  der  Grund  der  Klage  gehoben  ist, 
immerfort  hätte  tönen  müssen.  So  übel  hat  uns  aber  das 
Glück  nicht  gewollt.  Der  Verfasser  hat  nämlich  die  Be- 
merkungen, die  er  bei  seinen  Forschungen  gemacht  hatte, 
in  einem  Notizbüchelchen  gesammelt.  Diese  Notizen  dem 
Werke  einzuverleiben,  schien  die  vorzüglichste  Aufgabe  des 
Herausgebers.  Er  ist  dabei  so  verfahren,  dafs  er  die  ge- 
sammelten Beispiele  für  ein  in  der  Grammatik  bereits  ge- 
gebenes Gesetz  an  dem  betreffenden  Orte  ohne  weitere 
Bemerkung  einschaltete.  War  das  Gesetz  in  der  Gram- 
matik noch  nicht  ausgesprochen,  so  wurde  die  Notiz  mit 
Anführungszeichen  versehen,  und  die  dazu  nothwendige 
Erläuterung  mufste  der  Herausgeber  hinzufügen.    Da  nur 
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die  unmittelbar  zu  solchen  Stellen  gehörenden  Worte  dem 
Herausgeber  angehören,  so  wird  man  sie  leicht  wieder  als 
eingeschoben  aussondern  können,  wie  man  z.  B.  bald  sehen 
wird,  dafs  der  ganze  §.  344.  in  der  dargelegten  Weise  ent- 
standen ist.  Nur  für  die  ersten  §.  §.  der  Einleitung  konnten 
wir  die  vom  Verfasser  begonnene  lateinische  Überarbeitung 
benutzen;  denn  weiter  war  sie  noch  nicht  gediehen. 

Konnten  wir  uns  also  in  der  Laut- und  Formenlehre 
der  selbstständigen  Thätigkeit  enthalten,  so  verhielt  es  sich 
anders  mit  der  Syntax.  Von  dieser  war  durchaus  noch 
nichts  vom  Verfasser  ausgearbeitet.  Die  Notizen  aber  sind 
nur  Sammlungen  von  Citaten,  welche  eine  ganz  kurz  an- 
deutende  Lberschrift;  tragen.  Hier  hatte  der  Herausgeber 
selbstthätig  aufzutreten.  Nicht  blofs  die  Anordnung, 
das  Ausschreiben  der  citirten  Stellen  und  die  Übersetzung 
derselben  gehören  ihm  an;  sondern  er  hatte  die  angemerk- 
ten Thatsachen  auch  erst  theoretisch  aufzufassen,  und 
war  zuweilen  genöthigt,  Stellen  hinzuzufügen,  theils  um 
das  aufgestellte  Gesetz  zu  sichern,  theils  um  es  zu  vervoll- 
ständigen. Nur  freilich  konnte  es  nicht  seine  Aufgabe  sein, 
eine  vollständige  Syntax  zu  geben.") 

Wäre  nun  also  sicherlich  auch  vorliegendes  Werk  in 
manchen  Theilen  vollkommener  erschienen,  wenn  dem  Ver- 
fasser selbst  vergönnt  gewesen  wäre,  die  letzte  Hand  an 
dasselbe  zu  legen,  erinnert  uns  besonders  die  Syntax  und 
die  eigentliche  Wortbildungslehrc,  z.  B.  der  stumme  §.  124. 
(S.  409.),  an  unsern  Verlust,  so  kann  dennoch  Niemanden, 


*)  Auch  die  Inhaltsanzeige  rührt  vom  Herausgeber  her.  Sie  ist 
strengstmöglich  logisch  disponirt  und  wird  hoffentlich,  indem  sie  die 
Gliederung  des  Werkes  deutlich  hervortreten  läfst,  jedes  nähere  Re- 
gister unnöthig  machen. 
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der  die  bisherige  Bearbeitung  der  Koptischen  Sprache  kennt, 
entgehen ,  dafs  wie  unser  verstorbener  Prof.  Schwartze 
es  war,  der  uns  zuerst,  und  bis  jetzt  allein,  zuverlässige 
koptische  Texte  mit  richtiger  und  angemessener  Wortab- 
theilung gegeben  hat:  so  auch  die  vorliegende  Grammatik 
durch  strenge  Wissenschaftlichkeit  alle  ihre  Schwestern  bei 
Weitem  übertrifft.  Oder  wo  ist  bisher  eine  Ahnung  von 
einer  koptischen  Lautlehre  zu  finden,  die  sich  der  vorlie- 
genden an  die  Seite  stellen  könnte!  wo  ist  die  Lehre  von 
den  Temporibus  nach  der  genetischen  Methode  so  gründ- 
lich dargestellt!  wo  sind  überhaupt  die  Formen  mit  solcher 
Genauigkeit  aufgeführt!  wo  alle  drei  Dialekte  mit  so  gleich- 
mäfsiger  Sorgfalt  behandelt!  und  wo  endlich  sind  die  That- 
sachen  in  so  tiefer,  echt  philosophischer  Weise  auf- 
gefafst! 

So  mufs  denn,  wenn  der  Herausgeber  nicht  sehr  irrt, 
das  vorliegende  Werk  auch  in  dieser  unvollendeten  Ge- 
stalt zu  denen  gezählt  werden,  die  der  Stolz  der  deutschen 
Wissenschaft  sind.  Der  Herausgeber  hat  mit  gröfster  Freude 
demselben  seine  Mitwirkung  gewidmet,  da  ihm  ja  ein  Dop- 
peltes zugleich  gestattet  war,  die  Wissenschaft  zu  fördern 
und  sich  seinem  verehrten  Lehrer  dankbar  zu  beweisen. 
Das  Werk  ist  nach  dem  bei  Lebzeiten  ausgesprochenen 
Willen  des  Verfassers  selbst  dem  Gönner  aller  Wis- 
senschaften Alexander  von  Humboldt  gewidmet. 
Möge  es  die  Erforschung  des  ägyptischen  Geistes  so  fördern, 
wie  sein  Verfasser  damit  beabsichtigte. 


Steinthal,  Dr.  ph. 
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Einleitung. 


§.  1.     Frühestes   historisches  Auftreten  der 

Koptischen   Sprache. 

Die  Koptische  Sprache  tritt  zuerst  historisch  auf  mit  dem  um 
die  Mitte  des  3tcn  Jahrh.  geborenen  heiligen  Antonius.  Es  ha- 
ben sich  von  diesem  Vater  des  Ägyptischen  Asketen-  und  Mönchs- 
lebens noch  Fragmente  einiger  an  den  Bischof  Athanasios  und 
an  Theodor  gerichteten  Briefe  erhalten.  Antonius  sprach  wie 
die  mehrsten  seiner  christlich -ägyptischen  Zeitgenossen  nur  die 
Ägyptische  Sprache.  Bei  dem  mündlichen  und  schriftlichen  Ver- 
kehre mit  den  Griechen  bediente  man  sich  der  Dolmetscher. 
Es  gab  jedoch  auch  Männer,  welche  beider  Sprachen  zugleich 
kundig  waren.  Zu  diesen  gehört  unter  anderen  des  Antonius  Vor- 
gänger der  heilige  Paul.  In  Ober -Ägypten  oder  der  Thebais 
scheint  sich,  wenn  auch  nicht  der  ausschliefsliche,  so  doch  der 
vorherrschende  Gebrauch  der  Ägyptischen  Sprache  noch  lange 
Zeit  erhalten  zu  haben.  Da  Antonius  wie  seine  des  Griechi- 
schen unkundigen  christlichen  Zeitgenossen  in  Ägypten  mit  dem 
Inhalte  der  heiligen  Schriften  vollkommen  vertraut  waren,  so 
werden  wir  hierdurch  zu  der  Voraussetzung  genöthigt,  dafs  die 
heiligen  Schriften  Alten  und  Neuen  Testaments  bereits  geraume 
Zeit  vor  Antonius  in  die  Ägyptische  Sprache  übertragen  waren, 
eine  Voraussetzung,  welche  auch  mit  der  anderweit  nachweis- 
baren frühern  Einführung  und  Verbreitung  des  Christenthums 
in  Ägypten  im  Einklänge  steht.  (S.  das  Nähere  über  alles  die- 
ses bei  Quatremere  Recherches  critiques  et  historiques  sur  la 
langue  et  la  litterature  de  l'Egypte.  Paris.  1808.  S.  9.  fgg.  Schwar- 
tze  Das  alte  Ägypten  oder  Sprache,  Geschichte,  Religion  und 
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Verfassung  des  alten  Ägyptens  nach  den  altägyptischen  Origi- 
nal -  Schriften  und  den  Mittheilungen  der  nicht -ägyptischen  alten 
Schriftsteller  bearbeitet;  unter  dem  besondern  Titel:  Darstellung 
und  Beurtheilung  der  vornehmsten  Entzifferungssysteme  der  drei 
altagyptischen  Schriftarten.  Erster  Theil,  worin  enthalten  Ein- 
leitung in  das  Ganze.  Akerblad's,  Young's  und  Champollion's 
Lehren  von  der  Entzifferung  der  altägyptischen  Schriften.  Dar- 
stellung und  Kritik  der  exoterischen  Hieroglyphen -Texte.  Auf- 
stellung und  Auseinandersetzung  des  Koptischen  Sprachgebäu- 
des mit  Rücksicht  auf  die  vergleichende  Sprachforschung,  als 
Grundlage  zu  der  Kritik  der  esoterischen  Texte  der  drei  altägyp- 
tischen Schriftarten.  Leipzig  1843.  S.  in  Bezug  auf  das  Obige: 
Ersten  Theiles  Zweite  Abtheilung  S.  956.  fgg.)- 

§.  2.     Über  den  Namen  des  Koptischen. 

In  den  Koptischen  Schriften  wird  die  Sprache  derselben 
— -  wie  das  Land  Ägypten  M.  ^hmi,  B.  khjui,  Th.  khmc  *) 
(in  S.  Fragmento  Faiumensi  khaih),  die  Einwohner  desselben 
M.  peju.  h  2Chmi  ,  S.  pejtt  n  rhmc  » Leute  von  Ägypten  « **) 
beifsen  — -  fast  durchgängig  nur  die  Sprache  Ägyptens  (M.  «tciu 
h  2C.hmi,  S.  «tote  n  mute)  genannt  ***).  Nur  einmal  ist  mir 
in  einem  Jüngern  Sah.  Stücke  MnTKTTiT&ioti  vorgekommen,  wel- 
ches Zoega  durch  lingua  Coptica  übersetzt  hat-)-).    Was  besagt 


*)  vergl.  D.  a.  Aeg.  S.  970.  988.  989. 
**)  Quam  rarissime  Graecum  nomen  cctutioc  ecnrrioc  adhi- 

betur  (Zoega  Catalogus  codd.  Copt.  p.  60.  99.) 
***)  Zoega  1.  I.  p.  619.  k&t&   T&cne  n  en   peju.   n  mute  in 
lingua  Aegjrptiorum\  p.436  T&cneitRHAie  lingua  Aegyptia. — 
1. 1.  p.67.  äen  *)*  cmh  m  MeTpeMitx.HMi  in  lingua  Aegyptia; 
p.  83.  m  MCTpeMiiXHMi  Aegyptiace;  p.371.  no.  CLXXVII 

MnTpMÜRHMe. 

■J-)  1. 1.  p.  648.  no.  47.  » pro  MnT&wrnTion «. 


nun  der  Ausdruck  Koptisch?  Die  Araber  benennen  Kopte 
durch  Ja*5  kebt,  kibt\  (Macrizi's  Geschichte  der  Kopten  von 
Wüstenfeld  S.  1.  ff.)  während  sie  die  Stadt  Kop tos  durch  y^siS, 
keft  bezeichnen.  (C  b  a  m  p  o  1 1  i  o  n  F  Egypte  sous  les  Pharaons  I. 
p.223.).  Im  Äthiopischen  heifst  Ägypten  ^f\K[Gebtz^  »unde, 
sagt  Ludolph  im  Lex.,  vnlgo  Coptus,  Copti  vel  Coptitae  et 
procul  dubio  ipsa  Graecorom  appellatio  Aiyjtrros  originem  habet«. 
Wer  da  weifs,  wie  Araber  und  Äthiopier  Griechische  Wörter 
behandeln,  der  wird  ohne  Weiteres  in  dem  kebt ,  kibt ,  Geben 
die  Verstümmelung  des  Griech.  Aiyvirrog  erkennen.  Die  Umle- 
gung des  p  zu  b  war  in  dem  Arabischen  Munde  noth wendig, 
da  derselbe  bekanntlich  das  p  nicht  ausspricht,  sondern  zu  b  und 
/  erweicht.  Keft  (Koptos)  und  Kehl  (Kopte)  ist  daher  nur 
eine  willkührliche  Unterscheidung,  wie  denn  die  Kopten  die 
Stadt  Koptos  durch  kctitü>,  ne&TCx>  und  RcqT  bezeichnen.  Das 
letztere  ist  höchst  wahrscheinlich  aus  dem  Arabischen  aufge- 
nommen. Gegen  die  Ableitung  des  Aiyvnrog  aus  Joö,  1-flÄ* 
spricht  hauptsächlich  der  Umstand,  dafs  dieser  Stamm  kebt  im 
Koptischen  selbst  für  Ägypten  nicht  heimisch  ist.  Nach  Ro- 
sellini  (Mon.  stör.  T.  2.  p.  296.)  sollen  die  Araber  Ägyptens 
die  christlichen  Einwohner  dieses  Landes,  welche  wir  Kopten 
heifsen,  mit  dem  Namen  Ghipt  benennen,  wo  blofs  das  p  an- 
stöfsig  ist.  Der  EinHufs  der  Arabischen  Benennung  (und  der 
Name  Kopte  datirt  seit  der  Herrschaft  der  Araber  über  Ägyp- 
ten) auf  die  Ägypten  Bereisenden  bedarf  kaum  der  Erwähnung. 
Die  Araber  selbst  aber  leiten  den  Namen  von  einem  mythi- 
schen Könige  Kbitm  ab  (^  ^  ^  yo*  ^  pjjaA  ^  ^Ja^S 
— jj)  dem  Sohne  Mizraim's  (d.  h.  beider  Ägypten),  dem  Sohne 
Mizr's,  dem  Sohne  Cham's  (Macrizi  S.  3). —  Ein  Ungenannter 
(s.  Quatremere  a.  a.  O.  p.  31.)  erklärte  das  Wort  Kopte  für  eine 
Verstümmelung  des  Namens  Jacobit,  womit  man  die  Gegner  des 
Chalkedonischen  Concils  (451)  im  Gegensatze  gegen  die  Ortho- 
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doxen  Melchiten  (Kaiserlichen)  benannte.  Da  das  Wort  Jacobit 
in  dem  Munde  der  Nicht- Ägypter  nicht  zu  cobit,  cobt  verkürzt 
ward,  so  miifste  die  Verkürzung  hauptsächlich  auf  Rechnung 
der  Ägypter  selbst  gesetzt  werden.  In  diesem  Falle  aber  müfsten 
wir  das  Wort  cobt  in  den  Schriften  der  christlichen  Ägypter 
häufig  antreffen,  was,  wie  oben  bemerkt,  nicht  geschieht.  S. 
über  die  Benennung  Kopte  vornehmlich  Quatremere  a.  a.  O.  und 
den  daselbst  angeführten  Renaudot,  so  wie  Schwartze  das 
alte  Ägypten  a  a.  O.  S.  956. 

Anm.  Die  monophysitischen  Äthiopier  nennen  Ägypten 
3-fl/f!  und  den  Ägypter  M1JHJI  sich  selbst  aber  als  Anhän- 
ger  des  Jacob  Barada  i  Pö4>Q*E:   pl.    JPÖ«fcQ<D\Pi:  — 

UnStatthaftigkeit  der  Schreibart  Kophte. 

§.3.     Über  die   fremden  Wörter  in  der  Koptischen 

Sprache. 

In  den  Texten  der  Koptischen  Schriften  trifft  man  häufigst 
Griechische,  ungleich  seltener  Lateinische  Wörter.  Ist  nun 
durch  die  Aufnahme  dieser  fremden  Wörter  der  Umfang  der 
Koptischen  Sprache  in  materieller  Hinsicht  verringert  worden? 
Diese  Frage  ist  unbedingt  zu  verneinen,  weil,  mit  Absehung 
von  ganz  speciellen  Benennungen  wie  z.  B.  &tt-»m&Toc,  Tpinov- 
noc,  romkc,  ncpe-r&pioc,  npoTCRTiop,  fceAeT&pioc  Z.  c.  285. ,  tt- 
pcon  tirones  Z.  p.  7*2.  und  ähnlicher,  äufserst  wenig  Griechische 
und  Lateinische  Wörter  gefunden  werden  möchten,  für  welche 
sich  nicht  auch  der  entsprechende  Koptische  Ausdruck  nachwei- 
sen liefse.  Die  fremden  Wörter  wechseln  in  den  Koptischen 
Schriften  mit  den  gleichbedeutenden  einheimischen  ab  und  er- 
scheinen in  den  verschiedenen  Koptischen  Texten  hier  öfterer, 
dort  seltener.  Ja  man  findet  sogar  nicht  selten,  besonders  in 
den  ältesten  Koptischen  Schriften,  neben  dem  griechischen  zu- 


gleich  auch  das  entsprechende  Koptische  Wort  *).  Nur  für  die 
aus  dem  Griechischen  entlehnten  Partikeln  «XX«,  Ss  hat  die 
Koptische  Sprache  keine  entsprechenden  eigenen  Ausdrücke, 
da  sie,  ganz  ihrem  demonstrativen  und  relativen  Charakter  ge- 
mäfs,  der  adversativen  Conjunctionen  entbehrte.  Die  Aufnahme 
der  fremden  Wörter  ward  auf  dieselbe  Weise  veranlafst,  wie 
wir  noch  heute  häufig  genug  unsere  deutsche  Sprache  durch 
Fremdwörter  verunstaltet  sehen.  Es  ist  auch  leicht  erklärlich, 
dafs  man  nur  Griechische  und  Lateinische  Wörter,  nicht  aber 
Arabische  einflocht,  welche  letztere  als  zu  trivial  verschmäht 
wurden.  Eben  so  wenig  ward  in  formeller  Hinsicht  die  Kop- 
tische Sprache  durch  die  Beimischung  der  fremden  Wörter  be- 


*)  In  antiquissimo  cod.  Ms.  Thebaico,  cui  Pistis  Sophia  nomen 
est,  multa  hujus  dictionis  exempla  sunt  in  promtu  v.  c.  xe  TO^p 
p.  er,  b.  coc,  b.  cne,  a.  cqfc,  a.  Tir,  b.  ti^,  a.;  ckoA  c&p  *xa 
p.  pA7.;  cti  oit  p.  pqc,  b.  cn-e»,  b.  ccr^,  a.  cne,  b.  cqft,  a.; 
n&Am  011  p.  tr*>,  b.  tk-»,  a. ;  ^e  om  (ow)  p.  pn&>,  b.  pne, 
a.  pnc.  et,  b.  c-e>,  b.  CR7,  b.  enc,  a.  enr,  b.  cn-*,  b.;  orii£e 
p.  pcH,  b.;  £€<*>c  (tue)  m>  p.  cjc,  a.  cr-o>,  a.  cmc,  b.  (bis).  cht, 
a.  b.  ctuf,  a.  cive>,  b.  c&±,  b.  enc,  b.;  R&n  etgtone  p.  cht,  b.; 
totc  Mnnc&  n&i  p.  pR**.;  £&n&e  (anaE)  £&nAü>c  e  nTHpq  p. 
cn&,  b  ;  gii  ot  cnor^H  gii  ot  d'eiiH  p.  cm*,  b.;  ^AnetüC  gR 
ot  mc   p.  cur,   a    cne,  b.  feffe-eoc   &tco   en&.norq  p.    cnA,  b. 

R^TM&    Mn    OT    gMOM    p.    TIC,    a.;    M    M&.    HIM     Mn    TOnOC    1UM   p. 

tmc,  b.  tmc,  b.;  ec&RoAor-e-i  n*T  ccoTHg  ii  c<*>or  p.  ti,  b. — 
(In  dem  Notizbuche  finde  ich  noch  folgende  hierher  gehörende  Stel- 
len angemerkt:  xe  r&p  p.  w,  b.  ti^;  a.;  cti  rc  p.  po&,  b.  Ein  paar 
andere  Beispiele  sind  dadurch  anziehend,  dafs  das  Koptische 
Wort  in  einem  erklärenden  Relativsatze  zum  griechischen  ge- 
fugt wird:  &OT&tiH,  ctc  R  Rth^  ne  p.  *qc;  renoe  Rtc  TMÜTpioMC 
p.  pir^.  pnc,  a.  CR7,  b.  cA,  b.  cA*,  a.;  nur  TM?tTp<oMe  findet 
sich  cm**.,  b,  co,  a.;  r&t&  thuc  Rt^pi^mhcic  p.  c*,  a.;  cAünTe 
nre  ne  X^oc  P*  c?/  *)•  ^er  Herausgeber. 


eintrachtigt,  -weil  die  Kopten  mit  der  aufsersten  Zähigkeit  St 
Bildungsweise  ihrer  Sprache  beibehielten,  daher  die  fremden 
Wörter  coptisirten,  nicht  aber  die  Koptischen  etwa  gräcisirten 
oder  latinisirten  (vergl.  d.  a.  Aeg.  p.  2015.  2020.). 

§.  4.     Über  das  Verhältnifs   des  Koptischen  zu  dem 
Altägyptischen,    so    wie    zu    dem    Semitischen  und 

Indo-Germanischen. 

Die  Frage  über  das  Verhältnifs  der  Koptischen  Sprache 
zu  der  Altägyptischen  oder  zu  der  unter  der  Pharaonen  -  Herr- 
schaft in  Ägypten  geredeten  Landes  -  Sprache  läfst  sich  auf  dop- 
pelte Weise  beantworten.  Erstens  durch  die  Nachweisung, 
dafs  die  von  den  alten  Schriftstellern  als  national -ägyptische 
Ausdrücke  bezeichneten  Wörter  als  die  gewöhnliche  Bezeich- 
nung derselben  Begriffe  in  der  Koptischen  Sprache  vorhanden 
sind,  zweitens  durch  den  Beweis,  dafs  die  Koptische  Sprache 
den  Charakter  eines  eigenen  Sprachstammes  und  den  einer  selbst- 
ständigen, aufserhalb  Ägyptens  nicht  nachweisbaren  Landes- 
sprache an  sich  trage.  Die  vollständigste  Sammlung  der  uns 
von  den  Alten  überlieferten  Altägyptischen  Wörter  mit  Gegen- 
überstellung der  ihnen  entsprechenden  Koptischen  findet  man 
in  Schwartze  Das  alte  Ägypten  Th.  I.  Abth.  2.  p.  969  972. 
Lassen  sich  auch  nicht  sämmtliche  Altägyptische  Wörter  in  der 
Koptischen  Sprache  nachweisen  und  finden  auch  nicht  alle  eine 
gleich  befriedigende  etymologische  Erklärung  in  derselben,  so 
hat  man  zu  bedenken,  dafs  uns  der  Wort-Vorrath  der  Kopti- 
schen Sprache  bei  weitem  nicht  in  seinem,  von  uns  vorauszu- 
setzenden vollen  Umfange  vorliegt,  und  dafs  die  genetische 
Erklärung  gewisser  uralter  Ausdrücke  einer  Sprache  durch  ihre, 
um  einige  Jahrtausende  jüngere  Tochter,  zumal  wenn  die  Über- 
lieferung jener  Ausdrücke  zum  Theil  nicht  auf  diplomatischem 
Wege,  sondern  vermittelst    fremder  Sprachen  erfolgt  ist,  auch 


ausserhalb  der  Koptischen  Sprache  von  gleich  grofsen  Schwie- 
rigkeiten behaftet  ist.  —  Was  den  zweiten  Punkt  anbelangt, 
so  glaubt  Schwartze  in  der  zweiten  Abtheilung  seines  nur  ge- 
nannten We*ke*.  durch  die  Zergliederung  des  Koptischen  Sprach- 
baues und  durch  die  Vergleichung  desselben  mit  den  entsprechen- 
den Sprach- Verhaltnissen  des  Semitischen  und  Indo- Germa- 
nischen Sprachbaues  dargethan  zu  haben,  dafs  in  dem  Kop- 
tischen, Semitischen  und  Indo  -  Germanischen  Sprachgebiete 
wenn  sich  auch  in  ihm  ein  der  Urzeit  angehörendes  gemein- 
schaftliches Wurzel  -  Verhältnifs  nicht  verkennen  lasse,  schon 
seit  vordenkficher  Zeit  eine  Spaltung  zu  einer  dreifachen  Stamm- 
Verschiedenheit  *)  eingetreten  sei,  und  dafs  die  Koptische  Spra- 
che für  die  unter  der  Pharaonen  -  Herrschaft  über  Ägypten  ver- 
breitete allgemeine  (nicht  gemeine)  Landessprache  angesehen 
werden  müsse  **),  welche  bei  Berücksichtigung  ihrer  langen 
Dauer  und  der  über  sie  ergangenen  fremden  Einflüsse  im  Gan- 
zen keine  gröfsere  Entartung  als  wie  die  ältesten  Zweige  des 
Semitischen  und  Indo  -  Germanischen  Sprachstammes  erlitten 
habe.  —  Der  Werth  der  Koptischen  Sprache  für  die  Entziffe- 
rung der  in  den  drei  Altägyptischen  Schriftarten  abgefafsten 
Texte  leuchtet  dadurch  von  selbst  ein. 


*)  Aegyptiorum  nationi  quum  ingenium  esset  multo  magis 
affine  populis  Semiticis  quam  Iapheticis  (Indo-Germanicis),  non 
potuit  non  producere  sermonis  speeiem  multo  propius  ad  sim- 
pliciorem  Semiticarum  linguarum  compositionem  quam  ad  longe 
perfectiorem  structuram,  ditissima  Indo -Germanica  vena  prog- 
natam,  accedentem.  Quam  ad  similitudinem  conservandam  for- 
sitan  longissima  Hycsorum  commoralio  in  Aegypto  juxta  atque 
Semiticorum  finium  vicinitas  magnam  vim  exercuit.  (D.  a.  Aeg. 
p    2021-2031.). 

**)  Sine  dubio  lingua  Coptica  perdiö  ante  Christum  natum 
communem  Aegyptiae  gentis  sermonem  exhibuisse  putanda  est. 
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§.  5.    Dialekte  der  Koptischen  Sprache  und  deren 

Unterabtheilungen. 
Die  Koptische  Sprache  war  nach  der  Koptisch -Arabischen 
Grammatik  des  im  11.  Jahrh.  lebenden  Athanas,  Bischofs  von 
Kus,  in  drei  Dialekte  getheilt  *)  in  den  von  Sahid  (d.  i.  Hoch- 
land, Ober- Ägypten,  arab.  *Xouo),  Bahirah  (Unter- Ägypten)  und 
von  Baschmur  (einer  Gegend  des  Delta;  über  die  Erklärung  des 
Wortes  selbst  s.  Schwartze  das  alte  Aeg.  Th.  I.  Abth.  II.  p.  1036. 
Anm.  1.).  Zu  Athanas  Zeit  war  nur  noch  der  Sahidische  und 
Bahirische  Dialekt  im  Gebrauche  (s.  Quatrem.  R.  p.  20.  Schwar- 
tze 1. 1.  p.  1035.).  Den  erstem  Dialekt  pflegt  man  auch  den 
Thebaischen,  den  zweiten  den  Memphitischen ,  minder  passend 
den  Koptischen  xctr  e^o%r,vy  zu  nennen.  Welchem  der  beiden 
ersten  Dialekte  (denn  dem  dritten  ist  durchaus  der  unterste 
Rang  angewiesen  worden)  in  Bezug  auf  Alterthumlichkeit  und 
Sprachrichtigkeit  der  oberste  Rang  zukomme,  ist  von  den  Ge- 
lehrten sehr  oft  gefragt  und  verschiedentlich  beantwortet  wor- 
den, jedoch  ohne  tieferes  Eingehen  in  die  Sache  (s.  Schwartze 
1.1.  p.  1039.  fgg.)>  Die  Meisten  geben  dem  Memphit.  Dialekt 
den  Vorzug.  Zuletzt  hat  sich  Peyron  in  seiner  Grammatik 
unbedingt  für  den  Sahidischen  ausgesprochen,  allein  ohne  gehö- 
rige Würdigung  des  Memphit.  Dialektes.  Um  den  Streit  zu  erle- 
digen hat  Schwartze  in  der  zweiten  Abtheilung  des  alten  Ägyp- 
tens Schritt  vor  Schritt  die  entsprechenden  Sprachverhältnifse 
der  drei  Dialekte  zusammengestellt  und  gegenseitig  abgewogen 
und  ist  dadurch  zu  dem  Ergebnifs  gelangt,  dafs  im  Allgemeinen 
dem  Memphit.  Dialekte  der  Vorzug  einzuräumen  sei  **),   dafs 


*)     Ms.  Copt.  Bibl.  Reg.  Paris,  no.  XLIV. 
**)     Quod  quidem  Judicium    confirmat  et  iuctic   co$i&,  om- 
nium  Thebaicorum  ad  nostram  aetatem  perlatorum  codicum  nescio 
an  vetustissimus,  in  nonnullis  a  trita  recentiorum  Thebaicorum 


im  Besondern  aber  jeder  der  Dialekte  gewisse  Vorzüge  besitze. 
Zugleich  hat  derselbe  dargethan,  dafs  diese  Dialekte  zu  Folge 
verschiedener,  ohne  Zweifel  an  verschiedene  örtlichkeit  gebun- 
dener, Laut  -  Schattirung  wieder  einzelne  Unterabtheilungen  in 
sich  schliefsen.  Hinsichtlich  des  Memphit.  Dialektes  hat  man 
in  dieser  Beziehung  zu  dem  in  dem  alten  Ägypten  Gesagten 
die  Bemerkungen  von  Schwartze  über  die  Berliner  Memphit. 
codd.  no.  20  u.  276.  in  dessen  Psalterio  Praefat  p.  XI.  sqq.  zu 
vergleichen.  Wir  werden  hier  wie  in  dem  alten  Ägypten  erst 
die  Eigentümlichkeiten  der  einzelnen  Dialekte  kennen  lernen 
und  am  Schlufse  deren  Gesammtverhältnifs  beurtheilen. 

§.  6.     Die  Koptische  Sprache   unter  der  Herrschaft 
der  Araber.     Aussterben    derselben. 

In  den  ersten  Zeiten  der  Araber -Herrschaft  war  die  Kop- 
tische Sprache  noch  vorherrschend  unter  den  christlichen  Ein- 
wohnern Ägyptens.  Allmahlich  aber  mufsten  sich  diese  zur 
Erlernung  des  Arabischen  bequemen.  Je  mehr  die  Arabische 
Sprache  um  sich  griff,  um  desto  mehr  kam  die  Koptische  aufser 
Gebrauch.     Das  Schicksal   der  letzteren   war  jedoch  in  Unter  - 


librorum  via  ad  Memphiticum  dicendi  modum  recedens.  Neque 
praetereundus  mihi  esse  videtur  Georgius  animadvertens 
(Fragmentum  Evangelii  St.  Johannis  Praefat.  p.  XXV.  sqq.) 
vocabula  ab  Herodoto  e  Thebaicorum  sacerdotum  ore  percepta 
itiqwluv  ex  7rtooüßog  (nt  f(*)ixi),  %tfxfxig  (jroXtg  jULtya7.fi  votxov  tov 
Brßatxov)  communem  numinum  Aegyptiorum  appellationem  (v. 
c.  \rtg,  Ortotg,  Xvovipis)  nee  non  regum  Thebaicorum  ab  antiquis 
tradita  nomina  (v.  c.  rex  Eratostheneae  tabulae  xxxvn  Q^ovogw 
rpot  NiiXoc,  ubi  Bunsenius  (Ägyptens  Stelle  in  der  Weltge- 
schichte III.  Urkundenbuch  S.67.)  bene  emendavit  $ovof  w-$ikpo); 
quum  Memphiticum  loquendi  modum  constanter  secuta  sint,  pro- 
bare: „Memphiticam  dialectum,  olim  toti  Aegypto  communem, 
tanquam  antiquiorem  et  aliarum  matrem  habendam  esse". 
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Sevenis,  Bischof  ron  Aschmu- 
Griech.  Hermopolis  megale)  bemerkt  in  der 
Geschichte  4er  Patriarchen  tod  AJexandrien, 
Griechische»  und  Koptischen  Quellen  in  das  An- 
al Jamals  (also  im  10.  Jahrh.)  das 
mi  Agrptea  Terstanden  worden  sei,  während 
Ägyptens  des  Koptischen  und  Griechi- 
Diese  Stelle  zeigt,  wie  leicht 
mam  durch  äcr^&esche»  lSuuoluuge»  irre  geführt  werden  kann. 
Wir  l^rscr»  lrmAJrh  sahlr<khe  uaterigyptische  oder  sogen. 
3ft*aB*aC£Yu*  Himdsrhriftea,  welche  nach  dem  10.  Jabrh.  und 
4&ees  ä  **i«t  spaterer  Zeit  thetls  zum  ersten  Male  aufgesetzt, 
«ue£b  im£  r*aa>  ra^leieh  hSofcger  ron  Kopten  wieder  abge- 
aäräeW*  vwäe*  ssnd.  Ke  Unterschriften  derselben  zeigen 
sunt  wrv>o(r!e^!kfc%  <fta&  de*  Schreibern  die  unteragyptische 
liilir  oe>  K*f*nrW*  umch  geläufig  war.  Überhaupt  lafst 
*uA  eg^anUiw  mtts  im  Aen  Koptisch««  Klöstern,  wo  das  Vorlesen 
«mi  AkactaeuW*  K«f***>cher  Schriften  dnreh  die  Klosterregel 
3*f*****  ^«-  v*.  Sciwartxe  las  alte  Ägypten  Th.  I.  Ahtb.  2. 
«w.  5i3&.  ^  s*A  «r  iW^rjvch  «er  Sprache  noch  ungleich  langer 
eefefttare  fcabea  vttic  *i>  au&rrhalb  derselben.  Das  dem  Arabi- 
aä*fc  Vifißtcssae  weisser  ausgesetzte  Ober- Ägypten  behauptete 
«•#**e  ^acerlaMUsacW  Sj*rache  tlngcr  als  Unter -Ägypten.  Nach 
vHacr*s*  Geschichte  der  Kopten  p.  43.  60.  42.)  welcher 
fe*^OTr*imi£  Äjyptems  aum  Anfange  des  15.  Jahrh.  ver- 
m**MN>  *am»rW«  ÜMnafe  selbst  die  Frauen  und  Kinder  Ägyptens 
&**  *«-  Äe  ^tu*>iUrt  Je*  Ober -Ägyptischen  oder  sogenannten 
CNik»ite*ätf«  Yta$eit*$*  wiewohl  denselben  auch  noch  das  Grie- 
<4r^r  £(&**$  *»*r  v$*  Qmatremcre  I.  L  p.  42.).  Ans  Leo 
&^%*«*  «  A^  4e*  16*  Jahrk  ($.  Quatremere  1.  1.  p.  43.) 
$«u*  «*tl*  her«**«  **u*  du  temps  de  Leon  TAfrie.  la  laugue 
t^t»o*UN*    *e    sdkstsuit   eweore  daus  la  haute  Egypte.«    Nor 
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von  der  Gegend  jenseits  Syene  wird  gesagt:  »on  voit  seulement 
quelques  chetifs  villages,  h  ab  Ufo  par  des  hommes  de  couleur  noire, 
dont  la  langue  est  un  melange  d'arabe,  d'egyptien  et  d'elhiopien. 
Von  der  Sprache,  welche  diesseits  Syene  —  also  in  dem  eigent- 
lichen Oberägypten  —  gesprochen  wurde,  erfahren  wir  nur, 
dafs  mit  dem  Worte  bar  La  (n'epne  der  Tempel;  die  späteren 
Kopten  sprachen  e  wie  a  und  n  wie  b)  »des  monumens  des  anciens 
Egyptiens  et  des  tours  tres-elev£es«  benannt   wurden*). 

Der  Gottesdienst  wurde  von  den  Kopten  schon  frühzeitig 
dergestalt  abgehalten,  dafs  man  die  biblischen  und  liturgischen 
Abschnitte  in  der  Koptischen  Sprache  vortrug,  durch  die  Ara- 
bische aber  erklärte.  Wir  haben  selbst  noch  aus  dem  16.  Jahrh. 
gute   memphitische  Handschriften  **).     Im    17.   und   18.  Jahrh. 


*)  Sollte  nicht  aus  dem  Gegensatze,  in  welchen  das  Land 
jenseits  zu  dem  diesseits  Syene  gesetzt  wird,  gerade  umgekehrt 
als  wie  Quatremere  thut,  zu  folgern  sein,  dafs  in  letzterm,  also 
in  Ober -Ägypten  zu  Leo's  Zeit  das  Sahidisch  -  Koptische  noch 
gesprochen  worden  sei?  Wie  ungenügend  ist  ferner  die  Be- 
merkung, die  Sprache  jenseits  Syene  sei  »un  m£lange  d'arabe, 
d'egyptien  et  d'&hiopien«  gewesen.  Das  mag  von  dem  Wort- 
schatze gelten;  wie  aber  sah  es  mit  der  Grammatik  aus?  Diese 
ist  ihrem  Wesen  nach  nie  und  nirgends  ein  Mischmasch,  und 
sie  allein  entscheidet  ja  über  die  Eigenthümlichkeit  und  das 
Dasein  einer  Sprache.  Es  könnte  also  immerhin  auch  noch 
jenseits  Syene  zu  Leo's  Zeit  ein  echtes  Koptisch  gesprochen 
worden    sein    trotz   der   mannigfachsten    Mischung   mit   fremden 

Wörtern. 

Anm.  d.  Herausgebers. 

**)  V.  c.  cod.  Ms.  Memphiticus  libb.  Vatican.  no.  V.  (epist.  Pauli, 
tres  Canonicas  et  Acta  Ap.  continens)  exaratus  est  an.  Chr.MDIV., 
Evangeliorum  autem  codex  a.  MDLXXXVH.  quid  quod  Mem- 
phiticus cod.  Ms.  Huntingt.  no.  XLIII.  (in  bibl.  Bodleiana), 
Epist.  Pauli,  Catholicas,  Acta  Ap.  et  Apocal.  complectens,  per- 
tinet  ad  annum  Chr.  MDCLXXXII  (v.  Wilkinsii  Praefat.  ad 
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endlich  ist  das  Koptische  nicht  nur  völlig  aus  dem  Volksleben 
geschwunden,  sondern  durch  die  immer  mehr  gesteigerte  Barba- 
rei ist  es  auch  gekommen,  dafs  selbst  die  Koptischen  Priester 
ihre  Muttersprache  im  Ganzen  nur  noch  in  einer  sehr  verdor- 
benen Aussprache  zu  lesen,  aber  nicht  mehr  zu  verstehen  im 
Stande  sind  (S.  Quatrem.  und  Schwartze  a.  a.  O.)  *).  In  wie' 
weit  jedoch  auch  jetzt  noch,  namentlich  in  den  versteckteren 
Klöstern  Ausnahmen  Statt  finden,  l'afst  sich  aus  Mangel  an 
Nachrichten  nicht  bestimmen.  t>e  Raphaele  Tukio,  Coptita 
in  Collegio  de  Propaganda  fide  Romae  perdiu  Copticam  linguam 
tradente  inter  alia  haecce  narravit  Georgi  Fragm.  Ev.  Joh. 
Praef.  p.  XI.     „Raphael   noster,   domo   Digergensis   honeste  in 

patria  educatus, interque   Ägyptios   Monachos   diaconatus 

ordine  initiatus,  Copticam  linguam  apud  suos  docebat: 
sed  —  abjuratis  —  quibus  antea  imbutus  erat,  erroribus,  —  Ro- 
main — -  anno  1724  —  venit. "  —  Ex  iis,  quae  Bedfordi  in  Ang- 
lia  commoratus  a  viro  aestumatissimo  Tattamo   ejusque  Excel- 


Nov.  Test.  p.  VIII.  IX.)  atque  Memphiticus  Pentateuchi  cod. 
Ms.  Huntingt.  XXXIII.  (ejusdem  bibliothecae)  scriptus  est  a. 
Chr.  MDCLXXIV  (v.  Wilkinsii  Praef.  ad  Pentat.). 

*)  Tromler  Bibliothecae  Copto-Jacobiticae  Speci- 
men  p.  20.  sq.  Parcius  hodie  (medio  saeculo  MDCCC)  utitur 
sacerdos  aegyptius,  ex  familia  Coptorum,  suo  sermone  in  sacris 
peragendis.  Coptice  ad  populum  verba  facere  nesciens,  litur- 
giarum  copticarum  formulas,  memoria  tan  tum  non,  idque  ple- 
rumque  sine  sensu,  comprehensas,  quandoque  recitat,  sicque  suo 
se  munere  optime  defunctum,  putat.  Et  plebi  collocutio  cop- 
tica  insolens.  Pueri  artis  rudimenta  addiscunt  saepius,  et,  si 
maximos  fecisse  censentur  profectus,  legere  et  pingere.  Alte- 
ras, et  numeros  computare  sciunt;  de  quibus,  et  aliis,  pertur- 
batae  quam  maxime  linguae  faciei  indiciis,  pleno  quod  ajunt 
horreo,  disseruerunt  recentiores  rerum  historicarum  conditores, 
iique  fide  dignissimi. 
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lenttssima  filia  Mifs  Platt,  patrem  abhinc  aliquot  annis  Aegyp- 
tom  peragrantem  comitata,  percepi,  constat,  plerosque  Aegypti 
sacerdotes  monachosque  tarn  parum  instructos  esse  linguae 
Copticae  cognitione,  ut  vix  ac  ne  vix  quidem  Coptice  legere 
sciant.  Qu  um  jam,  curante  patriarcha  Alexandrino,  in  eo  sit, 
ut  Tattamus  Novum  Tes  tarnen  tum  Coptice  et  Arabice  in  usum 
Coptitarum  edat,  contigit  mihi,  ut  libri  in  ipsa  Aegypto  cor- 
recti  plagulas  inspiciens  animadverterem ,  quam  foede  corrector 
Copticus  loca,  recte  a  Tattamo  scripta,  secundum  exemplar 
Aegyptinm  bis  in  \a$h  vitiosum  saepe  mutaverit. 

§.  7.     Inhalt  und   Umfang  der  Koptischen  Literatur. 

Die  bauptsäcblicb  in  den  Ägyptischen  Klostern  gepflegte 
Koptische  Literatur  war  nach  den  uns  bis  jetzt  zugekommenen 
Denkmählern  derselben  vorherrschend  eine  kirchliche  Literatur, 
d.  h.  die  in  ihr  abgefafsten  Schriften  haben  meisten  Theils  einen 
die  christliche  Religion  betreffenden  Gegenstand  zum  Inhalte. 
Wir  finden  demnach  in  ihr  die  Übersetzungen  der  heiligen 
Schriften  Alten  und  Neuen  Testamentes,  sowohl  der  kanoni- 
schen als  auch  der  apokryphischen.  Wir  treffen  ferner  Schrif- 
ten, angehörend  der  Kirchengeschichte,  Patristik,  Martyrologie, 
Mönchsgeschichte,  Asketik,  Homiletik,  Polemik,  Exegese,  Li- 
turgik,  Hymnologie.  Allein  die  Koptische  Literatur  war  nicht 
ausschliesslich  kirchlich.  Wir  besitzen  nämlicb  Handschriften 
lexikographischen  und  grammatischen  Inhaltes.  Zwei  sehr  alte 
Codices  behandeln  die  gnostische  Philosophie.  Andere  befassen 
sich  mit  Profan -Geschichte,  Medicin  und  Natur -Beschreibung. 
Diese  Erzeugnisse  der  Koptischen  Literatur  sind  theils  Origi- 
nal-Aufsätze, theils  Übersetzungen  Griechischer  Schriften.  Da 
nach  dem  Sturze  des  Heidenthums  in  Ägypten  die  gesammten 
Bewohner  dieses  Landes  zur  christlichen  Religion  übergingen, 
so  ist  es   sehr  wahrscheinlich,   dafs  die  älteste  Koptische  Lite- 
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ratur  alle  diejenigen  wissenschaftlichen  Richtungen  umfafste, 
welche  bei  einem  so  civilisirten  Volke,  wie  diefs  die  alten  Ägypter 
waren,  den  Gegenstand  der  christlichen  Besprechung  ausmachten« 
Je  mehr  aber  das  christliche  Ägypten  in  die  Barbarei  versank,  um 
desto  einseitiger  und  dürftiger  mufste  naturlich  auch  die  Kop- 
tische Literatur  werden.  Dafs  wir  in  Europa  so  wenig  Kop- 
tische Handschriften  besitzen,  welche  nicht  der  kirchlichen 
Literatur  angehören,  mag  zum  Theil  dem  Umstände  zuzuschrei- 
ben sein,  dafs  die  älteren,  den  Orient  bereisenden  Männer, 
meist  Geistliche  oder  Theologen,  die  kirchKch-kop tischen  Schrif- 
ten vorzugsweise  zu  erlangen  sich  bemühe ten.  So  wichtig  nun 
auch  dieselben  sind,  so  leuchtet  doch  ein,  welch  ein  grofser 
Gewinn  es  für  die  Koptische  Sprache  an  und  für  sich,  und 
für  die  aus  ihr  zu  bereichernden  Wissenschaften  sein  würde, 
wenn  sich  die  Zahl  der  von  uns  einzusehenden  nicht -kirchli- 
chen Koptischen  Manuscripte  vermehren  liefse.  Schon  im  Jahre 
1808  sprach  Quatremere  in  seinen  Recherches  p.  143  dringend 
den  Wunsch  aus,  dafs  der  noch  in  den  Koptischen  Klöstern 
befindliche  Überrest  jener  Literatur  von  dazu  geeigneten  Rei- 
senden dem  Untergange  entzogen  und  für  die  wissenschaftliche 
Benutzung  Europa's  gewonnen  werden  möge.  Diesen  bis  jetzt 
noch  unerfüllt  gebliebenen  Wunsch  erweitern  wir  dahin,  dafs 
sachverständige  Reisende  bei  dem  Erwerbe  neuer  Koptischen 
Handschriften  vorzüglich  ihr  Augenmerk  auf  solche  richten 
möchten,  welche  den  wissenschaftlichen  Umkreis  der  Kopti- 
schen Literatur  auszudehnen  im  Stande  sind. 

Anmerk.  Über  die  Verbrennung  der  chemischen  Schriften 
der  Ägypter  durch  Diocletian  s.  Quatremere  Rech.  p.  8. 
(Johannes  Antiochenus  apud  Henrici  Valesii  Excerpta 
Historica  p.  834).  Suidas  v.  Xtjmia  et  AioxXtjrtai'oc.  Über 
die  Verbrennung  der  christlich  Koptischen  Schriften  durch 
Diocletian  s.  das. 
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§.  8.  Koptische  Handschriften  in  Europa. 

Über  die  Koptischen  Handschriften  zu  Paris  s.  Quatremere 
Recherches  p.  115.  fgg.;  über  die  in  England  befindlichen  s. 
Woide  de  Versione  Bibliorum  Aegyptiaca  dissertatio  (über  zwei 
die  Gnostische  Philosophie  behandelnde  codd.  s.  ibid.  p.  14. 
19.  23.  135.  139.  148.  151.  vgl.  Quatrem.  1.1.  p.  137-139.); 
über  die  wesentlich  durch  Assemani's  Sammlung  bereicherte 
Bibl.  Yaticanas.  Biblitheca  Orientalis  Clementino-VaticanaTom. 
I.  p.  617.  sqq.  u.  Bibl.  Orient,  ad  calcem  Tom.  I. ,  II.  et  III. 
(Koptische  Handschriften  befanden  sich  auch  in  anderen  Römi- 
schen Bibliotheken,  namentlich  in  der  Barberina,  Vallicelliana 
und  Angelica  s.  Georgi  Fragm.  Evang.  St.  Johan.  Praef.  p.  III. 
vgl.  Quatrem.  Rech.  p.  117.;  über  die  grofse  Sammlung  des 
Cardinal  Borgia  s.  Zoega  Catalogus  codicum  Copticorum  MSS. 
qui  in  Museo  Borgiano  Velitris  adservantur.  Bomae  1810.  vgl. 
Q.  p.  104.;  über  die  codd.  der  Bibl.  Naniana  s.  Mingarelli 
Codicum  Copticorum  Reliquiae  in  Bibliotheca  Naniana  Venetiis 
asservatae.  Fascic.  I.  etil.  Bononiae  1785.  vgl.  Assemani  Ca- 
talogo  de9  codici  manoscritti  della  bibliotheca  Naniana,  in  Pa- 
so ra  1787.;  über  die  codd.  zu  Turin  s.  Peyron  Lexicon  linguae 
Copticae.  Taurini  1835.  hinter  der  Praefat.  p.  XXIII.;  endlich 
über  die  codd.  zu  Berlin  s.  Schwär tze  Psalterium  Copto-Mem- 
phiticum.  Praefat.  p.  V.  VI.  *).  Einzelne  Kopt.  codd.  enthalten 
noch  verschiedene  andere  öffentliche  und  Privat -Bibliotheken 
Europa  Y,  so  z.  B.  die  Propheten  Jesaias  und  Jeremias  die  Klo- 
ster-Bibl.  der  Dominikaner  der  Observanz  zu  Venedig  nach  Asse- 
mani; vergl.  Q.  p.  117. 


*)  Nach  Ideler's  Hermapion  p.  64.  Anm.  56.  befindet 
sich  auf  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin  auch  Lexicon  Coptico- 
Arabicum  cum  notis  Petraei,  cod.  Orient.  CLXX.  4. 
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§.  9.     Bearbeitung  der  Koptischen  Sprache  und 

Literatur  in  Europa. 
Den  Grund  zu  der  Bearbeitung  der  Koptischen  Sprache 
in  Europa  legte  gewisser  Maafsen  Peiresc  1580-1637.  (s. 
Peireskii  vita,  authore  Gassendo,  ed.  tert. Hagae Comitum  1655.). 
Dieser  Gelehrte  verschaffte  sich  nicht  nur  eine  Anzahl  Kop- 
tischer Manuscripte,  sondern  veranlagte  auch  andere,  nament- 
lich Salmasius  zu  dem  Studium  dieser  Sprache,  welcher  aufser 
den  von  Peiresc  erhaltenen  Hülfsmitteln  auch  ein  Koptisch - 
Arabisches  Wörterbuch  besafs.  Um  dieselbe  Zeit  1626  kehrte 
Pietro  della  Valle  von  seiner  Reise  aus  dem  Orient  zurück, 
bereichert  unter  anderen  mit  einem  ausgedehntem,  mit  Gram- 
matiken versehenen  Koptisch -Arabischen  Lexicon.  Della  Valle 
übertrug  die  Veröffentlichung  dieses  Manuscriptes  dem  Thomas 
Obicini  oder  Thom.  von  Novara  und,  nach  dessen  Tode,  dem  Jesuit 
Athanasius  Kircher,  nachdem  sich  Salmasius  umsonst  darum 
bemüht  hatte  (s.  Q.  p.  50.  51.).  Mit  Hülfe  dieses  Manuscriptes 
und  der  in  der  Vaticana  befindlichen  codd.  gab  Kircher  heraus: 
Prodromus  Aegyptiacus,  Romae  1636  und  Lingua  Aegyptiaca 
restituta,  Romae  1643.  (le  premier  de  ces  ouvrages  contient 
plusieurs  dissertations  prlliminaires,  dont  quelques  -  unes  sont 
parfaitement  Itrangeres  ä  son  objet,  un  essai  de  Grammaire 
Copte,  etc.  Le  second  contient  les  grammaires,  et  le  vocabu- 
laire  Copte- Arabe,  accompagne*  d'une  version  Latine.  Q.  p.52.). — 
Nach  Tromler  in  seinem  specimen  Bibliothecae  Copto-Jacobit. 
p.  55.  soll  zu  Rom  im  Jahre  1648  ein  Glaubens- Bekenn tnifs 
Koptisch  und  Lateinisch  gedruckt  worden  sein.  Nach  Lelong 
Biblioth.  sacra  p.  1196.  erschien  von  Erasmus  Vinding  eine 
Schrift  De  linguae  Graecae  et  Aegyptiacae  affinitate,  Havniae 
1660.  Ein  nach  demselben  Lelong  im  J.  1662  zu  Amsterdam 
gedrucktes  Ägyptisches  Wörterbuch,  hat  nie  existirt  (Quatrem. 
R.  p.  58.). —    Theodor  Petraeus,  welcher   sich   geraume  Zeit 
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in  Ägypten  aufgehalten  hatte,  besafs  eine  Sammlung  Koptischer 
Manuscripte,  welche  er  theils  erworben,  theils  abgeschrieben 
hatte.  Sie  sind  nach  seinem  Tode  in  den  Besitz  der  Konigl.  Bibli- 
othek zu  Berlin  gekommen.  Aus  Mangel  an  Mitteln  hatte  Petraeus 
nur  den  ersten  Memphitischen  Psalmen  zugleich  mit  einer  Ara- 
bischen Übersetzung  in  das  Lateinische  übertragen  drucken  lassen 
können.  Nach  den  einen  erschien  dieser  Psalmen  1659  zu  Lon- 
don, nach  anderen  1663  zu  Leyden  (s.  Schwartze  Psalterium 
Copto  -  Memphit.  Praefat.  p.  XXV.  sqq.).  Es  ist  unwahr,  dafs 
Petraeus,  wie  von  einigen  angegeben  worden  ist,  den  ganzen 
Koptischen  Psalter  durch  den  Druck  veröffentlicht  habe.  Ein 
von  Petraeus  aus  Ägypten  gebrachtes  Koptisches  Lexicon  hat 
Witsen  (Burgermeister  von  Amsterdam)  an  Ed.  Bernard  zum 
Geschenk  gemacht. —  Die  von  Huntington  auf  seiner  Beise 
in  Syrien  und  Ägypten  erworbenen  Koptischen  Handschriften 
wurden  der  Bodleianischen  Bibliothek  zu  Oxford  einverleibt. 
Zum  Theil  mit  Hülfe  dieser  Handschriften  unternahm  Marshall 
eine  Ausgabe  des  Koptischen  Neuen  Testamentes  (angekündigt 
in  der  Vorrede  zu  Josephi  Abudacni  Historia  Jacob,  seu  Cop- 
torum.  Oxon.  1675.).  Allein  der  Tod  verhinderte  Marshall, 
mehr  als  die  drei  ersten  Kapitel  des  Matthäus,  mit  einer  La- 
teinischen Version  und  Noten  begleitet,  erscheinen  zu  lassen« 
Der  Bischof  von  Oxford  Dr.  Fell  hatte  auch  den  Thomas  Ed- 
ward zum  Studium  der  Koptischen  Sprache  veranlagst.  Ed- 
ward hatte  mit  Hülfe  des  Kircherschen  Vocabulars  und  einiger 
handschriftlich  vorhandenen  Koptischen  Lexica  ein  Koptisches 
Wörterbuch  veranstaltet.  Der  Tod  Marshall's  und  Fell's  erlaubte 
ihm  nicht  ein  Specimen  dieser  Arbeit  im  Druck  erscheinen  zu 
lassen.  Edwards  Lexicon  befindet  sich  auf  der  Universitäts- 
Bibliothek  zu  Oxford.  Auch  Edw.  Bernard's  Ägyptisches  Le- 
xicon ist  ungedruckt  geblieben.  — -  Der  Augustiner  Bonjour 
veröffentlichte  Exercitatio  in  monumeuta  Coptica  seu  Aegypti- 
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aca  bibliothecae  Vaticanae,  Romae  1699.  und  hinterliefs  unge- 
druckt Elementa  linguae  Aegyptiacae  ab  Euseb.  Renaudot,  ex 
auctoritate  ipsius  Pont.  Clementis  XI.  d.  3  Sept.  anno  1701. 
recognita  et  adprobata  (Georg!  Fragm.  Ev.  Jobann is  p.  IV.) 
eine  Koptische  Grammatik,  einen  Koptisch  -  Arabischen  Psalter, 
ausgerüstet  mit  Varianten,  Noten  und  einer  Lateinischen  Über- 
setzung, ein  Koptisches  Lexicon  und  eine  Übersetzung  des  Ho- 
seas  xcctcc  ygctfjLfjut  cum  notis  Georgi,  dann  amplum  volumen 
de  dynastiis  Aegyptiis,  de  Pontificali  Alexandrino  (Georgi 
ibid.).  —  Der  Pabst  Clemens  XI.  sendete  im  Jahre  1715  den  Ma- 
ronit  Joseph  Simon  Assemani  nach  Ägypten,  um  orientalische 
Manuscripte  in  den  dortigen  Klöstern  zu  kaufen.  Durch  Asse- 
mani erhielt  die  Yaticana  eine  ausgezeichnete  Sammlung  Kop- 
tischer Handschriften.  Weniger  glucklich  war  kurze  Zeit  vor- 
her der  Maronit  Elias  gewesen.  —  In  Deutschland  beschäftigten 
sich  um  diese  Zeit  mit  dem  Koptischen  Pfeiffer,  Andreas 
Müller  und  Acoluthus.  Der  erstere  besang  den  Kurfürst 
Johann  Georg  II.  von  Sachsen  in  schlechten  Koptischen  Versen, 
welche  enthalten  sind  in  Blumberg's  Fundamen ta  linguae 
Copticae,  Lips.  1716.,  dem  Skelette  einer  Koptischen  Gram- 
matik. Ein  beinahe  vollendetes  Koptisches  Wörterbuch  Blum- 
berg's  blieb  ungedruckt.-—  Die  von  Vansleb  aus  Ägypten  nach 
Paris  gebrachten  Koptischen  Manuscripte  benutzten  nebst  den 
bereits  in  der  Königl.  Bibliothek  und  der  Colbertina  vorhan- 
denen Louis  Picques.  Von  ihm  erhielt  Millius  (s.  Prolegom. 
in  Nov.  Testam.  Oxon.  1707.  p.  CLXVTI.)  die  Varianten  des 
Koptischen  zum  Neuen  Testament.  Picques  hatte  zuerst  in  dem 
Koptischen  eine  Verschiedenheit  der  Dialekte  erkannt.  Von 
ihm  die  Erklärung  des  ^fouSofx^ccuyj^  durch  itcov  ju<^€ite£  (s. 
Quat.  R.  p.  74.).  In  seinem  commerc.  litter.  p.  297.  313  und 
namentlich  in  dem  Briefe  an  Menagius  vom  Jahre  1695  er- 
wähnt Picques  das  Summarium  Copticum  von  Hillinger  (nach 
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Blomberg  Fund.  ling.  Copt.  p.  27.  Bürgermeister  von  Chem- 
nitz). Im  Jahre  1716  gab  Renaudot  heraus  Liturgiarum 
Orientalium  Collectio,  Parisiis  1716.  2  voll,  in  4°.  Drei  dieser 
Liturgien,  nämlich  die  des  St.  Basil,  des  St  Gregor  und  des 
St.  Cyrill  sind  aus  dem  Koptischen  übersetzt.  Nur  der  Man- 
gel Koptischer  Typen  hinderte  ihn,  die  Originale  abdrucken 
zu  lassen.  Seiner  Übersetzung  fugte  Renaudot  mehrere  Ab- 
handlungen hinzu,  deren  eine  de  Coptitarum  Alexandrinorum 
liturgiis,  eine  andere  de  liogua  C optica.  Die  letztere  ist  der 
Abrifs  einer  gröfseren  nur  handschriftlich  vorhandenen  Abhand- 
lung. —  Von  ungleich  gröfserem  Gewinne  für  das  Studium 
der  Koptischen  Sprache  waren  die  Arbeiten  von  David  Wil- 
le ins  (eines  geborenen  Preufsen,  früher  als  Wilkius  bekannt). 
Nach  Bekanntmachung  des  Koptischen  Vaterunsers  mit  einer  gram- 
matischen Analyse  1715.  und  einer  Dissertat.  de  lingua  Cop- 
tica  gab  Wilkins  im  Jahre  1716  auf  Kosten  der  Universität 
von  Oxford  das  Koptisch  -  Memphitische  Neue  Testament  heraus 
unter  dem  Titel:  ^  ^i«.«hrk  nfcepi  (richtiger  M&epi)  j5cn  ^ 
«tCiu  irre  tu  peMjQHMi  (richtiger  peju  k  3£kau)  hoc  est  Novum 
Tes tarne d tum  Aegyptium  vulgo  Copticum  ex  MSS.  Bodlejanis 
descripsit  cum  Vaticanis  et  Parisiensibus  contulit  et  in  Latinum 
sermonem  convertit  Dav.  Wilkins  Eccl.  Anglicanae  Presbyter. 
Das  wegwerfende  Urtheil,  welches  der  früher  mit  Wilkins 
befreundete  und  später  befeindete  Lacroze  in  seinen  Briefen 
(s.  Thesaurus  epistolicus  Tom.  III.  p.  29.  34.  154.  sqq).  über 
dieses  Buch  und  Wilkins  im  Allgemeinen  fällt,  und  welches 
kürzlich  Ideler  im  Hermapion  p.  64.  Anm.  62.  ihm  nachge- 
sprochen hat,  ist  sehr  übertrieben  und  hat,  wie  schon  Quatrem. 
R.  p.  82.  bemerkte,  den  Mangel  an  vorausgegangenen  ähnlichen 
Arbeiten  ganz  unberücksichtigt  gelassen.  Später  erschien  der 
Memphitische  Pentateuch  unter  dem  Titel  k  e  iu  qlcom  irre 
mcotchc  ni  npotytTHC  £cn  ^  *ciu  irre  tu  pejuirxiuu,  quinque 
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libri  Moysis  prophetae  in  lingua  Aegyptia,  ex  MSS.  Vaticana, 
Parisiensi  et  Bodleiano  descripsit  ac  Laiine  vertit  David  Wilkins, 
Londini  1731.  Da  nach  dem  Zeugnisse  von  Jablonski  (Thesaur. 
epist.  Lacroz.  I.  p.  204.)  Wilkins  in  dieser  Arbeit  sich  selbst 
übertraf,  so  ist  der  Pentateuch  zu  viel  gröTseren  Ehren  ge- 
kommen als  das  Neue  Testament.  AHein  auch  der  Pentateuch 
enthält  der  Fehler  in  Menge  (wie  denn  gleich  im  Titel  kern 
tsliom  ganz  unrichtig  an  Statt  m  e  k  «xiom  gesagt  worden  ist) 
und  ich  sehe  überhaupt  in  beiden  Büchern  keine  grofse  Ver- 
schiedenheit in  der  Behandlung  der  Koptischen  Sprache.  Wil- 
kins wollte  auch  den  Daniel  und  die  12  kleinen  Propheten, 
den  Psalter,  eine  Koptische  Grammatik  und  ein  Lexicon  dieser 
Sprache  herausgeben.  Allein  es  ist  nicht  dazu  gekommen. 
Wilkins  hatte  auch  aus  Koptischen  Schriften  eine  Geschichte 
der  Alexandrin.  Kirche  verfafst,  deren  Manuscript  sich  jedoch 
verloren  hat  (s.  Quatrem.  R.  p  83.).  Zu  derselben  Zeit  be- 
schäftigte sich  Lacroze,  Bibliothekar  der  Königl.  Bibliothek 
zu  Berlin,  mit  der  Koptischen  Sprache  und  arbeitete  vornehm- 
lich ein  Koptisch  -Memphitisches  Lexicon  aus,  in  welchem  er 
zuerst  eine  Sammlung  Koptisch  -  Sahidischer  Wörter  beifügte. 
Dieses  Lexicon,  von  welchem  bei  Lacroze's  Leben  nur  die  Vor- 
rede in  der  Bibliotheca  historico  -  philologica  Bremensi  Tom.  V« 
p.  744  erschien,  kam  nach  seinem  Tode  an  die  Universitäts- 
Bibliothek  zu  Leyden.  Eine  von  Lacroze  selbst  gefertigte 
Abschrift  befindet  sich  auf  der  Königlichen  Bibliothek  zu  Paris. 
Lacroze's  Freund  Jablonski  machte  in  seinem  Pantheon,  so 
wie  in  den  Abhandlungen  de  deo  Rempha,  de  terra  Gosen, 
de  Memnone,  etc.  einen  häufigen  Gebrauch  von  der  Koptischen 
Sprache.  Jablonski  hatte  eine  Menge  Noten  geschrieben  zu 
Wilkins  Neuem  Testamente  und  Pentateuch.  Diese  Noten, 
und  seine  Abschriften  Memphitischer  und  Sahidischer  Manuscripte 
kamen  nach  seinem  Tode  in  den  Besitz  des  Dr.  Radcliff  von 
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Oxford  (s.   Woide  de  vers.  Bibl.  p.  3.).    Ein  anderer  Theil 
namentlich  sein  Ägyptisches   Glossar  und  die  Opuscula  kamen 
nach Leyden  an  Ruhnkenius.     Dieser  vermochte  Alb.  Schul- 
tens  und  nach  dessen  Tode  den   Prof.  Te water  die  Heraus- 
gabe derselben  zu  besorgen.     Der  erste  Theil  von  Tewater's 
Ausgabe   von  Jablonskii   Opuscula,   quibus   lingua   et  antiquitas 
Aegyptiorum,  difficilia  librorum  sacrorum  loca  et  historiae  eccle- 
siasticae   capita  illustrantur,   magnam  partem   nunc    primum    in 
lucem  protracta,  vel   ab    ipso  auctore   emendata    ac    locupletata 
erschien  zu  Leyden   im  Jahre  1804.  —  Die  Arbeiten  der  Eng- 
länder  Cumberland   und  W  bis  ton,   von   denen  der  erstere 
Noten  zu   Wilkins  Neuem  Testamente  geschrieben,  der  letz- 
tere den  Pentateuch  übersetzt  und  ein  Koptisches  Lexicon  ge- 
fertigt  hatte,   sind    nicht  im   Druck   erschienen.     Hensel  gab 
einige  Bemerkungen  über  die  Koptische  Sprache  in  seiner  Syn- 
opsis universae  philologiae   et  Harmonia  linguarum  totius  orbis, 
Norimbergae  1741.  p.  125.  sqq.  389.  sqq.    Auf  ähnliche  Weise 
besprach    Barthelemy  das  Koptische  in  der  Abhandlung  Re- 
flexions generales  sur  les  rapports  des  k&HHfc  Egy ptienne,  Ph£- 
nicienne   et   Grecque    (s.  Memoires    de   FAcad.  Tome  XXXII, 
p.  212.  sqq.).    Die  Koptische  Sprache  wendeten  zu  ihren  Erklä- 
rungen  an  Kocher   in  seiner  Dissertatio  De   etymo  Dominum 
Cnuphis,  aliorumque  adtinium  ex  Aegypto  repetundo  (Miscellan. 
Observat.  nov.  T.  II.,  nach  Georgi  apud  D'Orvil.  in  Miscellan. 
Observ.  T.  III.  p.  129.  sqq.)  und  Schmidt  in  seinen  Abhandlun- 
gen de  sacerdotibus  et  sacrificiis   Aegyptiorum,  Tubingae  1768., 
de  commerciis  et  navigationibus  Ptolemaeorum  in  dessen  Opus- 
culis  quibus  res  antiquae  explanantur,  Carolsruhae  1765.  —  Für 
die  seit  Wilkins  unterbliebene  Herausgabe  Koptischer  Schriften 
war  sehr  thätig  Raphael  Tuki  (s.  §.  6.  S.  12.)  zuletzt  Titular- 
Bischof  von  Arsinoe   und    Lehrer    der  Koptischen   Sprache    in 
dem  Collegium  Urbanianum  de  P.  F.    Es  erschienen  nach  Ge- 
orgi Fragm.  Ev.  Jo.  Praefat.  p.  XII.  und  Quatrem.  R.  p-  92. 
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das  Missale  im  J.  1736  (»non  autem,  ut  in  Didymo  et  altbi 
legi,  1746«,  welches  Jahr  1746  auch  Ideler's  Hermap.  p.  63. 
Anm.  56.  beibehielt),  der  Koptisch  -  Arabische  Psalter  (in  mmi 
irre  m  \^r*ATHpioit  irre  <^&Tr^  mit  Anfügung  von  Canticum 
Mosis,  Ode  Deuteronomii  secunda,  Preces  Annae,  Ezekiae,  Manas- 
sis,  Jonae,  Habacuc,  Jesaiae,  Danielis  c.  3  cum  precibus  Azariae  et 
trium  puerorum,  Preces  Mariae  Qsotokov,  Zachariae,  Simeonis,  Can- 
ticum Angelorum  (auch  unter  dem  Namen  Ode  Patris  Atbanasii 
Archiepiscopi  bekannt),  Oratio  Dominica,  Symbolum  Nicaenum 
und  ein  apokrypher  Psalm  unter  dem  Titel  x^^Xi  ^&Tr* 
hjQpc  k^^M  im  Jahre  1744.  (über  die  verschiedene  Angabe 
des  Druckjahres  s.  Schwartze  Psalterium  Copto.  Memphit.  Praefat. 
p.  XXVII -XXXI.  cf.  Addenda  p.  XLVI.  XL VII.),  das  Diurnum 
Alexandrinum  im  Jahre  1750.,  Pontificalis  Coptici  et  Euchologii 
Pars.  I.  im  Jahre  1761.,  Pars.  II.  im  Jahre  1762,  das  Rituale 
im  Jahre  1763.,  die  Theothokia  (Officium  St.  Virginis)  im  Jahre 
1764.  In  diesen  liturgischen  Schriften  sind  viele  im  Memphiti- 
schen  Dialekte  geschriebene  biblische  Abschnitte  enthalten. 
Zuletzt  erschienen  l^fkVs  Rudimenta  linguae  Coptae  sive  Ae- 
gyptiacae  im  Jahre  1778.,  wahrscheinlich  mit  Benutzung  von 
Bon  jou  r's  Grammatik,  mit  deren  Herausgabe  die  Propaganda  ihn 
Anfangs  beauftragt  hatte.  Tuki  besafs  eine  empirisch  ausgebrei- 
tete Kenntnifs  der  Koptischen  Sprache,  hatte  jedoch  keinen  Sinn 
für  eine  wissenschaftliche  Behandlung  derselben.  Zugleich  sind 
seine  Arbeiten  meist  sehr  uncorrect,  ja  manche  der  von  ihm 
herausgegebenen  Schriften  sind  voll  von  Verstössen  gegen 
Grammatik  und  Sprachgebrauch.  Eine  fortlaufende  Kritik  sei- 
ner Psalmen -Ausgabe  enthält  das  Schwartzische  Psalterium. 
Vom  Jahre  1749  an  veröffentlicht  Aloysius  Assemani  ver- 
schiedene liturgische  Stucke,  Koptisch  und  Arabisch,  mit  einer  La- 
teinischen Übersetzung  im  cod.  liturg.  eccles.  univ.  tom.  IL  III. 
VIL,  nach   Georg!  Fragm.  Evang.  Jo.  der  unveränderte  und 
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zwar  fehlerhaft  unveränderte  oder  auch  der  ohne  Grund  ver- 
änderte Abdruck  der  Tu k Ischen  Liturgien,  mit  einer  Überse- 
tzung, die  sich  mehr  nach  dem  Arabischen  als  nach  dem  Kop*> 
tischen  richtet.  —  In  seinem  Buche  Satura  dbservationum  philo- 
logicarum  Lugd.  Bat.  1752  machte  Christ.  Müller  einigen 
Gebrauch  von  der  Koptischen  Sprache  mit  Hülfe  des  Lacro- 
zi  sehen  Lexicons.  —  Von  der  Universität  zu  Leyden  verschaffte 
sich  der  Hofprediger  von  Berlin  Christ.  Scholtz,  Schwager 
Jablonski's  im  Jahre  1748  die  Erlaubnifs,  das  Lacrozische 
Lexicon  durch  Carl  Gottfried  Woide,  einen  gebornen  Polen, 
welcher  damals  zu  Leyden  studirte,  copiren  zu  lassen.  Woide 
nahm  zugleich  eine  Copie  für  sich  selbst.  Schon  vorher  hatte 
Scholtz  eine  ausführliche  Grammatik  des  Memphi tischen  und 
Sahidischen  Dialektes  so  wie  eine  Abhandlung  über  die  Kop- 
tische Sprache  verfafst.  Lac  ro  ze's  Lexicon,  dessen  Umfang 
Scholtz  seiner  Herausgabe  im  Wege  zu  stehen  glaubte,  kürzte 
er  ab.  Als  nun  Woide  im  Jahre  1765  auf  einer  Reise  nach 
England  in  Berlin  eintraf,  so  händigte  ihm  Scholtz  die  Gram- 
matik, Abhandlung  und  das  abgekürzte  Lexicon  ein,  mit  dem 
Auftrage,  diese  Schriften  wo  möglich  in  England  zum  Druck 
zu  befördern.  Woide  wufste  die  Universität  zu  Oxford  dafür 
zu  gewinnen.  Der  Druck  des  Lexicons  ward  zuerst  beschlos- 
sen. Vergeblich  bemühete  sich  Woide  das  Lexicon  nicht  nur 
in  seinem  ursprünglichen  Umfange,  sondern  auch  mit  einer  durch 
ihn  selbst  zu  bewirkenden  Vermehrung  der  wenigen  Sahid. 
Wörter  herauszugeben.  Es  erschien  unter  dem  Titel:  Lexicon 
Aegyptiaco  -  Latinum  ex  veteribus  illius  linguae  monumentts 
summo  studio  collectum  et  elaboratum  a  Mathurino  Veyssiere 
La  Croze.  Quod  in  compendium  redegit,  ita  ut  nullae  voces 
Aegyptiacae  nullaeque  earum  significationes  omitterentur,  Christ. 
Scholtz.  Notulas  quasdam  et  indices  adjeeit  C.  G.  Woide, 
Oxonii   1775.,  4.     Woide   beabsichtigte    eine  Ergänzung    zu 
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diesem  Lexicon  herauszugeben;  allein  es  kam  nur  zu  einem 
Memoire  sur  le  dictionnaire  Copte,  welches  in  dem  Journal  des 
Savans,  Juin  1774.  p.  333  fgg.  abgedruckt  wurde.  Seiner  Seits 
fand  Woide  durchaus  für  zweckmäfsig  die  Scholtzische  Gram- 
matik abzukürzen,  besser  zu  ordnen  auch  mit  Bemerkungen 
zu  begleiten.  Das  Werk  kam  heraus  unter  dem  Titel:  Chri- 
stian! Scholtz,  Berolin.  Marchici,  aulae  Regiae  Borussicae  a 
concionibus  sacris  et  ecclesiae  re forma tac  cathedralis  Berolin. 
Pastoris  Grammatica  Aegyptiaca  utrjusque  dialecti  quam  brevia- 
vit,  illustravit,  edidit  C.  G.  Woide,  Oxonii  1778.  4.  Eine  von 
Scholtz  in  dem  Repertorium  für  Biblische  und  Morgenland.  Lite- 
ratur, Leipzig  1783.  Th.  13.  p.  1-31  herausgegebene  Sammlung 
Ägyptischer  durch  das  Koptische  erklärter  Wörter  ist,  wie 
Tewater  in  der  Praef.  zu  Jablonskii  Opusc.  p.  XXII.  XXIII. 
nachweist,  gröfsten  Theils  eine  Entlehnung  aus  dem  damals 
noch  ungedruckten  Glossar  Jab Ions ki's.  Woide  war  von  der 
Universität  zu  Oxford  mit  der  Herausgabe  der  Koptisch  -  Sahi- 
dischen  Fragmente  des  Neuen  Testamentes  beauftragt  worden. 
Leider  erlebte  er  nicht  die  Vollendung  dieses  Werkes.  Sie 
ward  dem  Professor  Ford  übertragen,  welcher  die  Lateinische 
Übersetzung  nicht  nur  beendete,  sondern  auch  die  Koptischen 
Manuscripte  und  Woide's  Obersetzung  revidirte  und  die  wahr- 
genommenen Fehler  bemerkte,  auch  die  Vorrede  zu  dem  Werke 
schrieb.  Beigegeben  ward  zugleich  Woide's  Dissertatio  de 
Versione  Bibliorum  Aegyptiaca,  die  bereits  im  Jahre  1778  in 
Joseph  Andreas  Cramer's  Beiträgen  zur  Beförderung  theolo- 
gischer und  anderer  wichtiger  Kenntnisse  Vol.  3.  erschienen 
war.  Das  Ganze  trat  an  das  Licht  unter  dem  Titel:  Appendix 
ad  Editionem  Novi  Testamenti  Graeci  e  codice  M  S.  Alexandrino 
a  Carolo  Gotofredo  Woide  descripti,  in  qua  continentur  Frag- 
mcnta  Novi  Testamenti  juxta  interpretationem  dialecti  superioris 
Aegypti,  quae  Thebaidica  vel  Sahidica  appellatur,  e  codd.  Oxo- 
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niensibus  maxima  ex  parte  desumpta  cum  Dissertatione  de  Ver- 
sione  Bibl.  Aegyptiaca  quibus  subjicitur  codicis  Vaticani  Col- 
latio,  Oxonii  1799.  in  Fol.  Woide  hatte  zahlreiche  Abschrif- 
ten Koptischer  Manu  Scripte  auch  eine  Englisch  geschriebene 
Abhandlung  über  die  Koptische  Sprache  handschriftlich  hinter- 
lassen. —  Mit  Hülfe  des  Ton  Woide  erhaltenen  Lacrozischen 
Lexicons  hatte  sich  J.  Reinhold  Förster  mit  der  Koptischen 
Sprache  befafst  und  die  Kenntnifs  derselben  in  seinem  Liber 
singularis  de  bysso  antiquorum,  Londinii  1776.  zur  Anwendung 
gebracht.  Schon  vorher  hatte  Carl  Heinrich  Tromler  eine 
kleine  Schrift  unter  dem  Titel  Bibliothecae  Copto-Jacobiticae 
specimen,  Lipsiae  1767,  in  welcher  er  sich  über  die  Koptische 
Literatur- Geschichte  verbreitet,  herausgegeben.  Von  Thomas 
Valperga,  Abt  von  Caluso  erschien  unter  dem  Namen  Didy- 
mus  Taurinensis  ein  grammatischer  Versuch  in  Literaturae  Cop- 
ticae  Rudimentum,  Parmae  1783.  8.  — -  Mit  dem  regsten  Eifer 
für  die  Koptische  Literatur  hatte  der  Cardinal  Borgia  mit 
Hülfe  von  Missionaren  eine  reiche  Sammlung  Koptischer,  be- 
sonders Koptisch  -  Sahidischer  Manuscripte  zusammengebracht  (s. 
§.  8.).  Er  veranlafste  den  Augustiner -Eremiten  Georgi,  wel- 
cher schon  in  seinem  Alphabetum  Tibetanum  die  Bekanntschaft 
mit  der  Koptischen  Sprache  dargethan  hatte,  zu  der  Heraus- 
gabe mehrerer  Koptischen  Schriften.  Zuerst  veröffentlichte 
Georgi:  Fragmentum  Copticum  ex  actis  St.  Coluthi  erutum 
ex  membranis  sacculi  V,  Copticc  et  Laune,  Romae  1781.  4. 
sodann  Fragmentum  Evangelii  St.  Johannis  Graeco-Copto-The- 
baicum  saeculi  IV.  Additamentum  ex  vetustissimis  membranis 
lectionum  evangelicarum,  divinae  missae,  cod.  Diaconici  reliquiae 
et  liturgica  alia  Fragmenta  veteris  Thebaidensium  ecclesiae  ante 
Dioscorum  ex  Yeliterno  Museo  Borgiano  nunc  prodeunt,  in 
latinum  versa  et  notis  illustrata.  Romae  1789.  4.  Bald  darauf 
erfolgte  die  2te  vermehrte  Ausgabe  des  Coluthus,  aber  nicht 
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allein,  wie  man  nach  Ideler's  Hermap.  p.  65.  Note  64.  glau- 
ben mufs,  sondern  in  Verbindung  mit  den  Reliquiis  Actornm 
St.  Panesniv.  Diese  zweite  Ausgabe  ist  betitelt:  De  miraculis 
St.  Coluthi  et  reliquiis  actorum  St.  Panesniv  (n*neciurr)  mar- 
tyrum,  Thebaica  fragmenta  duo,  alterum  auctius,  alterum  nunc 
primum  editum.  Praeit  dissertatio  eminentissimi  Stephani  Card. 
Borgiae  de  cultu  St.  Coluthi  M.  Accedunt  fragmenta  varia 
notis  inserta,  omnia  ex  museo  Borgiano  Veliterno  deprompta 
et  illustrata  opera  et  studio  J.  Augustini  Antonii  Georgii,  Ere- 
mitae  Augustiniani,  Romae  1793.  4.  Der  wackre  Georgi  war, 
wie  die  oft  verfehlte  Koptische  Text -Abscheidung  und  die  La- 
teinische Obersetzung  darthut,  leider  des  Koptischen  noch  nicht 
völlig  Meister.  Namentlich  starren  die  in  den  Noten  enthalte- 
nen zahlreichen  und  ausführlichen  Memphitischen  Fragmente 
von  Fehlern.  Sie  sind  nämlich  entnommen  aus  den  fiir  die 
Borgianische  Sammlung  aus  der  Bibl.  Vaticana  von  Tuki  ver- 
fertigten Abschriften,  welche,  wie  Quatremere,  der  die  Origi- 
nale später  in  Paris  verglich,  in  den  Rech.  p.  105.  106.  be- 
merkt, voller  Fehler  sind.  Zu  derselben  Zeit  beschäftigten  sich 
auch  mit  der  Borgianischen  Sammlung  Adler  und  Munter. 
Der  letztere  gab  heraus  Specimen  versionum  Danielis  Copti- 
carum,  nonum  ejus  caput  Memphitice  et  Sahidice  exhibens, 
Romae  1786,  8.  und  Commentatio  de  indole  versionis  Sahidicae 
Novi  Testamenti.  Accedunt  Fragmenta  epistolarum  Pauli  ad 
Timotheum  in  membranis  Sahidicis  musei  Borgiani  Velitris, 
Havniae  1789,  4.  —  Mit  den  Sahidischen  Fragmenten  des  Ritter 
Nani  zu  Venedig  machte  die  Welt  bekannt  Mingarelli  durch 
sein  Buch  Aegyptiorum  codi  cum  Reliquiae  Venetiis  in  Biblio- 
theca  Naniana  asservatae  Fasciculus  I.  et  II.,  Bononiae  1785.  4. 
mit  Anmerkungen  und  zum  grofsen  Theil  mit  einer  Lateini- 
schen Übersetzung  versehen.  Ansichten  über  die  Koptische 
Sprache  gaben  Carabelloni  in  seiner  Schrift  De  Agiographia 
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primigenia  et  translatitia ,  Romae  1797.  p.  107.  sqq.  und  Gün- 
ther Wahl  in  seiner  Allgemeinen  Geschichte  der  morgen- 
landischen Sprachen  und  Litteratur  p.  371-405.  vergl.  Vater 
in  Adelung  Mithridates  Vol.  III.  P.  I.  p.  65.  (83?).  Vor  allen 
aber  machte  sich  um  die  Koptische  Sprache  verdient  Zoega. 
Dieser  gab  die  bei  weitem  reichsten  Koptischen  Texte,  Excerpte 
der  in  der  Borgianischen  Sammlung  befindlichen  Manuscripte  in 
dem  §.  8.  genannten  Catalogus  codi  cum  copticorum  manuscrip- 
torum  qui  in  Museo  Borgiano  Velitris  adservantur.  Das  Werk 
war  bereits  im  Jahre  1805  gedruckt,  konnte  aber  wegen  eines 
Processen,  in  welchen  Zoega  mit  den  Erben  des  Cardinal  Bor- 
gia  verwickelt  wurde,  erst  im  Jahre  1810  heraus  kommen. 
Zoega  übertraf  seine  Vorgänger  an  ausgedehnter  Ken ntnifc  der 
Koptischen  Sprache.  —  Einen  neuen  Anstofs  gewann  das  Studium 
der  Koptischen  Sprache  durch  die  mit  der  Auffindung  und  Be- 
kanntmachung der  Rosetter  -  Inschrift  beginnenden  Versuche, 
die  altägyptischen  Schriften  zu  entziffern.  Gelehrte  wie  Silv. 
de  Sacy,  Akerblad,  Schow,  und  später  Joung,  Champollion  , 
Rosellini,  Salvolini,  Seyffarth,  Goulianoff  u.  a.  und  in  kritischer 
Hinsicht  Klaproth,  Wahl  in  Dublin  (s.  über  deren  Schwäche 
im  Koptischen  Schwartze  das  alte  Ägypten  Theil  I.  Abth.  1. 
p.  299  fgg.)  suchten  sich  mehr  oder  weniger  mit  der  Kopti- 
schen Sprache  vertraut  zu  machen.  Da  jedoch  das  Koptische 
hier  nur  als  Mittel  zum  Zweck  diente,  so  ward  die  Kenntnifs 
desselben  an  und  für  sich  durch  die  Arbeiten  jener  Männer 
nicht  weiter  gebracht,  wefshalb  deren  Schriften  nicht  hier, 
sondern  in  der  Geschichte  der  altägyptischen  Entzifferungskunde 
zu  erwähnen  sind.  Wir  kehren  demnach  zu  denjenigen  zurück, 
welche  sich  mit  der  Koptischen  Sprache  um  ihrer  selbst  Wil- 
len beschäftigten.  Hier  tritt  uns  zunächst  das  §.  1.  genannte 
Werk  Quatreraere's  entgegen.  Dieser  ausgezeichnete  Gelehrte 
unterrichtet  uns  hier  über  das  Schicksal  der  Ägyptischen  Spra- 
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che  anter  der  Herrschaft  der  Griechen,  Römer  und  Araber  in 
Ägypten ,  so  wie  über  die  Einheit  der  Ägyptischen  Sprache 
mit  der  Koptischen,  ferner  über  das  Schicksal  dieser  Sprache 
in  Europa,  welcher  Abschnitt  eine  schätzbare  Übersicht  der 
Literatur  -  Geschichte  des  Koptischen  darbietet.  (Vorgearbeitet 
hatten  Tromler  in  seiner  oben  genannten  Schrift  und  Georgi 
in  der  Praefatio  zu  den  Fragmenten  des  Evang.  Johannis,  vgl. 
Bernardus  de  Rossi  Della  lingua  propria  di  Christo  p.  41  -  49. 
und  Ideler  Herrn,  p.  66.)  Es  folgt  ein  Verzeichnifs  der  Kop- 
tischen MSS.  aus  der  Vatican.  Bibliothek,  welche  zu  jener 
Zeit  in  die  Kaiserliche  Bibliothek  nach  Paris  geschafft  worden 
waren,  desgleichen  ein  Nachweis  Koptischer  Handschriften  in 
andern  Bibliotheken  Europa's.  Wir  erhalten  Bemerkungen  über 
das  Koptische  im  Allgemeinen  und  eine  Untersuchung  über 
den  Baschmurischen  Dialekt  dieser  Sprache  und  vornehmlich 
über  die  Baschmuren  als  solche,  und  den  Abdruck  eines  Basch- 
murischen Fragmentes,  welches  Quatremere  jedoch  nicht  dem 
Baschmurischen  Dialekte,  sondern  einem  andern  unbekannten, 
in  den  Oasen,  seitwärts  Asoum  und  Fayoum  gesprochenen 
Dialekte  zuerkannte.  Andere  Bruchstücke  dieses  Dialektes  hat- 
ten schon  früher  Georgi  in  seinem  Fragm.  des  Evang.  Jo- 
hannis und  Munter  in  der  Commentat.  de  indoie  vers.  N.  T. 
Sah.  mitgetheilt,  von  denen  der  erstere  in  ihnen  den  Ammoni- 
tischen  Dialekt,  der  letztere  aber  gar  keinen  besonderen  Dia- 
lekt angesehen  wissen  wollte  (s.  Schwartze  das  alte  Ägypten 
Th.  I.  Abth.  2.  p.  1036.).  Die  in  der  ßorgianischen  Sammlung 
enthaltenen  Überreste  dieses  Sprachidioms  geben  Zoega  in 
seinem  Catalogus  und  später  Engelbreth:  Fragmenta  basmurico- 
Coptica  Veteris  et  Novi  Testament!,  Havniae  1811.  4.  und  zwar 
mit  bestimmter  Oberweisung  an  den  Baschmurischen  Dialekt 
heraus  (vergl.  Schwartze  a.  a.  O.).  Engelbreth  stellte  zu- 
gleich, so  weit  sich  dies  thun  liefe,  dem  Baschmurischen  Texte 


29 

die  Memphitischen  und  Sah ld Ischen  Parallelstellen  gegenüber. 
Den  Zusammenhang  des  Kopiischen  mit  dem  Semitischen  sachte 
Rossi  in  seinem  Bache  Etymologiae  Aegyptiacae,  Romae  1808, 
4.  nachzuweisen  (s.  Schwartze  1.  1.  p.  977.).  Im  Jahre  1810 
schrieb  Quatremere  in  den  Notices  et  Extraits  des  Manuscrits 
de  la  Bibliotheque  Implr.  Tome  VIII.  p.  242.  sqq.  Daniel  et 
les  douze  petits  -  prophetes.  Manuscripts  Coptes  de  la  Bibl. 
Imper.  no.  2.  St.  Germain  no.  21.  und  gab  zugleich  daselbst 
den  Memphitischen  Zacharias  mit  Varianten  und  einer  Lateini- 
schen Übersetzung  heraus.  Mit  Hülfe  Koptischer  Manuscripte 
batte  der  jüngere  Champollion  im  Jahre  1814  l'Egypte  sous 
les  Pharaons,  2  Voll,  herausgegeben.  Tuki's  Psalterium  liefs 
die  Englische  Gesellschaft  zur  Verbreitung  der  heiligen  Schrift 
im  Jahre  1826  noch  fehlerhafter  als  das  Original  selbst  wieder 
abdrucken.  In  der  Palaeographia  Critica,  Pars  III.  Mannheim 
1829.  besprach  Ulrich  Kopp  die  Koptische  Sprache  und  gab 
daselbst  p.  438-447  eine  Vergleichung  zahlreicher  Hebräischer 
und  Koptischer  Wörter  (vergl.  Schwartze  1.  I.  p.  977.  fgg.)» 
Henry  Tattam  gab  heraus  A  compendious  Grammar  of  the 
Egyptian  language  as  contained  in  the  Coptic  and  Sahidic  Di- 
alects  with  observations  on  the  Bashmuric,  London  1830.  8. 
Derselbe  Lexicon  Aegyptiaco  -  Latinum  ex  veteribus  linguae 
Aegyptiae  monumentis  et  ex  operibus  La  Crozii,  Woidii  et  Ali- 
orum.  Oxonii  1835.  und  ein  Jahr  darauf  die  Memphitischen 
12  kleinen  Propheten  mit  einer  Lateinischen  Übersetzung  un- 
ter dem  Titel  iu  -xcom  irre  m  in  hm  npo<£  h  rot^u  *5en  \ 
wni  irre  iu  pcuit  2£hjui  duodecim  prophetarum  minorum  li- 
bros  in  lingua  Aegyptiaca  yulgo  Coptica  seu  Memphitica 
ex  MS.  Parisiensi  descriptos  et  cum  MS.  Johannis  Lee  col- 
lalos.  Im  Jahre  1835  erschien  das  beste  der  bisherigen  Kop- 
tischen Wörterbücher  nämlich  Lexicon  linguae  Copticae  studio 
Araedei  Peyron,  Taurini.  4.   In  demselben  Jahre  1835.  erschien 
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Fragment  des  Revelations  apocryphes  de  St.  Barthelemy  et  de 
l'Histoire  des  Communautes  religieuses  fondles  par  Saint  Pa- 
chome  traduit  sur  les  textes  coptes  thebains  inldits  conserves 
a  la  bibliotheque  du  roi  par  M.  Edouard  Dulaurier  Paria 
1835.  Im  Jahre  1836  erschienen  zu  Berlin  Zwei  Sprachver- 
gleichendc  Abhandlungen  von  Richard  Lepsin s,  deren  zweite 
Über  den  Ursprung  und  die  Verwandtschaft  der  Zahlwörter  in 
der  Indo-  Germanischen,  Semitischen  und  der  Koptischen  Spra- 
che handelt.  Eine  Beurtheilung  dieser  geistreichen  Untersu- 
chung siehe  bei  Schwartze  das  alte  Ägypten  Theil  I.  Abth.  2. 
p.  2003.  fgg.  Ferner  Psalterium  Coptice.  Ad  codicum  fidem 
recensuit,  lectionis  varietatem  et  Psalmos  apocryphos  Sahidica 
dialecto  conscriptos  ac  primum  a  Woidio  editos  adiecit  Jul. 
Ludov.  Ideler,  Berolini  1837.  Da  Ideler  ohne  tiefere  Sprach- 
ken d  toi  fs  nur  einen  einzigen  cod.  der  Königl.  Bibliothek  zu 
Berlin  benutzt  und  obendrein  auf  eine  sehr  ungenaue  und  selbst 
wahrheitswidrige  Weise  benutzt  auch  bei  der  Wahl  der  Les- 
arten von  aller  Kritik  abgesehen  hatte,  so  wurde  das  Bedurfnifs 
einer  auf  die  Berliner  codd.  gestützten  kritischen  Ausgabe  der 
Memphitischen  Psalmen  durch  sein  Buch  nicht  erledigt.  In 
demselben  Jahre  1837.  erschienen  Elementa  linguae  Aegyptiacae 
vulgo  Copticae  quae  auditoribus  suis  in  patrio  Athenaeo  Pisano 
tradebat  Hippolytus  Rosellinius  Romae  1837.  Die  Wissenschaft 
ist  durch  diesen  engern  Abrifs  nicht  bereichert  worden.  Der 
eben  erwähnte  Ideler  gab  in  seinem  Hermapion  sire  Rudi- 
menta  hieroglyphicae  veterum  Aegyptiorum  literaturae,  Lipsiae 
1841.  eine  kurze  Beurtheilung  der  Koptischen  Sprache,  welche 
wegen  der  Seichtigkeit  des  Verfassers  ohne  alles  Verdienst 
ist.  Die  dem  Werke  beigegebenen  aufserst  zahlreichen  literar- 
historischen Notizen  sind  von  Werthe,  aber  mit  Vorsicht  zu  be- 
nutzen, da  I  d  e  1  e  r  einen  grofsen  Theil  der  zur  Koptischen  Li- 
teratur gehörenden  Schriften  entweder  gar  nicht  oder  mit  blo- 
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fser  Kenntnifsnahme  des  Titels  vor  Augen  gehabt  zu  haben 
scheint.  Den  Gegensatz  zu  Ideler's  Behandlung  der  Kopti- 
schen Sprache  bildet  Grammatica  linguae  Copticae.  Accedunt 
addkaroenta  ad  Lexicon  Copticum  studio  Amedei  Peyron,  Tau- 
rini  1841.  8.  Der  schatzbaren  Arbeit  that  jedoch  Eintrag,  dafs 
Peyron  den  Memphitischen  Dialekt  bei  weitem  nicht  mit  der- 
selben Sorgfalt  behandelt  hat  als  den  Sah idi sehen  und  dafs  er 
bei  der  Beurthetlung  und  der  dadurch  bedingten  Anordnung 
der  grammatischen  Formen  von  der  genetischen  Entwickelungs- 
weise  gänzlich  abgesehen  hatte.  Auch  Champollion  der  Jün- 
gere hatte  sich  zu  seinem  eigenen  Gebrauche  eine  Koptische 
Grammatik  anzulegen  begonnen,  von  der  weitern  Ausführung 
aber  wegen  seiner  Hieroglyphen-Entzifferung  abgestanden.  Diese 
grammatische  Anlage  hatte  er  Ros ellin i  mitgetheilt ,  welcher 
dieselbe,  hier  abkürzend,  dort  zusetzend,  zu  seinen  Vorträgen 
benutzte.  Rosellini's  Manuscript  kam  auch  zur  Kenntnifs  des 
Aloys.  Ungarelli  zu  Rom,  der  sich  von  Ros  eil  in  i  die  Er- 
laubnis zur  Veröffentlichung  desselben  erbat  und  unter  der 
Bedingung  Champollion's  Autorschaft  zu  nennen  erhielt. 
Diese  Grammatica  tan  tum  modo  inchoata,  wie  sie  Peyron  Gram. 
Praef.  p.  XIII.  XIV.  nennt,  erschien  Lateinisch  zu  Rom.  Die 
ausführlichste  Mittheilung  über  die  Koptische  Sprache  ist  ent- 
halten in  der  zweiten  Abtheilung  des  §.  1.  genannten  zu  An- 
fange des  Jahres  1843  herausgekommenen  Werkes  von  Schwar- 
tze.  Der  Verfasser  setzte  sich  zur  Aufgabe,  durch  eine  ge- 
netische Entwickelung  der  Sprachformen  den  Werth  der  Kop- 
tischen Sprache  theils  und  vornehmlich  im  Verhältnisse  der  Spra- 
che an  und  für  sich,  theils  im  Verhältnisse  zu  dem  verglichenen 
Semitischen  und  Indo  -  Germanischen  Sprachbaue  zu  bestimmen. 
Im  Verlaufe  desselben  Jahres  1843.  Fragment  (?).  Zu  Ende  des 
Jahres  1843  erfolgte  endlich  Psalterium  in  dialectum  Copticae 
linguae  Memphiticam  translatum   ad  fidem  trium  codicum  MS. 
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Regiae  Bibliothecae  Berolin.  inter  se  et  cum  Tukii  et  Ideleri 
libris  nee  non  cum  Graecis  Alexandrini  codicis  ac  Vaticani  He- 
braicisque  Psalmis  comparatorum  edidit  notisque  criticis  et 
grammaticis  instruxit  Schwartze,  Lipsiae.  In  dem  Jahre  1844. 
erschienen  Über  das  Verh'altnifs  der  ägyptischen  Sprache  zum 
semitischen  Sprachstamme  von  Theodor  Ben fey,  Leipzig u. das 
Vocabularium  Coptico-  Latinum  et  Latlno-  Copticum  e  Peyroni 
et  Tattami  lexicis  concinnavit  6.  Parthey  Berolini. 


Erster  Theil. 

Schrift-  und  Laut- Lehre. 

Erstes  Buch. 

Schriftlehre. 
Erster  Abschnitt. 

Die  SchriftzeicheiL 

§.  10.   Schriftzeichen  des  Alphabetes.     Alphabetische 

•Stellang  derselben. 
Die  Koptische  Sprache  bedient  sich,  um  ihre  Laute  fiir  das 
Auge  festzuhalten,  folgender  Schriftzeichen,  und  zwar 

a)  der  Buchstaben: 
*.  üu  r.  «*.  c.  7.  h.  •».  i.  r.  A.  m.  it.  «.  o.  n.  p.  c.  t.  t.  <£.  $£.  >V«  <»• 

C|.  g.  Ä.  UJ.  OL.   6*. 

b)  des  Sylbenzeichens: 

§.  11.  Paläographie  der  Koptischen  Schrift. 

Die  Form  der  Kopt  Buchstaben  ist  sich  nicht  gleich  in 
den  verschiedenen  Schriften  der  Kopten.  In  den  wenigen  In- 
schriften und  in  den  'ältesten  Handschriften,  welche  bis  jetzt 
dem  Sah idi sehen  Dialekte  angehören,  erscheint  die  Form  der 
Buchstaben  auf  derselben  altertümlichen  Stufe  mit  den  äl- 
testen griechischen  Handschriften.  Der  Charakter  der  ältesten 
uns  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Memphitischen  Handschriften 
zeigt  die  Buchstaben  in  runderen,  Hiefsendern,  sehr  schwung- 
haften und  stark  aufgetragenen  Zögen.  Die  diesen  gleichzeiti- 
gen Sahid.  und  Baschm.  Handschriften  werden  dagegen  magerer 
und  dehnen  sieb  mehr  in  die  Hohe  als  in  die  Breite,  welches 
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letztere  bei  den  genannten  Memphitischen  der  Fall  ist.  Eine 
Übergangs -Periode  aus  der  ältesten  in  die  mittlere  Zeit  läfst 
die  meisten  Sahid.  codd.  in  entsprechender  Buchstaben  -  Starke 
erscheinen.  Hier  wie  dort  ist  ein  grofses  kalligraphisches  Stre- 
ben siebtbar,  welches  seine  Kunst  vorzuglich  auf  die  Abfassung 
der  grofsen,  reich  verzierten  Anfangs -Buchstaben  dergröfseren 
Text -Abschnitte,  so  wie  der  Anfangt  -  Zeilen  derselben  verwen- 
dete. Die  Schreiber  der  jüngsten  Kopt.  Handschriften  haben 
mit  Aufgebung  der  Kalligraphie  sich  einer  Tachygraphie  zuge- 
wendet, welche  die  Buchstaben  ungleich  kleiner,  eckiger,  ma- 
gerer bildete.  Allein  selbst  die  häuslichsten  dieser  Art  sind 
nicht  bis  zu  dem  Grad  der  Entartung  gekommen,  welchen  wir 
bereits  in  der  Cursivscbrift  der  vorchristlichen  Griech.  Papyrus 
erblicken.  Bestimmte  Merkmale  für  die  besondere  Alters -Er- 
mittelung der  Kopt.  Handschriften  giebt  die  Paläographie  für 
iieb  allein  nicht  an  die  Hand»  Zahlreiche  Schrift -Specimina 
entnommen  aus  den  Sahid.  codd*  der  Borgian.  Sammlung  ent- 
halt Zoega's  Catalogns,  aus  den  Sahid.  codd.  der  Biblioth. 
Naniana  die  Mingarellische  Ausgabe  der  Codd.  Copt.  Reliq., 
und  aus  den  Sahid.  codd.  in  England  Woide's  Appendix.  Spe- 
eimina  der  Baschmur.  codd.  trifft  man  in  Zoega's  Catalogus 
«nd  in  Engelbreth  Fragmenta  basmurico - Coptica.  Schrift- 
proben endlich  aus  den  schonen  Memphit  codd.  der  Königlichem 
Bibliothek  zu  Berlin  findet  man  in  Schw.  altes  Ägypten  Th.  I. 
Abth.  II.  Anh.  2.  Paläographisches  Alphabet  der  Kopt.  Schrift, 
in  welcher  Abhandlung  Schwartze  die  Koptische  Schrift  nach 
ihren  Hanptperioden  theils  mit  sieh  selbst,  theils  mit  der  Schrift 
4er  Griech.  und  Latein,  codd.  so  wie  mit  der  Schrift  der  Ägypt.- 
Griech.  Papyrus  und  Münzen  verglichen  hat. 

Anmerk.  Die  ältesten  vor  der  Araber- Herrschaft  verfer- 
tigten codd.  der  Kopt.  Bibelübersetzung  wie  z.  B.  das  von 
Georgi  herausgegebene  Fragin.  des  Evang.  Johannis  sind 
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von  den  Griechischen  Texte  begleitet  (s.  das  Specialen 
der  sehr  altertümlichen  Sahidischen  and  Griech.  Schrift 
bei  Georgt  hinter  dtr  Praefat.  p.  CXCII.).  Die  jüngeren 
unter  der  Araber -Herrschaft  geschriebenen  codd.  führen 
gewöhnlich  die  Arab.  Übersetzung  mit  sich.  Übrigens  be- 
merkt Zoega  im  Catal.  p.  46.  „neque  omnino  in  libris 
membranaeeis  inveniri  solent  versiones  Arabicae".  Vergl. 
Woide  de  Vers.  Bibl.  Aeg.  p.  7.    . 

§.  12.    Über  die  Abtheilung    des  Koptischen 

#  Alphabetes. 

Was  den  ersten  Theil  dir  Buchstaben  anbelangt  (*.  -  «o) , 
•o  ist  er,  wie  der  Anblick  lehrt,  dem  griechischen  Alphabet 
entnommen.  Die  Zeit,  in  welcher  die  Ägypter  ihre  vaterlän- 
dische Schrift  zu  Gunsten  der  Griechischen  völlig  aufgaben, 
läfst  sich  historisch  nicht  nachweisen.  Es  ist  blofs  wahrschein- 
lieh,  dafs  dieser  Schritt  mit  dem  entschiedenen  Siege  der  christ- 
lichen Religion  in  Ägypten  erfolgte  (s.  Schwärt ze  das  alte 
Ägypten  Th.  I.  Abth.  II.  p.  2098.).  Die  Buchstaben  q  -  *  da- 
gegen, welche  Laute  bezeichnen,  welche  die  Griech.  Sprache 
entweder  gar  nicht  besafs,  oder  doch  seit  der  christlichen  Aera 
nicht  mehr  durch  die  Schrift  auszudrucken  pflegte,  sind  aus  der 
altern  Ägyptischen  Schrift  herübergenommen,  wo  sie  sich  grofsen- 
tbeils  noch  deutlich  wahrnehmen  lassen  (s.  Tableau  des  Hiero- 
glyphes  phon&iques  avec  les  signes  hieYatiques  correspondants 
in  der  Grammaire  £gyptienne  ou  principe*  generaux  de  l'eerittire 
aacree  egyptienne  appliquee  ä  la  representation  de  la  langne 
parlee  par  Champollion  le  jeune,  Premiere  Partie,  Paris  1836. 
p.  35-46.).  —  Das  Zeichen  ^  drückt  eine  Sylbe  aus,  über  deren 
Inhalt  wir  tiefer  unten  sprechen  werden.  Aus  dem  Laut -In- 
halte wird  hervorgehen,  dafs  das  Prototyp  dieses  Zeichens  die 
ältere  Form  des  Semitischen   und  Griechischen   Tau  ist,  wie 
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sich  dasselbe  noch  häufig  in  den  Ägyptisch  -  Griech.  Papyrus 
vorfindet.  Diese  Schriftzeichen  besafsen  bei  den  Kopten  ge- 
wisse Namen,  welche  wir,  da  sie  zum  Theil  das  Gepräge  der 
jüngsten  Sprachperiode  an  sich  tragen,  bei  der  Besprechung 
des  Lautinhaltes  erwähnen  werden. —  Die  alphabetische  Stellung 
der  Schriftzeichen  ist  in  den  bisherigen  Koptischen  Grammati- 
ken nicht  gleichmäfsig  (s.  Schwartze  1.  1.  p.  1357.  1358.  und 
Zusätze  zu  p.  1358.).  Die  obige  stimmt  bis  auf  die  Stellung 
des  cg  mit  der  Tuki sehen  überein,  welche,  wie  aus  den  Kop- 
tischen Akrostichen  erhellt,  auch  als  die  bei  den  Kopten  selbst 
gebräuchliche  anzusehen  ist  (s.  Schwartze  1. 1.  p.  1357.).  Nur 
steht  hier  das  cg,  welches  ich  wegen  der  Laut- Verwandtschaft 
zu  dem  *x  gestellt  habe,  vor  dem  q.  Aus  der  mit  dieser  An- 
ordnung nicht  völlig  übereinkommenden  Folge  der  Buchstaben 
als  Zahlzeichen  mag  jedoch  auf  eine  ältere  analoge  alphabeti- 
sche Stellung  geschlossen  werden  (Schwartze  1.  I.  p.  1358.). 

§•  13«    Ungleichmäfsiger  Gebrauch  gewisser  Buch- 
staben in  der  Koptischen  Schrift. 

Die  obigen  Buchstaben  wurden  in  der  Koptischen  Schrift 
nicht  auf  eine  gleichmäfsige  Weise  angewendet.  Zuvorderst 
mufs  als  Grundsatz  gelten,  dafs  die  Buchstaben  ^,  r,  %,  \b  re- 
gelmäßig nur  in  der  Schreibung  fremder  Worter,  nicht  aber  in 
der  der  Koptischen  Wörter  vorkamen.  Erblickt  man  auch  hin 
und  wieder  in  Kopt.  Wörtern  die  Buchstaben  **  und  7  wie  z.  B. 
M.  OTXC,  zwischen,  für  ottc,  -*.ckxj'x,  deine  Hand,  fiir  tcrolt«, 
S.  itiod'c,  Pflanzung,  für  tioö'c,  •*!  für  ^,  geben,  B.  ^iot^c* 
für  ^  etc.  (s.  Schwartze  d.  alte  Ägypten  Th.  I.  Abth.  II.  p. 
1279. 1301.),  so  hat  man  dieselben  als  Verstofs  gegen  die  Recht- 
schreibung, welche  an  ihrer  Stelle  ein  t  und  c  erheischt,  an- 
zusehen. Nur  für  das  Luc.  22,  24.  im  Sinne  von  (pOxvtima 
vorkommende  Sahid.  ^r^to  nach  Woide  Ap.,  atr^o?  in  Tattam 
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lex.  kenne  ich  keine  Variante.  Das  öfters  gebrauchte  M.  anruft, 
S.  *it7ftne  ('),  Schule,  hielt  schon  Peyron  im  lex.  für  ein 
fremdes  Wort.  Die  Buchstaben  %  und  \^r  erlaubte  sich  jedoch 
das  Koptische  nicht  selten  als  die  graphische  Vereinigung  der 
ungleich  gewöhnlicher  geschriebenen  Buchstaben  rc  und  nc  an- 
zuwenden z.  B.  S.  gorp  für  ncorp,  Bing,  M.  <ZMfc.pü>ovT  für 
kcm*p',  gepriesen  (s.  anderes  in  Schwartze  das  alte  Ägypten 
1.  I.  p.  1304.),  >^it,  >^ic,  für  ncrr,  ncic,  neun,  etc.  (s.  Schwar- 
tze 1. 1.  p.  1301.).  —  Der  Buchstabe  £  war  ein  ausseht iefsli- 
ches  Eigen th um  des  Memphi tischen  Dialektes.  Defsgleichen 
gebrauchte  nur  dieser  Dialekt  die  Buchstaben  •»,  <$,  x  *'*  or~ 
ganisch  zusammengehörende  Laute,  während  die  beiden  anderen 
sie  auf  einem  beschränktem  Gebiete  gelten  liefsen.  Der  Sahi- 
dische  Dialekt  gebraucht  nämlich  das  •»,  <J,  X  aufserhalb  der 
Griech.  Wörter  (mit  Ausnahme  einiger  Wörter)  blofs  als 
kürzern  Schrift- Ausdruck  für  zwei  selbstständig  neben  einan- 
der stehende  Buchstaben  und  zwar  sehr  oft  das-» fiirT£ (Schwar- 
tze 1.  1.  p.  1280.)  z.  B.  -»e,  -»h,  die  Weise,  für  T£C,  T£h, 
•e$cü>  das  Kleid  für  TglScio,  hc*oot  das  was  bös,  für  iict 
£Oor,  **kt  herzlos,  für  &t£ht,  juco»kt  fiir  jucct^ht  pectus 
aus  JuecTcn^HT  (jucc^ht  Pan.  260.,  jucctü^ht  ibid.  261.)  etc., 
versteckter  in  -»Mio    erniedrigen  von  t  und  gofte,    -»Ao  ver- 


(f)  Peyron's  lex.  p.  9.  giebt  für  Sahid.  &n7H&e  auch 
«kirciine  höchst  wahrscheinlich  nach  Zoega  Cat.  p.  549.  550. 
Allein  erwägt  man,  dafs  Zoega  Cat.  p.  549.,  nachdem  er  im 
Texte  zwei  Mal  *n7H&e  und  ein  Mal  fenenne  gegeben,  in  der 
Note  no.  3.  bemerkt:  ^n^Hnc.  T.  schola,  cod.  M.  (seil.  Mem- 
phis) XVI,  XXXVI,  XLV,  LVII.  *-*n7Hn,  gleich  als  stehe 
nur  *n<ztine,  und  erwägt  man  ferner,  dafs  in  Zoega's  Cat. 
öder  irrig  %  an  Statt  des  7  gegeben  worden  ist  (s.  Schwartze 
Psalterium  Praefat.  p.  XXX.),  so  wird  man  kaum  bezweifeln, 
dafs  feireftne  ein  Druckfehler  fiir  *n7HAe  ist. 
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schwinden  lassen,  von  t  und  goA  Hiegen;  ungleich  seltener  dts 
$  für  n£  z.  B.  tyük,  das  Werk,  für  ngton  (Schwartze  1.  1.   p. 

1252.)  (f)  und  das  x  ß»r  Kt  WIC  *•  B#  M°5CC  &*  «*©*£fi 
Bekümmernifs  (Schwartze  1.1.  p.  1297.).  Das  Sahid.  xh*°e 
ich  einige  Mal  in  dem  Monatsnamen  XOI*£R/  X1**  angetroffen 
(Schwartze  1.1.  p.  1305.  2101.).  Allein  dasx8cheInt  hIcr 
eben  so  durch  den  Ein  Hufs  der  Griechischen  Schreibart  dieses 
Wortes  veranlafst  zu  sein  wie  das  $  in  dem  Monatsnamen  enit$, 
eiu<£,  enei$,  wo  das  Memphit.  selbst  nur  ein  n  zuliefs  (Schwär* 
tze  I.  1.  p.  1180.  1253.),  $*pMOTTe  Z.  C.  p.  607.  für  das  ge- 
wöhnliche Sah.  n*pMOTTe  (M.  $*pMor«i).  Nur  in  wenigen 
Wörtern  des  Sahid.  Dialektes  wie  in  -»ne  dingen,  -»no  zer- 
reiben, passiv  -»itMT  neben  -»murr,  (M.  Tenno),  «poi  erschre- 
cken, «no  begleiten,  ♦*&  Sauerteig,  to»c  Spur,  oee  Quellort 
scheint  das  «  radical  zu  sein  (  S  c  h  w  a  r  t  z  e  1. 1.  p.  128 1 .).  Auch  in 
dem  Baschm.  «cauo,  Staub,  welches  Wort  in  dem  Sahid.  und 
Memphit  Dialekte  noch  nicht  nachgewiesen  worden  ist,  scheint 
das  «  radical  zu  sein.  Es  steht  aber  hier  wahrscheinlich  wie 
in  dem  Worte  *cMi*  (S.  «Mio,  M.  -o^Aib)  für  die  eigent- 
lich neben  einander  zu  schreibenden  Buchstaben  T£  (Schwartze 
1.  1.  p.  1281.).  Dieser  Schrift  -  Verkürzung  bediente  sich  das 
Baschmur.  auch  anderwärts  wie  z.  B.  in  *e,  «k  für  Tge,  t^h, 
•»fti&ec,  der  Schatten,  für  Tgiuncc,  jedoch  weniger  oft  als  das 
Sahidische  (*).    Das   x.  zeigt  sich  hinsichtlich   des   Baschmur. 


(')  Dafs  auch  das  Memphit.  mit  dem  Kopt.  überhaupt  schon 
frühzeitig  ein  selbstständiges  T£  und  H£  in  «  und  $  umgeschrie- 
ben hat,  ergiebt  sich  aus  Formen  wie  «c&jö,  $oor  für  ngoor  « 
nc^ooT  vgl.  ov^Tgi,  ork-e*,  stamen,  Lev.  13,  57.  59.  ed.  W., 
aber  auch  eben  nur  in  derartigen  Verbindungen  s.  Schwartze 
I.  L  p.  1281.  1282. 

(f)  Die  Schreibart  Tgn  steht  nur  in  den  alttestam.  Fragm., 
in  den  neutestamentl.  aber  nur  ^h,  «e.     Das  Relativ  er,  nev 
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Dialektes  nur  in  den  fremden  Wörtern.  —  Von  dem  Buchst*» 
ben  v  machte  der  Memphit.  Dialekt  regelmafsig  nur  in  der 
Schreibung  fremder  Wörter  Gebrauch  (Schwartze  1.  1.  p. 
1303.).  Findet  sich  auch  hin  und  wieder  ein  r  in  Koptischen 
Wörtern  wie  z.B.  in  kito,  Verlust,  Lcvit.  6,  3.4.  ed.  Wil- 
kins,  so  mufs  dies  als  ein  Fehler  gegen  die  Rechtschreibung, 
welche  n  zu  schreiben  gebietet ,  angesehen  werden  (f).  Im 
Sahid.  trifft  man  das  c  zwar  in  einigen  Wortstammen  wie 
z.  B.  «mm,  bewegen,  £*po  Zauberer,  ju*c*t,  Art  Geschofs. 
Allein  auch  hier  verlangt  die  regelraafsige  Schreibart  ein  R, 
welches  z.  B.  in  ruh  sich  wie  1000  gegen  1  verhalt  (Schwartze 
1.  1.  p.  1303.).  Oberhaupt  wendete  das  Sahidische  das  t*  regel- 
mafsig nur  in  einer  gewissen  Lautverbindung  an,  woraus  her- 
vor zu  gehen  scheint,  dafs  der  Gebrauch  des  ?  für  k  erst  in 
einer  jüngeren  Sprach  -  Periode  dts  Sah  idi  sehen  aufkam.  Vojj 
dem  Baschmur.  scheint  nur  ein  Theil  in  diese  Eigenthüralich- 
keit  des  Sahid.  eingegangen  zu  sein  (Schwartze  1.  I.  p.  1303. 
1304.).  —  Das  t  treffen  wir  mit  Ausnahme  einiger  seltneren, 
regelwidrigen  Falle  wie  M.  c*t,  Geruch  für  c*oi,  selten  c«i 
(Schwartze  I.  I.  p.  1167.  u.  Psalterium  Praef.  p.  VII.  vergl. 
Hoseas  ed.  Tatt.  4,  13.  14.),  ^rnuu.  für  giniAi  schlafen  (Schw. 
ibid.),  grjui  fiir  £kau  Peleran  (Schwartze  1.  1.  p.  1168.),  Sah. 
ätrc  für  ncRe,  selten  ahrc  Lohn  (Schwartze  1168.  1181.), 


ward  im  Baschm.  mit  einem  folgenden  stammhaften  £  nicht  zu 
•»  zusammengeschrieben  (s.  Schwartze  1.  I.  p.  1281.).  Ober 
das  Wort  $nor*t  und  n<$^  s.  Schwartze  I.  I.  p.  1101.  vgl. 
p.  1253. 

(»)  In  der  ed.  Wilkins  liest  man  2  Petr.  2,  1.  kxna, 
gleich  darauf  aber  2,  2.  3.  knu>.  Späterhin  2,  14.  kreo  und 
dann  wieder  3,  16.  knio.  Um  sich  von  der  Richtigkeit  des  k 
zu  überzeugen,  darf  man  nur  an  dats  bekannte  t*ro  denken, 
welches  «  t-4-a.ro. 
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&r&  für  AhA,  Lösung  (Seh  w.  ibid.),  Baschmur.  RTp>u  für  nepMi, 
Asche,  ttMä.  für  Teno*,  geschwächt  aus  tot&o,  reinigen  (Schw. 
1. 1.  p.  1167.)  in  Kopiischen  Wörtern  nur  in  Verbindung  mit 
einem  anderen  Vocale,  so  dafs  also  auch  dieser  Buchstabe  nicht 
als  ein  der  Kopt.  Sprache  eigentümliches  Laut -Element  an- 
gesehen werden  darf  (Schw.  1. 1.).  Der  Urlaut  u  wird  im  Kopt. 
durch  die  Verbindung  des  ▼  mit  dem  oeuot  dargestellt.  In 
Bezug  auf  die  hier  gemachten  Einschränkungen  lassen  sich  die 
Buchstaben  des  Kopt.  Alphabetes  in  allgemeine  und  besondere, 
nationale  und  fremdländische,  ältere  und  jüngere  Bestandteile 
unterscheiden.  Das  reichste  der  Kopt.  Alphabete,  das  Mem- 
phitische,  drückte  mit  Absehung  von  dem  Sylbenzeichen  ^  und 
mit  der  durch  die  Annahme  des  Griech.  Alphabetes  an  die 
Hand  gegebenen  Festhaltung  des  u  durch  or  25  Laute  aus, 
yrelche  Anzahl  nach  Plutarch  das  ägyptische  Alphabet  um- 
fafste  (Schwartze  das  alte  Aeg.  Th.  I.  Abth.  I.  p.  150.  Anm. 
4.  Abth.  II.  p.  1355.). 

Zweiter  Abschnitt. 

Die  Bezeichnung  der  Buchstaben. 

Erstes  Kapitel. 

Die  Memphitische  Buchstaben -Bezeichnung. 

§.  14.    Form  der  Memphit.  Buchstaben  -  Bezeichnung. 
Verschiedenheit  in  den  Handschriften. 

Die  Buchstaben  werden  in  den  meisten  Koptischen  Manu- 
skripten auf  eine  mehrfache  Weise  durch  Punkte  und  Strichel- 
chen bezeichnet.  Was  die  Form  der  Bezeichnung  anbelangt, 
so  erscheinen  in  den  ältesten  mir  bekannten  Memphit.  codd., 
namentlich  in  den  Berliner  Handschriften  nur  Punkte.  Aus  den 
Punkten  scheinen  sich  beim  flüchtigen  Schreiben  die  schräg  von 
der  Linken  zur  Rechten  abfallenden,  accentartigen  Strichelchen 
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entwickelt  211  haben,  welche  man  in  fast  slmmtlichen  Memphit. 
Drucken  angewendet  sieht.  Wagerechte  Strichelchen  tragen 
nur  die  Buchstaben  als  Zahlzeichen  über  sich.  Die  Memphit 
Psalmen  -  Ausgabe  von  Schwartze  ist  dagegen  durch  Punkte 
bezeichnet  worden.  Es  giebt  jedoch  auch  Memphit.  Handschrif- 
ten, wie  z.  B.  Epist.  Pauli  ad  Coloss.,  Thessalon.  I.  IL,  Timoth. 
I.  IL,  Titum,  Philem.,  Hebr.,  codd.  Orient.  Reg.  Bibl.  Berolin. 
no.  115.,  welche  ohne  Buchstabenbezeichnung  geschrieben  wor- 
den sind.  Nach  den  die  Memphit.  codd.  an  Alter  bei  weitem 
übertreffenden  ältesten  Sahid.  Handschriften  (s.  deren  Specimina 
hinter  Zoega  Cat.  Tab.  I.  sqq.)  zu  urtheilen  war  überhaupt 
die  älteste  Buchstaben  -  Bezeichnung  bei  weitem  sparsamer  und 
fand,  wie  der  allgemeine  Gang  der  Paläographie  vermuthen 
läfst,  wahrscheinlich  zuerst  gar  nicht  Statt.  Umgekehrt  tragen 
die  Buchstaben  in  den  jüngeren  Handschriften  eine  Bezeich- 
nung immer  häufiger  an  sich. 

§.  15.  m  und  n. 

In  den  Memphitischen,  wie  in  den  Kopt.  Texten  überhaupt 
erscheinen  immer  nur  einzelne  Buchstaben  der  Worter  bezeich- 
net, woraus  erhellt,  dafs  dieselben  nach  gewissen  Gesetzen  der 
Kopt.  Rechtschreibung  bezeichnet  worden  sind.  Es  kommt  hier 
darauf  an,  diese  Gesetze,  so  weit  sich  diefs  thun  läfst,  für  die 
einzelnen  Dialekte  nachzuweisen.  Beginnen  wir  mit  der  Be- 
zeichnung der  Consonanten,  als  welche  der  Bezeichnung  der 
Vocale  an  Alter  und  an  innern  Werth  vorangeht.  In  den 
älteren  und  besseren  Memphit.  Handschriften  ist  regelmäfsig 
und  beharrlich  nur  dasjenige  m  und  n  bezeichnet  worden,  vor 
welchem  bei  der  Aussprache  ein  e  zu  ergänzen  war.  Das  m 
und  k  lauten  also  im  Memphit.  wie  cm  und  eit.  Es  übte  auf 
die  Bezeichnung  dieser  Buchstaben  keinen  EinHufs  aus ,  ob  dic- 
selben  im  An-  oder  Inlaute  des  Wortes  standen,  und  ob  die- 
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selben  in  der  vorhergehenden  Sylbe  ein  Consonant  oder  Vocal 
begrenzte.  Sobald  jedoch  die  abgekürzten  Artikel  n,  t  vor 
e.in  im  artikellosen  Zustande  mit  m  und  h  anlautendes  Wort 
traten,  so  wurde  der  angedeutete  Vocal  stets  geschrieben*  Da- 
her z.  B.  regelmäßig  nur  neMR*£  dolor,  ohne  Artikel  gewöhn- 
lich mk&£.  Gegen  diese  Regel  haben  die  Tukische  und  Ide- 
1  ersehe  Ausgabe  der  Memphit.  Psalmen  häufigst  verstofsen  in- 
dem sie  hcjUk*£  schrieben.  Diefs  ist  ein  grober  Fehler,  weil 
auf  diese  Weise  regelmäßig  das  mit  dem  Possessiv  -  Präfix  der 
2ten  weibl.  Pers.  Sg.  versehene  Substantiv  iui&£  dolor  tuus 
(bezogen  auf  eine  weibliche  Person)  zum  Unterschiede  von  dem 
mit  dem  blofsen  männl.  Artikel  versehenen  mk&£  geschrieben 
ward.  Auf  das  allerhäufigste  liest  man  m  nejti*o  in  conspeetn, 
dagegen  mit  Possessiv -Präfixen  m  iickm^o  in  tuo  conspectu,  m 
neqM*o  in  ejus  conspectu,  etc.  Auch  hier  ist  von  den  ge- 
nannten edd.  oft  fehlerhaft  mjicm+o  für  juneueo  gegeben  wor- 
den.   S.  Schwartze  l.  1.  p.  1335. 

§.   16.    ja,  h  und  cm,  eiu 

Die  Wörter,  in  denen  das  m  und  h  vorkommt,  werden  in 
den  Memphit.  codd.  auch  oft  genug  mit  dem  Buchstaben  e  an 
Statt  der  Vocal -Andeutung  geschrieben.  Demnach  trifft  man 
z.  B.  cmk&£  und  mk&{  dolere,  dolor,  cmtoii  und  jutoh  quies- 
cere,  quies,  eMit*i,  Mit*i  hie,  chrot,  Krot  dormire,  somnus, 
cnxwi  «X41  res»  en9  n  Pronomen  relativ,  und  indefinit., 
en,  tt  Negativ,  etc.  Ein  und  derselbe  cod.  schreibt  also  für 
den  angedeuteten  Vocal  öfters  dessen  Buchstaben  selbst.  Man 
findet  aber  auch  Memphit.  codd.,  welche  der  Schreibung  des 
letztem  mehr  zugethan  sind  als  andere.  So  z.  B.  gtebt  der 
Berliner  Psalmen,  cod.  no.  37.  öfters  neRCJunoit  tua  ira,  neqcM&ow 
ejus  ira,  m  ncqeM«o  in  ejus  conspectu,  wo  d^r  cod.  Ber.  no. 
157.  und  die  ed.  Tuki  hckm&oii,  ncqiinoii,  m  neqAteo  darbte- 
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tcn.     Siehe  die  Belege  hierzu  und  zu  anderem  bei  Schwartze 
I.  I.  p.  1335.  1336. 

§.  17.    *  an  Statt  dts  e. 

Äufserst  selten  ist  in  den  Memphit.  codd.  da,  wo  die  herr- 
schende Schreibart  einen  bezeichneten  Consonant  darbietet,  an 
Statt  des  anderweit  für  den  angedeuteten  Vocal  geschriebenen 
e  ein  *  gesetzt  worden  wie  in  *ii*ok,  tu  Luc.  9,  20.  nach 
dem  cod.  Ber.  no.  40. ,  wo  die  ed.  Wilkins  wie  dieser  und 
andere  codd.  anderwärts  h*on.  Weniger  sicher  zeugt  für  das 
&  das  iut*?t€M  inveniemus  des  cod.  Ber.  no.  40.  für  das  *nit&?t€M 
in  ed.  Wilk.,  weil  der  Schreiber  des  cod.  hier  die  schwächere 
Form  enn*?t€M  im  Sinne  gehabt  haben  konnte.  Da  man  spä- 
terhin das  e  im  Kopt.  wie  *  aussprach,  so  erklärt  sich  leicht, 
wie  man  an  Statt  eines  en*on  =»  K^or  gegen  die  Orthographie 
ein  *ii*ok  schreiben  konnte.  Möglich  indefs,  dafs  *r»ok  auch 
ein  Archaismus  wäre.  Es  wird  sich  nämlich  in  der  Wortbil- 
dungs- Lehre  zeigen,  dafs  der  Indefinit  enosii,  welches  mit 
manchen  Wortstämmen  wie  in  m>uji,  en-m>uji,  h-m>tgi  ama- 
rum,  eigentl.  ein-Bittercs(s.  Schwartze  1. 1.  p.  1336. 1390.), 
zu  eins  verschmolz,  vor  Alters  in  der  Gestalt  von  *n  auf- 
trat und  sich  in  dieser  Gestalt  auch  in  manchen  Wortverbin- 
dungen wie  «.noK  ego,  *ii-t(oot,  oqtwv  eigentl.  ein -Bergiges, 
etc.  (s.  Schwartze  I.  I.  p.  1607.)  erhalten  hat.. 

§.  18.    Das  uj   intensivum. 

In  den  besseren  Memphit.  codd.  ist  hin  und  wieder  das  «j 
intensiv,  mit  einem  Punkte  bezeichnet  worden,  so  z.  B.  Ps. 
p?,  11,  ihm  ct  itfejgoAT  cod.  Ber.  no.  37.,  ium  e*  tuigo&T 
cod.  Ber.  no.  157.  (ium  e*  w^ujoAt  ed.  Tuki)  quis  qui  poterit 
sumere  me  ?,  ium  er  n^ig^i  mcoit  cod.  Ber.  no.  37.,  rim  c* 
n*cg0'i  mcoit  cod.  Ber.  no.  157.  (ium  c-o-  n*vnyi  m'  ed.  T.) 
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quis  qui  potent  ducere  viam?,  pM7,  6.  mm  ct  iuwtgo£i  ep*Tq 
cod.  Ber.  no.  37.,  ium  c*  it&igb^i  e  p&Tq  cod.  Ber.  no.  157. 
(niM  ee  it&ujb^i  e  p'  ed.  T.)  quis  qui  poterit  stare?,  pAn,  11. 
epe-aj  ot  x*ri  £*»>mi  coa"d.  ^er«  n<>«  37.  157.  (epccg  etc.  ed.  T.) 
utique  caligo  conculcat.  Wenn  hier  die  beiden  Berliner  codd. 
gemeinschaftliche  Sache  mit  einander  machen,  so  sieht  man  in 
andern  Stellen  den  cod.  Ber.  no.  157.  das  ig  intensiv,  unbe- 
zeichnet  lassen  wie  z.  B.  Ps.  pK*,  3.  ihm  ct  n&cgo£i  c  p&Tq  cod. 
Ber.  no.  37.  (ihm  e*  it&ajo£i  c  p&?q  codd.  Ber.  no.  157. 276., 
ed.  T.),  s.  oben;  pA<e>,  11.  h  noTujb^i  e  p*tot  cod.  Ber.  no. 
37.  (k  novcgb^i  e  p*aov  cod.  Ber.  no.  157.,  ed.  T.)  non  po- 
terunt  stare;  pi**,  15.  Hebr.  CXV,  7.  n  noTtgMor^-  cod.  Ber. 
no.  37.  (h  novujMOT^-  cod.  Ber.  no.  157.,  ed.  T.)  non  poterunt  vo- 
care,  pnSL,  3.  ium  ct  n*jgr*Me  cod.  Ber.  no.  37.  (ium  e-e-  n&arr*Me 
cod.  Ber.  no.  157.,  ed.  T.)  quis  qui  poterit  monstrare?  und  in 
der  Parallelstelle  von  p?,  11,  in  E5>,  11.  giebt  der  cod.  B.  no. 
157.  zwar  c*iuvjgoAT,  aber  gleich  darauf  e*n*uj0'i.  Allein 
auch  der  cod.  Ber.  no.  37.  hat  in  einer  Anzahl  Stellen  mit  den 
beiden  anderen  Berl.  codd.  und  der  ed.  T.  das  tg  intensiv,  un- 
bezeichnet  gelassen,  s.  Schwartze  Psalt.  Memphit.  k5>,  10. 
oc,  3.  n&,  2.4Rh,  7.  q,  7.   q?,  16.  pe,  2.  (vgl.  Schwartze 

das  alte  Ag.  1.  1.  p.  1338.). 

*;* 

§.  19.    Die  jüngeren  Memphit.   codd. 

In  den  jüngeren  Memphit.  Handschriften  und  den  darauf 
begründeten  Ausgaben  findet  man  eine  viel  ausgedehntere  Con- 
sonanten-  Bezeichnung,  die  jedoch,  was  die  verschiedenen  codd. 
und  edd.  betrifft,  keineswegs  mit  einander  übereinstimmt.  Sehr 
weit  ausgesponnen  zeigt  sie  sich  in  der  incorrecten  Ergänzung 
des  Berl.  Psalmen -cod.  no.  157.  (s.  Schwartze  Psalt.  Memph. 
Praefat.  p.  XII.  sqq.).  Hier  erscheint  nun  der  abgekürzte  be- 
stimmte Artikel  n,  t  punetirt;  wie  z.  B.  in  iwhot  ventus,  Miutfegi 
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terrae,  M<£pir$-  modo,  Tcioorgi  vertex,  t£tiiqmoiuc,  es  erscheint 
sodann   der   erste   Stamm  -  Consonant   punctirt,    wie   in    ujojhii 
arbor,  <£midit  via,  iigpKi,  e^piu,  eispfti,  hiSpfti,  in,  fg&orr  virga, 
£»hot  cor   eorum,  <&mhi  justus,    eqig*cpT(opOT  perturbat  eos, 
«j^k^ok  procreavi  te,  n*&p<ooT  clamor  meus,  ncqcjuor  ejus  glo- 
ria.    Ja  bisweilen  erscheinen  auf  diese  Weise  zwei  Consonanten 
punctirt  wie,   z.  B.  in  n<^c  n^por  ep  jg^ftpi  dominus    facit   eos 
es^t  mirabiles,  ju^pic^  n  or  tn/^Hpi  modo  miraculi,  n  nekog^npi 
tua  miracula  (3-,  2.),  wo  in  n  die  Punctation  fehlerhaft  unterlassen 
und  in  R  ganz  gegen  die  anderweite  Sitte  dieses  cod.  gesetzt  wor- 
den ist.    Es  erscheint   ferner  das  consonantische  Verbal -Präfix 
punctirt:  eptop  est  fortis,  err&OTo  (wo  die  besseren  codd.  crr&oro) 
mittit  (nicht  mittet,  wie  bei  Schwartze  das  alte  Aeg.  1. 1.  p. 
1337.),  qn&T&KO  perdet.      Allein   diele   ganze   Punctation,   so 
wie  diejenige,  in  welcher  er  mit  den  besseren  Memphit.  codd 
übereinstimmt,  ist   häufigst  aus   Unachtsamheit  in   der  genann- 
ten Ergänzung  unterlassen  worden  s.  Schwartze  1.  1.  p.  1337. 
1338.    Dieselbe  Punctations- Weise  liest  man  in  der  jüngeren 
Ergänzung  einiger  Verse  des  Berl.  Psalmen  -  cod.  no.  37.    Dem- 
nach Ps.  pM^  1.  mü>ot  genus  (wo  cod.  B.  no.  157.  und  ed. 
T.   richtiger  iu  cjuot,  aiutw),  pSi?   11.  enoA&eii   T-aLrat   (wo 
obendrein  das  it  fehlerhaft  punctirt)  e  manu,  M<£pjrf  modo  pA<e>  4., 
pMn,   6.  pMf,    4.,    hgpiu   pAe,   23.,   RAnpoitOAuk  ib.  v.  22., 
cg^Hpi  miraculum  pAH,  14.,  «^TgAoat  sunt  dulces  pju,  6.,  Rit&.cet?u 
dices  pAn,  20.    In  einigen  dieser  Fälle  führt  auch  der  alte  cod. 
Ber.   no.  157.    diese  Punctation:  hgpfii,  kAnponoMik,  ig$Hpi, 
t-ätx,  3cn^c^QU*    Höchst  wahrscheinlich  sind  aber  diese  Punkte 
erst  von  einem  späteren  Vergleicher,  wie  Petraeus  war,  hin- 
zugefügt worden.    Dafs  sie  nicht  in  allen  Fallen  des  erneuerten 
cod.  B.  no.  37.  stehen,  rührt  daher,  dafs  Petraeus  diesen  cod. 
nur  Stellenweis  verglich   und  dessen  Eigen thümlichkeit  in  den 
cod.   B.  no.  157   sclavisch  hinein   trug   (s.    Schwartze  Psalt. 
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Praef.  p.  XVIII.  sqq.).  Die  spatere  Punctations  -  Weise  der 
jüngeren  Merophit.  codd.  findet  man  in  der  Psalmen -Ausgabe 
von  Tu  kl  angewendet,  defsgleichen  in  dem  von  Petraeus 
herausgegebenen  ersten  Psalmen  (s.  Scholtz  Gram.  Aeg.  p.  3.). 
Dafs  daselbst  TK*<ecTp&  nicht  gleich  iico^ni  bezeichnet  ist, 
beruhet  wahrscheinlich  nur  auf  einer  Ungenauigkeit.  Die  Tat- 
tam'sche  Ausgabe  der  kleinen  Propheten  hat  von  fer  den  älte- 
ren Memphit.  codd.  ungewöhnlichen  Punctätion  nur  die  des 
Verbal  -  Präfixes  aufgenommen:  cjotho*  abest,  Ilos.  5,  3.,  qcp 
facit  10,  1.,  qn&ep  faciet,  6,  2.,  qitfeTOTQton  servabit  nos 
6,  3.,  etc. 

§.  20.    Allgemeines  Princip  der  Memphitischen 

Vortkl  -Bezeichnung. 

Der  gesammten  Memphitischen  Vocal-  Bezeichnung  lag  das 
Bestreben  zum  Grunde,  den  fiic  sich  allein  eine  Sylbe  bildenden 
Vocal  eines  Wortes  bemerklich  zu  machen.  Die  Bezeichnung 
erfolgte,  sobald  bei  einem  Worte,  sei  es  im  absoluten  Zustande, 
sei  es  im  Zustande  des  Wandels  ein  solcher  Vocal  zum  Vor- 
schein kam;  sie  unterblieb  dagegen,  sobald  die  Grundbedingung 
derselben  hinwegfiel.  Diphthonge  wurden,  eben  weil  sie  kei- 
nen einfachen,  die  Sylbe  bildenden  Vocal  ausmachten,  nicht  be- 
zeichnet. Das  genetische  Verhältnifs  der  Wörter  ward  von 
den  Memphit.  Punctatoren  nicht  beachtet,  was  am  Klarsten  da- 
raus  hervorgeht,  dafs  sie  bei  manchen,  in  enger  Beziehung  zu 
einander  stehenden  Worten  so  punctiren,  als  bildeten  dieselben 
nur  ein  einziges  Wort  (vergl.  Schwartze  a.  a.  O.  p.  1331.). 
Jedoch  gingen  die  verschiedenen  Punctatoren  hierbei  von  ver- 
schiedenen, bald  richtigeren,  bald  unrichtigeren  Ansichten 
der  Wort  -  Verhältnisse  aus.  Wir  werden  in  den  folgenden 
§.  §.  die    einzelnen    Fälle    dieser  Memphitischen    Punctations- 
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Weise  zur  Anschauung  bringen.   S.   Schwartze  I.  I.p.  1318. 
1323.  1332.  ('). 

§.  21.    Bezeichneter  vocalischer  Anlaut. 

Beispiele  von  dem  im  Anlaute  bezeichneten  Vocal  er- 
halt man  in  kAor  puer,  puella,  kM&gi  vi  capere,  kjuotu  pre- 
hendere,  kpi  fac,  facite,  kpe  tertia  persona  sing,  et  plur.  Per- 
fecti  et  Praes.,  k  tertia  pers.  sing,  et  plur.  Perfecti,  kAoAi  uva, 
«tit*tg  (pl.  kn^Tuj)  jusjurandum,  kMeirt  orcus,  kM&ior  maria 
(sg.  iom),  kpooj  frigus,  kgo  thesaurus,  k?tü>  vipera,  k<£or  ca- 
lix,  kjQto  magus,  k*5i,  kjQi  juncus,  k*5o  quid?,  e/ui  scire, 
kc£üx£  gigas,  eAo  mutus,  eAico  mel,  cpü>^  leo,  e^e  Los,  e£Oor  dies, 
eK(op£  nox,  c<»ü)uj  Aethiops,  e*oggs  Aethiopissa  (pl.  e**?a|), 
irxi  porrum,  km  numerus,  ipi  facere,  i  ire,  kuji,  iuji  suspen- 
dere,  im,  bm  similis  e$$ey  iiu  ducere,  qmi  lutum,  bei  damnum, 


(')  In  Schwartze  altes  Aeg.  1.  1.  p.  1311.  ist  gesagt 
worden :  » der  anlautende  Vocal  ward  regelmässig  nur  dann 
punetirt,  wenn  auf  ihn  in  demselben  Worte  nicht  zwei  Con- 
sonanten  folgten«.  Dieser  Satz  ist  falsch.  Denn  wenn  auch 
in  den  meisten  solcher  Worter  der  anlautende  Vocal  nicht  be- 
zeichnet ward,  weil  man  in  ihnen  wie  Z.  in  &cm,  <oiu6  ent- 
weder den  einen  oder  beide  Consonanten  mit  dem  Vocale  syl- 
labirte,  so  gab  es  doch  auch  derartige  Wörter,  in  denen  die 
Memphit.  Punctatoren  den  Vocal  von  den  nachfolgenden  bei- 
den Consonanten  sy llabisch  absonderten,  so  in  k<epeT.  cujAhAoti, 
€-<£Ahot  Tanum,  mct-c-^Ahot  vanitas,  kppinn&c,  krprnn&, 
cc^e^AiM,  c-^M*.Au)ak  (s.  Schwartze  Psalt.  zu  k%  7.  und 
Tgl.  das  alte  Aeg.  1.  1.  p.  1312.  1313.).  Dafs  in  c$Ahot,  gleich 
wie  in  e^piu,  e£p*i  das  e  eigentlich  das  nicht  zum  Wortstamm 
gehörende  Relativ  e  bildete  (Schw.  1.  1.  p.  1312)  thut  nichts 
zur  Sache,  da  ja  dieser  Umstand  den  Kopt.  Punctatoren  ganz 
aus  den  Augen  gerückt  war,  indem  sie,  wie  recht  deutlich 
mctcc^Xhot  zeigt,  jene  Zusammensetzungen  als  einfache,  für 
sich  bestehende  Wörter  behandelten. 
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b%  vulva,  ifiu,  bni  sitire,  odot  gloria,  10X1  sumere,  com  lapis, 
topen  polliiere,  coqji  pluvia,  (oqjcm  exstinguere.  S.  Schwär- 
tze  1.  1.  p.  1311. 

§.  22.    Im  vocal.  Anlaut  bezeichnete  fremde  Wörter. 

Ganz  auf  dieselbe  Weise  wurden  auch  die  fremden  Wör- 
ter behandelt  wie  z.  B.  knocroAoc,  kp&M,  &jtuit*^;*n,  kc*$, 
*0O£r  •  kMioc,  kRvA*,  krotiut,  kn^rKH,  kno^HKH,  krooc,  kn*- 
ct&cjc,  k<ziom,  ctcri&c,  eXior^k^  ep^croc,  ciuctoAk,  emcKonoc, 
enrxit,  eniTiMe.il,  eoccTin,  cgopTOCTHC,  Hpunmc,  kpco^ifec, 
rxioAon,  07i&c/  oAtmh*.,  cn^coiuoii,  ioc&nit«.  etc.  s.  Schw. 
1.  1.  p.  1312.  Man  sieht  in  eeecriit  und  dergL,  dafs  die  Kop- 
ten sehr  schlechte  Etymologen  waren. 

§.   23.    Vocalischer  Anlaut    dem  Principe   (§.  20.) 

gemäfs   nicht  bezeichnet. 

Umgekehrt  wird  man  den  vocalischen  Anlaut  regelmässig 
nicht  bezeichnet  finden  in  Wörtern  wie  *AAor  pupilla,  *& 
lapis,  *it  Negatio  u.  Interrogatio,  *ciu  lingua,  feT^ne,  «^ne 
sine,  &aj  quis?,  «.cg  (mit  SufT.),  egg  suspendere,  cp  facere,  cp^ei 
templum,  cp&oT  plaga,  eA  sumere,  e*Ae  propter,  eit  ducere, 
eit90f  res9  *****£,  dolor,  Hpn  vinum,  hu  numerari,  on  iterura, 
*A  (mit  Suff.),  cA  sumere,  ouj,  selten  toig  multus,  (u&tg  oblivio, 
iomk  devorare,  (omc  immergere,  toiu6  vivere,  um  numerare,  cot 
adeps,  coc6  metere,  etc. 

§.  24.    Der  vocalische  Anlaut  gegen  das  Princip 

bezeichnet. 

Sobald  mehrere  der  letzteren  Wörter  durch  Suffixe  eine 
Verlängerung  erhielten,  so  dafs  der  anlautende  Vocal  derselben, 
wenn  auch  nur  nach  der  unetymologischen  Auffassung  der  Kop- 
ten,  die  von   §.   20.   bezeichnete   Stellung  einnehmen  konnte, 
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so  wurde  dach  die  Punctation  angewendet.  So  z.  B.  lautete 
das  Verb.  u>Xi,  eA,  vor  Suff.  oA  und  ward,  wenn  ein  einfach 
consonantisches  Suff,  folgte,  nicht  punctirt  Ps.  17  11.  *q-oAc| 
sumsit  me,  pAc  3.  ^t-oAtch  sumserunt  nos  (s.  cod.  Ber.  no. 
276.,  wo  unrichtig  ^toAtcw  codd.  Ber.  no.  37.  157.),  dagegen 
^T-b-Aen  ed.  Tuki  (mit  schwachem  SufT.  eit  und  fehlerhafter 
Verbindung  des  X  mit  dem  Suff.),  Num.  32,  17.  ed.  W.  m>Ten- 
uhAot  donec  sumserimus  eos  (wo  vor  Suff,  unrichtig  das  u> 
beibehalten  worden  ist),  vgl.  Schwartze  1.  1.  p.  1313. 

§.  25.    Fremde  Wörter,  deren  vocalischer  Anlaut 
regelmäfsig  nicht  bezeichnet  ward. 

Beispiele  von  den  dem  Principe  (§.  20.)  gemäfs  in  dem 
yocalischen  Anlaute  nicht  bezeichneten  fremden  Wörtern  er- 
halt man  in  &Ap«.&M,  &px.H/  ^PX^"/  &px.K^*oc/  «^n^poiiiKOC, 
«tir^pc&c,  feirrAeron,  &rr<eAoc,  ^AA^;  «.npiAoic,  *cn*7€ce>e, 
chtoAh,  e<e>noc,  eprotTKC,  icp&nA. 

§.  26.  Das  e  des  Relativs  ct,  e*  vor  vocalisch 

anlautenden  Wörtern. 

Wenn  das  Relativ -Pronomen  ct,  e*  im  MemphiL  vor 
ein  vocalisch  anlautendes  Wort  zu  stehen  kam,  so  ward  es 
bereits  von  einer  Anzahl  älterer  Handschriften  über  dem  e  be- 
zeichnet, indem  die  Memphiten  es  mit  dem  folgenden  Worte 
zusammenlasen  und  beim  Syl  lab  Iren  das  t,  <e>  mit  dem  folgen- 
den Vocale  verknüpften.  Demnach  z.  B.  ctjuju&?,  eTejuu&T, 
qui,  quae  ibi,  &»ot*A  qui ,  quae  sanctus,  -a,  eTep  goiA  qui 
facit  opus,  eT&?«rror  quae  fecerunt,  mr^onq  quem  occu- 
luerunt  Man  findet  eine  Menge  Belege  zu  dieser  Schreibart 
bei  Schwartze  1.  1.  p.  1314.,  entnommen  aus  den  Parallelstellen 
der  Berliner  Psalmen  -  codd.  und  der  Tukischen  Ausgabe.  Es 
erhellt  aus  diesen  Beispielen,  dafs  diejenigen  Wortverbindungen, 
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bei  welchen  das  Relativ  auch  dem  Sinne  nach  in  dem  folgenden 
Worte  aufging,  am  beständigsten  die  Bezeichnung  des  Relativs 
erhielten,  wie  eben  ctcjhu&t  und  e*or*A,  indem  dieselben 
schlechthin  für  ibi  und  sanctus,  -a  standen.  Daher  finden  sich 
diese  Wörter  selbst  in  denjenigen  codd.  bezeichnet,  welche  wie 
der  Psalmen -cod.  Ber.  no.  37.  das  anderweit  verbundene  Re- 
lativ gewöhnlich  nicht  bezeichnete  CTcp  £(«>&,  ei^T^gonq,  etc. 
Allein  derselbe  cod.  schrieb  doch  auch  hin  und  wieder  ct^r- 
gongeit  quod  jussisti,  CT&qnfegMeq  quo  (die)  liberavit  eum, 
wahrend  der  cod.  Ber.  no.  157.,  der  sonst  dieser  Bezeichnungs- 
weise huldigt,  sie  öfters  unterlassen  hat,  (s.  Seh  wart  ze  1.  1.) 
wie  z.  B.  n^c  ct  *m&£i  codd.  B.  37.  157.,  ct*ju&£i  ed.  Tuki, 
dominus,  qui  potens,  vergl.  dagegen  mc,  10.  ct  kjufegi  cod. 
B.  37.,  ct*m*£I  cod.  B.  276.,  eTkju*gi  cod.  B.  157.,  ed.  T. 

§.  27.    D&s  e  des  Relativs  ct,  e<e>  vor  einem  conso- 
nantisch  anlautenden  Worte. 

Das  e  des  Relativs  ct,  c«-  wurde  durchaus  nicht  bezeichnet, 
sobald  auf  dasselbe  ein  consonantisch  anlautendes  Wort  folgte, 
s.  zahlreiche  Belege  hierzu  bei  Schwartze  1.  I.  p.  1315.  1316. 
Die  Bezeichnung  unterblieb  hier,  weil  $ie  dem  Grundprincip 
der  Bezeichnung  (§.  20.)  widersprochen  haben  würde. 

§.  28.    Das  e  des  Relativs  ct  vor  einem  bezeichneten 

Vocal. 

Das  e  des  Relativs  ct  ward  in  der  Regel  nicht  bezeichnet, 
sobald  auf  das  Relativ  ein  bezeichneter  Vocal  folgte.  Demnach 
z.  B.  ct  ipi,  qui  facit,  faciunt,  ct  *M*gi,  qui  oecupat,  oecupant, 
ct  ogi,  qui  stat,  stant,  etc.  s.  die  Belege  hierzu  bei  Schwartze 
1.  1.  p.  1316.  Nur  uncorrecte  Handschriften  erlauben  sich  von 
dieser  Regel  abzuweichen. 
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§.  29.    Der  Perfect-Charakter  *  in  Verbindung  mit 

dem  Relativ  er,  c. 

Der  Charakter  der  3.  Person  Sg.  u.  PI.  des  Perfects  und 
Prateriti  *  ward  von  den  besseren  Memphit.  codd.  bezeichnet, 
sobald  derselbe  von  seinem  Verbalstamme  getrennt  vor  einem 
consonantisch  oder  diphthongisch  anlautenden  Worte  stand  wie 
z.  B.  k  na'c  cp  OTpo,  factus  dominus  est  rex,  Ps.  q?  1.  nach 
codd.  Ber.  37.  157.  (wo  cod.  B.  276.  *-epo?po,  u.  ed.  Tuki: 
tt-cpoTpo),  k  n&gKT  uj^opTep  Ps.  E5>,  5.  codd.  Ber.  37.  157., 
*.  n&£KT  &.qcgV  ed.  Tuki,  est  cor  meum  perturbatum,  Ps.  re>,  7. 
codd.  B.  37.  157.  ed.  T.  k  tiö?:  no^eju.  dominus  servavit,  k  or 
ige  coren,  es  hat  ein  Ochs  erkannt,  Jes.  1,  3.  vgl.  Schw.  1. 1. 
p.  1908.  1909.  Sobald  nun  das  Relativ  ct  vor  ein  solches  * 
trat,  so  ward  es  mit  dem  &  gewöhnlich  zusammen  gesprochen. 
Die  Folge  davon  war,  dafs  die  meisten  codd.  die  Bezeichnung 
von  dem  *  auf  das  ct  zogen,  indem  sie  fehlerhaft  e-T*  buch- 
stabirten.  Einige  codd.  haben  meist  richtiger  die  Bezeichnung 
über  dem  &  gelassen.  Man  bemerke  in  dieser  Hinsicht  Ps.  p?, 
17.  ct  k  tu  ^&s  x*0  co<**  **•  37.,  CT«,  tu  <^*  xco  cod.  B. 
157.,  ed.  T.  (in)  quo  passeres  posuerunt,  pi?  24.  ct  k  nd^c 
**Mioq  cod.  B.  37.,  er*  n^c  <e*^uoq  codd.  B.  157.  276.  ed. 
T.,  quem  dominus  procreavit.  In  manchen  Stellen  ist  der  Punkt 
von  dem  cod.  Ber.  37.  ungenau  weggelassen  worden,  wie  z.  B. 
Ps.  kc,  8.  ct  «.  n&gfiT  %oc  cui  cor  meum  dixit,  ct«.  h&£rt 
»oc  cod.  B.  157.  ed.  T.  —  Wo  vor  dem  k  das  Relativ  c 
vorherging,  da  haben  beide  Buchstaben  ihre  Bezeichnung  er- 
halten: Ps.  Ar,  26.  c  k  ntf'c  X*^  n  cioq  quem  dominus  posuit 
post  sessneglexit  codd.  B.  37.  157.  ed.  T. 

§.  30.    Negativ-  Präfix  *t,  kT,  *•»,  k*. 
Das    Negativ  -  Präfix  &t,  **    ward    bald   bezeichnet,  bald 
nicht  bezeichnet,  je  nachdem  man  dasselbe  als  einen  selbststan- 
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digen  Begriffs  -Bestandteil,  oder  als  einen  integrirenden  Theil 
des  von  ihm  verneinten  Wortstammes  ansah.  Demnach  z.  B. 
k^oreM  und  «k-^OTioM,  «.totcjh  non  edens  s.  Schw.  a.  a.  O. 
p.  1355.  Das  «r,  &•»  ward  in  der  Kegel  nicht  bezeichnet,  so- 
bald auf  dasselbe  ein  bezeichneter  Vocal  folgte  «/tcmi  inscius, 
«tTkpiKi  irreprehensibilis  Schw.  a.  a.  O.  p.  1316. 

§.  31.    Anlautendes  *i,  &t,  ei,  e?,  hi,  oi,  ov. 

Anlautendes  *i,  &t,  ci,  ct,  hi,  oi,  ot,  ward  regelmässig 
in  dem  Memphit.  nicht  bezeichnet,  da  diese  Laute  von  den 
Memphiten  ungetrennt  ausgesprochen  wurden.  Demnach  die 
Verbal  -  Präfixe  der  1.  Pers.  Sg.  &i,  ei,  der  3.  Pers  PI.  *v,  ct, 
ot  und  andere  überall  sich  von  selbst  darbietende  Fälle.  Für 
das  hi  und  oi  bemerke  man  das  so  häufig  vorkommende  Nomen 
hi  und  das  Verb,  oi  esse,  defsgleichen  das  Griech.  oikotmciik 
(Schw.  p.  1316.  1317.). 

§.  32.    Anlautendes  <oi. 

Auch  das  anlautende  (oi  ward  gewöhnlich  von  den  Memphiten 
unbezeichnet  gelassen,  ü>ik  panis, .  ioAi  aries.  So  das  letztere 
Wort  in  den  Berl.  codd.  Die  ungenaue  Ausgabe  von  Tuki 
hat  bisweilen  ein  toiXi.  Der  Pentateuch  von  Wilkins  schreibt 
dagegen  ioiAi.  Da  aber  derselbe  sich  vieler  Ungeuauigkeiten 
schuldig  macht,  da  er  unter  andern  auch  (osm  u.  toini  (Epha) 
schrieb  (s.  Schw.  p.  1318.),  so  bleibt  es  dahingestellt,  wie  viel 
Schuld  an  dergleichen  Unregelmässigkeiten  das  MS.  selbst  trägt. 

§.  33.    Zwei   anlautende,   nicht   diphthongiscirende 

Vocale. 

Zwei,  im  Anlaute  des  Wortes  befindliche  Vocale,  welche 
nicht  diphthongisch  ausgesprochen  wurden,  erhielten  von  den 
genaueren  codd.  regelmässig  die  Bezeichnung.    Demnach  e<!>,  i<!>, 
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i*.  asinus,  ik  (dagegen  iu>i)  lavare,  ik  pcoor  flumina,  ie  aut. 
Bestand  das  ganze  Wort  nur  aus  zwei  dergleichen  Vocalen, 
so  machte  man  sich  die  Sache  bisweilen  leichter  und  bezeich- 
nete blofs  den  einen  dieser  Vocale,  indem  durch  die  Bezeich- 
nung des  einen  die  getrennte  Aussprache  des  andern  schon 
hinlänglich  bedingt  war  cco  asinus,  ie  aut  (Schw.  p.  1317.). 


§.  34.    Anlautendes  i  vor  anderen  Vocalen. 

"War  bei  dergleichen  Vocal  -  Verbindungen  der  erste  Vo- 
cal  ein  i,  so  ist  häufig  von  gewissen  codd.  dieses  i  sammt  dem 
folgenden  Vocale  nicht  bezeichnet  worden.  Der  Grund  dieses 
Verfahrens  lag  ohne  Zweifel  darin,  dafs  man  das  i  consonantisch 
wie  j  aussprach  und  damit  die  Bedingung  aufhob,  unter  wel- 
cher ein  Vocal  bezeichnet  werden  konnte.  Demnach  ist  z.  B.  in 
manchen  codd.  regelmäßig  geschrieben  ikK(*>&,  i&kco&  (i&K(on) 
und  1&R10&  (Jacob)  s.  Schw.  Psalt.  zu  Ps.  It«,  7.  und  so  auch 
in  den  im  §.  33.  bemerkten  Wörtern.  Da  in  manchen  mit 
einem  i  vor  einem  anderen  Vocale  anlautenden  Wörtern  wie 
iom  (d*)  mare,  icot  pater  (ct-rra  Goth.  atta,  Litt.  Jatis  Jetis) 
das  i  regelmäfsig  unbezeichnet  blieb,  so  mag  die  consonantische 
Aussprache  des  i  hier  seit  uralter  Zeit  zu  Hause  gewesen  sein. 
In  einigen  Compositis  wie  ie^-ovcoi  opus  agricolae,  ikg-&AoAi 
ager  uvae,  vinea,  sind  öfters  die  beiden  anlautenden  Vocale  be- 
zeichnet worden,  da  man  irriger  Weise  dergleichen  Wörter  ♦ 
für  einfache  ansah,  und  den  auslautenden  Consonant  des  ersten 
Nomens  heim  Syllabiren  zu  dem  folgenden  Nomen  zog.  Eigent- 
lich hätten  diese  Wörter  ic^onoi,  i&^kAoAi  geschrieben  wer- 
den sollen  und  in  der  That  findet  man  auch  ie<£,  ie<£,  i*£,  i*£ 
geschrieben  (s.  Schw.  1.  I.  p.  1317.  1318.). 
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§.  35.  Io  wie  fern  die  Bezeichnung  anlautender  Vo- 
cale für  ein  Zeichen  der  Aspiration  zu  halten  sei« 
In  dem  alten  Ägypt.  p.  940.  ist  von  Schw.  die  Meinung 
ausgesprochen  worden,  da(s  das  Memphit.,  indem  es  Griechische 
mit  dem  Spir.  asper  bekleidete  Wörter  bald  mit  dem  £,  bald 
ohne  dasselbe  mit  einem  bezeichneten  Vocale  schrieb  (£«j**, 
&M&.,  Philem.  22.  2&.hAotc,  knAovc,  biuoc  Luc.  7,  3.  %e  bri 
Luc.  20,  37.  omcüc  Jo.  12,  42.),  die  Bezeichnung  auch  als  ein 
Aspirationszeichen  gehandhabt  habe.  Bei  der  später  angestellten 
genauen  Untersuchung  ist  jedoch  von  demselben  diese  Ansicht 
dahin  abgeändert  worden  (p.  1333),  „dafs  die  Punctation  an  und 
für  sich  nicht  die  Aspiration,  sondern  (nach  der  orthographi- 
schen Methode  der  Memphiten)  die  syllabische  Natur  eines 
Vocales  bezeichnete  und  dafs  die  Andeutung  einer  Aspiration 
nur  in  so  fern  mittelbar  in  ihr  lag  als  die  Aussprache  eines 
solchen  Vocales  vornehmlich  im  An  -  und  Auslaute  bei  den 
Orientalen  gewöhnlich  die  Mitwirkung  eines  sanften  Kehlhauches 
veranlasste".  Diese  Meinung  findet  auch  noch  an  folgendem 
Umstände  ihre  Bestätigung.  Es  giebt  eine  beträchtliche  An- 
zahl Parallel  formen  mit  und  ohne  anlautendes  £  (vergl.  unten 
das  Kap.  „Abwerfung  und  Hinzufugung  von  Consonanten"). 
Vornehmlich  sind  es  der  Sahid.  und  Baschmur.  Dialekt,  welche 
die  Wörter  mit  anlautendem  £  besitzen.  Die  vocalisch  anlau- 
tenden Memphitischen  sind  meist  über  dem  Vocale  bezeichnet. 
Allein  sie  sind  nur  eben  da  bezeichnet,  wo  dem  Principe  der 
Bezeichnung  nach  die  Bezeichnung  überhaupt  Statt  finden  würde, 
nicht  aber  da,  wo  den  obigen  §.  §.  zu  Folge  die  Bezeich- 
nung unterblieb  wie  in  M.  *t?k*&  (S.  g^v^A,  B.  g^rrinA) 
ancora,  M.  »6  (M.  S.  gut)  daemon,  M.  ovAc  (S.  gorge,  B. 
£OT£r)  abortus,  epjtuwit  (S.  gepMfeit,  gßM*n)  Granatapfel. 
Wäre  aber  die  Bezeichnung  im  Grunde  das  Zeichen  der  Aspi- 
ration  gewesen,   die  allerdings   an   den  anlautenden  Vocal  ge- 
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bellet  eu  sein  scheint,  so  würde  sie  auch  bei  diesen  Wörtern 
angewendet  worden  sein. 

§.  36.    Vocal  -  Bezeichnung  im   In-  und  Auslaute 

der  Wörter. 

Was  die  Bezeichnung  der  in-  und  auslautenden  Vocale 
anbelangt,  so  beruhte  dieselbe  auf  einem  und  demselben  Grund« 
satze  wie  die  der  anlautenden  Yocale  (s.  §.  20.).  So  oft  nun  bei 
dem  Wandel  der  Worte  nach  der  Koptisch -Memphit.  Auflas* 
sungs  -Weise  ein  Vocal  zum  Vorschein  kam,  welcher  für  sich 
eine  Sylbe  ausmachte,  oder  erst  in  Verbindung  mit  einem  an- 
deren Vocale  oder  mit  einem  Consonanten  eine  Sylbe  bildete, 
so  oft  ward  auch  in  den  besseren  Memphit.  codd.  die  Bezeich- 
nung desselben  angewendet  und  re.spective  unterlassen«  Wir 
machen  in  den  folgenden  §.  §.  auf  einige  der  wichtigsten  Falle, 
in  denen  die  Bezeichnung  im  Inlaute  eines  Wortes  jetzt  an- 
gewendet, jetzt  unterlassen  wurde,  aufmerksam. 

Sobald  ein  im  absoluten  Zustande  eines  Wortes  bezeich- 
neter anlautender  Vocal  wie  z.  B.  cooir  gloria,  kAor  puer,  e£OOT 
dies,  km  numerus,  £oi&p2£H  den  abgekürzten  bestimmten  Artikel 
n,  t  vorgesetzt  erhielt,  so  verlor  er  auch  regelmäfsig  seine  Be- 
zeichnung iudot  der  Ruhm,  n&Aor  der  Knabe,  negoor  der 
Tag,  thiii  die  Zahl,  T&n&px"  (s-  zahlreiche  Belege  für  diese 
Schreibart  bei  Schw.  a.  a.  O.  p.  1323.  1324.).  Wurden  aber 
dergleichen  Wörter  mit  den  eine  Sylbe  für  sich  allein  aas- 
machenden Possessiv -Präfixen  bekleidet,  so  trat  die  Bezeichnung 
des  ersten  Stamm -Vocales  wieder  ein:  n*iboT  mein  Ruhm, 
ncRCoor  dein  Ruhm,  hotcoot  ihr  (eorum)  Ruhm,  n&kAor 
mein  Knabe,  ncKCMi  dein  Wissen  (mit  blofsem  art.  neMi) 
s.  Schwartze  a.  a.  O. 
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§.  37.  Der  vocalisch  anlautende  Verbalstamm   hinter 

consonantischen  Präfixen. 
Mit  der  aufgestellten  Punctations-  Theorie  scheint  der  Um- 
stand in  Widerspruch  zu  stehen,  dafs  bei  der  Verbindung  der 
consonantischen  Personal  -  Präfixe  r,  q,  c  mit  dem  punctirten 
yocalischen  Anlaute  eines  Verbalstammes  dieser  Stamm  in  den 
besseren  codd.  gewöhnlich  seinen  Punkt  behalt  wie  z.  B.  in 
rcmi  du  weifst,  qbni  er  gleicht,  com  sie  gleicht.  Aus 
der  Wortbildungslehre  wird  sich  ergeben,  dafs  diese  Prono- 
minal-Präfixe  für  Schwächungen  aus  cr,  &r,  eq,  &q,  ec,  &c  zu 
halten  sind.  Wenn  nun  die  genaueren  Memphiten  in  den  genann- 
ten Verbalformen  zu  Folge  ihrer  Punctation  die  consonanti- 
schen Präfixe  nicht  sy  llabisch  mit  dem  anlautenden  Verbalstamm 
verbanden:  r-cmi,  q-biu,  c-bm  so  erhalten  wir  eben  dadurch 
den  Beweis,  dafs  sie  den  Consonant  mit  einem  leichten  Vocal- 
Vorschlag  versehen  haben  werden:  cr-£Jlu,  *q-biu,  ec-biu  und 
somit  dem  genetischen  Verhältnisse  dieser  Formen  weniger 
untreu  geworden  sind,  als  dies  auf  den  ersten  Anblick  der  Fall 
zu  sein  scheint.  Diese  Annahme  erscheint  um  so  begründeter, 
da  absolute  Wortstämme,  welche  den  obigen  mit  Pronominal- 
Präfixen  verbundenen  Verben  gleichlauten  wie  z.  B.  com  latro, 
rü>£i  vagina  von  den  Memphiten  niemals  über  dem  ersten  Vo- 
cale  punctirt  worden  sind  (s.  Schw.  a.  a.  O.  p.  1325.  1326.). 

§.  38.    Das  Futur-Präfix  eie,  eie,  crc,  crc,  etc. 

Der  Futur  -  Charakter  1.  Pers.  Sing,  eie-,  2.  Pers.  masc 
CRC-,  etc.  (z.  B.  eie-n&T,  crc-ix^t  ich  werde  sehen,  du 
(m.)  wirst  sehen)  besitzt  in  den  Memphit.  codd.  eine  dop- 
pelte Bezeichnungsweise.  Ein  Theil  der  codd.  nämlich  und 
zwar  die  älteren  bezeichnen  den  eigentlichen  Futur -Charakter, 
d.  i.  das  dem  Verbalstamm  zunächst  vorausgehende  e:  eien&T, 
eRen&T,  andere  dagegen  und  namentlich  die  jüngeren  bezeich- 
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rten  das  anlautende  e:  eien&?,  enen*?.  Da  der  Wortbildungs- 
lcbre  nach  die  Präfixe  ei,  en  etc.  als  zusammengehörende  B»> 
griflfsbestandtheile  von  dem  Futur  -  Charakter  e  zu*  sondern  sind, 
so  leuchtet  ein,  dafs  die  Bezeichnung  des  Futur  -Charakt.  e  der 
andern  vorzuziehen  ist.  Die  letztere  verurtheilt  sich  selbst» 
auch  dadurch,  dafs  sie  die  3.  Pers.  Plur.  eve,  nicht  aber  ctc, 
wo  die  Unstatthaftigkeit  zu  sehr  auf  der  Hand  lag,  schrieb. 
Eigentümlich  ist  es  aber,  dafs  mehrere  derjenigen  codd.  welche 
beharrlich  eie,  ckc,  etc.  zu  schreiben  pflegten,  mit  nicht  min- 
derer Beharrlichkeit  die  1.  Pers.  PI.  ene  schreiben  und  also 
für  diese  Person  in  den  oben  gerügten  Fehler  verfielen.  Wir 
werden  die  Schreibart  ene  um  so  mehr  festhalten^  da  eine  An- 
zahl Memphit.  codd.  sie  aufrecht  erhält.  Ein  Merkmal  für  die 
schlechte  Beschaffenheit  der  Tukischen  Psalmen  -  Ausgabe  bie- 
tet der  Umstand  dar,  dafs  die  3.  Pers.  PI.  Oders  eve  und  selbst 
ctc  geschrieben  worden  ist  (s.  Schw.  a.  a.  O.  p.  1326-1329.). 


Zweites  Kapitel. 

Über  die  Sahidische  Buchstaben-Bezeichnung. 

§.  39.    Über  des  Verfassers  Kenntnifs   der  SalfttL 
Bezeichnungs-Weise  im  Allgemeinen. 

In  dem  alten  Ägypt.  p.  1339.  ist  von  Schwartze  be- 
merkt worden,  dafs  die  ihm  mangelnde  Einsicht  in  Sahid.  codd. 
ihm  nicht  gestatte,  eine  gleiche  bestimmte  Angabe  über  das 
Sahid.  Bezeichnungs- Verfahren,  wie  über  die  Memphit.  Punc- 
tations- Weise  zu  machen.  £r  hat  leider  bis  jetzt  noch  keine 
Gelegenheit  gehabt,  jenem  Mangel  abzuhelfen,  und  mufs  dem- 
nach auch  nach  erneuerter  Prüfung  des  Gegenstandes  im  Allge- 
meinen bei  den  dort  ausgesprochenen  Ansichten  stehen  bleiben. 
Im  Einzelnen  wird  jedoch  derselbe  einige  nähere  Bestimmungen 
hinsuzÜN^en  haben. 
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§.  40.  Häufigere  Consonanten-BezeichnungimSahid., 
als  im  Memphitischen.     Form  dieser  Bezeichnung. 
Bei   weitem   häufiger  als   in   den  Memphit.  codd.,    sind  in 
den  Sahid.  codd.  die  Consonanten  und  zwar  vorherrschend  mit 
.einer  wagerechten  kleinen  Linie  bezeichnet  worden.    Ward  diese 
Linie  nachlässiger  hingeworfen,  so  erhielt  sie  öfters  die  Gestalt 
von    schräg    herabfallenden    Accenten.     Ward    sie    in    kleinem 
Maafsstabe  aufgetragen,  so   schien  sie   in  der  Form   von  Punc- 
ten  aufzutreten   (Cat.   Z.   Tab.   IV.    no.    XXII.  Tab.  VI.    no. 
XXXIIX.).    Doch  fehlt  es  auch  nicht  an  codd.,  in  welchen  ge- 
flissentlich .die  Gestalt  der  Ptincte  angewendet  worden  zu  sein 
scheint  (Cat.  Z.  Tab.  V.  no.  XXVI.).    Über  das  nach  einem  Vo- 
cale  auftretende  i  sind  vorherrschend  2  Puncte  gesetzt  worden.   • 

§.  41.     Ob  zu  dem  bezeichneten  Consonant  im  Sahid. 
auch  ein  anderer  Vocal   als  das  e  zu  ergänzen  sei. 

Von  den  Consonanten  hat  das  Sahid.  nicht  blofs,  wie  das 
Memphit.,  einige  wenige,  sondern  sämmt  liehe  geeigneten  Falles 
mit  der  Bezeichnung  versehen.  Die  Bezeichnung  der  Conso- 
nanten kündigt  mit  Hinwegsehung  von  der  Numeral-  Bezeichnung 
an,  dafs  vor  dem  Consonanten,  seltener  auch  hinter  demselben 
ein  Vocal  bei  der  Aussprache  einzuschalten  sei.  Dieser  einzuschal- 
tende Vocal  war  in  der  Regel  das  c.  Ob  auch  andere  Vocale 
durch  die  Bezeichnung  angedeutet  worden  seien,  läfst  sich  nicht 
mit  völliger  Bestimmtheit  sagen.  Man  findet  nämlich  mehrere 
defectiv  geschriebene  Wörter  wie  z.  B.  Hth  tu,  &nR  nos,  wel- 
che, so  häufig  sie  auch  vorkomme«,  nicht  ein  Htcr,  &nen,  son- 
dern ein  Htor,  Rt&k,  &non,  &n&n  gegenüber  liegen  haben. 
Ich  habe  daraus  im  alten  Äg.  p.  1343.  gefolgert,  dafs  als  de- 
fectiver  Vocal  auch  das  o,  &  anzunehmen  sei.  Allein  da  in 
syntaktischer  Hinsicht  die  Defectiv -Schreibart  den  schwächeren 
Begriffsinhalt  des   Verb,  substant.  ausdrückte,  wo  die '  2l  Pers. 
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Pfor.  das  schwache  e  brauchte,  wie  z.  B.  Jo.  8,  44.  Rtcotk 
irrcTcii  gen  eko\  g£  ncTneiorr  ir^i&AoAoc  (vgl.  Schw.  a. 
a.  O.  p.  1658.)  ihr  ihr  aus  eurem  Vater,  dem  Teufel, 
Vfjutg  tx  tov  noTgog  tov  SmßoXov  tm  (vgl.  das  Lautverhältnifs 
des  schon  abstractern  ne,  Te,  ne  est,  sunt  zu  dem  Demonstrativ 
n&f,  iiM,  $äj,  $h,  etc.),  so  scheint  die  defective  Singularform 
in  dergleichen  Fallen  einen  dem  o  und  &  an  Starke  nachste- 
henden Vocal,  also  das  e  zu  erheischen.  Auf  dieselbe  Weise 
sieht  das  Sahid.  &tu?  dem  &noK  gegenüber;  Jo.  8,  23.  HtcotH 
nTCTeit  (Var.  ÜTcrii)  gen  e&oA  gli  tik&.£  &.non  *.nt*  or  e£oA 
gn  Tne  iiTtoTn  Ht€tH  gen  cAoA  gXi  ni  rocmoc  &noK  wir  or 
cAoA  fc.it  gju,  nei  rocmoc.  tW<?  tx  tgui>  xnrrou  (Kopt.  rii/e?  tx  rufg 
yrfi)  am,  *«yw  tx  twv   avw  (K.  Tis  ix  tov  ovoavov)  ttfxr  Cfxtte  tx 

TOV    XOTfXOV    TOVTOV    tTTt,    tyUJ    OVX    ttfJU  tX  TOV  X07fA0V  TOVTOV  (Schw. 

a.  a.  O.  u.  p.  1608.).  Dafs  in  &nr«  vor  dem  t«  gar  kein  Vocal 
zu  ergänzen  sei,  zeigt  die  durch  das  unmittelbare  Vorhergehen 
des  n  bewirkte  Schwächung  des  r  zu  y*.  Ein  a.iir  ist  von 
Peyron  nicht  nachgewiesen,  sondern  bloCs  vorausgesetzt  worden. 

§.  42.    Unrichtige   Consonanten -Bezeichnung  in  den 

Sahid.  gedruckten  Texten. 

In  den  gedruckten  Sahid.  Texten  ist  häufigst  die  Consonan- 
ten-Bezeichnung  dadurch  verdorben  worden,  dafs  ein  von  dem 
Schreiber  des  cod.  nachläfsig  hingeworfenes  Strichelchen  über  ei- 
nen falschen  Consonant  oder  ungehörig  über  zwei  Consonanten 
zugleich  und  umgekehrt  statt  über  zwei  Consonanten  nur  über 
einen  einzigen  gesetzt  worden  ist.  (s.  Schw.  a  a.  O.  p.  1339.). 

§.43.  Bezeichnung  des  i  in  den  ältesten  Sahid.  codd.;  feh- 
lerhafte Bezeichnung  des  i  in  den  jüngeren  Sah.  codd. 

Im  Betreff  der  Vocal -Bezeichnung  ist  von  den  ältesten 
Sahid.  codd.  nur  das  i,  welches  man  bei  der  Aussprache  nicht 
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mit  einem  vorhergehenden  Vocale  zusammenfallen  lassen  wollte, 
durch  zwei  Puncte  bezeichnet  worden  (s.  Zoega  Cat.  Tab.  I.). 
Späterhin,  als  man  den  eigentlichen  Zweck  der  Buchstaben  - 
Bezeichnung  aus  den  Augen  verlor,  ist  häufigst  ein  i  ohne  allen 
Grund  mit  zwei  oder  einem  Puncte  bezeichnet  worden  wie  z.  B. 
in  &cp&loop,  Xuüit,  £Mtn,  Te?nicT*ic  (s.  Scbw.  a.  a*  O.  p.  1072. 
vgl.  1340.). 

§.  44.    Über  die  Sahid.   Yocal-Bezeichnung  der 

späteren  Sahid.   codd. 

In  der  späteren  Zeit  begann  man  in  den  Sahid.  codd.  auch 
andere  Vocale  zu  bezeichnen  und  zwar  auf  dieselbe  Weise  wie 
die  dabei  befindlichen  Consonanten.  Ein  grofser  Theil  dieser 
Bezeichnung  läfst  sich  auf  das  für  die  Memphit.  Vocal- Bezeich- 
nung aufgefundene  Princip  zurückfuhren  wie  z.  B.  «LnoK,  efcoA, 
epoR,  etö,  &pxLi?peTc,'  u.  a.  (s.  Schw.  a.  a.  O.  p.  1340.). 
Allein  entweder  war  das,  höchst  wahrscheinlich  aus  der  Mem- 
phit. Orthographie  aufgenommene  Princip  den  Sahid.  Schrei- 
bern nicht  völlig  klar  zur  Anschauung  gekommen,  oder  ihren 
Augen  wieder  entschwunden,  kurz  man  trifft  in  den  Sahid. 
codd.,  namentlich  in  denen  der  jüngeren  Zeit  eine  Menge  Fälle, 
in  denen  man  von  der  Einfachheit  jenes  Memphit.  Principes 
abgekommen  war.  Man  wird  gegen  diese  weiter  ausgedehnte 
Yocal-Bezeichnung  um  so  mißtrauischer,  da  in  denselben  codd. 
auch  offenbar  gegen  die  Richtigkeit  der  Consonanten  -Bezeich- 
nung verstofsen  worden  ist.  Ein  Beispiel  eines  solchen  Ver- 
fahrens entnehme  man  aus  der  paläographischen  Schriftprobe 
bei  Zoega  Cat.  Tab.  V.  no.  XXVI.,  welches  sich  mit  Aus- 
nahme der  von  mir  hinzugefügten  Wortabtheilung  genau  also 
verhält: 

üexe  |  iigAAo  |  n&q  |  kc  |  Ttoornr  |  Kctkot  | 
turr&goq : .- 
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9Ltu>  I  k  |  tcviiot  |  kqor  |  - 
?t&i  |  kqrcocrk  |  kq  |  - 
T&£e  |  neqciioT. 

&T(1>  |  k  |  TCI  |  £€  |  kv&lOK 

c  |  ticthi  |  eTp&uje  :  ^ 
9Lq«boc  |  k^i  j  kn&  |  oti  |  - 
«ü>i — 

§.  45.     Über  die  Sahid.  Bezeichnung  — . 

Ein  Sahid.  cod.,  welchen  Min  gare  111  herausgegeben  hat, 
tragt  aufs  er  der  horizontalen  Linie  auch  noch  eine  kleine  auf- 
wärts gekrümmte  Bogenlinie  —  meist  über  Vocalen,  nur  selten 
über  Consonanten  in  noTppo  dein  König,  *qp  er  hat  ge- 
than,  t^mütroVi  meine  Kleinheit,  Kindheit  (s.  Schw. 
a.  a.  O.  p.  1350.).  Über  Vocalen  steht  diefs  Zeichen  unter 
anderen,  wie  folgt:  ©v*.  einer,  iiot*.  nor&  dereine  deran- 
dere,  lutore  Himmel,  otci  eine,  ci  kommen,  ceo  sie  sind, 

r\  r\  r\  r> 

ige  hundert,  ujicro  Gefängnifs,  tue  diese,  qi  fassen, 
«no  Geschlecht,  etc.  (s.  Schw.  a.  a.  O.  p.  1349.  1350.).  Wie 
sich  diese  Bezeichnungs -Weise  zu  dem  Memphit.  Bezeichnungs- 
Princip  verhalte,  ist  leicht  einzusehen. 

Peyron  Gr.  p.  11.  glaubt,  dafs  durch  dieses  Zeichen,  wel- 
ches er  Circumflexus  benennt,  die  Länge  des  Vocales  ange- 
zeigt werde,  oder  auch,  dafs  ein  an  sich  langer  Yocal,  zu 
verdoppeln  sei.  Allein  erstens  hat  Peyron  unterlassen  zu 
bemerken,  dafs  das  —  auch  über  Consonanten  stehe  und  hier 
mit  dem  Zeichen  —  zusammenfalle.  Zweitens  hat  Peyron  un- 
terlassen anzugeben,  dafs  das  —  über  Vocalen  stehe,  welche 
seinen  Angaben  entschieden  widerstreben.  Das  —  steht  näm- 
lieh  zuvörderst  auch  über  dem  e  wie  in  ige  hundert,  hhotc 
Himmel,  ne  ist,  in  welchen  Fällen  es  doch  eine  entschiedene 
Kürze   ist.      Das  —  steht   ferner    häufig  über  dem  o,   wo   die 
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Sprache    zur  Annahme    einer  Vocal  -  Verdoppelung    nicht    be- 

r\  r\  n  r\ 

rechtigt  wie   in  ujtcro  Gefängnifs,  mio  Geschlecht,  ppo 

König,  MÜTcpo  Reich,  £oro  mehr.     Soll  es  hier  eine  Länge 

andeuten?   Allein  die  Länge  des  o  ist  ja  a>.    Das  o  an  sich  ist 

durch  den  Gegensatz   gegen  u>  kurz.     Die  Länge   wurde  dem- 

nach  durch  u>,   nicht  durch   o  geschrieben   worden    sein.    Dafs 

das  o  in  ppo  aber  lang  sei,  wird  um  so  weniger  glaublich,  da 

ja  JJpio  das  Femininum  war.     Aufserdem  erwähnt  Peyr.  nicht, 

dafs  das  —  auch  über  dem  i  und  h  stehe.     Nun   war  aber  das 

h  unbestreitbar  lang.     Das  h  müfste  demnach  =  hh  stehen.    Ai- 
rs r\ 

lein  weder  das  h  =  Griech.  rh  noch  das  Demonstrat.  ruf  lassen 
eine  Verdoppelung  zu.  Dafs  es  das  Zeichen  eines  abgeworfe- 
nen Vocals  oder  überhaupt  eines  im  Worte  statt  gefundenen 
Vocal- Verlustes  sei,  dafs  also  o  anstatt  Memphit.  01,  B.  &i,  das 
otä.  für  M.  ot&i,  B.  otci  ,  orcei  stehe,  wird  schwerlich  Je- 
mand glauben,  der  den  unetymologischen  Sinn  der  Kopten  kennt. 
Ich  halte  das  —  nur  für  eine  graphische  Entartung  des  ~, 
welche  häufigst  von  dem  Sahid.  Schreiber  gedankenlos  (vergl. 
TtJMnTKor'i)  gesetzt  worden  ist.  Dafs  man  diesem  Schreiber  so 
etwas  zutrauen  dürfe,  geht  daraus  hervor,  dafs  er  das  ~  nicht 
nur  nicht  in  einer  Masse  analoger  Wörter,  sondern  häufigst 
auch  nicht  über  denselben  Wörtern,  in  welchen  wir  sie  ange- 
wendet finden,  gesetzt  hat  (s.  Schw.  a.  a.  O.  p.  1351.). 

§.  46.     Über  die  Sahid.  Bezeichnung  \ 

Eine  von  Peyron's  Gram,  gar  nicht  erwähnte  Bezeichnung 
jenes  Sahid.  cod.  ist  das  \  Es  steht  theils  als  Variante  des  — 
in  ei,  qsj,  o?&,  goro  (Schw.  a.  a.  O.  p.  1351.),  theils  in  Fällen, 
wo  jenes  nicht  auftritt:  £hk€,  roov&,  mütotc,  £&&,  Te*m^£e, 
«.qtgtone,  *q*Ae,  luturi,  gee>ito&.  Allein  dieselben  Wörter 
werden  ungleich  öfter  ohne  jenes  Zeichen  angewendet  (s.  Seh  w. 
a.  a.  O.  p.  1352.).    Dafs  es  keine  Interpunction  sei,   leuchtet 
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ans  dem  Zusammenhange  ein  wfe  z.  B.  in  Matth.  20,  5.  *qc\ 
^ke  on  efcoA  (Ming.  p.  XXI.)  v.  9.  &tci  t*c  si&i  n&  xii  AinTore, 
t.  13.  n  ^xk  mmok  *it  ii  (J'onc,  v.  21.  &xic  xe  k&c  epe 
lUtigHpe  ck&t  gAiooc*  ot*  £i  oth&m  Zuiok  *tc*>  ota.  gi  £&orp 
Xluok  £p*i  £n  TCKMiiTepo,  v.  31.  Rtoov  •*.£  it  £ovo  &.tki  ujk&r 
eAoA,  cap.  XXI,  2.  &to>  n  tctuot  Te-m^ge  ct  cu>  ecAuip  etc. 

§.  47.     Über  die  Sahid.  Bezeichnung  '. 

Hinter    einigen    der   eben    angeführten    Wörter    erscheint 
das    Zeichen  '  in   der   Gestalt  unsers  Apostrophs,  welchen  Na- 
men  ihm   auch   Peyron  Gr.   p.  12.  gegeben  hat.    Nach   Pey- 
ron  soll  diefs  nur  bei  den  Sahiden  gebrauchliche  Zeichen  hinter 
die  Consonanten  &,  k,  A,  h,  p,  t,  gesetzt  worden  sein  und  eine 
rauhere  Aussprache  dieser  Consonanten  (pronuntiationem  aspe- 
ram)  angedeutet  haben.    Das  Fragin.  des  Matth.  bei  Mingar., 
aus  welchem   zunächst  diese  Bezeichnung  entnommen   ist,   ent- 
halt den  Apostroph   der  Reihe  nach  hinter  folgenden  Wörtern 
XLu&t,  Ä.qoxsT,  Mnqonotg ,  tgcone',   eM*.Te',  notuipoc',  iuitc' 
cgiMe  ,  norxe,   nopnW,    pioMe',   tn>«e',   ujHpeujHJu',    Mine' 
ei£?u',   nca>R,   n&p&n  ,   £aV,    pXui&.o',    *q*oovce',    tgoMTe' 
cTOToeq,   tutTn,    n*i',    m&,    M&neAooAe' ,    Acne',    mütotc' 
nXu4&n,    ©W,    nc&ü>K,    £e',    n*V,    -wepocoATM^' ,    Jüjuoq9 
n&q',  mmoKj  ^n&cooq',  TeTn*.cooq',  T«t&q',  eeoTci*',  *ÄJ*Koitei> 
n&n&.p&re  ,   *Tei',  ^Me,   ne',   ne,  go'rre',  •Ä.^TeiTk,   ujAhA' 
<^<Ve'  s.  Schw.   a.  a.  O.    Zusätze  p.  115.     Warum  sagt  nun 
Peyron  nichts  davon,  dafs  das  '  auch  so  häufig  hinter  Vocalen 
auftrete?  Warum  verschweigt  er,  dafs  das  '  auch  hinter  den  Con- 
sonanten cg,  c,  m,  n,  q  gesetzt  werde?  Peyron  meint  1.  Lp. 
13.  Praeterea  vocabula,  in  quibus  A'  occurrit,  eadem  etiam  ele- 
mento  q   Thebaice  scribi    possunt,   uti   norn'   et  norq,  gurrl* 
et  £ioTq.    Nach  Peyron  ist  also  n'  =  dem  härtern  q.    Nun  er- 
scheint ja  aber  das  q  selbst  als  q\    Mithin  kann  n  -f-'  ■■  q  nicht 
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sein  &  -+-*  =  q  -f-\  Ferner  lArt  Peyron  1.  1.  Commemoratae 
sex  litterae,  qnoties  sunt  finales,  virgula  insigniuntur,  tum  k, 
quo  lies-  est  affixum  secundae  personae.  Nun  sehe  man  bei 
Schvwa.  a.  O.  (wo  eine  allgemeine  Kritik  von  Peyrons  Kopt. 
Bexeichtiungslehre)  die  grofse  Menge  der  Falle,  in  denen  jener 
cod.  hinter  dem  genannten  Consonanten  den  Apostroph  dar- 
bieten sollte  und  nicht  darbietet.  Hätte  nun  auch  Peyron 
wirklich  in  irgend  einem  Sahid.  cod.  die  oben  ausgesprochene 
Erscheinung  wahrgenommen,  so  dürfte  er  doch  nimmermehr 
dieselbe  *u  einer  allgemein  gültigen  Regel  für  den  Sahidischen 
Dialekt  erheben. 

* 

§.  48.     Über  das  Sahid.  Zeichen  x  als  Wortabtheiler. 

I»  einigen  Sahid.  codd.  bei  Ming.  scheint  das  hinter  einem 
Worte  stehende  x  eine  Art  kleinerer  Interpunction  zu  sein. 
Man  bemerke  z.  B.  folgende  Stellen: 

(Ming.  p.  LXXXIV.)  p.LXXXVII. 

?te  |  n&ojit  ne      nxoeic  |  **.€  |  Tc 

pe  |  £*pe£*  |  c  |  n a.      XS  |  *k.c  |  irroq  |  ic     cq-xa>  |  mmoc 
gn>?te,  &tco  |  ntn>it£THq>  |  n  n  |  hct  |  ajtone 

gen*  it&eitTO  n*Jrr\  Ht  |  *q  g£  |  irojame  |  n 

Ah  I  j*gTHR\  ei  |  e  |  p  |  n&gpex  |  e    &iiomj&x  iumx 

*tu>  |  xe  |  2*pe£x       OTon  |  iumx  |  ?te  |  ncTnitoM 

e  |  n&en-nriüi*  ne  |  rhx  |  hhtH 

T*pep(ong.  e&oA 

In    so    manchen    codd.  erscheint  das   x  fast    hinter    jedem 
Worte  wie  z.  B.  bei  Ming.  p.  XCVI. 
*Tto  |  HcegcoiO  *tu> 

c  |  tootoV  |  n  |  ot  |  conx  enoV  |  on  |  xc  |  ^viu/f 

tC  |  Clt&TX  |  Hy  |  UJOMT  €  |  £&£X  |  CAl^TC*  |  gp*I 

e  |  Tpcr  |  poeic\  *Tto  n  |  gmü  |  eTgoce* 

nTOOTx  |  nceTMpx  c-u*aeN  |  %R  |  gen  |  ito^ 
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pooTfg*  |  k&tx  j  c  |  TpcT  m  |  noAfrn&x'  |  gif 

J*p€£x  OT  |  £kox,  |  mR  I  ot  I  ci- 

CS 

kz\  |  e  |  *Tp  |  iuiee?e* 
m  |  n*T  |  gR  |  t€tmRt 
in>ngTHqx|  R0*i 


neneiore^  I  R  I  ixä.rt\ 


Hier  scheint  das  Zeichen  x  eine  Art  Wortabtheilung  zu 
sein,  indem  die  von  mir  durch  Linien  abgesonderten  Pronominal- 
stamme von  den  Kopten  zu  den  von  diesen  Pronominibus  ge- 
gliederten Stämmen  selbst  gezogen  wurden. 

§.  49.  Wortabtheilung  älterer  Memphit.  codd. 
Den  einleuchtendsten  Beweis  Air  eine  schon  frühzeitig 
bezweckteWortabscheidung  giebt  uns  der  Memphit.  Psalmen-cod. 
no.  37.  der  Konigl.  Bibl.  zu  Berlin.  So  liest  man  unter  andern  in 
der  sogenannten  Ode  des  Deuteronoin.  (c.  32.),  angehängt  die- 
sem Psalmen-cod.  qujon-feit  irae$HeTepnok-»iit,  im  Ps.  J5Jüc,  10. 
n*qit&.OT(»>ig-*tti-j6eti  -eaievxcopi  nie,  m  g^o  >•  oi^e  qiu^M*.- 
^•-*>it  Äeit  itenceAi  n  p*^q  m  tii  pcoMi,  im  Ps.  p?.,  14.  xe  n^c  n&- 
giovi  m  neqA*oc  ft  c(oq-*n>,  Ps.  57,  3.  *q<n>n>A<»A  e&oA,  Ps. 
Rh,  7.  niAi  ct  n&.-uj-iiii  m  n<^c.  Im  Ps.  p^ü,  3.  hat  der  Schreiber 
durch  die  Strichelchen  eine  Interpolation  angedeutet.  Der  cod. 
Ber.  157.  u.  die  ed.  T.  giebt  nämlich  richtig  T&.ujno>  für  rrp 
a-yotuou  fio'j,  der  cod.  B.  37.  dagegen  TA-ugnto-ni-  meum  gut- 
tur,  wo  durch  die  Linien  und  das  übergesetzte  1  die  Unrich- 
tigkeit der  Sylbe  &i  angezeigt  worden  ist. 

§.  50.  Memphit.  Interpunction. 
Schon  in  sehr  alten  Sahid.  codd.  (s.  Zoega  Cat.  Tab.  I.) 
kommt  der  Punct  als  Interpunction  vor.  In  den  späteren  Sahid. 
cod.  erscheint  auch  das  Comma  (  , ) .  Die  mir  bekannten  älte- 
ren Memphit.  codd.  fuhren  diese  Interpunction  nicht.  GrÖfsere 
Versabtheilungen  scheidet  der  Berl.  Psalmen  cod.  no.  157.  durch 
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das  Zeichen  +,  ganze  Verse  durch  +.  Die  Takische  Ausgabe 
braucht  für  beide  das  Zeichen  ♦•.  In  den  späteren  codd.  treten 
auch  und  zwar  oft  unnöthig  gehäuft  die  Puncte  auf. 

§.  51.     Baschmurische  Buchstaben-Bezeichnung 

und  Interpunction. 
In   den  von  Quatremere  herausgegebenen  Baschra.  Fragm. 
erscheint    das    Zeichen  \    welches   nur  ein   mal   in  en&A  giTii 
über  einem  Vocale,  anderwärts,  wiewohl  nur  selten,  über  Con- 
sonanten   steht   und  die  Ergänzung  eines  e  für  die  Aussprache 
andeutet:  e&&.A  £M,   e&&.A  gn,   äufserst   selten    gk  unbestimm- 
ter Artikel,  der  gewöhnlich  £eit  zum   Unterschied  von  der  Prä- 
posit.  £ri  geschrieben  wird.     Ungleich    öfter  tritt  die  Bezeich- 
nung auf  in    den  von  Zoega    und   Engelbreth  herausgege- 
benen Texten,  allein   so   abweichend  und   zum  Theil  so  offen- 
bar fehlerhaft,  dafs  dieselbe  der  schlechten  Sahid.  Bezeichnungs- 
weise an  die  Seite  zu  stellen  ist  (s.  Schw.  1.  I.  p.  1352.  1353.) 
Die  Verse  sind  im  Baschm.  bei  Quatremere  durch  +*,  die  kleinen 
Abtheilungen  durch  Puncte  getheilt  worden.    Der  letztern  Inter- 
punctions-  Weise  folgen  die  andern  Baschm.  Fragmente. 

Zweites   Buch. 

Lautlehre. 
Erster  Abschnitt. 

Bestimmung  der  Laute. 
§.  52.    Laut-Bestimmung.  Verwandtschaft  der  Laute. 

Bei  der  Laut -Bestimmung  des  Kopt.  Alphabetes  wird  uns 
als  obersler  Grundsatz  der  Gedanke  leiten,  dafs  die  Stifter 
dieses  Alphabetes  den  Griechischen  Bestandtheilen  desselben 
im  Allgemeinen  keinen  andern  Laut -Inhalt  zuerkannt  haben 
werden,  als  den,  welchen  die  Griech.  Buchstaben  selbst  im 
zweiten  Jahrb.  oder  zu  Anfange  des  3ten  Jahrh.  nach  Chr.  ror- 
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netimlich  in  Ägypten  besafsen.  Hätten  nämlich  jene  Stiftet 
gleich  am  Anfange  allen  oder  einigen  Griechischen  Buchstaben 
eine  von  der  Griech.  Aussprache  verschiedene  Währung  zuer- 
kannt, so  wurden  sie,  da  bei  der  Umschreibung  der  Ägypt. 
Sprache  in  die  Griech.  Schrift  den  Ägyptern  gewisser  Maafsen 
eine  neue  Sprache  vor  Augen  trat,  ihre  eigene  Nation  zu  der 
heillosesten  Sprachverwirrung  verurtheilt  haben,  weil  die  da- 
mals in  Ägypten  so  weit  verbreitete  Kenntnifs  des  Griechischen 
Tausenden  von  Ägyptern  die  Griech.  Aussprache  an  die  Hand 
gegeben  haben  würde.  Man  nehme  z.  B.  an,  jene  Stifter  hät- 
ten mit  dem  Griech.  JI<  den  Laut  b  und  mit  dem  Griech.  Brja 
den  Laut  p  bezeichnen  wollen,  so  wurden  sie  ihre  Sprache 
muthwillig  der  Gefahr  ausgesetzt  haben,  in  ein  ganz  anderes 
Stammverhältnifs  der  Wörter  zu  gerathen.  Umgekehrt  gaben 
sie  der  Erhaltung  ihrer  vaterländischen  Sprache  die  sicherste 
Unterlage,  sobald  sie  den  Lauten  derselben  die  mit  ihnen  über- 
einstimmenden Griech.  Schriftzeichen  überwiesen.  Dieser  durch 
die  Natur  der  Sache  selbst  gestützte  Grundsatz  erhält  seine  Bestä- 
tigung auch  dadurch,  dafs  selbst  die  jüngste  Kopt.  Sprachperiode 
trotz  mannigfacher  Entartung  dem  gröfsten  Theil  der  Buchstaben 
denjenigen  Laut- Inhalt  zuertheilt,  welchen  wir  ihnen  zu  Folge 
der  Griech.  Sprache  beizulegen  pflegen,  und  dafs  die  Abwei- 
chung von  der  Griech.  Aussprache  in  solchen  Puncten  besteht, 
welche  nicht  nur  auf  ähnliche  Weise  in  anderen  jüngeren  Spra- 
chen entartet  sind,  sondern  welche  auch  durch  die  verschiedene, 
hier  richtige,  dort  fehlerhafte  Aussprache  der  jüngsten  Kopt. 
Sprachperiode  selbst  sich  der  Veruntreuung  der  altern  reinem 
Ausdrucksweise  anklagen.  Von  der  Aussprache  der  jüngsten 
Kopt.  Sprachperiode  (Mitte  des  17ten  Jahrhunderts)  werden  wir 
unterrichtet  durch  die  pronuntialio  Coptitarum  hodiernarum, 
welche  Petraeus  dem  ersten  Memphitischen  Psalmen  beischrieb 
(s.  Scholtz  Gram.  Aegypt.  §.  3.),  durch  die  in  Ägypten  von 
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Bernard  vernommene  Aussprache  des  Kopt«  Vaterunsers,  wo- 
rüber Ludolf  in  der  Gram.  Aethiop.  p.  184.  also  berichtet: 
Prof.  Oxoniensis  Bernardus  p.  m.  aliam  (d.  h.  eine  von  der 
Äthiopischen  verschiedene)  pronunciationem  istius  linguae  ad 
me  roisit,  eam  in  media  Aegypto  ex  ore  cujusdam  Coptitae 
exceptam  et  ad  Clar.  Huntingtonum  in  Angliam  missam,  scribens, 
ferner  durch  die  von  Ludolf  1.  1.  p.  183.  mitgetheilte  Ausspra- 
che des  Kopt.  Vaterunsers  bei  den  Äthiopiern.  Hiermit  hat 
man  die  Buchstaben  -  Erklärung  in  Kircher's  lingua  Acg.  rest. 
und  in  Tuki's  Rudimentis  (s.  Schw.  das  alte  Ägypten  T.  I. 
Abth.  2.  p.  1357.)  zu  vergleichen.  Wir  beschäftigen  uns  zu- 
vörderst mit  dem  Laut -Inhalte  der  Vocale  und  dann  mit  dem 
der  Consonanten. 

Erstes  Kapitel 

Lautbestimiming  der  Vocale. 
§.  53.  &• 
Das  &,  genannt  *A$&.,  besitzt  in  allen  Nachweisungen  den 
Laut  des  Griech.  «,  Latein,  a.  Schwartze  hat  jedoch  aus 
dem  Umstände,  dafs  gewisse  Abtheilungen  des  Sahid.  und  Mem- 
phitischen  Dialektes  das  &  ihrer  Dialekte  öfters  zu  o  und  das 
o,  ja  selbst  das  ü>  derselben  zu  &  verwandelten  wie  z.  B.  Sahid. 
*it&K.  ich,  für  &non,  n*t&e,  Sünde,  für  no&e,  dagegen  neMMOi, 
nXuioi  mit  mir,  iimmok  mit  dir,  etc.  für  nJüju&i,  iimm*k, 
mo,  Ort,  für  m&,  (Schw.  das  alle  Äg.  Th.  I.  Abth.  II.  p. 
1080-1087.),  Memphit.  mo,  Ort,  toic,  Ehre,  für  T*ie,  orn&q, 
Jubel,  für  oritoq,  m>irt,  Dornen,  fitr  igoirt,  «mk,  Brod, 
für  <a>ik,  peqj5&Te&,  Tod t er,  für  peqj5a>T£&  (Schwartze  das 
alte  Äg.  1.  1.  p.  1160.,  Psalterium  Praefat.  p.  XI.  XV.)  auf  das 
Vorhandensein  eines  Mittellautes  zwischen  &  und  o,  welcher 
aber  nur  durch  den  einen  dieser  beiden  Buchstaben  ausgedruckt 
wurde,  geschlossen. 
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§.  54.  e. 
Das  e  hiefs  bei  den  Kopten  ei,  welches  bekanntlich  der 
älteste  Name  dieses  Bachstabens  bei  den  Griechen  war.  Nach 
Petraeus  sprachen  es  die  jüngeren  Kopten  wie  a  aus.  Eben  so 
die  Äthiopier.  Bernar <Ts  Kopte  sprach  es  jedoch  wie  raus.  Eben 
so  das  Kopt.  bei  Kirch  er  und  Tuki.  Da  die  Kopten  in  ihren 
Sprachformen  das  &  und  c  regelmäßig  auseinander  hielten,  da 
sie  ferner  in  der  so  häufigen  Schreibung  fremder  Wörter  verhalt- 
nifsmäfsig  &  und  e  sehr  selten  mit  einander  verwechselt  haben, 
so  müssen  wir  den  t-,  t-Laut  als  den  rechtmäßigen  altern 
Besitz  des  e  anerkennen,  weicher  sich  im  Munde  der  jüngeren 
Kopten  zu  Folge  der  allgemeinen  Vorliebe  der  Orientalen  für 
das  a  zu  dem  letztern  Laute  verdickt  hat.  Aus  dieser  fehler- 
haften Aussprache  des  e  durch  &  erklärt  sich  von  selbst,  wie 
in  jüngeren  Handschriften  ein  &  an  Statt  des  in  den  älteren 
besseren  codd.  befindlichen  e  oder  umgekehrt  ein  e  an  Statt  des 
richtigem  &  geschrieben  werden  konnte.  Diefs  ist  z.  B.  ge- 
schehen in  dem  Memphit.  cod.  der  12  kleinen 'Propheten  der 
Bibl.  St.  Germain  zu  Paris,  worüber  Woi de  (s.  Tattam  Praefat. 
ad  XII  prophet.  min.  p.  VII.)  also:  » Multa  habet  sphalmata 
cod.  MS.  Bibliothecae  St  Germani  a  pratis  et  praecipue  *  saepe 
pro  e  ponit  e.  c.  tn>  &ne£,  pro  ig*,  cueg  etc.,  ubi  cod.  Re- 
gius  veram  lectionem  rctinuit«.  (S.  über  diesen  Jüngern  cod. 
auch  Woide  de  vers.  Bibl.  Aeg.  p.  7.).  Defsgleichen  in  dem 
Sahid  cod.  Huntington,  no.  3.  der  lsten  Epist.  an  den  Timoth., 
wo  eine  Note  zu  5,  21  in  "Woide's  App.  sagt:  »Saepe  hie  codex 
*  et  e  permutat,  juxta  pronuntiationem  hodiernam  Cophtorum«. 

§.  55.    h. 

Das  k  fuhrt  den  Namen  ht&,  girr**)  mit  der  Aussprache  eta, 
ida,  heta,  hida.  Über  die  heutige  Aussprache  dieses  Buchsta- 
bens sagt  Scholtz  Gr.  Aeg.  »h  uti  a  ante  consonantem. v  Uti  i 
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ante  vocalem :  ki  uti  aij  rot  uti  au «.  Diese  Erklärung  be- 
schränkt sich  selbst,  denn,  wenn  h  vor  i  und  or  seinen  Laut 
als  a  behält,  so  kann  es  nicht  im  Allgemeinen  vor  einem  Vo- 
cal  wie  /ausgesprochen  werden.  In  der  Leseprobe  des  Peträus 
kommt  das  h  am  Meisten  vor  i  und  or  vor,  wo  es  a  lautet. 
Denselben  Laut  hat  es  im  Munde  der  Äthiopier.  Hier  verneh- 
men wir  aber  auch  die  Aussprache  des  Koptischen  n  tut 
€tc  oroti  durch  annfjddd'dn ,  wo  also  h  vor  e  in  der  That 
wie  i  lautet.  Auf  gleiche  Weise  sprach  das  Neu -Koptische 
bei  Petraeus  das  $hct  wie  biad  aus.  B  e  r  n  a  r  d's  Kopte  las 
dagegen  tuteTeoTon  wie  neeieouon.  Hier  ist  also  Hast,  und 
so  auch  anderwärts  bei  demselben,  sowohl  vor  Vocalen 
als  auch  vor  Consonanten.  Bei  Kirch  er  und  Tuki  wird  das 
h  durch  i  aufgewogen.  In  der  Aussprache  der  jüngeren  Kop- 
ten besafs  also  das  h  die  verschiedenen  Laute  a,  e,  /.  Wel- 
ches aber  war  sein  Laut -Inhalt  bei  den  älteren  Kopten?  In 
den  von  den  Kopt.  Schriften  so  zahlreich  dargebotenen  Grie- 
chischen Wörtern  wechselt  das  k  unaufhörlich  mit  dem  i  und 
t.  Weniger  oft,  wenn  auch  an  sich  noch  oft  genug,  wechselt 
es  mit  dem  e.  Dasselbe  Yerhältnifs  hat  das  t  zu  i  und  e  (s. 
Schwartze  das  alte  Äg.  Th.  I.  Abth.  II.  p.  944.  fgg.).  Dem 
altern  Kopt.  h  kam  also  vorzugsweise  ein  gewisser  i-Laut  zu. 
Besafs  nun  auch  vielleicht  das  Kopt.  e  auf  eine  dem  altgrie- 
chischen E  ähnliche  Weise  neben  seinem  eigentlichen  e-  Laute 
gleichfalls  einen  gewissen  i-Laut  (man  bemerke  den  Wechsel 
mit  dem  im  Grunde  dem  t  ganz  fremden  v,  so  wie  den  Namen 
fi),  so  mufs  doch  zugestanden  werden,  dafs  das  k  in  der  That 
auch  mit  dem  e-  Laute  sich  befafste.  Demnach  bereits  auch 
bei  den  älteren  Kopten  eine  verschiedene,  zwischen  dem  i- und 
e- Laute  getheilte  Aussprache  des  h.  War  nun  etwa  das  h  in  gleich 
rechtmäßigem  Besitze  dieser  beiden  getrennten  Laute?  Diese 
Frage    ist  unbedingt  zu  verneinen.     Denn  da  die  Kopt.  Spra- 
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die,  welche  bei  der  Anwendung  ihrer  Schriftzeichen  kei- 
neswegs nur  das  Auge,  sondern  vornehmlich  auch  das  Ohr 
berücksichtigte  (Schwartze  1.  I.  p.  948.),  regelmässig  gewisse 
und  zwar  wie  die  Passiv  -Bildung  sehr  tief  eingreifende  Bil- 
dungen an  das  h  knüpfte,  so  mufs  sie  auch  in  dem  h  einen 
eigenthtimlichen,  sowohl  von  dem  i  und  v  als  auch  von  dem  e  und 
überhaupt  von  allen  anderen  Yocalen  verschiedenen  Laut  be- 
sessen haben  (Schw.  1.  1.  p.  1170.  fgg.).  Aus  dem  Vergleiche 
der  Parallel  formen  schlofs  Schwartze  in  dem  alten  Äg.  1.  1.  p. 
1174-1204.  dafs  der  eigentümliche  Laut  des  h  die  Natur  ei- 
nes Mischlautes  besessen  habe,  welcher  die  meiste  Ähnlichkeit 
mit  dem  in  einander  geschleiften  fei  und  ei  gehabt  habe.  Da 
nun  nach  einem  für  die  alten  Sprachen  im  Allgemeinen  beo- 
bachteten Lautgesetze  die  volleren  Formen  bei  eintretender  Ver- 
kürzung sich  zu  halbiren  pflegten,  so  erklärt  es  sich,  wie  aus 
dem  h  hier  der  Laut  eines  t,  dort  eines  e  hervorging,  welcher 
letztere  späterhin  sich  wieder  zu  dem  eines  &  verdickte.  Ein 
ähnliches  Schicksal  erlitt  das  *j  im  Griechischen,  s.  Schwartze 
1.  I.  p.  1205.  *)  Scholz  Gr.  p.  6.  »In  Mysterio  Lit.  Graec. 
Sahidico  MS.  etiam  £irr&  appellatur«.  Die  Briefe  des  Pacho- 
mios  nennen  das  h  eta,  öfter  heta  s.  Schw.  I.  I.  p.  2099. 

§.  56.     i. 

Das  i,  KOT*.,  bei  den  Späteren  ia.tta>,  Jauda  genannt,  be- 
sä fs  den  Laut  des  i.  Aus  dem  Principe  der  Vocalpunctuation 
(§.  34.)  hat  sich  aber  ergeben,  dafs  das  unpunetirte  i  vor 
einem  Vocale  bei  der  Aussprache  sich  an  denselben  wahrschein- 
lich auf  eine  unserm  j  ähnliche  Weise  anschlofs. 

§.  57.     o. 

Das  o  führte  den  Namen  o  und  of,  bei  den  alten  Ägyp- 
tern vielleicht  den  Namen   Orez   (vgl.  den  Namen  Hori  für  h 
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s.  Schwartze  1.  i.  p.  2099.).  Nach  Scholtz  Gr.  sollen  die  jün- 
geren Kopten  das  o  wie  u  ausgesprochen  haben.  In  der  Lese- 
probe bei  Petraeus  lautet  dagegen  das  o  vor  einem  Consonanten 
meist  wie  o,  selten  u  und  zwar  o  und  u  abwechselnd  in  dem- 
selben Worte  (no&i,  notPi,  nutvi),  lautet  ferner  o  vor  i,  da- 
gegen u  vor  ot  und  im  Auslaute.  Da  nun  das  Kopt.  o  in 
der  Aussprache  von  Bernard's  Kopten  und  den  Äthiopiern, 
so  wie  bei  Kirch  er  und  Tuki  den  o-Laut  durchaus  behaup- 
tet, und  da  erst  in  den  jüngsten  schlechteren  Kopt»  Handschriften 
das  o  für  den  Laut  ot  geschrieben  wird  (Schwartze  das  alte 
Äg.  1.  1.  p.  2017.  ygl.  Psalter.  Praefat.  p.  XVI.),  so  ist  kein 
Zweifel,  dafs  nur  der  o-Laut  als  der  recht mäfs ige  Inhalt  die- 
ses Vocals  zu  betrachten  ist. 

§.  58.     co. 

Das  co  heifst  co,  ot  und  &t,  bei  Peyron  cor  (s.  Schw. 
1.  1.  p.  2098.  2099.).  Nach  Scholtz  habe  es  die  jüngere  Aus- 
sprache Yor  einem  Consonanten  wie  u,  vor  einem  Vocal  wie 
ein  6  aufgefafst.  Allein  bei  Petraeus  zeigt  es  sich  yor  Con- 
sonanten eben  so  oft  als  6  wie  als  u.  Dagegen  hat  es  überall 
anderwärts  nur  den  Laut  des  o*.  Da  nun  selbst  in  den  jüng- 
sten Kopt.  codd.  die  Verwechselung  des  co  mit  ot  noch  selten 
ist  (Schwartze  1.  1.  p.  2017.),  so  kann  blofs  der  lange  o-Laut 
als  der  rechtmäfsige  Inhalt  dieses  Vocales  angesehen  werden. 
Anmerk.  Auch  die  Verwandtschaft  des  co  mit  dem  *  in  dem 
altern  Koptischen  fuhrt  von  dem  Lautgebiete  des  u  hinweg. 

§.  59.     t. 

Das  t  ist  schon  §.  12.  von  uns  als  ein  an  und  für  sich 
der  Kopt.  Sprache  nicht  angehörender  Laut -Träger  bezeichnet 
worden.  Aus  seiner  Verwechselung  mit  anderen  Buchstaben 
ersieht  man  indefs,  dafs  ihm  in   dem  Munde  der  Kopten  ein 
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schwankender  /-Laut  zukam,  welcher  bei  den  jüngeren  Kopten  zu 
dem  «-Laut  vertrocknete.  Auch  sein  Name  gr  und  ge  deutet  auf 
diesen  Lautübergang  hin.  In  fremden  Wörtern  ward  das  t  öfters 
cum  Ausdrucke  des  Latein,  v  verwendet  (s.  Schw.  I.  I.  p.  932.). 

§.  60.    *i. 

Das  *j  ward  von  den  Kopten,  so  weit  sich  diefs  aus  ihrer 
Wortbildung  ermessen  läfst,  durchaus  als  ein  Doppelvocal  be- 
handelt. Auch  die  Aussprache  der  jüngeren  Kopten  bei  Pe- 
traeus  (in  dem  Kopt.  Vaterunser  kommt  &i  nicht  vor)  drückt 
das  *j  durch  4/aus.  Wenn  in  einer  Anzahl  Parallelformen  das 
&.i  durch  h  aufgewogen  ward,  so  wurden  wir  eben  dadurch  ver- 
anlagt, in  dem  h  einen  dem  Doppelvocal  ähnlichen,  jedoch 
mehr  in  einander  verflossenen  Laut  zu  vermuthen.  Das  Griech. 
ai  erfuhr  jedoch  in  den  vom  Kopt.  beibehaltenen  Griechischen 
Wörtern  eine  verschiedenartige  Behandelung.  Die  Sahiden  be- 
hielten dasselbe  in  ihrem  &.i  regelmäfsig  bei.  Die  Memphiten 
und  Baschmuren  dagegen  legten  es  in  e  um,  welches  sie  wahr- 
scheinlich wie  ä  aussprachen  (Schwartze  das  alte  Ägypten 
Th.  I.  Abth.  II.  p.  943.  944.  946.  Anm.  1.). 


§.  61. 

Das  *t  (welches  in  dem  ersten  Psalmen  und  in  dem  Va- 
terunser nicht  vorkommt)  soll  nach  Didym.  Taur.  literatur. 
copt.  Rudim.  p.  45.  (vgl.  Schwartze  1.  1.  p.  946.  Anm.  1.) 
von  den  neueren  Kopten  wie  av  ausgesprochen  worden  sein. 
Lassen  sich  nun  auch  einzelne  Parallel  formen  nachweisen,  die 
wie  Sah.  &/r*n  aus  &n*n,  Farbe,  für  eine  consonantische  Aus- 
sprache des  *t  zeugen,  so  ergiebt  sich  doch  aus  der  tiefer  unten 
zu  betrachtenden  Entstehung  des  *t  aus  *or  und  aus  dem  Prin- 
cipe der  Koptischen  Vocal  -  Puoctuation  oder  Accentuation, 
dafs  für  die  älteren  Kopten  die  diphthongische  Aussprache  des 
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^Tso«  als  Regel  festgehalten  werden  mufs.  Aber  auch  für 
die  jüngeren  Kopten  wurde  die  consonantische  Auffassung  des  *v 
nur  vor  Vocalen  zulässig  sein.  Übrigens  scheint  aus  dem  Um- 
stände, dafs  das  co  auch  den  Namen  &t  führte,  und  dafs  in  der 
spätesten  Zeit  das  &.T  wie  in  i&tt&  an  Statt  des  o>  geschrieben 
wurde,  sich  zu  ergehen,  dafs  man  zuletzt  im  Kopt.,  wie  häufig 
anderwärts,  statt  des  *t  ein  6  sprach  und  demnach  auch  feh- 
lerhaft der  Schriftverbindung  &t  die  Aussprache  6  beilegte. 

§.  62.    ei. 

Das  Griech.  tt  schrieben  die  Sahiden  in  den  von  ihnen 
beibehaltenen  Wörtern  bald  ei  bald  i  und  eben  so  dzs  Griech. 
i  bald  i  bald  ei.  Auf  gleiche  Weise  wechselt  oft  in  der  Schrei- 
bung eigener  Wörter  ei  und  i.  In  anderen  jedoch  ward  im 
Allgemeinen  regelmäfsig  nur  ei  oder  i  geschrieben  (s.  Schw. 
1.  1.  p.  947.  Anm.  p.  1243.  fg.).  Eben  so  der  Baschmur.  Dia- 
lekt, nur  dafs  dieser  im  Ganzen  sich  der  Umlegung  des  i  zu 
ci  weniger  hingah  (s.  Schw.  1.  1.).  Gleichwie  aber  die  Ge- 
nossen des  Sahid.  Dialektes  in  der  Vorliebe  für  das  ei  sich 
nicht  gleich  waren,  so  beobachteten  auch  die  Baschmur.  Frag, 
hierein  ein  abweichendes  Verfahren.  In  den  von  Quatremere 
herausgegebenen  Fragm.  des  Jeremias  und  der  Klaglieder  näm- 
lich gewahrt  man  eine  viel  geringere  Hinneigung  für  ander- 
weites i  ein  ei  zu  schreiben.  Auch  zeigt  sich  dasselbe  nur 
in  dem  Auslaute  der  Wörter  (oreei  einer,  neei  sich  erbarmen). 
In  der  Mehrzahl  der  Wörter  aber,  in  denen  man  ei  nach  Ana- 
logie des  Sahid.  erwartet,  steht  es  nicht  (mhoti,  juhhoti,  mot- 
oti,  ort,  i).  Die  Baschmur.  Fragm.  des  Jesaias  und  des  £vang. 
Jobannis  aus  der  Borgian.  Sammlung  scheinen  sich  dieser  Bascbm. 
Eigenthümlichkeit  anzuschliefsen.  Dahingegen  machen  sich  die 
Baschm.  Fragm.  der  neutestam.  Briefe  aus  derselben  Sammlung 
durch   eine   gröfsere  Hinneigung    zu    dem   allgemeinen  Sahid. 
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Verfahren  bemerklich  (mhotci,  mkkotci,  1  Cor.  14,  37.,  ei, 
im  Inlaute  tgoreir,  ot&ciuj,  im  Anlaute  euui).  Überhaupt  sieht 
man  im  Sahid.  und  Baschmur.  Dialekte  dasjenige  ei  nicht  zu  i 
umgeschrieben,  weiches  sich  als  eine  Schwächung  des  &.i  nach- 
weisen läfst.  Der  Mempbit.  Dialekt  schrieb  in  der  Regel  i  für 
G riech,  tt  und  bediente  sich  eben  so  wenig  in  den  Kopt.  Wör- 
tern der  Schreibart  ei  an  Statt  des  i.  Einzelne  Mempbit.  Hand- 
schriften, welche  sich  hin  und  wieder  der  Schreibart  ei  an  Statt  des 
anderweit  gebräuchlichen  i  gestatten  (Schw.  das  alte  Äg.  1.1.  p. 
944.  947.  Anna.  1160.,  Psalter.  Praefat.  p.  XVI.)  müssen  als  Aus- 
nahmen der  Regel  angesehen  werden.  Was  nun  die  Aussprache 
des  ei  anbelangt,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafs  den  Kop- 
ten insgesammt  Griecb.  ti  wie  i  lautete  (s.  über  die  gleiche  Aus- 
sprache bei  den  Griechen  selbst  Schw.  das  alte  Ag.  Th.  I.  Abth.  I. 
p.  524.  fgg*)<  una>  dafs  ferner  diejenigen  Kopten,  welche  in 
ihren  eigenen  Wörtern  ei  mit  i  abwechseln  liefsen,  das  ei  als 
einen  Gleichlauter  des  i  behandelten,  dafs  man  jedoch  da,  wo 
man  das  ei  mit  i  zu  vertauschen  regelmässig  vermied,  das  ei 
als  zwei  Vocale  ausgesprochen  hat. 

§.  63.    ct. 

Über  die  Aussprache  des  er,  welches  in  dem  1.  Psalm  und  dem 
Vaterunser  nicht  enthalten  ist,  gilt  das  über  die  Aussprache  des 
*t  Gesagte. 

§.   64.     HI.  HOT. 

Das  hi  ward  von  den  jüngeren  Kopten  wie  ai  und  ei  aus- 
gesprochen. Das  hot  lautete  bei  Petraeus  wie  du.  Be- 
denkt  man,  dafs  die  Kopten  &t  wie  au,  *or  aber,  nach  allem 
was  wir  wissen,  wie  a-u  aussprechen,  so  können  wir  bei  der 
Neukoptischen  Aussprache  des  k  als  a  nicht  umhin,  der  Auf- 
fassung des  Petraeus  den  Vorzug  zu  geben.  Aus  dem,  was 
wir   oben  über  den  Lautinhalt  des  h  mitgeiheilt  haben,  leuch- 
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tet  ein,  dafs  die  Lautgeltung  des  ki  als  af,  ef,  des  hot  als  du 
erst  seit  der  Zeit  aufgekommen  sein  kann,  seit  welcher  das  k 
den  ihm  ursprünglich  anhaftenden  i-Laut  aufgegeben  hatte. 
Diefs  mag  jedoch  bei  der  Stellung  des  h  vor  einem  anderen 
Vocale  schon  verhältnifsmäfsig  früh  geschehen  sein,  weil  die  Aus- 
sprache eines  af,  et  vor  einem  andern  Vocale  das  i  des  h  leicht 
verwischen  läfst.  Dasselbe  mufste  natürlich  um  so  leichter  der  Fall 
sein,  wenn  h  auf  sich  selbst  folgte  wie  z.  B.  in  den  Wörtern 
Sahid.,  Baschra.  juhhujc,  Menge,  Baschm.  mhhoti,  mhhotci 
Erinnerung,  vornehmlich,  wenn  auf  das  zweite  h  noch  ein  i 
folgte,  wie  z.  B.  in  Baschm.  eAnmu,  Tempel,  £HHi,  stellen. 
Um  aber  auf  die  Aussprache  des  hot  zurückzukommen,  so 
wird  dieselbe  im  Munde  der  älteren  Kopten  wie  e-u  gelautet 
haben  und  in  der  That  las  noch  Bernard 's  Kopte  ni  ^hoti 
die  Himmel:  ni  pheöut.  Die  im  Sahid.  äufserst  häufig  vor- 
kommende Lautverbindung  ht  wird  sich  als  eine  Zusammen- 
ziehung des  hot  ergeben.  Als  eine  solche  wird  sie  bei  den 
älteren  Kopten  höchst  wahrscheinlich  wie  tu,  bei  den  jüngeren 
wie  au  ausgesprochen  worden  sein.  In  der  jüngsten  Zeit  scheint 
dieses  eu,  au,  vor  Vocalen  zu  ev,  av  umgegangen  zu  sein  (der 
Äthiopier  liest  iu  <£koti  wie  l/j/ü  ntfdwf).  Die  von  Georgi  dem 
auslautenden  ht  beigelegte  Aussprache  iV  entbehrt  aller  Begrün- 
dung. 

§.  65.  01. 
Das  01  ward  nach  Petra eus  (das  Vaterunser  giebt  hierzu 
keinen  Anhaltpunct)  von  den  jüngeren  Kopten  sowohl  in  Kopt. 
als  auch  in  Griech.  Wörtern  wie  ol  ausgesprochen.  Da  jedoch 
in  einheimischen  wie  in  fremden  Wörtern  hier  und  da  gegen 
die  Orthographie  an  Statt  des  01  ein  t,  und  i  gesetzt  ward 
(Schw.  1.  1.  p.  947.  Anra.  1167.  1168.  Zusätze  zu  p.  1167), 
so  ist  es  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  wenigstens  bei  einem  Theile 
der  Kopten  das  oi  (wie  das  Griech.  oi  in  dem  Munde  der  Grie- 
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eben  und  Orientalen  s.  Schw.  1.  1.  Th.  I.Abth.  I.  p.  513.  Anm.) 
einen  gewissen  i-Laut  erhielt. 

§.    66.       OT. 

Das  ot*,  welches  unzählige  Male  für  das  Griech.  ov,  Lat. 
u  auftritt,  lautete  auch  bei  den  jüngeren  Kopten  in  vaterlän- 
dischen wie  in  fremden  Wörtern  vor  Consonanten  und  Voca- 
len  wie  u.  Es  hehielt  diesen  Laut  im  Anlaut,  Inlaut  und  Aus- 
laute.    Eben   so   bei   Bernard's  Kopten.     In   der  verdorbenen 
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Aussprache  der  Äthiopier  klang  es  vor  Consonanten  wie  o,  vor 
Yocalen  wie  <o,  im  Auslaut  wie  tvä.  Auch  bei  den  Kopten  selbst 
begann  das  ot  der  Kopt.  Wörter  vor  Vocalen  seinen  ursprüng- 
lichen vocalischen  Inhalt  in  den  des  Lippenhauchlautes  <*>  zu 
verwandeln.  Bemerkt  mufs  jedoch  werden,  dafs  nicht  nur  das 
Latein,  e  eben  so  wie  durch  das  Griech.  ov,  so  durch  das  Kopt. 
ot  ausgedrückt  wurde  (Schw.  1.  1.  Th.  I.  Abth.  2.  p.  932.), 
sondern  dafs  auch  zu  Folge  gewisser  Erscheinungen  der  Kopt. 
Wortbildung  das  ot  schon  frühzeitig  in  manchen  Fällen  den 
Inhalt  eines  Lippenlautes  erlangte.  Alle  neben  dem  o>  stehende 
Yocale  werden  selbst  noch  in  der  Aussprache  der  jüngeren 
Kopten  getrennt  von  demselben  ausgesprochen.  Das  (oor  lau- 
tet demnach  du,  nicht  u.  Das  nur  ein  einziges  Mal  in  den 
Baschmur.  Fragm.  bei  Quatremere  gebrauchte  (und  von  die- 
sem selbst  mit  Stillschweigen  übergangene)  hccot  an  Statt  des 
regelmäfsigen  ncioor,  nach  ihnen  (Schw.  das  alte  Äg.  Th.  I. 
Abth.  2.  p.  1152.)  halte  ich  bis  auf  weitere  Begründung  für 
einen  Schreib  -  oder  Druckfehler. 

Zweites  KapiteL 

Laotbestimmung  der  Consonanten. 

§.  67.    L 
Bei  der  Lautbestimmung  der  Consonanten  werden  wir  die- 
selben nach  ihrer  organischen  Verwandtschaft  zusammenstellen 
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und  demnach  die  Koptisch- Ägyptischen  Buchstaben  jedes  mal 
in  Verbindung  mit  denen  ihnen  am  Nächsten  verwandten  Kop- 
tisch-Griechischen Buchstaben  besprechen. 

Als  Lippenlauter  enthalt  das  Koptische  Alphabet  die  Con- 
sonanten  A,  n,  <£,  \^r,  q,  m. 

Fassen  wir  zunächst  die  Buchstaben  A  und  n  in  das  Auge. 

Die  Aussprache  des  A  ist  verschieden.  Schon  die  Ausspra- 
che seines  Namens  Aht*.,  Beta,  bei  den  jüngeren  Yida  (bei  den 
alten  Agyptiern  höchst  wahrscheinlich  Bei  (s.  Schwartze 
1.  1.  p.  2099.)  läfst  diese  Verschiedenheit  durchblicken.  In  der 
Leseprobe  des  Petraeus  nämlich  zeigt  sich  das  A  vor  einem 
Vocale  mit  der  Währung  des  «v,  im  Auslaute  mit  der  des  b. 
Diefs  fuhrt  uns  zu  der  Bestimmung,  nach  welcher  die  jüngeren 
Kopten  überhaupt  das  A  vor  einem  Vocale  wie  o»,  vor  einem 
Consonanten  und  im  Auslaute  des  Wortes  wie  b  ausgesprochen 
haben  sollen  (s.  Schwartze  1.  1.  p.  1246.  2098.).  Bernard's 
Kopte  bewahrte  aber  dem  A  auch  in  seiner  Stellung  vor  einem 
Vocale  den  Laut  b.  Erwagt  man  nun,  dafs  die  reinere  Aus- 
sprache des  Griech.  ß  auch  vor  Vocalen  die  des  Latein,  b  fest- 
hielt, so  wie  dafs  die  Kopt.  Handschriften  in  den  Kopt.  Wör- 
tern verhältnifsmäfsig  sehr  selten  A  und  or  mit  einander  und 
zwar  gewöhnlich  dergestalt  verwechseln,  dafs  sie  or  an  Statt 
des  A,  nicht  aber  A  an  Statt  des  ot  setzten,  so  wird  man  nicht 
anstehen,  als  den  älteren,  besser  begründeten  Laut  des  A,  auch 
in  dessen  Stellung  vor  Vocalen  den  des  b  anzunehmen.  Dagegen 
spricht  nicht  der  in  den  Kopt.  Handschriften  häufig  nachweis- 
bare Ausdruck  des  Latein,  v  durch  *  (Ajktiok,  AepeT&pioc  etc.), 
weil  bekanntlich  die  Griechen  selbst,  deren  Schreibart  in  dieser 
Hinsicht  für  die  Kopten  maafsgebend  war,  dieses  v  häufigst  durch 
das  ß  wiedergaben.  Die  Erweichung  des  b  zu  *>,  v  ist  übri- 
gens eine  in  vielen  anderen  Sprachen  gewöhnliche  Laut -Er- 
weichung. 
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§.  68.     n. 

Das  it,  genannt  m  PI,  und  Bi,  ward  bei  den  jüngeren 
Kopten  nach  Petraeus,  so  wie  bei  den  Äthiopiern  wie  b  ausge- 
sprochen. Dagegen  war  es  bei  Bernard's  Kopten,  bei  Kir- 
cher und  Tuki  ein  p.  Da  das  k  der  Kopten  im  Grunde  wie 
b  lautete,  da,  wenn  n  gleichfalls  b  war,  das  Koptische  gar  kein 
p  besessen  haben  würde  (wahrend  es  doch  die  altägyptische 
Schrift  neben  dem  b  besafs),  mithin  den  Laut  b  zwiefach  durch 
&  und  n  bezeichnet  haben  würde,  und  da  ferner  nichtsdestowe- 
niger n  und  n  sowohl  in  der  Schreibung  einheimischer  als  auch 
fremder  Wörter  verhältnifsmäfsig  von  '  den  Kopten  selten  ver- 
wechselt wurden,  so  unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel,  dafs 
die  älteren  Kopten  so  wie  ein  Theil  der  jüngeren  Kopten  das 
n  regelmässig  p  aussprachen.  Es  hat  sich  also  das  n  erst  in 
der  jüngeren  Zeit  zu  b  erweicht,  gerade  wie  auch  in  der  Ar- 
menischen Schrift  das  ältere  um  p  zu  b  geworden,  nur  dafs  hier 
auch  das  ältere  n  späterhin  sich  zu  p  verhärtet  hat  (s.  Schw. 
1.  1.  p.  1247.).  Aus  der  in  dem  jüngeren  Koptischen  einrei- 
fsenden  Erweichung  des  A,  b  zu  w  und  des  n,  /?,  zu  b  erklärt 
sich,  dafs  die  Verwechselung  des  A  und  n  häufiger  im  Auslaute 
des  Wortes  Statt  fand,  wo  der  Natur  der  Stimme  nach  die 
Laute  b  und/?  leichter  vertauscht  werden  können  (s.  Schwartze 
1.  1.  p.  1248.). 

§..  69.  $. 
Über  die  Pronuntiatio  hodierna  des  $  Phi,  bei  den  jünge- 
ren Kopten  Fi,  sagt  Scholtz  Gr.  »in  initio  uti  b;  in  medio 
uti  /;  cum  puncto  superno  uti  ib  vel  eb«.  Da  der  Punct, 
wie  wir  gesehen  haben,  nicht  zu  dem  Buchstaben  an  und  für 
sich  gehorte,  so  beschränkt  sich  die  neuere  Aussprache  des  $ 
auf  b  und  /.  Demgemäfs  lesen  wir  bei  Petraeus  $*i  bdt\ 
ganz  falsch   aber  M<£pH^  zwei  mal  amibradi,  weil   hier  das  $ 
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nicht  punctirt  ist,  und,  wenn  es  auch  wie  in  jüngeren  codd.  punc- 
tirt wäre,  aus  grammatischen  Gründen  doch  nicht  mit  einem  vor- 
schlagenden Vocale  aasgesprochen  werden  darf.  Nach  Scholtz 
erwartete  man  die  Aussprache  amfradi.  Nichts  desto  weniger 
unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafs  Petraeus  diese  verdorbene 
Aussprache  wirklich  aus  dem  Munde  der  Kopten  vernahm,  da 
die  Äthiopier  auf  gleiche  Weise  das  Koptische  M^pir^  A^I 
MlLJi,'  am-abrddi  und  Ä^JS/fl&£:  amtbrädt  aussprachen. 
Vor  einem  Vocale  ist  das  <g  den  Äthiopiern  gleich  ihrem  / 
(A.  fit  obwohl  sie  dafür  ihr  A  p<*  oder  T  Pa  hätten  anwen- 
den können.  (f)  In  t<$c,  Jrf'Q:  edbd,  liefsen  die  Äthiopier  das 
$  ein  b  sein.  Dagegen  tritt  bei  Bernard's  Kopten  das  $  in 
^HOTI,  pheöuX,  T<^e,  tphe  M^pH^*,  cmphrcdi,  und  M<£oov,  emphoou, 
als  ph,  in  einem  zweiten  M^pH^,  emfredi,  aber  als  /  auf,  welcher 
letztere  Laut  hier  sehr  verdächtig  ist.  Ein  /ist  $  wieder  bei  Kir- 
ch er  und  Tuki.    Erwägt  man,  dafs  in  dem  Kopt.  nicht  &  und  $, 


(')  In  meinem  Buche  das  alte  Ägypten  Th.  I.  Abth.  2. 
p.  1251.  befinden  sich  die  Worte:  »da  die  Äthiopier  auch  das 
Semit.  to  ph  zu  &  p  in  T  pa  herabgebracht  hatten«.  Diese 
Worte  könnten  leicht  zu  einem  Mifs Verständnisse  Anlafs  geben. 
Ich  wollte  sagen,  das  Organ  der  Äthiopier  sei  nach  Aufgebung 
des  alten  Semit.  &  ph  endlich  bei  dem  &  p  in  ihrem  T  ange- 
langt. Es  unterliegt  nämlich  wohl  keinem  Zweifel,  dafs  die 
Äthiopier  ehemals  auch  den  aspirirten  Laut  des  &  besafsen  und 
dafs  sie  denselben  eben  so  zu  /  in  A.  (womit  sie  regelmäfsig 
das  Griech  </>  ausdrückten,  vergl.  nur  die  Composita  mit  /LA! 
fll  a  4>iX-),  wie  der  Syrisch-  Hierosolymit.  Dialekt  das  ^  ph 
zu  /  schwächte  (s.  Hoffmann  Gram.  Syr.  §.  7.  pag.  79.)  und 
wie  auch  das  Arab.  aus  ursprunglichem  &  bei  seinem  J,  /  an- 
langte, dafs  aber  zuletzt  das  Äthiop.  in  dem  T  die  verlorne 
tenuis  p  wieder  gewann.  Es  wendete  nämlich  das  Äthiop.  die- 
ses T  und  das  härtere  A  (letzteres  mit  wenigen  Ausnahmen) 
nur  in  fremden  Wörtern  an,  in  denen  sich  das  p  seinem  Ge- 
höre wieder  aufdrang  (s.  Ludolf  Gram.  Aeth.  pag.  7.). 
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sondern  n  und  $  in  Masse  sich  gegenüber  tritt,  so  mufs  man 
zuvörderst  die  Aussprache  des  $  als  b  fiir  eine  verdorbene  an- 
sehen. Äufserst  selten  machte  sich  diese  schlechte  Aussprache 
schon  in  den  codd.  bemerklich  (s.  weiter  unten).  Da  sich  nun  aber 
in  grammatischen  Formen  das  $  als  ein  dem  n  an  Starke  über- 
legener Laut  ergeben  wird  (s.  Demonstrativ  -  Verhältnifs  $*i, 
$k,  n&i),  und  da  die  Sahiden  die  selbstständig  neben  einander 
stehenden  Buchstaben  n£  durch  ein  <£  ausdruckten  (§.  13.  S.  38.), 
so  sind  wir  berechtigt,  den  von  Bernard's  Kopten  dem  <g  bei- 
gelegten Lautinhalt  ph  als  den  rechtmäfsigen  älteren  Besitz  dieses 
Schriftzeichens  anzuerkennen. 

§•  70.  q. 
Dafs  das  $  bei  den  älteren  Kopten  den  Laut  des  /  nicht 
besafs,  ergiebt  sich  mittelbar  aus  dem  Umstände,  dafs  nach 
Übereinstimmung  aller  Nachrichten  sowohl  bei  den  älteren  als 
wie  auch  bei  den  jüngeren  Kopten  der  Laut  des  /  an  den  Kop- 
tisch-Ägyptischen Buchstaben  q,  genannt  Fei  (vgl.  oben  den 
Namen  Bei)  geknüpft  war.  Auch  den  Äthiopiern  lautete  das 
q  durchgängig  wie  /  (£■)•  Dieses  q  ward  in  den  mir  bekann- 
ten Memphit.  Handschriften,  so  wie  in  den  correcteren  gedruck- 
ten Memphit.  Texten  sehr  selten  mit  dem  $  verwechselt  (s. 
einige  Beispiele  in  Schwartze  das  alte  Ägypten  1.  1.  p.  1254., 
in  dem  Pentateuch  der  Wilkins'schen  Ausg.  ist  mir  nur  Deuter. 
19,  5.  iiTCt£juoT  als  Conjunctiv  für  hieqAurtr  vorgekommen, 
welches  man  ohne  weiteres  für  einen  Druckfehler  zu  halten 
hat).  Sehr  häufig  trifft  man  allerdings  die  Verwechselung 
des  $  und  q  in  den  von  Georgi  in  seiner  Ausgabe  des  Koluthos 
und  Panesniv  veröffentlichten  Memphit.  Fragmenten.  So  steht 
<£  an  Statt  dts  q  in  &.$i  Praefat.  p.  XXXIX,  $iihot,  $n*g^ 
ibid.  p.  LXXXL,  *.<$ipi  ibid.  p.  XLIX.  CXXL,  Titp$  Pan.  p. 
88.,  und  wiederum  q  an  Statt  des  $  in  qp*n  Praefat.  Col.  p. 
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XXXIX.  XLII.  XLIX.  LXVI.  Allein  diese  Fragm.  sind  den 
sehr  fehlerhaften  Abschriften  Tuki's  entnommen  (§.  9.  S.  26.) 
und  dürfen  demnach  hinsichtlich  ihrer  unrichtigen  Orthographie 
nicht  auf  Rechnung  der  Kopten  selbst  gesetzt  werden. 

Dahingegen  fand  in  dem  Sahidischen  und  Baschmurischen 
Dialekte,  vornehmlich  aber  in  dem  erstem  eine  arge  Verwechse- 
lung des  h  und  q  Statt»  Schwartie  sagt  hierüber  (1.  1.  p.  1249. 
1250«)  »ach  Anführung  zahlreicher  Beispiele  dieser  Verwech- 
sttuag  Folgende? :  »Es  springt  in  die  Augen,  dafs  vor  allen 
der  Sahid.  Dialekt  sich  der  Verwechselung  des  h  und  q  hingab. 
Di«  Verwechselung  findet  sich  aber  in  den  Sahid.  Texten  nicht 
gleichmtfsig*  sondern  häufiger  in  diesen,  seltener  in  jenen.  So 
muffte*  sich  he*  Xoega  besonders  die  Narr.  Ezecb.  und  der 
auJhrtal  yruwaute  co*L  Val>  *o*  CLXXXIX.,  unter  den  neu- 
Uiuwwnutlv  Schrift*«  hei  Woide  das  Evaag.  Lucae  in  dieser 
IKosfeCwt  u^uaee*Jkcwk  *  «gfctcoi  jettener  g*ag  ner 
)9u*kkt  im  <üe  Vttwethnluig  ein»  wobei  nicht  n 
fei*  *&  **  SÄee  ^t|itii.  )bi»in«|  miundilt  hat. 
Amt  n^e^in$neui  im  sotn  umv/  wtouee  wiflr 
fcafetox  Iwar  b<rgc$»«w  wir  auch  hier  Fi 
uju*»  vamtw  5ak>  »od  «n*»  /»■!■*,  o*«i  (S.  aierf  )  Jngtxm^ 


nun  dergleichen  Tereinxelte  Falle  anzutreffen  (s.  noch  bei  Zoega 
Cat.  p.  59.  ejm  für  nun).  Dtr  ron  dem  Sahid.  Dialekte  in  so 
weiter  Ausdehnung  begangenen  Schwächung  des  n  zu  q  steht 
die  gleichfalls  häufige  Verwandelung  des  qzoi,  wie  ich  glaube, 
nicht  als  Verhärtung  6e§  q  entgegen.  Sie  scheint  vielmehr 
Ihren  Grund  tu  haben  in  einer  sowohl  dem  n  als  auch  dem  q 
widerfahrenen  Erweichung,  rerroöge  welcher  beide  Buchstaben 
In  einem  gemeinschaftlichen  Mittellaute  zusammentrafen.  Dafür 
spricht  nicht  nur  die  im  Sahid.,  wie  im  Kopt.  überhaupt,  all- 
ttiHhllß   Immer  weiter  durchgedrungene  Erreichung  der  Laute, 


83 

sondern  auch  die  Schreibung  fremder  Worter  wie  *qp*£&.M, 
qeno-nRon,  Zuicnr-qtatirrei  (Zg.  Cat.  p.  295.),  qpor^oc  für 
ßf.  (Tatiam  lex.  p.  643.  s.  Joel  1,  4.  2,  25.  ed  Tatt.,  dage- 
gen Apor^oc  Arnos  7,  1.  ed.  Tatt.,  und  Nah.  3,  15.  qporp^oc, 
aber  v.  16.  Apor^fcoc),  qA*c$fuu&,  (Z.  C.  p.  261.),  in  weichen 
schwerlich  das  q  wie  /  ausgesprochen  worden  ist.  Nur  suche 
man  diesen  Mittellaut  nicht  in  dem  Deutschen  *>.  Denn  wäre  es 
das  *>  gewesen,  so  wurde  man  ohne  Zweifel  das  q  mit  dem 
ot  verwechselt  finden.  Diefs  ist  aber  nicht  der  Fall.  Zwar 
scheint  auf  dem  ersten  Anblick  diese  Verwechselung  im  Sahid. 
qonre  (M.  qco^1),  q<*>T,  qeT  und  otot,  abstergere,  delere  vorzu- 
liegen. Allein  das  ot  ist  hier  nicht  Schwächung  des  q,  son- 
dern des  A  der  häufig  vorkommenden  Parallel -Form  S.  Aonre, 
ncT,  B.  Aur^,  &&t  cum  su ff.  Übrigens  giebt  die  Schwächung 
des  A  zu  q  eine  neue  Beglaubigung  dafür,  dafs  der  ältere  Lautin- 
halt des  A  nicht  «>,  sondern  b  war,  indem  wir  ja  in  demjenigen 
Kopt.  Dialekte,  welcher  sich  den  härteren  Lauten  am  Meisten 
zu  entziehen  suchte,  noch  in  solcher  Ausdehnung  ein  über  das 
flüssige  Assot,  tv  hinausliegendes  festeres  A=sq,  /wahrnehmen. 
Da  der  Memphit.  Dialekt  sich  in  der  altern  Zeit  mehr  der  Ver- 
härtung des  A  zu  n  hingab,  so  konnte  er  folgerecht  das  A  we- 
niger oft  zu  q  erweichen;  da  er  jedoch  die  jüngsten  Handschrif- 
ten besitzt,  so  ist  nicht  zu  verwundern,  dafs  sich  ihm  die  von 
dem  Kopt.  zuletzt  angenommene  Unart,  das  A  zu  «v  aufzulösen, 
öfter  als  dem  Sahid.  Dialekte  aufgedrungen  hat  (p.  1106.).«« 

§.  71.     m,  n. 

Der  Lippenlaut  m,  mi,  bei  den  Jüngeren  mc  (bei  Pacho- 
mios  Moe  genannt  s.  Schw.  I.  1.  p.  2098.  2099.)  wich  von 
dem  bekannten  m-  Laute  anderer  Sprachen  nicht  ab. 

Dasselbe  gilt  von  dem  in  vielfacher  Berührung  mit  ihm 
stehenden  Nasal  -Dental  n,  tu  und  ne  genannt.     Zwar  sollen  m 

6» 
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and  n  nach  Scholtz  Gram,  in  der  pronuntiatio  hodierna  wie 
am  und  an  lauten.  Allein  aus  den  Leseproben  ergiebt  sich, 
dafs  nur  das  punctirte  oder  accentuirte  m,  h,  wie  wir  diefs 
auch  ganz  in  der  Ordnung  finden  (§.15.),  mit  dem  vocalischen 
Anlaute,  das  unpunctirte  dagegen  ohne  ihn  ausgesprochen  ward. 
Mit  dem  n  beginnt  übrigens  die  Reihe  der  Zungenlauter  n,  A, 

p,   ^,   T,   *,    C. 

§.  72.    A.  p. 

Das  A  führte  bei  den  Kopten  den  Namen  A*T?k*,  Aa»tA*. 
(bei  Pachomios  noch  Lambda,  häufiger  Labda  Schw.  I.  I.  2098.), 
das  p  die  Namen  pco,  po,  bei  den  älteren  Ägyptiern  vielleicht 
Orez,  wofern  diese  Benennung  nicht  dem  o  angehörte  (Schw. 
1.  1.  p.  2099.).  Als  der  Laut  beider  Buchstaben  wird  das  Latein.  / 
und  r  bezeichnet.  Beide  Buchstaben  standen  jedoch  wenigstens 
in  einem  Theile  des  Koptischen  in  einem  solchen  Wechsel  - 
Verhältnisse,  dafs  hieraus  auf  eine  gewisse  Laut -Verwandtschaft 
derselben  zu  schliefsen  ist.  Schwartze  bemerkt  über  jenes 
Wechsel- Verhältnifs  in  dem  alten  Ägyp.  1.  I.  p.  1270.  folgen- 
des: »Der  Baschmur.  Dialekt  spricht  in  einer  beträchtlichen  An- 
zahl Wörter,  in  denen  der  Sahid.  und  Memphit.  Dialekt  sich 
eines  p  bediente,  nur  ein  A.  In  einer  andern  Anzahl  Wörter, 
in  welchen  der  Sahid.  und  Memphit.  Dialekt  gleichfalls  nur  p 
gebraucht,  läfst  der  Baschm.  Dialekt  A  und  p  mit  einander  ab- 
wechseln, jedoch  dergestalt,  dafs  von  dem  alttestam.  Baschmur. 
häufiger  als  von  dem  neutestam.  Baschm.  das  A  angewendet 
wird.  In  einer  dritten  Anzahl  Wörter  besitzt  endlich  der 
Baschm.  Dialekt  das  von  dem  Sahid.  und  Memphit.  Dialekte  ge- 
brauchte p  gleichfalls.  Dagegen  verwandelt  der  Baschmurische 
Dialekt  mit  Ausnahme  nicht  eines  Wortes  das  A  der  Sahid. 
und  Memphit  Wörter  nicht  in  p,  sondern  behauptet  es  als  A«. 
Anm.  In  dem  alten  Ägypten  ist  I.  1.  die  Negation,  deren  Vor- 
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handensein  durch  die  daselbst  p.  1273.  1274.  gemachte 
Bemerkung  bedingt  ist,  durch  einen  Druck-  oder  Schreib- 
fehler ausgefallen. 
In  dem  angeführten  Buche  p.  1275.  1276.  weist  Schwar- 
tze  auf  die  nahe  Berührung  hin,  welche  das  r  und  /  auch  in 
anderen  Sprachen  mit  einander  hatten  und  zeigt,  dafs  in  der 
Kindheit  der  Sprachen  das  weichere,  lallende  /  die  Stelle  des 
hartem,  schwieriger  auszusprechenden  r  einnahm.  Er  zeigt  fer- 
ner, dafs  das  Baschmur.  \  noch  ein  Überrest  jener  kindlichen 
Periode  war,  dafs  der  Baschmur.  Dialekt  mit  seinem  abwechseln- 
den \  und  p  noch  in  der  Übergangsperiode  sich  befand  und 
auf  einen,  ihm  damals  angehörigen  Mittellaut  zwischen  dem  / 
und  r  schliefsen  läfst.  Dieser  Mittellaut  wird  in  dem  Altagyp- 
tischen  viel  weiter  verbreitet  gewesen  sein,  daher  auch  in  der 
Hieroglyphenschrift  dieselben  Zeichen  für  beide  Laute  abwech- 
selnd auftreten  (s.  Schwartze  das  alte  Ägypten  Th.  I.  Abth.  1. 
p.  407-412.).  In  dem  Koptischen  des  Memphit.  und  Sahid.  Dia- 
lektes hatten  sich  die  beiden  Laute  bei  weitem  scharfer  von 
einander  geschieden,  so  dafs  nur  noch  eine  verhältnifsmafeig 
geringe  Anzahl  Parallelstellen  auf  <V  und  p  von  dem  Ineinander- 
laufen der  beiden  Laute  Zeugnifs  ablegen  (Schw.  1.  1.  Th.  I. 
Abth.  2.  p.  1274.).  Bei  dem  Gebrauche  fremder,  namentlich 
Griech.  Wörter  ist  von  dem  Koptischen  das  X  und  p  streng 
aus  einander  gehalten  worden,  so  dafs  sich  nur  wenige  Beispiele 
der  Verwechselung  (M.  x^PRH**um  f"r  SC*^*'-»  S.  JiepiRTpic 
lur  mc<Vjr\,  AeAeifepioc  für  Acper'.)  nachweisen  lassen  (Schw. 
1.  I.  p.  934.  fuge  noch  hinzu  eciiA&ne  für  emp^^e  Z.  C.  p. 
243.).  Selbst  das  Baschmur.  machte  hier  gemeinschaftliche  Sache 
mit  den  beiden  andern  Dialekten,  so  dafs  sich  in  seinen  Frag- 
menten nur  nAcTCopion  an  Statt  iip'  vorfindet. 
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§.73.  *. 
Das  ot,  ^cAt*,  ^efc^*,  Delta,  Delda,  ward  von  den  jün- 
geren Kopten  wie  d  ausgesprochen.  Allein  das  «*.  mufs  wie 
schon  §.  13.  bemerkt  worden  ist,  als  ein  der  Koptischen  Spra- 
che an  und  für  sich  durchaus  fremdes  Schriftzeichen  angesehen 
werden,  welches  regelmäßig  nur  bei  der  Schreibang  fremder 
Wörter  angewendet  wurde. 

§•  74.  t,  ♦. 
Rechtmäßiges  Eigenthum  dieser  Sprache  ist  dagegen  das  t, 
t*y,  bei  den  Jungeren  Dau  genannt.  Diesem  letzteren  Namen 
gemäfs  behandelten  es  die  neueren  Kopten  in  der  Aussprache 
wie  die  media  d.  So  auch  meistens  die  Äthiopier,  obwohl  bis- 
weilen auch  als  tenuis  /.  Bernard's  Kopte  aber  so  wie  auch 
Kircher  und  Tuki  geben  ihm  die  Währung  dt$  /(Schwar- 
tze  I.  1.  p.  1278.  1357.).  Hätte  nun  die  Koptische  Sprache 
ror  Alters  nicht  den  *-,  sondern  den  <I-Laut  besessen,  so  ist 
es  die  höchste  Wahrscheinlichkeit,  dafs  die  Stifter  dt$  Kopti- 
schen Alphabetes  und  überhaupt  die  Koptischen  Schriftsteller 
diesen  Laut  an  das  Griech.  •*,  und  nicht  an  das  t  geknüpft 
haben  würden.  Allein,  könnte  man  erwidern,  das  Koptische 
besaß  ja  auch  den  Laut  des  *,  band  ihn  aber  an  den  Buchsta- 
ben •»,  genannt  -»kt*,  -»it*.  Theta,  Thida,  bei  den  älteren 
Agyptiern  höchst  wahrscheinlich  Thei  (s.  das  ^),  welcher  nach 
dem  Zeugnisse  des  Petraeus  auch  von  den  jüngeren  Kopten 
wie  /  ausgesprochen  ward.  Gerade  dieses  •»  aber  zeigt,  dafs  die 
jüngeren  Kopten  auf  gleich  ungebührliche  Weise  die  Lautfulle 
des  •»  und  t  verringert  haben.  Wir  sehen  nämlich  daraus,  daß 
in  der  Kopt.  Schrift  das  •»  durch  ein  T£  aufgewogen  wurde 
(§.  13.  S.  37.),  dafs  das  •»  ein  aspirirter  Zungenlaut  war.  Da  nun 
das  •••selbst  noch  bei  den  jüngeren  Kopten  den  /-Laut  besaß, 
so  war  an  ihm  offenbar  nur  die  Aspiration  veruntreut  worden, 
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mit  deren  Wiederherstellung  wir  ein  T£  erhalten  (vgl.  selbst 
den  Namen  -»ht*,  «o-it*).  Eben  daraus  ergiebt  sich  als  der 
rechtmäfsige  Lautinhalt  des  t  der  /-Laut.  Diesen  /-Laut  des 
T  bestätigt  auch  die  Wortbildung  des  Kopt.  dadurch,  dafs  sie 
das  t  in  dasselbe  Verhältnifs  zu  dem  «e-  (t£)  setzte,  in  welchem  das 
n  zu  dem  $  (ng)  stand,  also  durch  das  t  eine  um  einen  Grad 
schwächere  Form  bildete,  als  wie  das  «o-  war  (s.  Demonstrativ- 
Verhältnifs  des  *&i,  «e-H,  t&i).  Wir  dürfen  uns  aber  über  die 
Herabstimmung  des  «e-  aus  th  zu  /,  des  t  aus  £  zu  d  um  so  we- 
niger wundern,  da  ja  dieselben  Kopten  auch  das  $  aus  ph  selbst 
bis  zu  /  und  6,  das  n  aus  p  zu  b  und  das  n  aus  b  zu  «*  her- 
abgesetzt hatten  (bemerke  die  Umlegung  des  Armen,  m  t  zu  4, 
des  f.  <*  zu  /  bei  Schwartze  1.  1.  p.  1247.  vgl.  p.  1291.).  Mit 
vollem  Rechte  hat  man  also  die  Aussprache  des  t,  welche  Ber- 
nard's  Kopte  gab,  als  die  allein  begründete  anzuerkennen*  Ober 
die  unzulässige  Annahme  Valperga's,  als  sei  das  ältere  Kopt.  T 
nach  n  nicht  wie  /,  sondern  wie  d  ausgesprochen  worden,  s. 
Schwartze  1.  I.  p.  1291.  und  über  die  Laute  Ok,  t,  «©•  über- 
haupt ibid.  p.  1278-1292. 

§.  75.  *. 
Die  Ermittelung  des  dem  t  im  Grunde  zukommenden  Lautin- 
haltes  giebt  auch  Aufschlufs  über  die  eigentliche  Laut  Währung 
des  Sylbenzeichens  ^,  genannt  tci,  Ti,  Di.  Das  jüngere  Kop- 
tische bei  Petraeus  sprach  dasselbe  aus  wierfi,  eben  so  Kir- 
cher  und  Tuki  (s.  Schwartze  1.  1.  p.  1357.),  defsgletchen 
die  Äthiopier  bei  Ludolf,  und  selbst  Bernard's  Kopte  liefs  in 
M^pft^  emfredi  und  emphredi,  itTe  p*c^  enlerasdi  diesen  Laut  un- 
verändert. Dagegen  legen  dem  ^  neuere  Grammatiker  der  Kopt. 
Sprache  die  Währung  ti  bei,  so  Didym.  Taur.  (welcher  fälsch- 
lich lehrte,  dafs  ^  regelmäßig  nur  in  rein  Koptischen,  nicht 
aber  in  Koptisch-  Griechischen  Wörtern  gebraucht  werde)  und 
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Peyron.  Ja  nach  Tattam's  Grammatik  kommt  dem  ^  neben 
dem  /i,  di  noch  der  Laut  th  zu  (Schwartze  1.  1.  p.  1292.)* 
Wir  haben  §.  12.  bemerkt,  dafs  das  ^  die  Form  des  ältesten 
Tau  an  sich  trage.  Es  fragt  sich  demnach ,  ob  dieses  Zeichen 
im  Grunde  nicht  auch  im  Koptischen  den  Consonanten  t  mit 
su  ergänzendem  Vocale  i  bedeute.  Diese  Frage  ist  zu  verneinen, 
weil  das  Zeichen  ^  in  den  Griech.  und  Latein.  Wörtern  wie 
z.  B.  in  Sah.  oT&Aeir^noc,  nA*^*,  AfeirfcM*.,  M.  *irf<Vorik 
'l&epik'^oc,  ^Romk,  gTno^&Konoc  (siehe  Beispiele  für  das 
Baschm.  bei  Schwartze  1.  1.  p.  1292.  Anm.  1.)  jn  den  häufigst 
vorkommenden  Parallelformen  stets  ein  ti,  oh  gegenüberstehen 
hat  s.  Schwartze  1.  1.  p.  949.  950.  vgl.  p.  932.  fgg.  Nun  zeigt 
sich  zwar  im  Mcmphit.  und  im  Kopt.  überhaupt  das  \  am  öf- 
tersten für  die  Sylbe  ti,  /i,  nicht  selten  aber  auch  für  &,  dt. 
Hieraus  ist  jedoch  nichts  für  den  vermeintlich  für  das  ältere 
Koptische  vorauszusetzenden  Laut  di  zu  folgern,  da  in  den  frem- 
den Wörtern  *  und  d  von  den  Kopten  auf  das  Häufigste  ver- 
wechselt wurden,  s.  Schwartze  1.  1.  p.  933.  934.  Dafs  nun 
aber  der  Consonant  des  ^  wie  schon  seine  Form  besagt,  auf 
das  t,  und  nicht  auf  das  **.  zurückzufuhren  sei,  diefs  zeigt  ohne 
Widerrede  die  Kopt.  Wortbildung,  welche  an  der  Stelle  des 
^  ein  wurzelhaftes  t  vorauszusetzen  gebietet.  Ich  mache  hier 
nur  auf  den  Memphit.  weibl.  Artikel  *t  aufmerksam,  welchem 
nicht  blofs  im  Sahid.  und  Baschmur.  Dialekte  ein  abgekürztes 
t  gegenüber  steht,  sondern  welcher  auch  selbst  in  gerader  Li- 
nie von  dem  Demonstrativ -Pronomen  t&i,  tk  herabgestiegen 
ist.  Eine  gute  Handschrift  schreibt  »ti=^  Jo.  V,  30.«  (s. 
diese  Stelle  in  Seh  wart  ze's  Evangelia  und  praef.  XIII.).  Was 
den  Lautinhalt  th  betrifft,  so  weifs  ich  nicht,  was  demselben 
Vorschub  leistet,  wenn  es  nicht  der  in  Pachomios  Briefen 
vorkommende  altägyptische  Buchstaben-Namen  Thei  ist.  Allein 
dieser  Name  ist  höchst  wahrscheinlich  die  altägyptische  Benen- 
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Bang  dts  Buchstabens  •»  (vgl.  die  altägypt.  Benennung  des  &: 
Bei,  so  wie  die  Ägyptisch  -  Koptischen  Buchstaben-Namen  qei, 
tgci,  jöcj  s.  Schwänze  l.  I.  p  2099.). 

§.  76.    c. 

Der  Lingual  c,  ctmm&,  cim*.  (bei  Pachomios  Simma)  hat 
den  Laut  des  s.  Dafs  er  nach  t  bei  den  jüngeren  Kopten  u  laute, 
wie  Scholtz  Gr.  lehrt,  beruht  auf  einem  später  zu  berührenden 
Mißverständnisse. 

§.  77.    y. 

Die  Verbindung  des  Labial  n  und  Lingual  c  in  ^  genannt 
y\n^  Psi,  bei  den  Jungeren  Ebsi,  ward,  wie  schon  der  letztere 
Name  vermuthen  läfst,  in  der  spätesten  Zeit  wie  bs  ausgespro- 
chen. Nachdem  wir  jedoch  als  den  altern  richtigem  Lautinhalt  des 
Kopt.  n  das  p  erkannt  haben,  so  werden  wir  auch  als  die  ältere, 
besser  begründete  Währung  des  ^r  ohne  Weiteres  das  ps  an- 
zusehen haben,  welche  Währung  ihm  auch  bei  Kirch  er  und 
Tuki  gelassen   wird  (vgl.  über  das  <\r  auch  §.  13.). 

§•  78.    ^. 

Die  Verbindung  des  Dental.  **.  und  c  in  7,  genannt  7hta, 
7rr*,  Zeta,  Zida  kam  regelmässig  nur  in  den  fremden  Wörtern 
vor  (§.  13.).  Dieser  Buchstabe  scheint  meist  wie  s  ausgespro- 
chen worden  zu  sein ,  daher  im  Koptisch  -  Sahid.  öfters  m&7c 
für  M&ce  (Seh wart ze  1.  1.  p.  1301.)  7ü>ht  für  comT  Z.  C.  p. 
301.  und  umgekehrt  c  an  Statt  des  £  in  Griech.  Wörtern  wie 
z.  B.  &occ  für  Boo£  Matth.  1,  5.  Luc.  3,  32.,  *noAot*ic«e  Act. 
Ap.  25,  8.  26,  1.  und  wiederum  7  an  Statt  des  c  oder  cc  wie 
in  *noT&7&ee  für  *nor*ccec»e  Mingar.  codd.  Aeg.  Bei.  p. 
LXXXII.  Scholtz  Gr.  bemerkt  aus  der  Memphit.  Apoc.  21, 
20.    Ton&Tion  für  Toxaftov.    Im  Sahid.  treffen  wir  dafür  Ttoit*- 
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?kfon  und  ^a>n**jon,  gleich  darauf  aber  der  Städtenamen  toh*tk 
(s.  Georgi  Rel.  Act.  Pan.  p.  315.  316.  Zoega  Cat.  p.  610). 
Dagegen  erhalten  wir  Ton&7icm  Ex  od.  28,  18.  36,  16.  ed, 
Wilkins.  Es  scheinen  demnach  von  einem  Theile  der  Kopten 
die  Sylben  /i,  di,  welche  in  fremden  Wörtern  häufigst  ver- 
wechselt wurden,  so  dafs  das  *j  in  der  altern  Zeit  den  Inhalt 
des  /i,  in  der  jüngeren  das  ti  den  des  *j  erhielt,  in  fremden  Wör- 
tern wie  7i  ausgesprochen  worden  zu  sein,  auf  ähnliche  Weise, 
wie  man  schon  ziemlich  früh  das  Latein,  ti  vor  Vocalen  wie 
xj  aussprach  (s.  Schneider  Latein.  Gr.  I.  p.  356.  357.).  Für 
eine  ähnliche  Aussprache  des  ti,  ^  in  Kopt.  Wörtern  kenne 
ich  keine  Belege. 

Um  den  Lautinhalt  einiger  anderen  Buchstaben,  bei  deren 
Aussprache  die  Zunge  hauptsächlich  mitbetheiligt  war,  kennen 
zu  lernen,  müssen  wir  zuvor  unsern  Blick  auf  die  Gaurn- und 
Kehllaute  richten. 

§.  79.    k. 

Als  einfache  Gaumiaute  enthielt  das  Koptische  die  Buchsta- 
ben v  und  k.  Als  der  Haupt -Gaumiaut  des  Koptischen  mufs 
die  tenuis  k,  genannt  RMin&,  bei  den  Jüngeren  Kabba,  ange- 
sehen werden.  Seine  Aussprache  war  die  unsers  Ar,  nur  soll 
dasselbe  nach  Scholtz  Gr.  vor  einem  n  wie  rc  gelautet  ha- 
ben. Diese  Bemerkung  kann  nur  soviel  besagen,  dafs  anlau- 
tendes rh  (eine  mir  im  Koptischen  nicht  gegenwärtige  Laut- 
Verbindung)  eben  so  wie  Rn  etwa  in  nn&  zwischen  sich  und 
dem  n  ein  verstohlenes  e  geführt  habe.  Wäre  die  Annahme 
dieses  e  nothwendig,  welches  keineswegs  der  Fall  ist,  so  würde 
dasselbe  nur  der  leichter  zu  bewirkenden  Aussprache  der  bei- 
den Consonanten,  durchaus  aber  nicht  dem  r  an  und  für  sich 
zukommen.  Das  zu  zwei  Sylben  gehörende  R-n  wie  neu  zu 
lesen,  ist  nicht  der  mindeste  Grund  vorhanden. 
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§.  80.  f. 
Das  r,  genannt  tojiua&,  haben  wir  bereits  §.  13.  als  einen 
nur  im  Besondern  der  Koptischen  Sprache  angehörigen  Buch- 
staben bezeichnet.  Obwohl  ihm  die  Grammatiker  der  Kopt. 
Sprache  den  Laut  des  g  einräumen,  so  scheint  doch  die  aufs  er- 
ordentlich grofse  Verwechselung  des  v  und  k  in  den  fremden 
Wörtern  (Schwartze  1.  1.  p.  933.)  anzudeuten,  dafs  es  vor- 
zugsweise auf  eine  dem  k  ähnliche  Weise  ausgesprochen  wurde. 
Kur  von  dem  Sahid.  Dialekte  ward  mit  Regelmäßigkeit  in  Kop- 
tischen Wörtern  ein  **  gebraucht,  jedoch  einzig  und  aHein  in 
der  Verbindung  mit  einem  vorangehenden  n  (s.  weiter  unten). 
Da  im  Memphit.  Dialekte  diesem  r  ein  anderweit  besser  begrün- 
detes r  gegenübertritt,  so  entsteht  die  Vermuthung,  dafs  diefs 
?  ein  durch  die  Nasalirun g  erweichtes  k  ist,  welches  der  Sahid. 
Dialekt  in  sein  Sprachgebiet  einführte  (Schw.  1. 1.  p.  1303.). 
Von  den  Baschmur.  Fragmenten  scheinen  nur  die  neutestament. 
Überreste,  welche  überhaupt  vorzugsweise  sich  dem  Sahid.  Dia- 
lekte anschliefsen ,  von  diesem  *■  Gebrauch  gemacht  zu  haben 
(Schwartze  1.  1.  p.  1304.).  Zuletzt  trat  aber  auch  wieder  im 
Koptischen  eine  Erweichung  des  r  ein,  worüber  wir  bei  dem 
Buchstaben  *  sprechen  werden. 

§.  81.  fr 
Der  einfache  Kehllaut  der  Kopt.  Sprache  ist  das  fr,  Hori 
genannt,  als  dessen  Inhalt  sich  überall  das  h  ankündigt  (Schw. 
1.  1.  p.  1306.).  Es  vertritt  demnach  regelmäfsig  in  Griech. 
Wörtern  den  Spiritus  asper  (Schwartze  1.  1.  p.  939.),  tritt 
aber  auch  häufig  da  auf,  wo  im  Griech.  nur  der  spiritus  lenis 
Platz  hat  wie  z.  B.  in  gipHiw,  giTfeAik  Hebr.  13,  24.,  gvr&Aik 
Act.  Ap.  27,  1.  6.  18,  2.,  £ikk  Gal.  4,  11. 
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§.  82.  x- 
Verwandt  mit  dem  Gaumiaute  r  und  dem  Kehllaute  £  er- 
scheint das  Griechisch  -  Koptische  x  un<^  das  Ägyptisch- Kop- 
tische )6.  Zugänglicher  ist  uns  der  Lautinhalt  des  Xt  genannt 
2£i,  Chi.  Das  Griech.  X  läfst  uns  in  ihm  ein  aspirirtes  k  er- 
bticken und  in  der  That  sehen  wir  das  Sahid.  diesen  Buchstaben 
als  die  graphische  Lautverbindung  des  R£  gebrauchen  (§.  13.). 
Dafs  das  k  in  dem  x  die  Grundlage  bildete,  ersieht  man  da- 
raus, dafs  dem  Memphit.  x  *n  den  Koptischen  Wortern  regel- 
mässig im  Sahid.  und  Baschmur.  r  gegenübertritt  und  zwar  ge- 
rade vor  den  Lauten,  vor  welchen  der  Memphit.  Dialekt  ein 
aspirirtes  t,  n,  also  •©•  und  $>  anwendete  (Schwartze  I.  1.  p. 
1305.).  öfters  kommt  auch  der  zweite  Lautbestandtheil  des 
X  in  Parallel-  oder  Nebenformen  und  zwar  selbst  im  Memphit. 
Dialekte  zum  Vorschein  (z.  B.  X*011*  Z**11  Schw.  1. 1.  p.  1307.). 
Das  x  scheint  jedoch  in  der  mittlem  Zeit  des  Memphit.  Dia- 
lektes weicher  wie  kh,  nach  Art  des  Deutschen  ch  ausgespro- 
chen worden  zu  sein,  für  welche  Aussprache  man  aber  nicht  den 
Kopten  Bernard's  zeugen  lassen  kann,  weil  man  nicht  weifs, 
wie  Bernard  das  x*  cha,  x<*>  cho  ausgesprochen  wissen 
wollte.  Diese  Aussprache  wird  aber  die  Vermittel ung  gewesen 
sein  zwischen  dem  Altkoptischen  kh  und  dem  Neukoptischen 
seh,  welches  nach  Scholtz  Gr.  überhaupt  die  pronuntiatio  ho- 
dierna  des  X  ausmacht  (vergl.  Schw.  1.  1.  p.  1007.  1296.). 
Die  Äthiopier  bei  Ludolf  sprachen  dagegen  das  x  wie  r  aus 
(Schw.  I.  I.).  Dafs  aber  die  Erweichung  des  X  zu  53  nicht  für 
allzu  jung  zu  halten  sei,  zeigt  die  Verwechselung  in  den  Monats- 
Namen  M.  n^xu>M9  n&gjconc,  S.  n*pju>nc,  M.  mcxHPj  S.  Xugip. 

§.  83.    *. 
Das  £,  genannt  Äei,  Kheiy  lautet  bei  den  neueren  Kopten 
und  den  Äthiopiern  wie  ch.    Eben  diesen  Laut  gaben  ihm  Kir- 
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eher,  Tuki,  den  des  kh  Tattam,  Peyron,  den  des  kch 
Scholtz,  und  den  des  hh  Didym.  Taur.  (Schwartze  I.  1.  p. 
1307.  1308.)-  Dafs  nun  bei  einem  Theile  der  älteren  Mem- 
phiten  das  Ä  wirklich  wie  ArA,  ch  gelautet  habe,  zeigt  die  par- 
allele Schreibart  des  Verbums  j5u>K£,  j6ioj6  (Lev.  14,  41.)  scha- 
ben, so  wie  die  Parallel  formen  *5cp,  XCP  verderben,  Äpo^, 
XPQ,t  Söhne.  Dafs  aber  nichts  desto  weniger  in  einer  noch 
altern  Zeit  das  K£  von  dem  )6  verschieden  ausgesprochen  wor- 
den sein  mufs,  zeigt  der  Umstand,  dafs  durch  die  beiderseitigen 
Laute  verschiedene  Stämme  auseinander  gehalten  wurden  wie 
M.  S.  pb>K£,  pcn£,  B.  A(ok£,  A&K£  brennen,  verbrennen,  und 
Memphit.  pu»6,  pu>&i  (Sah.  pco^e)  waschen.  Auf  der  andern 
Seite  kann  das  Memphit.  j6  in  der  altern  Zeit  auch  nicht  wie 
3£  gelautet  haben.  Denn  alsdann  würden  die  Memphiten  ein 
*5  neben  dem  3£  gar  nicht  eingeführt,  oder  nach  dieser  Ein- 
führung bei  weitem  öfler  mit  dem  X  vertauscht  haben,  als 
diefs  der  Fall  ist  (vgl.  Schw.  1.  I.  p.  1307.).  Sehen  wir  nun 
aber  regelmäfsig  dem  Memphit.  j6  ein  Sahid.  und  Baschmur.  £ 
gegenübertreten  und  sich  also  in  ein  gleiches  Verhältnifs  stel- 
len, in  welchem  M.  <£  zu  S.  B.  n,  M.  «e-  zu  S.  B.  t,  M.  x  zu 
S.  B.  r  stehen,  so  kann  man  der  Vermuthung  nicht  wider- 
stehen, dafs  das  M.  )6  ein  dem  gegenüberstehenden  Sahid.  und 
Baschm.  Laute  um  eine  Aspiration  überlegener  Consonant  war* 
Nun  stand  aber  dem  M.  *5  regelmäfsig  ein  Sahid.  und  Baschm. 
£  gegenüber,  folglich  bleibt  übrig,  anzunehmen,  dafs  das  s6  ein 
A-f-A,  also  ein  hh  (=Arab.  _,  hha  Athiop.  &  A'aut  im  Ge- 
gensatze  gegen  %  he,  \J  hoi)  war.  Hieraus  erklärt  sich  nun 
befriedigend,  dafs  in  dem  Memphit.  selbst  öfters  Parallel  formen 
wie  z.  B.  j6&,  £&  unter,  nÄpm,  hgpHi  in  etc.  (Schw.  1.  1.  p. 
1307.)  sich  vorfinden,  von  denen  die  auf  £  nur  um  einen  Grad 
an  Aspiration  schwächer  sind  als  wie  die  auf  Ä.  Da  nun  aber 
auch  auf  der  andern  Seite  das  Ä  durch  Verhärtung  der  ersten 
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Aspiration  den  Laut  des  kh  gewann,  so  entstanden  bei  Ab- 
streifung der  zweiten  Aspiration  Parallel  formen  auf  j6  und  k 
wie  )6u>&  neben  *5(oKg  und  j6u>r,  scbaben  (s.  andere  Beispiele 
in  Schwartze  I.  I.  p.  1307.).  Bei  den  Parallel  formen  auf  £ 
und  k  (Schw.  1.  1.)  ist  also  entweder  eine  blofse  Verhärtung 
des  £  zu  r  oder  auch  eine  Veruntreuung  des  £  aus  £  vorge- 
gangen. 

Es  ist  endlich  noch  die  Betrachtung  derjenigen  Buchstaben 
übrig,  bei  denen  mit  Gaurn-  und  Kehllauten  ein  Zungenlaut  ver- 
einigt ist.  Es  sind  dieser  Buchstaben  vier  nämlich  das  Griechisch- 
Koptische  9  und  die  Ägyptisch -Koptischen  ig,  x,  4. 

§•  84.  * 
Was  das  «,  genannt  Ä>i,  Exi  anbelangt,  so  haben  wir  be- 
reits §.  13.  bemerkt,  dafs  aufserhalb  der  Griechischen  und  La- 
tein. Wörter  dieser  Buchstabe  nur  als  eine  graphische  Verbin- 
dung der  beiden  neben  einander  befindlichen  Buchstaben  rc  ge- 
braucht wurde.  Die  Aussprache  des  %  ergiebt  sich  hieraus  von 
selbst. 

§.  85.     gg. 

Von  den  drei  letzten  Buchstaben  ist  der  Laut  des  ig,  ge- 
nannt ujci,  Sehet,  am  Sichersten  festzustellen.  Schon  sein  Na- 
men fuhrt  uns*  zu  dem  seh,  =  Hebr.  £3,  als  welches  das  pj  in 
der  That  nach  alten  Angaben  sich  geltend  macht  (Schwartze 
1.  1.  p.  1293.).  Für  die  gleiche  Laut  Währung  im  altern  Ägyp- 
tischen spricht  die  formelle  Verwandtschad  mit  dem  Demotisch- 
Hieratischen  j3  und  dem  hieroglyphischen  HÜm  (Schw.  I.  I. 
p.  1293.  vgl.  Th.  I.  Abth.  1.  p.  923.).  Die  Bemerkung  von 
Scholtz  Gr.,  dafs  die  neuere  Aussprache  des  pj  die  des  Deutschen 
ischj  Engl,  ish  sei,  ist  nicht  stichhaltig,  da  nachPetraeus  bei 
den  neueren  Kopten  das  pj  wie  seh,  nach  B er nard's  Kopten  wie 
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sh  und  bei  den  Äthiopiern  wie  Amharisch  R  =»  Hebr.  tf,  Engl.  ja, 
Deutsch  *rA  lautet  (Ludolf  Gr.  Aetb.  p.  184.)-  Über  das  Wech- 
selverhältnifs  mit  c  s.  Scbwartze  1.  1.  p.  1297.  1298. 

§.  86.    x. 

Schwieriger  ist  die  Laut  -  Bestimmung  des  «.  Sein  Name 
ist  «&mfci& ,  «&ira&,  welcher  für  uns  aber  erst  nach  der  Laut- 
Ermittelung  des  *  auszusprechen  ist.  Nach  Kirch  er,  Tuki, 
Did.  Taur.,  Peyron  lautet  es  wie  Ital.  g  vor  /,  daher  Ausspra- 
che seines  Namens:  Giangia,    Nach  Scholtz  Gr.  lautet  es  wie 

Arab.   _,,  oder  Französisch  g  in  giquc%  oder  gj  oder  wie  fing- 
et 
lisch  th  blaesum;  in  der  pronuntiatio  hodierna:  vor  einem  uj  wie 

fr,   vor  einem  Vocale  wie  y,  Jota,  nach  Tat  tarn   endlich  wie 
Engl,  g  und/ vor  einem  Vocal.    Scholtz  Gr.  spricht  den  Na- 
men Genga,  Tattam  aber   Gangia  aus.     Bei  Petraeus   lesen 
die  neueren  Kopten  das  m  wie/ und  sj { jenes  vor  cd,  dieses  vore), 
die  Äthiopier  bei  Lud.  wie  Amharisch  JJ   (d  blaesum,  $  Graec, 
et  dh  Angl. ),  Bernard's  Kopte  endlich  wie  g  vor  e  (Schw. 
1.  I.   p.  1294.).     Wenden   wir   den   Blick   auf  das   Gebiet  der 
Kopt.  Sprache  selbst.    Hier  ward  das  «  zunächst  am  Häufigsten 
und  zwar  ausserordentlich  oft  mit   dem  von    uns    noch   näher 
zu  betrachtenden  Zischlaute  0*,  sodann  öfters,  wiewohl  ungleich 
seltener  mit  dem  ag  vertauscht  wie  z.  B*  in  kotujt  und  ujoirtgT, 
schauen,  wovon  ujotujt,  Fenster,  in  welchem  "Worte  die  Ver- 
wechselung  gewifs   schon   sehr  alt   ist  (s.  andere  Beispiele  bei 
Scbwartze  1.  I.  p.  1294.).    Auch  hierdurch  giebt  sich  uns  das 
tl  als  ein  Zischlaut  zu  erkennen.    Als  ein  solcher  hört  es  nicht 
auf  zu  sein   in   der   hier  und  da  vorkommenden  Verwechselung 
mit  dem  X  w'c  z*  B*   X.PU>M9  «pu>M,  Feuer,  2£&mc,  xcmc, 
Finsternifs  (wo  das  *  jüngere  Schreibart  ist,  s.  andere  Beispiele 
bei   Schwartze  1.  1.  p.  1297.),   weil  ja  das  X  selbst  in   die 
Erweichung  einging  und  wie  uj  ausgesprochen  wurde.    Allein 
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welch  ein  Zischlaut  war  denn  das  x?  In  dem  Munde  der  jün- 
geren Kopten  war  es  ein  milderer  als  das  nj  und  verhielt  sich 
wie  Französisch  j  zu  Deutschem  seh.  Einen  Fingerzeig  für  das 
ältere  Koptische  scheint  in  dieser  Hinsicht  der  Umstand  abzu- 
geben, dafs  dafs  *  Oders  mit  dem  *■  abwechselt.  Scholtz  Gr. 
machte  auf  .M&ptt&prntc,  yut^yct^ir^g  y  xeceju,  TtTtfA,  x*i,  I7wf 
tcom,  Tegius  aufmerksam.  Wir  finden  diese  Verwechselung 
auch  in  erae  für  etye  Zoega  Cat.  p.  36.  (Memphit.),  p.  234. 
(Sahid.),  in  ttentuic&pH-e-  Marc.  6,  53.  ed.  Willems,  wo  cod.  Ber. 
no.  40.  meinte  c^pe-e-,  und  umgekehrt  r  an  Statt  des  tl  im  Memph. 
c&tatoT  für  x&tatoT  (f)  Fledermaus,  ?eiie<£<op  Luc.  17,  31. 
nach  cod.  Ber.  no.  40.,  für  das  richtigere  xenc<£<op,  Dach,  der 
ed.  Wilk.  (Sahid.  «eitcmop),  *aepnitiop,  nicht  zu  übersetzen 
(von  einem  Flusse)  Arnos  5,  24.  ed.  Tatt. ,  für  taepttittiop, 
welches  (ss  Sahid.)  seiner  Seits  Schwächung  aus  «aepd'iiuop , 
Sahid.  ju^&^e  (Peyron  lex.  p.  28.)  für  M&^xe  (Memphit. 
M&opK),  Ohr.  Hiernach  zu  urtheilen  war  das  x  ein  weiches  gy 
welches  dem  j  ähnlich  lautete.  Spricht  man  das  ££  weicher  und 
dem  g  ähnlicher  aus,  so  kommt  man  zur  Verwechselung  mit 
diesem  Laute  wie  z.B.  in  Aictaucc^cK  für  Melchisedek  (Scholtz 
Gr.  p.  8.),  ohne  zu  dem  jüngsten  seh  Laut  des  X  seine  Zu- 
flucht zu  nehmen.  Von  diesem  weichen  g  ging  aber  das  x 
mehr  in  einen  Zischlaut  über,  wie  das  g  in  den  romanischen 
Sprachen  (Diez  Gr.  der  roman.  Spr.  I.  p.  216.).    Daher  seine 


(')     Die   Stelle  in   Scholtz  Gr.  p.  5.,  welche  des  ?*&- 
*ot  erwähnt,  ist  durch  Druckfehler  entstellt.    Es  heifst  daselbst: 

»La  Crozius  in  Lex.  observavit  *■  —  scribi in  voce  to^Aot, 

vespertilio  Lev.  XI,  19.  (ubi  vero  Wilkinsii  editio  habet  x&tatoT 
et  MS.  Oxon.  Hunt.  33.  TOtfatoT,  et  Deut.  XIV,  18.  uterque 
oteA^ox«.  Statt  *«*<V<Vot  lies  rotfatoT  und  statt  «efc^ox  lies 
KefatoT.  Die  Corrigenda,  welche  «A^ox  verbessern  wollen, 
schreiben  es  xeAAox. 
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Verwechselung  mit  dem  pj  und  sein  Übergang  in  c  (Schw. 
1.  I.  p.  1298.).  Es  ist  zwar  wahrscheinlich,  dafs  ein  Theil  der 
Wörter  auf*  aus  ursprünglichem  t herabstieg  (s.  unten).  Wir 
haben  aber  meist  in  dem  x  einen  erweichten  Gaumiaut  zu  erkennen 
and  zwar,  da  das  Altägyptische  ein  g  nicht  besessen  zu  haben 
scheint,  in  letzter  Instanz  ein  erweichtes  k  (Schw.  1.  1.  pag. 
1300.  1301.),  daher  die  Verwandtschaft  in  M.  rcmrcm,  Miraeit, 
Sah.  tfH<5H,  die  Trommel  schlagen.  Die  Unzulassigkeit  des 
Armen.  2f  zur  Lauterklärung  des  Kopt.  x  s.  bei  Schwärt ze 
1.  1.  p.  1301.  2179.  Anm.  1. 

§.  87.    4. 

Das  x  wechselt  in  dem  gröfsten  Theile  der  Worter,  in 
denen  es  vorkommt,  mit  dem  4  ab,  und  zwar  hat  bald  dieser 
Dialekte  in  einem  Worte  *,  in  welchem  der  andere  ein  4 
schreibt,  bald  hat  wiederum  dieser  andere  Dialekt  ein  *,  wofür 
jener  ein  4  giebt.  Bisweilen  wechselt  aber  auch  «,  und  4  in 
einem  Dialekte  mit  einander  ab  (Schw.  I.  1.  p.  1295.  1296.). 
Der  Name  0*im*  erhält  erst  Licht  durch  die  Aussprache  des  4 
selbst.  Die  neueren  Kopten  bei  Petraeus  desgleichen  die 
Äthiopier  bei  Ludolf  sprechen  es  wie  seh,  sh  aus,  also  völlig 
wie  das  nj.  Bernard's  Kopte  sprach  das  Wort  nen^oic  durch 
pensuais  aus.  Nach  Kirch  er  und  Tuki  ist  das  0*,  Scima,  ein 
xc,  nach  Did.  Taur.  ein  sc  lene,  sj  ungefähr  wie  das  Franzos.  j. 
Scholtz  Gr.  erklärt  das  £*,  Skima  durch  tx  uti  Danorum  sk, 
Tattam  Gr.  läfst  das  £*,  Sima,  ein  Engl,  sh  sein.  Peyron's 
Gr.  endlich  macht  das  ^,  Ghima,  zu  einem  g  asper  um,  gh. 
Dafs  das  4  sich  schon  ziemlich  früh  zu  einem  Zischlaute  aus- 
bildete, zeigt  seine  ödere  Verwechselung  mit  dem  nj.  Jedoch 
ist  allerdings  zu  bemerken,  dafs  diese  Verwechselung  in  den 
jüngsten  codd.  immer  häufiger  wird  (Schw.  1.  1.  p.  1293. 
1294.).    Für  cji  würde  das  4  stehen  in  dem  Verbo  M.  cuepRup, 
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CRcpucp,  S.  CRepRCop,  CRpfUopi  volvere,  6^efüA.  expandere,  eig. 
evolvere,  sobald  das  letztere  Verb,  zu  dem  Stamme  RtoX  (s.  unten), 
R<op,  Rcp  gebort,  wie  bei  Scbw.  p.  1299.  angenommen  wird. 
Möglich  aber,  dafs  hier  das  4  wie  das  *.  in  *cA*U)X  ans  einem 
T  hervorging  (vgl.  zu  all  dem:  Wandel  des  t  und  r).  Wie  das  ig, 
so  ging  auch  das  ef  in  ein  c  über.  Am  Nächsten  mufs  das  ef  dem 
n  gestanden  haben.  Nach  der  Schilderung  des  beiderseitigen 
Lautinhaltes  zu  urtheilen,  wird  man  das  ef  für  ein  härteres  s* 
halten.  Dem  altern  tl  legten  wir  einen  weichen  f-Laut  bei, 
dem  altern  4  wird  demnach  ein  härterer  f-Laut  beizulegen  sein. 
Wie  sein  schwächerer  Bruder,  das  «,  wird  sich  auch  das  4 
aus  einem  Gaumiaute  erweicht  haben.  Nun  sehen  wir  in  der 
That  öder,  als  wie  mit  dem  *,  das  4  mit  dem  r  in  Berührung 
kommen,  wo  das  r  als  Radical  des  ef  auftritt  (Schwartze  1.  1. 
p.  1299.).  Wie  das  *  das  G riech.  7  neben  sich  führte,  so  trat 
das  ef  für  das  Griech.  x  ein  wie  in  d*ic  *<?,  ^oefiM*7eiii  u.  a. 
(s.  Schw.  1.  1.).  Bemerkenswcrth  ist  auch,  dafs  in  stammver- 
wandten Semitischen  Wörtern  dem  Kopt.  ef  ein  Gaumenlaut 
und  zwar  meist  das  k  gegenübertritt  (Schw.  I*  1.  p,  1297.)« 

Zweiter  Abschnitt. 

§.  88.     Laut-Wandel. 

Dieselben  Koptischen  Wörter  behalten  unter  verschiedenen 

Verhältnissen    nicht    immer  dieselben   Laute  bei.     Wir  fassen 

die  durch  diesen  Lautwandel  entstehenden  Veränderungen  unter 

gewissen  Hauptgesichts -Puncten  zusammen. 

A.    Wandel  der  Vocale. 
Erstes  KapiteL 

Übergang  der  Vocale  in  einander. 

§.89.   VerhSltnifs  des  <o  zu  o,  *,  e.  Verkürzung  des  o>  zu 

o,  *,  ein  den  Verbalstämmen  überhaupt. 

Die  grofse  Mehrzahl  der  Kopt.  Verba  besafs  im  suffixlosen 
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Zustande  als  Grund  vocal  das  u>.  Dieses  (o  erlitt  jedoch  auf 
rielfache  Weise  Beeinträchtigung.  Dieselbe  erfolgte  im  Allge- 
meinen dadurch,  dafs  die  Kopt.  Sprache  gleich  allen  anderen 
Sprachen  beim  fortgesetzten  Gebrauche  ihrer  Laute  die  ursprüng- 
liche Schwere  und  Lange  derselben  immer  mehr  und  mehr  ver- 
kürzte. Demnach  ging  das  u>  zuvorderst  in  o,  das  o  sodann  in 
*  und  das  &  endlich  in  e  über.  Dieser  Übergang  geschah  je- 
doch nicht  dergestalt,  dafs  die  sämmtlichen  (»-Formen  ihr  Ge- 
biet verlassen  hätten,  oder  dafs  die  ursprünglichen  co- Formen, 
sobald  dieselben  flüssig  wurden,  nur  in  ihrer  jüngsten  Gestalt 
auf  uns  gekommen  wären,  sondern  er  ging  gewisser  Maafsen 
noch  vor  unsern  Augen  vor,  so  dafs  sich  die  verschiedenen 
Formen  hier  vollständig  wie  z.  B.  in  M.  j6(dj6,  j6ok£,  £*£, 
jSck£  schaben,  S.  qcod'e,  ntod'e,  nod'c,  qod*,  nod*,  &«^,  qed* 
ausreissen,  dort,  und  zwar  am  Öftersten,  mit  Voraussetzung 
eines  der  Glieder  wie  z.  B.  M.  S.  pb>K£,  pon£,  pcR£,  bren- 
nen, M.  S.  niooj,  n&uj,  neig,  entblöfsen,  für  einen  sehr 
grofsen  Theil  der  Kopt.  Verba  noch  als  Nebenformen  vorfinden. 
Eine  Zusammenstellung  der  hauptsächlichsten   dieser  Neben for- 

men  findet  man  bei  Schw.  I.  1.  p.  1052-1062.  »£&n  pro 
gum  Luc.  11,  33. —  S.  n&co  (7totuj)  ib.  13.  K&THr&pi*  ib. 
6,  7.«  Drei  interessante  Formen:  letztere  beiden  zeigen,  wie 
selbst  fremde  Wörter  von  der  Schwächung  nicht  verschont 
blieben,  erstere,  wie  selbst  eine  Vermischung  verschiedener 
Wurzeln  nicht  gefürchtet  wurde,  da  £U>n  occultum  in  der  ge- 
schwächten Form  g&n  mit  £&n  Judicium  zusammenfiel;  vergleiche 
auch:  Quatuor  Evangelia  in  Dialecto  linguae  Copticae  Memphi- 
tica  ed.  Schwartze  Partis  primae  volumen  secundum  Praef. 
p.  II.  Da  man  sich  einmal  an  die  Doppelform  o  und  *  gewöhnt 
hatte,  so  ging  man  so  weit,  selbst  für  Stämme,  welche  blofs  * 
und  nie  oder  schon   längst  nicht  mehr  o  hatten,  eine  o-Form 

7* 


100 

neu  zu  bilden:  u*yii&tokocj  Luc.  12,  2.«  lur  das  gewöhnliche 

feYltfe-TfeKO-CJ. 

§.  90.     Verkürzung  des  to  zu  o  in  den  suffixlosen 

Verbal-Formen. 

Wenn  das  u>  sich  selbst  bis  zu  dem  e  verflüchtigte,  so 
lafst  sich  erwarten,  dafs  to  noch  ungleich  häufiger  zu  o  ge- 
worden sei.  Demnach  sagt  Schwartze  1.  1.  p.  1209.  »Über- 
baupt  stumpfte  sich  bei  den  Kopten  selbst  aus  der  Zeit,  in 
welche  die  werthvollen  Kopt.  Handschriften  der  Königl.  Bibl. 
zu  Berlin,  gehören,  das  Gefühl  für  die  allgemeine  Unterschei- 
dung des*  co  und  o  sehr  ab.  Den  Grad  dieser  Abstufung  wird 
man  nach  den  in  dieser  Hinsicht  zwischen  der  edit.  Wilk.  und 
dem  zur  Diezischen  Sammlung  gehörenden  schönen  Evangelien- 
cod.  Ber.  no.  40.  Statt  findenden  Varianten  leicht  ermessen«. 
Es  folgen  nun  1.  1.  diese  Varianten,  aus  denen  wir  Beispiels- 
weise eine  Anzahl  Verba  aufnehmen:  $u>t,  ^ot  fliehen,  <*>nuj, 
onnj,  vergessen,  schlafen,  ujioti,  ujon,  sein,  conj6,  onÄ 
leben,  ncoX,  fiioA  lösen,  comg,  coit£  f e s s c  1  n,  tyopuj,  $oppj 
aasbreiten,  <£(op»,  c^opot  theilen,  ccoTn,  com  erwählen, 
OT<oT,  otot  grün  sein,  onon£,  oron£  erscheinen,  tcomt, 
tomt  erstaunen,  onopn,  oropn  senden,  u>Ai,  oAi  neh- 
men, pioTcA,  poTen  liegen,  ccAtiot,  ccätot  bereit  sein. 
Das  hier  von  dem  Memphit.  Dialekte  Gesagte  gilt  auch  von 
dem  Sahid.  Dialekte  (s.  Schwartze  1.  I.  p.  1208.).  Wenn 
der  Baschm.  Dialekt  weniger  reich  an  der  Abwechselung  des 
0»  und  o  ist,  so  kommt  dies  daher,  dafs  er  sich,  wie  wir  sehen 
werden,   um   einen   grofsen  Theil   der  o  Formen  gebracht  hat« 

§.  91.     Das  co,  welches  in  den  suffixlosen  Memphit« 
Verbalformen  der  Verkürzung  zu  o  widersteht. 

Bei  alle  dem  wurde  man  sehr  irren,   wollte  man  wähnen. 
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dafs  das  Kopt.  bei  dem  Gebrauche  des  ü>  und  o  sich  so  ganz  habe 
gehen  lassen.  Nicht  nur  hält  die  grofse  Mehrzahl  der  suffix- 
losen Verba  das  co  fest,  sondern  es  zeigt  sich  auch  selbst  in 
den  mehr  der  Willkühr  anheim  gefallenen  codd.  wenigstens  für 
den  Memphit.  Dialekt  eine  gewisse  Schranke,  welche  der  Ver- 
flüchtigung des  ü)  zuo  gewehrt  hat.  Mit  grofser  Beständigkeit 
ward  nämlich  im  Memphit.  Dialekte  das  o>  aufrecht  erhalten, 
sobald  dasselbe  vor  einem  ot  zu  stehen  kam.  Demnach  z.  B. 
TCoorn  aufrichten,  ccoorit  erkennen,  ccuOTTen  ausstre- 
cken, £©rpu>oT  ruhen,  ujotioot,  ojcooti  trocknen,  trocken 
sein  (Schwartze  I.  I.  p.  1206.). 

§.  92.     Verkürzung  desselben  co  zu  o  im  Sahid.,  zu 
o  und  *  im  Baschm.  Dialekte. 

Der  Sahid.  und  Baschmur.  Dialekt  hatten  zwar  ehemals 
diesen  Sprachgebrauch  mit  dem  Memphit.  Dialekte  gemein,  waren 
aber  in  der  uns  vorliegenden  Gestalt  ihres  Textes  demselben 
gröTsten  Theils  untreu  geworden,  indem  das  Sahid.  vor  ot  ge- 
wöhnlich o,  das  Baschmur.  gleichfalls  o  und  ungleich  häufiger 
dessen  Schwächung  *  schrieb.  Demnach  zwar  S.  B.  Ttoont,  auf- 
richten S.  njoTCüore  trocken  sein,  S.  ccoorg  versammeln, 
t e  rsam m e It  sein, daneben  aber,  ujoore,  ujotoot  trocken  sein, 
austrocknen,  coorg  versammelt  sein,  und  öfter  selbst  activ 
ccT£(vgl.  w.  u.)  versammeln,  S.  coorn,  B.  coorn,  c*otk,  er- 
kenn en,  S.  coorrn  ausstrecken  (Schwartze  1.  I.  p.  1206.). 

§.  93.     Rege  Im  äfs  ige  Stellung   des  o>  und  o  in  den 

Reduplicativen. 

Bei  reduplicirten  Verben,  welche  einen  oi-oder  o-Laut 
enthalten,  nahm  in  der  Regel  das  o>  Platz  in  dem  wiederholten, 
das  o  aber  in  dem  vorangehenden  Verbal -Stamme  wie  z.  B.  in 
M.  gjepujiop,  S.  ujptgtop,  M.  gjopujep,  S.  ujopujfS  zerstören, 
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M.  äctäü>t,  S.  £CT£ü>t,  M.  j6otj6ct,  S.  £©T£t  nachspüren, 
M.  gi^epTCop,  S.  arrpTtop,  M.  ig-eopTep,  S.  arTopTfJ  v  er  wir- 
re o9  vgl.  S.  Tprcop,  TopijS  durchboren,  wo  M.  TopTcop 
in  den  fehlerhaften  Texten  von  Georg!  Praefat.  zu  Act  Col. 
p.  LXXXII.  wahrscheinlich  Schreib  -  oder  Druckfehler.  Nicht 
immer  lassen  sich  die  vollständigen  Parallel glieder  nachweisen 
wie  z.  B.  in  M.  ceAccoA,  S.  ceAooA,  c^coA,  coAc^.,  B. 
c&AceA  trösten,  B.  ^eujd'ioaj,  S.  d'otgd'eaj  ansprengen 
(vgl.  das  einfache  M.  njcotg  sprengen)  s.  noch  andere  Beispiele 
bei  Schwartze  1.  I.  p.  1021-1023.  Von  dieser  regelmässigen 
Anwendung  des  u>  und  o  ist  man  jedoch  öfters  abgewichen, 
wobei  freilich  die  Unachtsamkeit  der  älteren  Herausgeber  Kopt. 
Texte  mit  im  Spiele  zu  sein  scheint.  Demnach  trifft  man  un- 
ter anderen  M.  tgtonajen  in  Kirch  er  ling.  Aegypt.  rest.  pag. 
397.,  schärfen,  wofür  anderwärts  M.  tgontgen,  ujentgean,  njen- 
njeon,  auch  ccAcu>n,  M.  S.  £e«£Ox  neben  £OX£€s,  gesgüna 
bedrücken,  s.  andere  Falle  für  das  M.  und  S.  bei  Schwartze 
1.  I.  Dafs  jedoch  die  Verdrängung  des  ü>  nicht  blofs  durch  das 
Versehen  einzelner  Abschreiber  bewirkt  wurde,  ersieht  man 
recht  deutlich  an  dem  unzählige  Male  vorkommenden  Verbo 
M.  «&AMKOJI4,  S.  rfüd'oM,  B.  d'&Md'oM,  4cm4*j*  vermögen,  wel- 
ches nur  noch  äufserst  selten  mit  dem  o>  im  Memphitischen  als 
«caviam  auftritt.  Peyron's  Erklärung  im  Lex.  p.  386.  »Con- 
stat  ex  «ui  invenire,  etsoM  vis«  verkennt  ganz  die  Bildung  der 
Redupi icativa  welche  eben  als  solche  Intensiva  waren.  Daher 
Aepntop heraus s tofs en,  ncajnuioj  entblofsen  u.a.  dergleichen, 
keineswegs  Zusammensetzungen  von  Verben  und  Substantiven, 
obschon  ncop  und  niouj  in  Verbindung  mit  Artikeln  eben  so 
gut  wie  som  hätten  Substantiva  sein  können  und  wie  auch  in 
der  That  Acouj  als  solches  vorkommt.  Allein  ohne  Zweifel 
mochten  die  Kopten  selbst,  welche  die  schlechtesten  Analytiker 
ihrer  eignen  Sprache  waren,  die  rednplicative  Natur  ton  «cjimk<*m 
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▼erkennen ,  und  *ojk  für  das  Sabstant.  vis,  robur  halten.  Die 
Anwendung  auf  andere  derartige  Falle  bedarf  kaum  der  Erwäh- 
nung. 

Anmerkung.  Peyron  hatte  das  Verhaltnifs  des  <o  und  o 
in  den  Reduplicativen  noch  nicht  klar  erkannt,  als  er  im 
Lex.  p.  387.  bemerkte:  »*xcjk*xom  idem  (nämlich  M.  con- 
trectare)  1  Jo.  1,  1.  quod  ts$e  erratum  crederem  pro 
ofcOArceju,  nisi  Z.  121.  et  Not.  251.  occurreret  «camkü>m«. 
Peyron  hätte  sagen  sollen:  erratum  pro  «causcim*.  Zwar 
steht  1  Jo.  1.  I.  k  —  «ejusoMq,  also  scjusoai  mit  Suffix. 
Allein  wir  werden  alsbald  sehen,  dafs  in  dieser  Art  Verba 
die  mit  Suff,  versehenen  Formen  das  u>  der  suffixlosen 
Form  festhielten,  daher  mit  Recht  in  der  Sahid.  Parallel- 
stelle: feT^ftdWiq. 

§•  94. 
Das  ca  bildete  gleichfalls  den  regelmäfsigen  Vocal  in  den- 
jenigen Verben,  in  welchen  nur  der  zweite  Radical  wiederholt 
wurde  wie  z.  B.  in  M.  noVXuA,  S.  coVXioA  einwickeln. 
Allein  hier  ist  viel  öfter  als  wie  in  den  reinen  Reduplicativen 
das  ca  zu  o  geschwächt  worden  wie  z.  B.  in  S.  £moju,  M.  j6mou* 
(ütiri)  heifs  sein,  werden;  vgl.  Schwartze  I.  1.  p.  1023. 

§•  95. 
Die  Annahme  von  Präfixen  übte  auf  das  eben  wahrgenom- 
mene regelmäßige  Verhaltnifs  des  u>  und  o  der  Verbalstämme 
keinen  Einflufs  aus.  Anders  verhielt  es  sich  mit  den  Suffixen, 
deren  verschiedener  Einwirkung  auf  diese  Stämme  wir  uns  so- 
fort versichern. 

§.  96.    Verkürzung  des  ca  zu  o  in  den  einsylbigen 
Verben   vor  Suffixen  im  Memphit.  Dialekte. 
Alle   einsylbigen  Verbalstämme,  mochten  dieselben  voca- 
lisch   oder  consonantisch  anlauten,  oder  vocalisch  oder  conso- 
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nan  tisch  auslauten,  verkürzten  im  Memphit.  Dialekte  bei  der 
Annahme  von  Suffixen  regelmäfsig  ihr  (o  zu  o,  behielten  je- 
doch ihr  u>  bei,  sobald  dasselbe  unmittelbar  vor  das  Suff,  der 
3*  Pers.  Plur.  or  zu  stehen  kam.  Demgemäfs  z.  B.  *q-*o-c  er 
hat  gesagt  es  von  «ü>,  .unep-oA-q,  nicht  thu  nehmen  ihn, 
von  u>A,  *r-ujoii-t  du  hast  aufgenommen  mich,  von  cgton,  n 
uck-kot-ot,  nicht  wirst  du  bauen  sie,  von  r(»t.  Sehr  sel- 
ten ist  das  o  schon  vorherrschender  Charakter  der  suffixlosen 
Form  geworden  wie  bei  rot,  umgeben  (wahrscheinlich  wegen 
bequemerer  Unterscheidung  von  rcot  bauen,  regelmäfsig  aber 
Rio^  umgeben,  wo  eine  Verwechselung  nicht  vorgehen  konnte, 
vgl.  auch  die  Verbindung  ct  gi  ki*>t)  vgl.  XP£*  1°  der  mit 
Suff,  versehenen  Form  bleibt  alsdann  das  o:  'Jtia.-kot-t  ich 
werde  wenden  mich.  Viele  Beispiele  dieser  regelmäfsigen 
Verkürzung  des  io  zu  o  sind  enthalten  bei  Schwartze  1.  1.  p. 
1211.  fgg.  Dagegen  crc-jxuo-ov  du  wirst  setzen  sie,  von 
9t<«>>  Kto-cr  sagen  sie,  dicereea,  von  «id.  Diese  Form  habe 
ich  bis  jetzt  nur  ein  einziges  Mal  wahrgenommen,  während  in 
einer  Masse  anderer  Stellen  mit  stärkerm  Suffixe  «o-tot  ge- 
braucht wird,  s.  z.  B.  Exod.  18,  24.  19,  3.  6.  8.  23,  22. 
Zoega  Cat.  p.  41.  84.  107.  115.  116.  117.  Dafs  nichts  desto 
weniger  einstmals  auch  «xü>-ov  bei  den  Memphiten  im  regel- 
mäfsigen Gebrauche  war,  zeigt  das  auf  dieser  Form  beruhende 
ne-*u>-onr  sie  haben  gesprochen,  sie  sprechen,  vergl. 
(ne-vio-Tcn  ihr  habt  gesprochen,  sprechet)  von  dem 
Compos.  nc-«xe  «=  hc-kc»,  defsgl eichen  das  dem  «o-tot  parallel 
laufende  Sahid.  «o-or.  Das  Memphit.  «<o-or  treffen  wir  Num. 
22,  19.  ed.  Wilk.,  auf  welche  Stelle  ich  indefs  nicht  allzuviel 
geben  mochte,  weil  die  Verbindung  *|ii*€Au  quoot,  sciam  dicere 
ea  fehlerhaft  ist  für  *tn*cjiu  e  «coor.  Sodann  steht  Num.  18* 
30.  ed.  W.  oro£  crc-ouo-ot  iuoot,  et  dices  ea  iis,  welche  Stelle 


105 

bis  auf  die  etwanige  Widerlegung  aas  dem  cod.  MS.   nichts 
gegen  sich  sagen  labt. 

§.97.  Verhaltnifs  der  Verkürzung  im  Sahid.  Dialekte* 

Der  Sahid.  Dialekt  folgt  derselben  Grundregel,  demnach 
z.  B.  fei-tto-oq  ich  habe  gesagt  ihn,  von  «u>,  *q-oA-q  er 
hat  genommen  ihn,  oder  sich,  von  toA,  *q-tgon>c  er  hat 
empfangen  sie,  von  tgton,  TCTn*-Ror-q,  ihr  werdet  bauen 
ihn  von  riot,  ^t-rot-ot  sie  haben  gewendet  sich,  und 
mit  Vocal-  Verschiebung  *q-RTo-or  er  hatgewendetsie, 
von  rot  (vgl.  RioTc  » M.  Ri»^*).  Der  Sahid.  Dialekt  war  jedoch 
dadurch  unter  den  Memphit.  herabgekommen,  dafs  er  das  ci> 
anch  unmittelbar  vor  dem  Suff,  or  zu  o  verkürzte:  demgemab 
*q-RTO-or,  *q-*o-or,  dixit  ea,  s.  andere  Beispiele  bei  Schw. 
I.  1.  p.  1207. 

§.  98.    Verhaltnifs   dieser  Verkürzung  im 
Baschmurischen  Dialekte. 

Der  Baschm.  Dialekt,  welcher  hinsichtlich  der  Verkürzung 
des  <o  vor  Suff,  meisten  Tbeils  eine  Stufe  unter  die  beiden 
anderen  Dialekte  herabgestiegen  war,  giebt  uns  nur  noch  äu- 
fserst  wenig  Gelegenheit,  die  Verkürzung  des  verbalen  u>  zu 
o  wahrzunehmen  wie  z.  B.  in  *q-4to-oc,  «xo-or  vor  «co  (s. 
Schw.  1.  1.  p.  1228.). 

§.  99.     Unregelmäfsige  Abweichungen. 

Finden  sich  nun  auch  hier  und  da  Falle  einer  abweichen* 
den  Schreibart  d.  h.  solche,  in  denen  die  sufnxlose  Form  o 
statt  ea  hat  (s.  den  Eingang  dieses  Kap.)  und  in  denen  die  mit 
Suff,  versehene  Form  co  statt  o  giebt  wie  z.  B.  M.  &.q-ajum-T, 
er  hat  aufgenommen  mich  (Schw.  1.  1.  p.  1211.  vgl. 
p.  1216.  1217.),  S.  *n-gju>n>R  wir  haben  aufgenommen 
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dich  (Schw.  1. 1.  p.  1221.),  so  müssen  dieselben  und  nament- 
lich die  letzteren  (u>  vor  Suff.)  im  Vergleiche  mit  der  groben 
Masse  von,  der  Grundregel  folgenden,  Stellen  als  Verstöfse 
gegen  die  Rechtschreibung  angesehen  werden. 

§.  100.    Regelmäfsige  Ausnahmen« 

Es  giebt  jedoch  im  Bezug  auf  die  mit  Suff,  versehene 
Form  auch  einige  Ausnahmen  von  der  Regel.  Das  Verb.  Tum, 
aufrichten,  nämlich  behält  auch  vor  dem  Suff,  sein  u>  bei. 
Daher  z.  B.  Memphit.  Tum-K  erhebe  dich,  steh  auf,  *i- 
Tfam-T,  ich  habe  erhoben  mich,  stand  auf  (Schw.  1.  1.  p. 
1214.),  B.  n*-Tfom-OT,  sie  werden  aufstehen,  auferstehen, 
1  Cor.  15,  29.  Allein  dieses  Tum  war  eine  Zusammenziehung 
von  M.  S.  B.  Tioom,  welche  Form  vor  Soff,  unverändert  blieb 
wie  z.  B.  in  M.  tcootiw  erhebe  dich,  (Frau!)  Gen.  21,  18. 
Micha  4,  13.  (vgl.  Schw.  I.  1.  p.  1214.),  Sahid.  (mit  Aus- 
schluss des  Tum)  Tcaont-?  erhebe  dich,  n*-TU>orn>q  er  wird 
erheben  sich,  etc.  (s.  Peyr.  lex.  p.  245.).  Der  Hinblick  auf 
dieses  gewichtige  Ttoont  scheint  nun  dem  u>  in  Tum  einen 
gröfsern  Halt  verliehen  zu  haben.  Viel  häufiger  als  die  an- 
dern einsylbigen  Verba  treffen  wir  im  Memphit.  im  suffixlosen 
Zustande  das  Verb,  njoajq  verachten,  so  jedoch,  dafs  es  als 
Variante  meist  ein  njcoojq  nehen  sich  hat,  wie  z.  B.  P$.  \k,  10. 
qn*ajoajq  h  tti  mormcr  cod.  Ber.  no.  157.,  qn&.uju>cgq  k  iu 
AiORMeR  ed.  Tuki  u.  cod.  Ber.  no.  37.,  er  wird  verachten 
die  Anschläge  (vergl.  Schw.  das  alte  Äg.  I.  1.  p.  1213., 
wo  Anm.  1.  Zeile  3.  m  an  Statt  n*  zu  lesen  ist).  Nun  lau- 
tet aber  der  reine  Stamm  dieses  Verbums  nju>aj,  in  welchem 
das  Suff,  der  3ten  Pers.  Sg.  masc.  mit  Aufgebung  seines  Begriffs- 
inhaltes hineingewachsen  ist.  Erwägt  man  also,  dafs  das  Ver- 
horn mit  dem  q  im  Grunde  ein  Suff,  an  sich  trägt,  so  sollte 
man  die  Schreibart  gonjq  vorziehen,  bedenkt  man  aber,  dafs 
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der  Vorstellung  der  Kopten  nach  hier  nur  ein  suffixloser  Stamm 
wirken  sollte,  so  läfst  sich  auch  die  Schreibart  ujcocgq  verlhei- 
digen.  Das  Gleiche  gilt  von  dem  parallelen  Sahid.  ccoujq  (vgl. 
Schw.  I.  1.  p.  1213.). 

§.  101.     Verkürzung  des  co  zu  o  in   den  mit  Suff,  ver- 
sehenen einsylbigen,   aber  auf  zwei  Consonanten 
auslautenden  Verben  des  Memphitischen. 

Diejenigen  einsylbigen  Memphit.  Verba,  welche  mit  zwei 
Consonanten  schlössen,  also  ihrem  Baue  nach,  dem  nur  be- 
merkten ajcoujq  glichen,  verwandelten  das  <o  der  suffixlosen 
Form  vor  Suff,  zu  o.  Demgemäfs  z.  B.  <$»n*-TOA£-K  ich  werde 
bitten  dich,  von  TCon£,  ^t-^oAr-ot,  slt  haben  aasge- 
spannt sie,  von  dtaAK,  fei-coTn-q,  ich  habe  erwählt  ihn, 
von  coth  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1211-1213.). 

§.  102.     Verkürzung   in  zwei  und  mehrsylbigen 
Memphit.  Verben  vor  Suff. 

Ganz  auf  dieselbe  Weise  behandelten  im  Memphit,  ihr 
co  vor  SufT.  diejenigen  zweisylbigen  Verba,  welche  in  der  er- 
sten Sylbe  regelmäfsig  ein  co,  und  in  der  zweiten  ein  e  fähr- 
ten. Das  cd  ward  verkürzt  zu  o,  das  e  dagegen  ganz  ausge- 
stoßen, so  z.  B.  in  *T-£oAj*-cq  sie  haben  geraubt  ihn, 
von  £CüA&m;  *q-copM-oT  er  hat  verirrt  sie,  von  ccopej* 
(s.  Schw.  1.  1.  p.  1215.).  Eben  so  überhaupt  in  mehrsylbigen 
Verben,  sobald  nur  das  co  in  der  vorletzten  und  ein  e  in  der 
letzten  Sylbe  stand:  cqe-oro^n-CR  er  wird  versetzen  dich 
von  orcoren,  itncren-orbon-or  enoA,  nicht  werdet  ihr 
ausgiefsen  sie,  von  ortoTen  enoX  (Exad.  30,  0.). 
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§•  103.     Verhältnifs   dieser  Verkürzung  in  dem 

Sahid.  Dialekte. 
Im  Sahid.  Dialekte  wurden  die  einsylbigen,  mit  zwei  Con- 
sonanten  schliefsenden  Verba,  gewöhnlich  über  dem  einen  der 
beiden  letzten  Consonanten  und  meist  über  dem  letzten  mit 
einem  Stricbelcben  versehen.  Durch  diesen  Strich  ward,  wie 
wir  schon  oben  genauer  gesehen  haben,  angedeutet,  dafs  zwi- 
schen den  beiden  Consonanten  ein  leicbter  Vocal,  in  der  Regel 
ein  e  einzuschalten  sei.  Verba  wie  tu>&£,  cfami,  ccotm  waren 
also  wie  t<oA'£,  c<ot*h,  ccüt'm  auszusprechen  und  wurden 
auch  in  der  Tbat  hier  und  da  mit  eingefügtem  e  gescbrieben: 
cu>T€Jti  hören  neben  cu>tm,  ncopenj  ausbreiten  neben  luoftaf 
und  ncopuj,  ccopeju  verirren  neben  ccapjü,  etc.  Ja  hin  und 
wieder  trat  im  Sahid.  Dialekte  selbst  ein  *  an  der  Stelle  die- 
ses e  auf:  t<a>&&£  für  T<on£,  iia>A&£  (tir  iiüA£  (s.  Seh  w.  1.  1.  p. 
1088.  1089.)  vgl.  weiter  unten  Ein  grofser  Theil  dieser  Verba 
ward  im  Memph.  nur  mit  dem  eingefugten  e  geschrieben.  Dem- 
gemäß sind  im  Sabid.  die  auf  zwei  Consonanten  ausgebenden 
einsylbigen  Verba  im  Grunde  zweisylbig  und  fallen  mit  den 
zuletzt  genannten  zweisilbigen  Memphit.  Verben  zusammen. 
Die  Behandlung  des  oi  und  e  vor  Suff,  ist  dieselbe  wie  im 
Memphit,  wie  z.  B.  in  *q-corn-oT  er  bat  erwählt  sie  von 
ccütR,  co>Tn,  feTCTÜ-coTM-eq  ihr  habt  gehört  ihn,  *i-cotm-ov 
icb  babe  gebort  sie  von  ccotcju,  ccotm,  &i-copM-cc  ich 
habe  verirrt,  verloren  sie,  eam,  von  ccopcM,  cuipXi,  etc. 
(s.  Scbw.  I.  I.  p.  1221.  1222.).  Eben  so  bei  mehr  als  zwei- 
sylbigen  Verben,  so  bald  nur  das  o>  in  der  vorletzten,  und  der 
leichte  Vocal  in  der  letzten  Sylbe  stand:  *t-ototA-ot  (Zoeg. 
Cat.  p.  495.  no.  6.)  von  ono-rL  Die  Schreibart  *r-TOMc-q 
sie  haben  begraben  ihn  (Luc.  16,  22.)  von  tcomc,  welche 
das  Verbal  -c  bei  der  Aussprache  festhielt,  ist   sehr  verdächtig 
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(▼gl.   die  Schreibweise  von  nce-OMc-q,   dafs  sie  untertau- 
chen ihn,  Matth.  18,  6.). 

§•  104. 
Die  durch  Verdoppelung  des  Stammvocals  zweisilbig 
gewordenen  Sahid.  Verba  wie  ntutone  hinüber  heben,  tra- 
gen, TUMune  wie  der  geben,  vergelten,  luoto&e,  iuou>qe  (necqc) 
zwingen,  4oo\t  umhüllen,  bekleiden,  haben  vor  Suff,  oo: 
neq-noone-K  er  wird  hin  üb  ertragen  dich  Z.  C.  p.  268.*tctE- 
Roone-q  ihr  habet  gezwungen,  gewaltsam  angehalten 
es  Mingar.  pag.  CLXII.  ^q-a'ooAe-q  er  hat  bekleidet  ihn 
Luc.  23,  11.  Eben  so  werden  die  consonantisch  endigenden 
Verba  behandelt,  so  bald  sie,  sei  es  schon  vor  Annahme  der 
Suff.,  sei  es  erst  mit  Annahme  derselben,  den  Stammvocal  wieder- 
holen: c  a'ooA-OT  um  zurückzuführen  s.  Z  C.  p.  563.  von 
0*(a>A  zurückkehren. 

§.   105.    Verhältnifs   dieser  Verkürzung   in  dem 

Baschm.  Dialekte. 

Für  den  ßaschmur.  Dialekt  gilt  auch  hinsichtlich  dieser 
Art  Verba  das  im  Betreff  der  einsylbigen    Verba  Gesagte. 

§.  106.    Mehrsylbige  Memphit.  Verba,  in  denen  vor 
Suff,   das  ü)  nicht  zu  o  verkürzt  wird. 

Bei  mehrsilbigen  Memphit.  Verben,  bei  denen  im  sußix- 
losen  Zustande  u>  in  der  letzten  Sylbe  stand,  blieb  das  to  auch 
vor  Suff,  unverändert.  Dieser  Regel  folgen  zuvörderst  die 
Reduplicative  auf  <o  wie  z.  B.  &K-&ejtu6<oM-i>T,  du  hast  zer- 
brochen sie,  A/r-uj^cpTCop-T ,  sie  haben  in  Verwirrung 
gebracht  mich,  etc.  s.  Schw.  1.  1.  p.  1216.  Sodann  steht 
auch  aufserhalb  der  Reduplicative  das  ü>  der  letzten  Sylbe  vor 
Suff.  fest.    Demnach  z.  B.  CRe-covrum-q  du  wirst  leiten  ihn, 
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von  coTTüm,  jUnaT-coTü>n-R,  nicht  haben  sie  erkannt 
dich,  von  cotu>ii,  &q-*OTU>T-or,  er  hat  versammelt  sie, 
von  -aoTOiT,  *R-OT€C«»ü>n-T  du  hast  erweitert  mich,  von 
oreceum,  *q-c€ÄTü>T-c ,  er  hat  bereitet  sie  (eam),  von 
ccAtujt.  Bei  einigen  Verben  kommt  erst  das  ursprünglich  in 
der  letzten  Sylbe  vorhandene  tu  zum  Vorschein:  *t-m€ctio-i 
sie  haben  gefafst  mich,  aj-mcctio-c  ich  habe  gefafst 
sie,  von  Meere  (vgl.  die  stärkere  Form  moc^),  c&gto-q  tadeln 
ihn,  c*£<o-ot  tadeln  sie,  von  der  im  Memphit.  noch  nicht 
nachgewiesenen,  im  Sah.  aber  vorkommenden  Form  c*£C  wofür 
die  stärkere  Form  cogi  gebräuchlich  war.  Die  Formen  c©£it 
c*£<o-,  mocJ-,  mcctco-,  con*^,  cefrrtoT  scheinen  auf  ein  ehemals 
vorhandenes  ähnliches  Verhältnis  des  to  und  o  in  dem  sudBx- 
losen  Zustande  dieser  Parallelform  hinzuweisen,  wie  wir  es  eben 
bei  den  Reduplicativen  wahrgenommen  haben.  Bisweilen  findet 
man  wohl  in  den  angegebenen  Verben  auf  u>  vor  Suff,  ein  o 
gebraucht.  Allein  der  Vergleich  mit  der  grofsen  Mehrzahl  der 
hierher  gehörenden  Fälle,  läfst  dieses  o  als  einen  Verstofs  ge- 
gen die  Orthographie  erscheinen  (s.  über  diese  Verba  auf  to 
und  Beispiele  der  regelmässigen  und  unregelmäßigen  Bildung 
derselben  Schw.  1.  1.  p.  1215.  1216). 

§.  107.     Behauptung  desselben  u>  in  den  Sahid. 

mehrsilbigen  Verben. 

Mehrsylbige  Sahid.  Verba  behaupten  gleich  den  Memphit. 
vor  Suff,  das  stammhafte  <o,  sobald  dasselbe  in  der  letzten  Sylbe 
steht.  Demnach  Reduplicative  *T-cRepiuop-q  sie  haben  ge- 
wälzt ihn  von  CRepRU>p,  *Tfn$cgü>p-oT,  sie  haben  zerstört 
sie,  von  (gftajup,  und  aufserhalb  der  Reduplicativa:  jUncn- 
corüm-T  nicht  hast  du  erkannt  mich,  von  corum,  *>t- 
cnwr-c  sie  haben  bereitet  sie,  von  c&tcot.  Mit  Wieder- 
herstellung   des   im    suffizlosen    Zustande    verlorenen    u>:    *q- 
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mcct(a>-ot  er  hat  gehafst  sie,  von  juecrc  (stärkere  Form 
Mocre),  *.  — c*ga>-q,  er  hat  abgewendet  sich,  von  c&£e, 
nfe-d^Att-or  er  wird  auflegen  sie  (Zoega  Cat.  p.  490.) 
von  0*&Ae.  Das  dem  Sahid.  £**&€,  d**&<o  entsprechende  Mem- 
phis Wort  trifft  man  in  Zoeg.  Cat.  p.  95.  sufüxlos  in  der 
Gestalt  von  s*Ao,  und  Luc.  12,  48.  in  der  von  vl*Ac  ('), 
wo  der  cod.  Ber.  no.  40*  mit  der  Sahid.  Parallelstelle  4**Ae 
schreibt.  Mit  Suff,  treffen  wir  dagegen  das  Wort  Lev.  6,  4. 
als  *T-4L«tAu>-c,  sie  haben  nieder  gelegt  (deposuerunt) 
sie,  und  Exod.  22,  8.  *  —  -xeAto-or,  wo  also  dasselbe  in  die 
Form  Ton  mccuoot  übergegangen  ist.  (s.  hinsichtlich  der 
Formen  des  Sahid.  Dialektes  und  der  hier  und  da  vorkommen- 
den Abweichungen  von  denselben  Schw.  1.  1.  p.  1224).  Hier- 
her gehört  auch  das  M.  Verb,  cgorb  fliefsen,  sich  ergie- 
fsen,  leeren,  leer  machen,  welches  vor  Suff.  o>  hat: 
1  Cor.  9,  45.  irre  urrcM  £\i  ujonoq  eAoA,  dafs  nicht  Je- 
mand leer  mache  ihn,  Phil.  2,  7.  &qu|OTU>q  enoX  iavrov 
ixtvuTt.  Allein  diefs  Verb,  zeigt  sich  bereits  im  suffixlosen 
Zustande  als  ujotu>  wie  s.  B.  in  der  Verbindung  eq-ujonb 
cpurf  cAoA  es  fliefst  über  von  Milch  Deut  26,  10. 

§.  108. 

Das  Verbal tnifs  des  Memphit.  «*Ao  zu  «*Ato,  des  tgorb 
und  ujot<o  so  wie  des  Verb.  A&Aa>  überschmieren,  über- 
xiehen  (*),  welches  vor  Suff,  sein  <o  behauptet,  scheint  anzu« 


(')  Die  fehlerhafte  Text  -  Abscheidung  *tx&A  cotjuhuj  in 
der  ed.  Wilk.  an  Statt  *tx&Ac  or  mhuj  hat  schon  Peyron 
im  lex.  p.  383.  gerügt. 

(*)  Peyron  lex.  p.  81.  Tat  tarn  lex.  p.  177.  geben  für 
das  Memphit.  auch  die  Form  A*Ao  an.  Allein  die  zahlreichen 
daselbst  angeführten  Stellen ,  welche  ich   bis  auf  2  Par.  III,  4. 
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deuten,  dafs  die  ein- und  mehrsylbigen  Memphit.  Verba,  wel- 
che im  suflßxlosen  Zustande  mit  o  auslauten  wie  z.  B.  «x<£o 
zeugen,  totAo,  reinigen,  heiligen,  t*iu6o  beleben, 
t*juo  zeigen,  t&£o  stellen,  lonmo  heilen,  ta.ro  verder- 
ben, <ecjkub  schaffen,  <»m*io  rechtfertigen,  etc.  einstmals 
auf  ü)  auslauteten.  Damit  kommt  überein,  dafs  sich  das  Verbum 
t*juo  suffix los  in  der  That  noch  öfter  als  t«juu>  zeigt  (Schw. 
1.  1.  p.  1219.  Anm.  1.)  vgl.  die  Form  uje&i*<*>  vertauschen. 
Für  diese  Yermuthung  spricht  ferner  noch  der  Umstand,  dafs 
die  obigen  Verba  unmittelbar  vor  dem  Suff,  der  3ten  Person 
PI.  er  und  dem  Suff,  der  2ten  Person  PI.  Ten  (aus  tctcii) 
regelmäfsig  an  Statt  des  o  ein  to  haben.  Demnach  z.  B.  M*poT 
totAio-ot  sie  mögen  heiligen  sie,  Exod.  19,  10.,  eq- 
tot&üi-ot  er  heiligt  sie,  Exod.  19,  14.,  ^^-totomo-ot 
ich  werde  heilen  sie«  n&in*-TOTOL(o-OT  *n  negativ,  Hos. 
1,  7.,-  eK€-T*M<o-OT  du  wirst  zeigen  ihnen  Exod.  18,  20., 
*ej-**MJU>-oT  er  hat  gemacht  sie,  Gen.  2,  2.,  Ht&-tc&&<o- 
Ten  dafs  ich  lehre  euch,  Exod.  4,  15.,  nT*-T*juu>-Tcn  dafs 
ich  zeige  euch,  Exod.  33,  5.  vergl.  Schw.  1.  1.  p.  1219. 
1220.  Zwar  finden  sich  bisweilen  Abweichungen  von  dieser 
Regel  (auf  o-ot  ist  mir  keine  gegenwärtig)  wie  z.  B.  *it*motcii 
in  Georgi  Praefat.  zu  Act.  Col.  p.  CLX.  wieder  abgedruckt 
in  Zoega  Cat.  p.  32.  Allein  dergleichen  vereinzelte  Falle 
ergeben  sich  im  Vergleiche  mit  der  Masse  der  für  das  u>  zeugen- 
den Stellen  als  Fehler  gegen  die  Orthographie  (vgl*  mit  dem  nur 
genannten  Falle  *rT*Mu>Teit  Zoeg.  Cat.  p.  44.  Deut.  4,  5., 
*ejT*M<*>Ten  Deut.  4,  13.  €T*juioTen  Deut.  5,  5.  und  Schw. 
1.  1.).  Vor  allen  andern  Suff,  haben  jene  Verba  aber  o;  dem- 
nach z.  B.  Ai*  t&iu6o-i  belebe  mich,  *q-T*£o-i  er  hat  ge- 
stellt mich,  *i-*$o-r  ich  habe  gezeugt  dich,  *k~»cäio-<| 

habe  vergleichen  können»  bieten  für  dieses  Verbum  sowohl  mit 
als  ohne  Suff,  die  Form  A&Aco  dar. 
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du  hast    erniedrigt    ihn,    eKe-Torxo-n  du  wirst   erhal- 
ten uns  (s.  Schwartze  I.  1.)  (,). 

§.  109. 

Der  Sah  id.  Dialekt  behandelte  die  hierher  gehörenden 
Verba  auf  völlig  gleiche  Weise,  nur  data  er  vor  dem  Suff,  der 
3ten  Pers.  Plur.  ot  regelmäfsig  o  brauchte  daher  t&ro-ot 
verderben' sie,  ^q-Tiuuo-ov,  *c-tojuo-ot,  *q-T*?Vd'o-OT  er 
hat  geheilt  sie  (Schw.  1.  1.  p.  1226.).  Blofs  vor  dem  Suff, 
der  2ten  Pers.  Plur.  tu  hat  auch  das  Sahid.  das  o>  festgehalten 
TAJUÜ>-Tn,  *i-Tc*nü>-Tn  etc.  (s)  vor  allen  anderen  dagegen  o 
(s.  Scbw.  1.  1.). 

Das  geschlossene  o  in  der  Endsylbe  von  totkoc,  erwe- 
cken, ward  sowohl  im  Memphit.  als  auch  im  Sahid.  vor  Suff, 
beibehalten  (Schw.  1.  1.  p.  1220.  1227.). 

§.   110.    Das   ü>  dieser  mehrsylbigen  Verba  vor  Suff. 

im  Baschmur.  Dialekte. 

Auch  der  Baschmur.  Dialekt  liefs  das  co  mehrsilbiger  Verba, 
sobald  dasselbe  die  letzte  Sylbe  einnahm,  vor  Suff,  unverändert: 


(')  Im  alten  Ägypten  Th.  I.  Abth.  2.  p.  1054.  habe  ich 
Memphit.  t<£io  c.  s.  angegeben,  zu  Folge  von  Peyron  lex. 
pag.  256.  »t<£ü>  idem  cum  suffix.  i  et  ot  Act.  15,  3.  1  Cor. 
16,  6.  3  Joh.  6«.  Allein  das  Verb.  t<£o  folgt  regelmäfsig  den 
auf  o  auslautenden.  Es  hat  demnach  vor  den  Suff,  ot  und  Ten 
ein  co,  vor  allen  übrigen  aber  und  auch  vor  dem  i  ein  o.  Pey- 
ron's  Angabe  fufst  nämlich  auf  1  Cor.  16,  6.,  wo  die  edit.  Wil- 
kins  iiTCTenT^ü)!  giebt.  Der  cod.  Ber.  no.  116.  enthält  je- 
doch das  richtige  o,  vgl.  Gen.  24,  54. 

(*)  Das  bei  Schw.  im  A.  A..  1.  1.  p.  1552.  (vgl.  Zusätze 
und  Berichtigungen  zu  dieser  p.)  aus  Zoega  C.  entnommene 
neseTn  scheint  ein  Schreib  -  oder  Druckfehler  zu  sein,  da  es 
sich   als   Vers -Endung  auf  surrn   reimen  soll. 
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Reduplicative  feq-^ctgdVoig-OT  er  hat  besprengt  sie,  von 
d'ecgd'cocg  ('),  cy>T-Tenrü>&-OT  sie  schmücken  sie,  von 
T€&tü>&.  Aufserbalb  der  Redupi.  cena.-coviojx-T  sie  werden 
erkennen  mich,  von  cortcn,  ^K-ceÄTCoT-q  du  hast  berei- 
tet ihn,  von  ccAtiot,  s.  Schw.  I.  1.  p.  12*29.  Über  die  Be- 
handlung des  auslautenden  o  im  Baschmur.  s.  die  Verkürzung 
des  ü>,  o  zu  &. 

§.  111.     Einige  mehrsylbige,   auf  ot  anlautende 
Verba  haben  vor  Suff,  im  Memphit.  to  und  o. 

Von  der  zuletzt  besprochenen  Bildungsweise  weichen  die 
mehrsylbigen ,  auf  ot  vor  co  anlautenden  Verba,  im  Memphit. 
Dialekte  ab.  Zwar  zeigt  eine  Anzahl  Fälle,  in  denen  vor  Suff. 
das  (o  beibehalten  worden  ist,  wie  z.  B.  Marc.  6,  14.  &q-OT(on£-q 
cod.  Ber.  no.  40.  er  hat  gezeigt  sich,  von  OT(on£  (wo  die 
ed.  Wilk.  *q-oron£-q),  Marc.  16,  14.  &q-OT(oit£-q  ed.  Wilk. 
(wo  cod.  Ber.  no.  40.  *q-OTon£-q)  s.  Schw.  1.  1.  p.  1209. 
1217.,  dafs  auch  diese  Verba  ehemals  jener  Bildungsweise  zu- 
gethan  waren;  allein  in  den  uns  jetzt  vorliegenden  Texten  haben 
sie  vorherrschend  vor  SufT.  das  cd  zu  o  verkürzt,  sind  also  in 
die  Formation  der  einsylbigen  Verba  übergegangen.  Aufs  er 
dem  &qoTOti£q  bemerke  man  als  Beispiele:  &q-OTOM-q  er  hat 
gegessen  ihn,  &q-o?OM-OT  er  hat  gegessen  sie,  von 
OTioM,  A/r-OTOpn-c   sie  haben  gesendet  sie,   *q-oropii-OT 


(f)  Die  bei  Schwartze  1.  I.  angegebene  Sahid.  Form 
d'ecgd'oag  fufst  auf  Peyron's  lex  p.  420.,  welches  desshalb  auf 
Zoega  Cat.  p.  497.  verweist.  Allein  hier  steht  das  richtigere 
*T0'£cg0'ü>cgq ,  welches  ohne  Suffix  ^euj^cocg  zu  schreiben 
gebietet.  Dagegen  ist  bei  Schw.  I.  I.  p.  1060  in  dem  Sahid. 
ge?K£Ox  cum  suff. ,  gegenüber  dem  Memphit.  £e«£(ovL  it.  das 
o  ein  Druckfehler  an  Statt  des  to.  S.  für  das  Sahid.  z.  B.  Luc. 
8,  42.  *  TCMHHUje  £e?t£a>sq. 
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er  hat  gesendet  sie,  von  orcopm  s.    Schw.  I.  1/  p.  1217« 
1218.  Beispiele  von  orcopn  vor  Suff.  s.  in  Scholtz  Gr.  p.  59. 

§.112.  VerhältnifsdieserBildung  in  dem  Sah.  Dialekte. 

Auch  der  Sahid.  Dialekt  hat  uns  Überreste  der  alten  re- 
gelmäfsigen  Bildung  für  die  aaf  or  anlautenden  mehrsylbigen 
Verba  aufbewahrt  wie  z.  B.  *q-OTPü>it£-q  er  hat  gezeigt 
sich,  von  cmon£,  -  ovn*-o-noM-q  sie  werden  essen  ihn, 
von  otcom.  Gleich  dem  Memphit.  ist  aber  auch  das  Sahid.  in 
die  Verkürzung  des  (o  zu  o  eingegangen,  daher  ^itfe-oroit^-q, 
ich  werde  zeigen  ihn,  ortiat-oroM-q,  sie  werden  essen 
ihn.  Dem  Sahid.  oromg  steht  die  Form  onong  zur  Seite, 
in  welcher  zwischen  dem  n  und  £  ein  leichter  Vocal  bei  der 
Aussprache  einzuschalten  ist.  Dafs  die  Andeutung  des  einzu- 
schaltenden Vocals  begründet  ist,  zeigt  die  seltener  im  Sahid. 
vorkommende  Parallelform  ofton&£,  cmonn&g.  Bei  dieser  Form 
steht  nun  das  u>  nicht  mehr  in  der  letzten,  sondern  in  der 
vorletzten  Sylbe,  und  in  der  letzten  ein  kurzer  Vocal.  Das 
Verb.  ©vü>ii*£,  cmon£  wird  folglich  ehemals  sich  nach  der 
Bildung  jener  mehr  als  zweisylbigen  Verba  gerichtet  haben, 
welche  auf  das  tu  in  der  vorletzten  Sylbe  einen  kurzen  Vocal 
(*.  oder  e  vgl.  oben  Tton&£,  Tü>n£)  in  der  letzten  folgen  lie- 
fsen.  Gleich  wie  otü>T£ä  wird  demnach  auch  OTü>n*£  vor 
Suff,  sein  tu  zu  o  verkürzt  haben.  Das  cmoit£  vor  Suff,  kann 
daher  nur  erst  seit  der  Zeit  der  Form  oron£  vor  Suff,  an 
Alter  vorangegangen  sein,  seit  welcher  dieses  Verbnm  aas  ei- 
nem dreisylbigen  ein  zweisylbiges  geworden  war  (s.  Schwar- 
te l    1.  p.  1224.). 

§.  113.     Erklärung  dieser  abweichenden  Bildung. 

Die  Einsylbigkeit  der  Verba  otühi£,  otü>m,  OTü>pn  und 
dergleichen  erklärt  sich  daraus,   dafs  man  das  or  consonantisch 

8* 
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wie  ff  oder  überhaupt  wie  einen  Lippenhauchlauter  auszusprechen 
begann.  Im  Sahid.  findet  sich  für  die  regelmäßige  Schreibart 
des  Verburas  qcoT  die  schlechtere,  obwohl  nicht  sehr  seltene 
Acot,  und  die  noch  schlechtere,  aber  auch  ungleich  seltenere 
otcot,  vor  Suff,  otot  (Schw.  1.  1.  p.  1224.). 

§.  114.     Verkürzung  des  co,  o  in   den  Verben  zu  &. 
Welche  Art  Verba  im  Memphit  vor  Suff,  ein 

&  annehmen. 

Statt  des  aus  dem  co  verkürzten  o  sehen  wir  in  nicht  we- 
nigen Verben  des  Memphit.  Dialektes  vor  Suff,  ein  &  auftreten. 
Es  waren  jedoch  fast  nur  die  einsylbigen  Verba  und  diejenigen 
mehrsy Ibigen ,  die  in  der  vorletzten  Sylbe  ein  co  und  o,  und 
in  der  letzten  ein  e  führten,  welche  dieses  &  zuliefsen.  Bei- 
spiele dieser  Bildung  erhält  man  in  fc^q-X*-*!  er  hat  gesetzt 
ihn,  von  X°°»  &c-<t>*uj-or  sie  hat  festgesetzt,  bestimmt 
sie  (Num.  30,  6.)  von  -ecotg,  m>T-q  schlachtet  ihn  (Luc. 
15,  23.)  von  ujcot,  CKe-p&j6-T  du  wirst  waschen  mich 
(Ps.  n,  4.)  von  pco;6,  x.Il*k-P*^T-OT  du  wirst  schlagen, 
zerstören  sie  (Ps.  k,  12.)  von  pco&T,  <M.gM-or  ladet  sie 
(Matth.  22,  9.)  von  -e^gCM,  cqe-ä^&M-cq  er  wird  verun- 
reinigen ihn  (Lev.  13,  3)  von  d'co&cM,  Tenntk-or&gM-eq, 
wir  werden  hinzufügen,  antworten  es  (Gen.  44,  16.)  von 
otco£&m,  &q-n«t£M-OT  er  hat  errettet  sie,  von  nogeju.  wo 
das  co  schon  in  der  suföxlosen  Form  gewichen  ist  (vgl.  Schw. 
1.  1.  p.  1215.). —  Einige  auf  ot  anlautende  zweisylbige  Verba, 
welche  co  in  der  letzten  Sylbe  haben,  verkürzen  ihr  co  vor 
Suff,  gleichfalls  zu  &.  Diese  Verkürzung  geschah,  wie  wir  oben 
bemerkten,  defshalb,  weil  man  durch  die  consonantische  Aus- 
sprache des  ot  jene  Verba  als  einsylbige  zu  behandeln  begann. 
Im  Grunde  hätten  sie  demnach  ihr  co  vor  Suff,  behaupten  sol- 
len.    Diefs  ist  in  der  That  auch  noch  in  selteneren  Fällen  ge- 
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schehen.  Daher  Trreit-oTiocg-q  ihr  wollt  ihn,  von  orü>ig(!) 
Bei  weitem  häufiger  aber  hat  ovcouj  vor  Suff.  &•  Daher  ne- 
ben TCTcuoTtoigq  in  anderen  Stellen  TCTen-or^ig-q,  ^-OT^og-q 
ich  will  ihn,  CK-or&uj-q  du  willst  ihn,  etc.  Das  Verb. 
ono£  hinzufügen  ist  vor  Suff,  bis  jetzt  nur  mit  dem  & 
nachgewiesen  worden:  CKe-orkg-or  du  wirst  hinzufügen 
sie,  fen-or&g-Ten,  wir  haben  hinzugefügt  uns,  sind  ge- 
folgt (s.  Schw.  1.  1.  p.  1218.). 

§.  115.    Das  aus  o>  entsprungene  &  vor  dem  Suff. 
ot  wird  contrahirt  zu  *t;  es  bleibt  aber  auch 

o>  vor  ot. 
Den  zweisylbigen  Verben  auf  co  und  e  folgt  in  der  An- 
nahme des  &  auch  das  Verb,  icoi  waschen,  welches  vor  Suff, 
mit  Abstreifung  des  i  sich  zu  i&  gestaltet:  eT€-i*-q  sie  wer- 
den waschen  ihn  Lev.  15,  12.  (bei  Wilkins  Lev.  6,  28: 
falsch  eT^-ittTq).  Auch  vor  dem  Suff,  ot  war  das  co  zu  a.  über- 
gegangen. Das  &OT  ward  contrahirt  zu  &t:  &q-i&T  er  hat 
gewaschen  sie,  Lev.  8,  19.,  (siehe  andere  Stellen  bei 
Schwartze  1.  1.  pag.  1161,  vergleiche  1238.).  Das  Verbum 
2£0>,  setzen,  dagegen  hat  zwar  auch  häufigst  vor  ot  sein  u> 
zu  &  geschwächt  und  mit  dem  ot  zu  &t  zusammengezogen: 
CKC-2C&T  du  wirst  setzen  sie,  jedoch  noch  od  genug  das 
co  behauptet:  ck€-^co-ot  s.  Schw.  1.  1.  p.  1162.  Anm.  1. 

§.  116.     &  der  Sahid.  Verba  vor  Suff. 
Auch  der  Sahid.  Dialekt  hatte  das  co  einsylbiger  und  mehr- 
sylbiger  Verba  vor  Suff,   häufigst  über  das  o  hinaus  zu  *  ge- 
schwächt.    Demnach  z.  B.    &q-K&-&q  er    hat    gesetzt    ihn 
Matth.  3,  15.  4,  11.  von  rco,  T*.-tn>T-c  ich  werde  strafen 


(f)  Über  das  Verb,  orouj,  wollen,  sagt  Peyron  im  lex 
p.  156.  OT&cg  velle,  otooj  forma  tov  OTCocg  cum  sufnxis,  ortoaj 
idem  ac  ot&uj. 
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sie  (Zoega  Cat.  p.  261.)  von  ujorr  (eigentlich:  schlachten), 
&q-p*£T-K  er  hat  geschlagen  dich  (Matth.  26,  68.)  von 
pcagr  (M.  p<joj6t),  &i-t&£m-ot  ich  habe  gerufen  sie  (Act. 
13,  2.)  von  TiogXi  (M.  <»u>geM),  ünep  k&^m-ot  nicht  thue 
verunreinigen  sie  (Act.  10,  15.)  von  k(a>£M  (M.  d'toÄcju), 
neq-OTfegM-eq  dafs  er  hinzufüge  sich,  erneuere  (Sir.  19, 
13.)  von  OTtogM  (vergl.  Schw.  1.  1.  p.  1222.).  Auf  gleiche 
Weise  wie  im  Memphit.,  haben  auch  einige  auf  or  anlautende 
zweisilbige  Yerba  das  (o  der  letzten  Sylbe  zu  &  verwandelt: 
^-or^uj-q  ich  will  es,  von  OTtotg,  *t-ot*£-ot  sie  haben 
hinzugegeben  sich,  sind  gefolgt,  von  ovu>£.  Aber  auch 
hier  hat  sich  die  stärkere  Form  noch  erhalten.  Daher  als  Va- 
riante ^-oriouj-q  ueben  ^-or&ig-q  s.  Schw.  1.  1.  p.  1224. 

§.  117.     Contraction  des  &   mit  dem  Suff,  ot  zu 

&t   im  Sahid. 

In  den  Sahid.  Verben  auf  <o,  in  denen  vor  Suff,  ein  & 
auftritt,  ist  auch  das  u>  unmittelbar  vor  dem  Suff,  or  gewichen. 
Demnach  &qei«t&T  e&oA  er  wusch  sie  ab  (Lev.  8,  21.  bei 
Z.  C,  p.  208.,  im  Memphit.  Lev.  8,  19.),  em*.€i*.*.T  eAoA  s  i  e 
werden  sie  abwaschen  (Zoega  Cat.  p.  527.  629.)  von 
cicx)j,  vor  Suff.  ei&,  ccu^k^^t  n&v  eAoA,  sie  werden  er- 
lassen sie  ihnen  (Jo.  20,  23.),  nTCTnK^&T  lafst  sie,  Act. 
5,  38.,  wo  M.  2c>t  e&oA,  entlafst  sie,  ne?&&T  loquuti 
sunt,  loquuntur. 

§.  118.     Ungleichmafsiger  Gebrauch  der  o    und  *- 
Form  vor  Suff,  in  den  Memphit.  und  Sahid.  Verben. 

Die  Verwandelung  des  o  zu  *  vor  Suff,  ist  in  den  einzel- 
nen Verben  nicht  mit  derselben  Beständigkeit  durchgedrungen. 
Daher  sehen  wir  ein  und  dasselbe  Verbum  vor  Suff,  sowohl 
die  Form  auf  o  als  wie  auch  die  auf  *  anwenden  wie  z.  B.  Memphit. 
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tyocg  theilen,  $oaj-q  theilt  ihn  (Luc.  22,  17.  nach  der 
ed.  Wilk.  und  der  codd.  ßer.),  häufiger  mit  &:  &q-^aj-q  er 
hat  get  heilt  ihn  (Luc.  22,  19.  nach  denselben  Quellen). 
Das  Sahid.  niocg  gebraucht  vor  Suff,  nur  o.  Dagegen  heifst  es 
von  dem  Sahid.  ccouj  verachten,  vor  SufT.  mit  o:  e  Tpev-couj-or, 
dafs  sie  thaten  verachten  sie,  Act.  15,  5.,  mit  *:  *v- 
c&tg-ov,  sie  haben  verachtet  sie  Matth.  22,  6.,  während  das 
entsprechende  Memphit.  tgiouj  vor  Suff,  nur  das  o  gebraucht. 
Eben  so  trifft  man  dasselbe  Verbum  in  dem  einen  Dialekte 
vor  den  Suff,  beständig  noch  das  o  festhalten,  wo  der  andere 
Dialekt  nach  Verdrängung  des  o  das  &  eingeführt  hat  wie  z.  B. 
im  Sahid.  tcouj  festsetzen,  bestimmen,  vor  Soff,  tooj,  im  Mem- 
phit. aber  -ecouj,  vor  SufT.  -o^uj;  und  umgekehrt  M.  S.  tgum 
graben,  vor  Suff.  M.  ujor,  S.  iq>kt. 

§.  119.     Eindringen  des  &  in  die  absoluten  Verbal- 
Formen  des  Memphit.  und  Sahid. 

Das  *  war  indefs  schon  häufig  genug  in  die  absolute  Ver- 
balform eingedrungen  und  hatte  dann,  wie  wir  im  Eingange 
der  §§.  bemerkt  haben,  co-  und  o-  Formen  zur  Seite.  Tref- 
fen wir  doch  in  den  nur  genannten  Verben  das  &  in  der  abso- 
luten Verbal -Form  von  M.  x&,  S.  k&,  M.  i&,  S.  cj&,  M.  S. 
OT*d*,  o?fe£,  (Q>t,  M.  -e*ttg,  p&;6T,  <m.££m,  S.  T&gM,  M.  ^«j6cm, 

S.    3t&£M. 

§.  120.  Das  o  älter  als  das  &. 
Das  o  in  den  bisher  besprochenen  Verbal  -  Formen  mufs 
als  eine  Verkürzung  des  u>  angesehen  werden.  Diefs  folgt  nicht 
nur  aus  dem  Verhältnifs,  in  welchem  das  Griech.  o  zu  dem  w 
stand,  sondern  vornehmlich  aus  dem  Umstände,  dafs  das  o  in 
den  mit  Suff,  versehenen  Verbalformen  an  Statt  des  <o  auftrat. 
Da  nämlich  die  absolute  Verbalform  durch  die  Verbindung  mit 
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einem  Suff,  am  Umfange  zunahm,  da  also  die  Stimme  ein  gröbe- 
res Laut -Volumen  zu  überwältigen  hatte,  und  da  sie  wegen  der 
durch  das  Suffix  modificirten  Wortbedeutung  auf  die  deutliche 
Aussprache  desselben  bedacht  sein,  folglich  von  dem  Verbal - 
stamme  mehr  nach  dem  Suffix  hineilen  mufste,  so  war  die 
Verkürzung  des  stammhaften  (o  zu  o  durch  die  Sache  selbst 
hinlänglich  begründet.  Schon  aus  diesem  Umstände  macht  sich 
auch  das  in  den  absoluten  Verbal  formen  erscheinende  o  als  eine 
Verkürzung  des  parallelen  ü>  verdächtig.  Diese  Vermuthung 
wird  dadurch  bestätigt,  dafs  wir  das  letztere  o  besonders  in 
der  jüngeren  Sprachperiode,  welcher  überhaupt  die  Ver- 
kürzung der  älteren  Wortformen  eigentümlich  ist,  über  Hand 
nehmen  sehen.  Wiederum  mufs  in  jenen  Verbalforraen  das  & 
im  Allgemeinen  für  eine  Verkürzung  des  o  gelten.  Diefs  er- 
giebt  sich  theils  aus  dem  vermehrten  Auftreten  des  &  in  der  jün- 
geren Zeit,  theils  und  zwar  am  Meisten  aus  der  tiefer  un- 
ten mitzutheilenden  Wahrnehmung,  dafs  die  &-Form,  gleich 
der  noch  kürzern  e  -  Form  des  Verbums  in  die  engste  Be- 
siehung zu  dem  von  ihm  abhängigen  Objecte  gesetzt  wurde. 
Eben  desshalb  sehen  wir  auch  die  &-Form  bei  Zusammenset- 
zungen, wo  eine  gröfsere  Beeilung  der  Stimme  nöthig  war, 
angewendet.  Dergleichen  Zusammensetzungen  sind  z.  B.  M. 
j6*kTC&-jü>T  Vater-Mord,  J6&TC&-M&T  Mutter-Mord,  &*-. 
tc&-p<i>mj  Menschen-Mord  (lTim.  1,  9.),  wofür  &ü>Ten- 
pcoAii  1  Jo.  3,  15.,  S.  gefS-pCDAie,  M.  m  ot*£Cjli-mjcj  (f) 
das  Geburt-Erneuern  (im  Koptischen  das  Erneuern-Ge- 
burt)  Tit.   3,  5.   iraXiyyivsTtci)   S.  Afen-C£jjue    weibers  üch- 


(f)  Die  edit.  Wilkins  schreibt  fehlerhaft  iuoT&^ejuuci 
und  gleich  darauf  movegejuiiepi  für  ttvaxatvuKrte ,  wozu  Pey- 
ron  im  lex.  p.  161.  »Wilkinsius  edidit  minus  bene  ovc^cMÄcpi«. 
In  der  That  bietet  der  cod.  Ber.  no.  115.  an  dieser  Stelle  ein 
&  an  Statt  des  getadelten  e  dar. 
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tig  (Zoega  Cät.  p.  291.  No.  29.)  von  Aonc,  MirA&n-jU&£T 
Sucht  der  Eingeweide,  Frafssucht,  S.  m^ct-uottc, 
Siornjyrjs  juitTM^CT-pcojue  Menschenhaß,  M.  ju*.ct€-uot^-, 
StoaTvyvjQ,  Rom.  1,  30.  nach  cod.  Ber.  no.  116.,  wo  ed.  Wil- 
kins  und  nach  ihr  Peyron  im  lex.  pag.  107.  mcctchot^ 
giebt,  S.  n&c-codli  Salben-Kocher,  neben  peqnec-codli, 
M.  $&c-cc*xeit  idem,  von  S.  noce,  M.  <$ocj,  kochen,  vor  Süff.  S. 
n&cr,  M.  $p>c.  Vergl.  noch  M.  «*ci— gHT,  S.  ^ta-girr,  Hoch- 
muth,  neben  M.  d'oci  hgHT,  a'ici  k  £ht  (vgl.  Seh w.  1. 1.  p.  1064.). 

§.  121.     Einseitige  Yerwandelung  des  co,  o  zu  *.  in 
Unterabtheilungen   des  Memphit.  Dialektes. 

In  der  Yerwandelung  des  verbalen  ü>  und  o  gingen  einige 
ohne  Zweifel  an  verschiedene  örtlichkeiten  Ägyptens  gebundene 
Abtheilungen  des  Memphit.  und  Sahid.  Dialektes  über  die  all- 
gemeine Färbung  dieser  Dialekte  hinaus.  So  lesen  wir  z.  B. 
in  einem,  jene  besondere  Eigentümlichkeit  an  sich  tragenden 
Memphit.  Evangelien  -  cod.  der  Konigl.  Bibl.  zu  Berlin  (cod. 
no.  40.)  in  peq-j6&Te&  Thuer-Tödten  =  Mörder  den  Ver- 
balstamra  &&Ten  für  das  anderweit  im  Memphit.  gebrauchliche 
äcxrren,  S.  govren,  £<ot£,  welche  beide  selbst  mit  Suff,  im  M. 
J5ae>&,  im  S.  gerrn  lauten.  Im  Sahid.  findet  man  indefs  g&Tncc 
als  Particip.  pass.  und  als  weibl.  Substantiv  mit  der  Bedeutung 
Mord  (s.  Peyron  lex.  p.  371.).  Vor  Suffixen  lesen  wir  in  jenen 
Memphit.  Cod.  ganz  ungewöhnlich  Matth.  13,  30.  M&poT  bin- 
det sie,  für  Memphit.  Sahid.  Mopor  von  Morp  (wo  ein  über  das 
&  geschriebene  o  die  anderweit  vorkommende  Bildung  anzeigt), 
nicht  minder  lesen  wir  daselbst  Matth.  14,  17.  nci*,T,  eine 
Contraction  aus  uck&ot  Air  das  im  Memphit.  anderweit«  bis 
jetzt  allein  nachgewiesene  nexcoor,  sie  haben  gesagt,  von 
nexe  aus  nexco  (vgl.  oben  die  Bemerkung  zu  dem  Memphit. 
«uxrr,  Sahid.  «oor).    Auf  ähnliche  Weise  schreibt  ein  Berliner 
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Psalmen  -  Cod.  &  in  dem  Nomen  otot,  otcdt  (ncporor),  ge- 
braucht aber  das  &  für  ü>  und  o  ungleich  öder  in  Nominal« 
Stämmen.  Da  beide  Codices  umgekehrt  auch  o  für  das  &  der 
übrigen  Memphiten  einsetzten,  so  habe  ich  schon  früher  (§.  53.) 
yermuthet,  dafs  den  Genossen  dieser  besondern  Laut -Färbung 
ein  Mittellaut  zwischen  co,  o  und  &  eigenthümlich  gewesen  sei. 

§.   122.  &  in  Unterabtheilungen  des  Sahid.  Dialektes. 

öfter  als  wie  in  dem  Memphit.  Dialekte  ist  mir  im  Sahid. 
Dialekte  diese  eigenthümliche  Laut -Färbung  vorgekommen.  So 
lesen  wir,  um  von  den  später  zu  erwähnenden  reinen  Nominal- 
und  Adjectival  -Stämmen  abzusehen,  in  dem  von  mir  mit  dem 
Namen  des  Fragmentes  von  Fay  um  bezeichneten  Stücke  *aj 
(viel  sein)  und  in>pii  (zuerst  sein)  an  Statt  ouj,  <ouj  und 
ujopn,  ujiopn,  deren  stärkere  Form  auf  (o  wohl  nur  noch  in 
dem  Memphit.  und  Baschmur.  Dialekte  vorkommen.  Zwar  ste- 
hen beide  Wörter  in  dem  Fragm.  von  Fay.  mit  Adjectiv- 
Bedeutung,  allein  diese  Bedeutung  übt  auf  den  Lautwandel 
selbst  keinen  EinHufs  aus  (s.  über  das  Fragm.  vou  Fay.  Schw. 
1.  1.  p.  1067.).  Ein  medicin.  Fragment  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1076. 
1077.)  braucht  eqp*.K£  und  eApfeK£  gebrannt,  für  eqpon£  und 
Jas  stärkere  eqpo>K£.  Daneben  bediente  sich  das  Fragm.  med.  auch 
noch  der  Form  eqpoK£  (Z.  C.  p.  630.)  und  selbst  vor  Suff,  pong-or 
(Z.  C.  p.  628.).  Zugleich  mufs  bemerkt  werden,  dafs  auch  von  dem- 
selben Stamme  in  dem  Memphit.  p«tK£i,  im  Sahid.  p&Kge  neben 
poK£<e,  po^QK  mit  der  Bedeutung:  Feuer  vorkommt.  Noch 
häufiger  giebt  uns  ein  drittes  Fragment,  die  Erzählung  des 
Mönchs  Ezechiel  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1078.  fgg.)  Gelegenheit, 
die  einseitige  Umwandelung  des  o>,  o  zu  &  in  Verbal -Stäm- 
men wahrzunehmen.  Wir  treffen  hier:  a.r-^i\^£  du  hast 
gelebt,  für  &K-u>iut£,  &K-on&£,  wofür  aber  ungleich  gewöhn- 
licher, &.k-<»>u£,  &K-<i>it£,  seltener  &.K-ott£,  feK-ong;  sodann  er- 
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*n2.9  welche  leben,  sie  leben,  lebend,  fiir  eT-omg,  cv- 
cong,  CT-cmg,  CT-ong;  nce-&ge  'p^Tov  dafs  sie  stellen  ih- 
ren Fufs,  dafs  sie  stehen,  für  nce-o>£e  e  p&tot.  ncc-üige 
P*tot,  wofür  das  Memphit.  nce-b^i  e  p^Tor  braucht;  eq- 
Cfen&£,  welcher  gebunden,  fiir  eq-ciou^,  eq-cumg,  cq-coit£, 
eq-cou£;  eq-£&irr,  welcher  herbeikommt,  für  eq-giotrr» 
cq-goirr  (M.  €q-Äü)nT);  &q-TpeT-cfeqTe  er  that  sie  berei- 
ten, für  &qTpcTcoqTe ,  ^qTpcTcofrre ;  «ti-urr&pTep  ich  bin  be- 
stürzt worden  für  &iurropTp;  und  mit  Contrahirung  des  &or 
zu  *v:  &q-c^TTn,  ^u-c^vm,  er  hat,  wir  haben  geleitet, 
fiir  ^qcoorrn,  &ncooTrn;  &q-?&feT  (vergl.  weiter  unten)  er 
hat  gesendet,  für  &q?&oor.  Auf  gleiche  Weise  zeigt  sich 
das  ungewöhnliche  &  in  den  mit  Suff,  versehenen  Formen: 
irre —  k&k-t  e&oA  dafs  er  vollende  mich,  fiir  irre — **ok-t 
c£loA,  von  *xü)k;  «tit-n^A-cq  eAoA  wir  haben  gelöst  ihn, 
fiir  «tit-AoAq  efcoA  von  £uo<V;  ^q-c^n^g-q  er  hat  gefesselt 
ihn,  Ä.T-c^n*.^-T  sie  haben  gefesselt  mich,  Tür  feqcongq, 
«kTconoT,  von  comg,  seltener  cong;  «tq-A&d'-q  er  rifs  sich 
auf,  sprang  auf,  für  feqAod'q,  &qqo^q  von  qod*,  Ao<^  (stär- 
kere Formen  qoxJ'c,  ncog'c;  qn^-TOTn^c-K  er  wird  erwecken 
dich,  für  qn&TOTitocR,  von  totuoc  (s.  Schw.  1.  I.  p.  1078. 
1079.).  Neben  einem  Theile  jener  *-  Formen  lesen  wir  aber 
in  der  Narrat.  Ezech.  auch  noch  die  richtigeren  u>  -  Formen 
und  für  mehrere  Wörter  die  letzteren  selbst  häufiger  als  die 
ersteren.  So  zeigt  sich  neben  dem  einmaligen  nce&ge  'p*aor 
ein  &qü)gi  'p*TCI  (Z.  C.  p.  366.),  ^tu>£i  p&Tor  (Z.  C.  p.  370) 
und  ct  u>£i  e  p&tot  (ibid.).  Neben  dem  &k&ii&£  ein  enong 
wir  leben  (Z.  C.  p.  368.)  und  der  Stamm  als  Nomen  gebraucht 
u>ng,  Leben  (Z.  C.  p.  365.  367.),  neben  dem  eqgfeirr  das  dem- 
selben Stamme  angehörende  &iigcx>rt  wir  näherten  uns,  irrepe 
—  gum  als  sich  näherte  (Z.  C.  p.  368.  369.)  und  neben 
UJ&.K-C*.  du  trinkst  (Z.  C.  p.  p.  367.)  ein  &.ncco   wir  haben 
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getrunken  (Z.   C.  p.   368.)  und  ein  Mnq-cü>  er  hat  nicht 
getrunken  (Z.  C.  p.  369.). 

§.  123.     Verwechselung  des  o  und  *.  Mittellaut 

zwischen  beiden. 

Dieselbe  Narrat.  Ezech.  schrieb  aber  auch  hin  und  wieder  o  für 
das  anderweit  im  Sahidischen  herrschende  *»:  iiXLmoi  und  neMJtioi 
mit  mir,  fiir  nJ*ju*.i,  neMoq  mit  ihm  für  itMM&q,  nXuuon 
mit  uns  für  nXiM&it,  dessen  sich  die  Narr.  Ezech.  gleichfalls 
bediente  (Seh  wartze  I.  1.  pag.  1081.).  Vornehmlich  trat  dieses 
o  in  Griechischen  Wörtern  auf:  Mono^oc,  feq&cnore,  &it- 
&cno7e,  ^uenmoAei  (Schw.  1.  1.  pag.  1081.),  aus  welcher  Ver- 
wechselung ein  Mittel  laut  zwischen  &  und  o  zu  schliefsen  ist,  der 
jedoch  dem  &  näher  gestanden  haben  mag  als  dem  o.  Noch  mehr 
macht  sich  endlich  dieser  Verwechselung  des  o  und  &  ein  Sah  id. 
Fragm.  schuldig,  die  Relatio  Theophili  archiepisc.  Alex,  ad 
Theodos.  imperat.  Aufs  er  Nominalstammen  mit  verwechseltem 
&  und  o  treffen  wir  hier  t&oa  besiegelt  sein,  fiir  tooac,  stär- 
ker TCocoAe,  M&nor  in  den  Hafen  fuhren  (dessen  Stamm 
jedoch  auch  anderwärts  im  Sahid.  das  &  fuhrt)  für  Moone,  und 
umgekehrt  toro  für  t&ko  verderben,  tomio  neben  dem  ge- 
wöhnlichen Ttdiuo,  schaffen,  bilden  (Schw.  1.  1.  p.  1086.). 

§.  124.     Verschiedenheit  dieser  Sprachstücke  unter 
einander  und  von   dem  Baschmur.  Dialekte. 

Haben  nun  auch  die  hier  genannten  Sprachstücke  deren 
Grundton  unverkennbar  der  Sahid.  Dialekt  bildet,  manches  von 
der  hier  bemerkten  eigentümlichen  Färbung  mit  einander  ge- 
mein, wie  z.  B.  das  Fragm.  medic.  iuuiok  mit  dir,  für  Sahid. 
iiXlu&k,  die  Relatio  Theophili  itXuuoq  mit  ihm,  für  Sahid. 
iuut&.q  und  zwar  neben  nXuu&K  braucht,  so  sind  sie  doch 
wieder  durch  gewisse  Eigenheiten   von  einander  unterschieden, 
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so  dafs  sie  als  verschiedene  Provinzialismen  zu  betrachten  sind, 
wie  diefs  von  Schw.  1.  1.  p.  1085.-1093.  erwiesen  worden 
ist.  Eben  daselbst  ist  gezeigt  worden,  dafs  diese  Sprachstücke, 
wenn  sie  auch  in  der  Yerwandelung  des  to,  t>  zu  &  sich  dem 
Baschmur.  Dialekte  nähern,  doch  durch  mannigfache  und  wesent- 
liche Verschiedenheiten  getrennt,  keineswegs  als  Gemeingut 
des  letzlern  Dialektes  angesehen  werden  dürfen. 

§.  125.     Yerwandelung  des  ü>,  *  in  dem  Baschmur. 
Dialekte.  Nebenformen  der  Verben  auf  u>,  o  und  * 

im  suffixlosen  Zustande. 

Eine  Haupteigenthüralichkeit  des  Baschmur.  Dialektes  be- 
steht darin,  dafs  das  <o,  o  der  Verba  sowohl  in  deren  suföxlo- 
losen  Zustande  als  auch  in  ihrer  Bekleidung  mit  Suffixen  in 
einer  sehr  weiten  Ausdehnung  zu  &  verwandelt  worden  ist. 
Bei  alle  dem  haben  sich  auch  hier  nicht  wenig  ältere,  rei- 
nere Formen  noch  als  Nebenformen  erhalten.  Demnach  sehen  wir 
im  suffixlosen  Zustande  die  Formen  ujumi,  ujione,  ujoon,  m>&.n 
sein,  Klon,  «&k  volleriden,  vollendet  sein,  kco,  k&  le- 
gen, lassen,  k(ü,  kc  sagen,  cühit  (nur  in  dem  Nomen 
MCTcconT),  coht,  c&nT,  erwählen,  erwählt  sein,  ü>n&£, 
<on£,  &n«t£,  &ti£,  leben,  TcogeM  (als  Substantiv),  T&geju.  ru- 
fen, berufen  sein,  otojm,  ot«ju.  essen,  ovu>n^£,  ovü>i\£, 
OT&n&£,  ot*u£  zum  Vorschein  bringen,  ciotcu,  ciotm, 
c^tcjm.  hören,  in>Aeii,  uj&pen,  ujopn,  uj&pn  zuerst  sein, 
zuerst,  coom,  c&orn  erkennen,  moott,  m&ott  gestor- 
ben sein,  moouji,  m&uji,  m^&uj  gehen,  conc  bitten, 
c&nc  (Bitte,  neben  conc),  gMooc,  gM&&c  sitzen,  Teno, 
tcMo,  Ten&,  TeAn&,  rrftfat,  reinigen,  heiligen,  und  passiv, 
t&ko  (in  dem  Nomen  mct-*t-t*ko  Unvergänglichkeit, 
Unzerstörbarkeit),  t&k&.  untergehen,  verderben,  (man 
s.  die  Nachweisung  dieser  Formen  bei  Schw.  1.  1.  p.  1095  — 
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1100.)  und  bemerke  nachträglich  ujcon  (M.  S.  ujton)  1  Cor. 
7,  30.,  m>n  1  Cor.  6,  20.  7,  23.  Phil.  1,  30.  empfangen, 
kaufen;  &cm£om  Hebr.  9,  17.  (S.  6m&om,M.  3L€m?lom,  kcmkiom 
p.  19.)  und  4zj*4*j*  Jes.  5,  22.   (Quatrem.  p.  240.). 

§.  126.    Verba   ohne  Suff.,  welche  in  dem  ßaschm. 
nur  mit  co  und  o  gefunden  werden. 

Man  findet  indefs  im  Baschmur.  Dialekte  noch  eine  grofse 
Anzahl  Verba,  welche  im  suffixlosen  Zustande  in  Übereinstim- 
mung mit  den  beiden  anderen  Dialekten  das  u>  und  o  ohne 
Nebenformen  auf  &  bewahrt  haben.  Diese  Verba  sind  folgende: 
&<j>  (S.  <^co,  nicht  nachweisbar  im  M.)  bleiben,  1  Cor.  7,  9. 
%  11.  12.  13.  20.  24.  40.  Phil.  1,  25.  lThess.  3,  1.  5.,  «o  (M. 
cid,  Sahid.  cco,  Narr.  £zech.  cco  und  cä.)  trin  ken  1  Cor.  9, 4.,  ccouj 
c&*.A  (M.  S.  couj  eAoA)  ausrufen  Q.  p.  238.,  ton  (M.  S.  con) 
zähl  en  Jes.  5,  20.,  com  (M.  S.  cum)  ziehen  Jes.  5,  18.,  tcot  (S. 
t<ot,  M.  -o<ot)  mischen,  mäfsigen  Jes.  5,  22.,  tcouj  (S.  tüjuj, 
M.  <eiouj)  festsetzen  1  Cor,  7,  17.,  rü>t  (S.  M.)  bauen 
1  Cor.  8,  10.,  ncotg  (S.  iuouj,  M.  $<x>nj)  th eilen  1  Cor.  9,13., 
h<*>£  (S.  nu>£,  M.  ^)  kommen  1  Cor.  14,  36.,  1  Thess.  2, 
16.,  h(ot  (S.  hcot,  M.  <£ü>t)  laufen,  fliehen  Hebr.  6,  18. 
Q.  p.  243.  245.,  ru>£  (S.  ru>£,  M.  x°£.  eifern,  eifersüch- 
tig sein  1  Cor.  14,  38.,  «u>£  (S.  «u>£  M.  ^o>^)  1  Cor.  7, 
1.,  <xo£  (M.  «'og)  Q.  pag.  237.  berühren,  ujüratn  Jes.  1,  9. 
1  Thess,  3,  1.,  ujoKn  Q.  p.  242.  (S.  ujürxn,  ujoqlh,  M.  curan, 
cootn)  übrig  bleiben,  übrig  lassen,  niopuj  (S.  luopuj, 
nopeg,  M.  $u>puj)  Jes.  1,  15.  ausbreiten,  gorn  (S.  güm) 
Hebr.  7,  19.-,  gcottT  (S.  gomT  Narr.  Ez.  gum  und  g*wr,  M. 
j6ü>ht)  Jes.  5,  19.  herzutrelen,  <*Wt  (S.  ^coht,  ö'oiit,  M. 
«coitT,  koiit)  Jes.  5,  25.  Q.  p.  231.  zürnen,  Au>K£  (M.  po>Rg, 
poRg,  S.  p<*>Rg,  poRg,  Fragm.  med.  pcmg,  p*Rg)  1  Cor.  7,  9., 
Aior   Q.   p.   243.   brennen,   verbrennen,   gbmT  (S.  güuiT, 
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S.  M.  £ü>th,  gcrm)  1  Cor.  7,  14,  versöhnt  werden,  Au>gr 
(S.  pü>£T,  p&£T,  M.  pouöT,  p&^T)  1  Cor.  8,  12.  schlagen, 
cgcoujT  (M.  ujcoujt,  ujoujt,  S.  ujcacnT,  ccoojt,  coujt)  1  Cor.  14, 
48.  hindern,  tiomt  (S.  tiomt,  tcomiit)  Hebr.  7,  10.  begeg- 
nen, ROTq  (S.  rcotc],)  Q.  p.  236.  belecken,  benagen,  a'oAn 
eA&A  (S.  (J'coAn,  0*0X11  cAoA,  M.  <^ü>pn,  d*opn  eAoA)  Q.  p. 
228.  enthüllen,  ü>£C  (S.  ü>£c,  M.  cocä)  Jo.  4,  38.,  1  Cor.  9, 
11.  erndten,  uAk  (S.  M.  lopR)  Hebr.  6,  16.  7,  21.  schwö- 
ren, ot£  (S.  M.  iot^)  Q.  pag.  236.  giefsen,   nu>Ae*  1  Cor. 

7,  11,  15.,  ntoAS.  1  Cor.  7,  15.  (S.  nioXö',  iKoptt,  nopx,  M. 
c£u>p?&,  c^opot)  trennen,  ^orren  (S.  £0>tcä,  £ü>t6,  gioTcq,  M. 
j6ü>t€Ä)  1  Thess.  2,  15.  tödten,  rcoAcju  (M.  x0^6-*4)  *  Thess. 
2,  17.  eilen,  copeA  (M.  copen,  bpen)  Q.  p.  241.  beflecken, 
uka>iu  (M.  ujumi,  S.  ujume)  Jo.  4,  46.  1  Cor.  8,  9.  schwach 
sein,  Kurf  (M.  Kfcrf,  S.  RtoTe  1  Cor.  7,  27.  28.  umgeben, 
Ttoö'i  (S.  Tü><^€,  M.  tuh&i,)  1  Cor.  9,  7.  pflanzen,  co>^  (M. 
cco^,  cu>t  S.  curre,  ciot)  Q.  pag.  230.  239.  243.  loskaufen, 
Au)^-  (S.  Iiwtc,  qovre,  qcoT,  otot,  M.  qco^,  qoyr)  Q.  p.  234.  ab- 
wischen, cogi  (S.  iogc  Narr.  £z.  u>£i  und  *££,  M.  0£i)  1  Cor.  7, 
37,  15,  1.  Phil.  1,  27.,  o£i  Q.  p.  237.  stehen,  ncotoni  (S.  hukohc 
noone)  Hebr.  6,  18.  7,  12.  übertragen,  verändern,  Tuxo&e 
(S.  tüxoAc,  Toone,  M.  T(on)  Q.  p.  238.  zurückgeben,  wie- 
dergeben, ujcotoT  (S.  cycocoT,    co>feT,   oj&t,  M.  uj*>t)  1  Cor. 

8,  8.  ermangeln,  otu>£  (M.  S.  ovu>£,  M.  ot*£)  Jes.  1,  5. 
Q.  p.  £28.  hinzufügen  (in  Verbindung  mit  c&i  Q.  p.  236. 
ot  c&i  u  oro£,  wofür  das  M.  ot*£-coi,  das  S.  ore^-coi  Schwä- 
chung zu  o),  onon  (M.  S.  oTüm,  M.  korcon)  Jes.  5,  14.  öff- 
nen, onouj  (M.  S.  otcouj,  ot^uj?)  1  Cor.  7,  7.  12.  13.  14,35. 
Phil.  1,  12.  wollen,  oriotgc  eA^A  (S.  orioujc,  otoujc,  OT&mjc 
e&o&,  M.  orange,  otoujc)  Jes.  5,  14.  weit  aus  einander 
machen,  oveoeq   (S.  ovtocq)  1   Cor.  15,  24.  26.  Hebr.  7,  18. 

9,  26.  abschaffen,   otuqjt   (S.    M.    otioujt)  Q.  p.  232.  an- 
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beten,  Tioovn  (S.  M.  tu>otoi)  Jes.  5,  11.  1  Cor.  15,  4.  12. 
13.  14.  16.  20.  32.  35.  Q.  p.  232.  237.  aufstehen,  corüm 
(S.  M.  ccmon)  Jes.  5,  13.  Hebr.  8,  11.  erkennen,  Teirrom  (S. 
tütcou,  ToitTn,  M.  Teive<on,  Tei*»u>iiT  (f),  oortTen)  Hebr.  7,  3. 
gleich  sein,  vergleichen,  a'eog^couj  (S.  ä'eujä'coig,  d'otgd'ea)) 


(')  "Wie  leicht  sich  fehlerhafte  oder  wenigstens  mangel- 
hafte Angaben  ohne  die,  leider  nicht  immer  zu  Gebote  ste- 
hende Benutzung  guter  Quellen  in  die  Lexika  einschleichen  und 
von  hieraus  wieder  die  Quelle  anderer  Irrthümer  werden,  er- 
sehe man  z.  B.  an  diesem  Worte,  über  welches  Peyron  im 
lex.  p.  246.  folgendes  sagt:  »Tcit-e<om  comparare  Deut.  XIX, 
3.,  T€tv»tonT  vel  Teiveoirr  similis  esse  Ps.  XL  VIII,  12.  20.  Luc. 
VI,  47.  48.  -»toitTen  similem  facere,  comparare,  CT-^touTen. 
aumoot  o-uyxfjpoi'T*?  tcrjTovg,  comparantes  se  II.  Cor.  X,  12». 
und  weiterhin  »-o*o  irren  m  avccXoytcc,  analogia  Rom.  XII,  6., 
aenigma,  similitudo  1  Cor.  XIII,  12«.  Die  Form  Ten-eumi, 
welche  sich  auf  die  ed.  Wilkins  stützt,  könnte  beim  Verglei- 
che der  Form  Teit-eumT  (s.  unten)  an  und  für  sich  richtig  sein. 
Allein  erwägt  man,  dafs  das  Tetveumi  iuauoit  der  ed,  Wilk., 
bereite  den  Weg,  ein  tciv»u>ii  m  iuauoit  vorauszusetzen 
gebietet,  und  dafs  die  ed.  Wilk.  gar  sehr  mit  Fehlern  behaftet 
ist,  so  wird  man  auf  das  Teiveumi  gar  nichts  geben.  Zu  Folge 
von  dem,  was  ich  oben  §.  93.  über  die  regelmässige  Stel- 
lung des  <o  und  o  in  den  Reduplicativen  gesagt  habe,  wird 
man  die  Formen  Tctv&onT  und  -eiouTeu  für  fehlerhaft  halten  im 
Gegensatze  gegen  die  auch  von  Peyron  aus  anderen  Stellen 
angeführten  Tcn^ioirr  und  <eoirreit.  Nun  enthält  Ps.  1.  1.  nur 
die  schlechte  Ausgabe  Tuki's  &qTeiv»oitT,  dagegen  der  cod. 
Ber.  no.  37.  &qT€it<»u>iiT  und  der  cod.  Ber.  no.  157.  &.qTetv»ü>itq. 
Luc.  1.  1.  enthält  ^qTcn^touT.  Umgekehrt  giebt  Born.  12,  6. 
1  Cor.  13,  12.  2  Cor.  10,  12.  nur  die  sehr  fehlerhafte  edit. 
Wilkins  -»toitTen,  der  cod.  Ber.  no.  116.  aber  ^otrreit.  Auch 
Wilkin's  Quelle  scheint -eoirrcn  enthalten  zu  haben.  Denn  Tat« 
tarn  sagt  im  Lex.  p.  121.  ^oirreti,  m,  avocXoytct,  ratio  convenientiae, 
Rom.  XII.  6.  MS,  edit.  habet  *<onT€n«. 
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Hebr.  9,  13.  21.  10,  22.  besprengen,  negK<o£  (S.  RegRtog) 
bebauen  (Steine),  vermittelst  dessen  einen  Weg 
pflastern  Hebr.  10,  20. 

§.  127.     Verba  ohne  Suff.,   welche  im  Baschm.  nur 

mit  &  gefunden  werden. 

"Wir  erhalten  in  den  Baschmur.  Fragmenten  aber  auch 
eine  Anzahl  Yerba,  welche  im  suffixlosen  Zustande  kein  co  und 
o,  sondern  lediglich  ein  &  und  statt  dessen  bisweilen  das 
noch  schwächere  c  führen.  Diese  Verba  sind  folgende:  &i 
(M.  oj,  sehr  selten  toi,  S.  o,  seltener  o>  Schw.  1.  1.  p.  1067« 
Anm.  1.  p.  1077.  Anm.  1.  1084.  1137.)  sein  1  Cor.  15,  10. 
15.  Hebr.  6,  16.  Q.  p.  229.  230.  235.  237.  243.  244.  245., 
T&&J  (M.  toi,  S.  to)  gegeben  sein,  erlaubt  sein  1  Cor. 
14,  34.,  3t*  (S.  so,  sc»,  M.  co)  säen,  Jes.  5,  10.  Jo. 
4,  37.,  A*  (S.  Ao)  aufhören  Hehr.  10,  2.;  &*£*  (vgl.  oben 
Narrat.  Ezech.)  herausreifsen,  entziehen  1  Cor.  7,  5., 
ctJttc  (M.  cojuc)  hinausblicken,  erwarten  1  Cor.  8,  9. 
1  Thess.  1,  30.  Hehr.  9,  28.  10,  12.  Q.  p.  229.,  T*>Acq  (S. 
tioAjü,  M.  -eHoAen)  befleckt  werden  1  Cor.  8,  7.,  k&r&m 
Hebr.  10,  22.  s^kcm  Jes.  1,  16.  (S.  koikm,  korm,  M.  •xomeju., 
«okcm)  waschen  und  passiv,  i&peM  (S.  eiopM,  euopÄi,  M. 
ibpejti)  erstaunt  sein  Q.  p.  240.,  «^Ae  (S.  d'ooAc,  dtaA, 
M.  «ioAg,  xoAg)  bekleiden,  bekleidet  sein  Hebr.  9,  4. 
Q.  p.  232. ,  gtt&KC  (S.  £0>u>Ke ,  £oorc,  £U>o>r,  qjior,  M.  j6o>ri, 
j6<ok£,  ;6ü>j6,  &&&)  schaben,  scheren  act.  et  pass.  Q.  p.  238., 
gfe&Ai  (S.  o_ooAe,  goAe,  goAi)  f a  u  1  sein  (mehr  als  Substantiv 
gebraucht)  Q.  p.  246.,  M^&m  (S.  juoone,  m^iic,  M.  moiu,  im 
Compos.  S.  M.  AUkii-)  weiden,  anlanden  Jes.  5,  17.  1  Cor. 
9,  7.,  g&Aed'  (S.  goA«',  gAoa',  M.  goAtt,  gAra)  süfs  sein 
Jes.  5,  20.,  k*t  1  Thess.  1,9.,  kt*  Jes.  1,  15.  Q.  p.  235. 
(S.  kot,  rto,   M.   rot)  wenden,  umgeben,  t*q_cm   1  Cor. 

9 
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7,   18.    (M.   T(x>£M,   T&gM,    S.    «COgCM,    «fegCM)    rufen,    etlfUtT 

(M.  crrot,  iirot,  S.  Rrotr)  schlafen  1  Cor.  15,  6.  18.  20.9 
m^cJ-  (M.  moc^,  S.  moctc,  in  Compos.  S.  m&ct,  M.  M&cre)  has- 
sen Jes.  1, 14.,  Tora&c  (S.  M. totroc)  aufwecken  1  Cor.  15, 
15.  Phil.  1,  17.,  c&AceA  (S.  coAc^,  cAcoA,  ccAcuA  M.  coAccX, 
ceAccoA)  trösten  Phil.  2, 1.,  rju&m  (S.  rjuom,  {mom  vgl.  B.  gM&M 
Fieber,  M.  &mom)  heifs,  davon  schwarz  sein  Q.  p.  236., 
gp&o)  (M.  £potg,  £p&uj  Ps.  ^7,  5.  nach  der  ed.  Tuki,  wo 
die  codd.  Ber.  no.  37.  157.  £potg  haben,  £opcg,  S.  gpouj, 
als  Substant.  ein  Mal  £pu>uj,  £optg,  in  Compos.  £&pcg)  schwer 
sein,  1  Thess.  2,  7.  uj&kiu  (S.  ujoxne,  M.  codta)  berathen 
Q.  p.  247.,  orn&tf  (S.  M.  OTitoq)  jubeln  Q.  p.  233.,  «n*. 
(S.  «no,  M.  ?l$o)  erzeugen,  1  Cor.  9, 11.,  T&in>  (S.  M.  t&ujo) 
▼  ervielfältigen  Jes.  1,  15.,  «eX*  (S.  sepo,  «epo>,  M. 
0fepo)  anzünden  Jes.  5,  14.  Q.  p.  235.,  totvl*  (S.  M.  totio) 
heilen  1  Cor.  7,  16.  Q.  p.  244.,  t*j*&.  (S.  t*j*o,  M.  t*juo, 
t«juca>)  zeigen  1  Cor.  15,  1.  Hebr.  6,  17.,  T*xp&.  (S.  M. 
Tuspo)  befestigen  Hebr.  6,  16.  9,  8.  1  Thess  3,  2.  Q.  p. 
235.,  t*<U  (S.  M.  t*<Vo)  auflegen  Hebr.  7,  27.  8,  3.  9,  9.  28. 
10,  1.  11.) i  Tenitfe  (M.  Tenito,  S.  «no)  zerbrechen  Q.  p. 
234.,  -»ein*,  und  «cMi*  (<*n£uo  vgl.  Subst.  TeqÄK»,  M.  -oeniö)  er- 
niedrigen act.  u.  pass.  Jes.  5,  15.,  tm&j*  (S.  tm*io,  tm&cio, 
M.  •»MdJÖ)  Jes.  5,  23.  recht  fertigen,  t&am*.  (S.  t&amo,  t&mcio, 
M.  -e^juio)  bilden  Hebr.  8,  5.  9,  2.,  t*tä>  (S.  t&to,  t*oto, 
t*.toto,  Narr.  Ezecb.  t&o?&,  M.  t&otö)  senden,  hervor- 
bringen 1  Thess.  3,  2.,  k&t  (S.  «oot)  schicken  Q.  p.  233. 

§.  128.     Die  suffixlosen  Baschmur.  Verbalformen 

auf  ü>,  o  und  *  überhaupt. 

Der  Umfang  der  bis  jetzt  auf  uns  gekommenen  Baschmur. 
Texte  ist  zu  gering,  als  dafs  wir  die  Meinung  hegen  dürften, 
es  seien  die  obigen  Formen  auf  <*>,  o  und  &  von  dem  Baschmur. 
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Dialekte  überhaupt  auf  gleich  einseitige  Welse  festgehalten 
worden.  Im  Gegentheile  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  eine  Er- 
weiterung jener  Texte  für  gar  manche  Verbal  form  auf  10  ein 
paralleles  &  zum  Vorschein  bringen  durfite.  Sehen  wir  doch 
trotz  seiner  Vorliebe  für  das  ^  das  Baschmur.  in  einigen  jener 
Verba  anscheinend  nur  das  (o  besitzen,  wo  der  Sahid.  und 
M emphit.  Dialekt  bereits  zur  o  -  und  &  -  Form  übergegangen 
war.  Da  die  Verwandlung  des  (o,  o  zu  &  eine  der  Kopt. 
Sprache  überhaupt  angehörende  Eigenschaft  war,  welche  die 
verschiedenen  Theile  derselben  in  verschiedenem  Grade  besä- 
fsen,  da  also  die  Verwandelung  selbst  einen  stufenweis  abwärts 
gehenden  Lautabfall  bethätigt,  so  läfst  sich  mit  Bestimmtheit 
annehmen,  dafs  wie  das  Koptische  überhaupt,  so  das  Baschmur. 
insbesondere  in  den  verschiedenen  Zeiten  mit  seinen  Verbal - 
Formen  auf  u>,  o  und  &  sich  nicht  gleich  geblieben  sein  wird. 
Bei  alle  dem  läfst  uns  das  obige  Verzeichnifs  nicht  verkennen, 
dafs  vornehmlich  die  o-  Formen  dem  Übergange  zu  &  ausge- 
setzt waren. 

§.  129.     Das  o  der  Verbalstämme  vor  Suffixen 

im  Baschmurischen. 

Aus  der  Natur  der  Sache  läfst  sich  erwarten,  dafs  der 
Baschmur.  Dialekt  vor  Suff,  das  o  der  Verba  noch  ungleich 
häufiger  als  im  sufßxlosen  Zustande  verwandelt  haben  wird. 
In  der  That  lassen  die  uns  vorliegenden  Baschmur.  Fragmente 
in  den  mit  Suff,  versehenen  Verbalformen  fast  nur  noch  ein 
&  an  Statt  des  o  wahrnehmen  und  zwar  auch  bei  den  Verben, 
welche  im  suffixlosen  Zustande  ein  (o  behauptet  haben.  Dem- 
nach lesen  wir  * — -x*^q  er  hat  gesagt  es  (eig.  ihn)  Jo. 
4,  50.,  e  Tpen  •x^-^q  dafs  wir  thuen  sagen  es  Hebr.  7,  9., 
&.q-4t*k-c  er  hat  gesagt  sie  Jo.  4,  53.,  ivreAeq-4K&.-*c  nach- 
dem er  gesagt  hat  es  (eig.  sie)  Hebr.  8,  13.   von  «<o  für 

9» 
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S.  & — *ooq,  sooc,  M.  «oq,  äoc;  &it-c*k-feq  wir  haben  ge- 
trunken ihn  Q.  p.  229.  von  cu>  für  S.  «oicooq  (Narr.  Ezech. 
wahrscheinlich   **nc*^q   oder   fenc&q),    M.   &ncoq;    **T-in>Ti-q 
sie  haben   empfangen   ihn   Jo.   4,   45.,   ^T€Tn-m>n-q  ihr 
habt  etc.  1  Thess.  2,  13.  von  ujton  für  S.  &TUjonq,  M.  fe-rcgonq, 
S.  feTCTiitgonq,  M.  kTeTcnujonq,  an  dieser  Stelle  kpeTentgonq; 
M&peq  s&R-q  e&&A  möge  er  vollenden  ihn  Phil.  1,  6,  von 
s(or  für   S.  M&peq  korcj  e&oA,   M.  M&peq  «ORq  e&oA;  *— 
t&uj-c  erbat  best!  mmtsie  1  Cor.  9,  1  4.,  &T-Tfttig-q  sie  haben 
bestimmt  ihn  Q.  p.  244.  von  tiouj  für  S.  &  —  toujc,  feTroujq, 
M.  k — «a^jgc,  feT**ujq;  *t?-uj&uj-en   sie   haben   versöhnt 
uns  1  Thess,  2,  2.  von  tgoug  für  M.  feTUjoujen,  S.  ^irc^tgen; 
*Ae    ujreM — ta>T-q  ek±K  wofern  er  nicht  abwischt  ihn 
Q.  p.  236.  von  Wr,   wofür  stärkere  Form   bia^  aas  M.  qco'J-, 
S.  qcoTe,  Acotc  für  S.  epe  tm  —  qoiq  eAoA,  M.  kpe  uttcjh — 
qoTq  e&oA;  ne-A&ng-oT  er  wird  verbrennen   sie  Jes.   5, 
11.,  e  iuV*R£-q  zu  dem  Verbrennen  ihn  Hebr.  6,  8.  von 
A(»>R£  für  S.  M.  n&.-poRg-or  S.  e  npoRgq,   M.  e  $poRgq  (an 
dieser   Stelle   e  npoR^q);    «kT-T^pn-OT   sie    haben   geraubt 
sie  Jes.  5,    17.   von   T<opn  (im   B.    nicht   nachweisbar)   für   S. 
«tTTopnor  (im  M.  nicht  nachweisbar);  "fn^-c^nT-q  ich  werde 
wählen  ihn  Phil.  1,  22.  von  c&irr,   coiit,  ccoiit  (s.  S.  128) 
für    S.  ^n«.-coTn-q,   M.   ^n&coniq;    ^t-t*juc-ot    sie  haben 
versenkt    sie    Q.    pag.   230.    von  tiojuc  (nicht  nachweisbar) 
für  S.  feTTOMCoT,  M.  ^t^omcov;   «.T-Töuuec-q  1  Cor.  15,  4. 
für   feTT«jticq   ebendaher;    ctc-ot^ai-ot    sie    werden    essen 
sie  Jes.  5,  18.,  n  n&-oT«jti-q  nicht   werde   ich  essen  ihn 
1  Cor.  8,  13,  von  ot«ju,  otü>m  für  S.  ercoroMq,  M.  ereoTOMq, 
etc.,  ^TCTii-OT^n^^-c  ihr   habt  gezeigt  sie  &q-or&itftt£-»q 
1  Cor.  15,  6.  7.,  fttq-o?feti£-q  1  Cor.  15,  5.   8.   er    zeigte 
sich  von  or*>n*£,  oTü>itfe£,  ov*it£,  OTtoit£  für  S.  feTCTiiOTUmgc, 
^TCTitOTon^c,    &qoT<ongq,    ^q-OTon^q,    M.    kTeTencnrfamgc, 
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iacTeitoTOit^c,  kpeTenovümgc,  kpeTenoron^c  (so  an  dieser 
Stelle,  ferner  1  Cor.  15,  5.  6.  8.  feqoTiongq  nach  der  ed. 
W.,  ^qoTon^q  nach  dem  cod.  ßer.  no.  116.  und  so  auch  edit. 
Wilk.  v.  7.);  nj&T-OT&^M-eq  sie  erklären  ihn  Hehr.  7,  2. 
Ton  OTtogeju  oder  OT&geju.  (welches  nicht  nachweisbar),  =  S. 
M.  ig>TOT&.gMeq  von  otü>£M,  otüuöcjli;  e  OT&Tn-i  zu  ent- 
fernen dich  Q.  pag.  228.  von  oTOvren  oder  ot&tcA  (nicht 
nachweisbar)  für  S.  e  oroT&e,  M.  e  oto*&i  von  otiotI,  orurren; 
jUneq-R^T-q  nicht  hat  er  gewendet  sich  Jes.  5,  25.,  &c- 
r&t-c  nicht  hat  sie  gewendet  sich  Q.  p.  229.  von  rat 
für  S.  ÄinqKOTq  M.  XuieqROTq,  etc.  von  rot;  feq-TOTn&c-q 
er  hat  aufgeweckt  ihn  1  Thess.  1,  10.  von  TOTti&c  für  S. 
&qTOTnocq,  Narr.  Ez.  &qTOTn&cq,  M.  ^qrornocq  von  tothoc; 
&t-t&.£M-cr  siehaben  gerufendichl  Cor.  7,  2 1 .  von  T^gejn, 

T(0£CJLI  =  S.    ^TT^gMCR    VOn   T(D£M,    M.    fttT^fttgAlCR    VOQ    *(Dg€JLl, 

<»&geAi;  &i-xn^-R  ich  habe  gezeugt  dich  Hebr.  5,  5.  von 
in&  für  S.  MxnoR,  M.  &ra$oR;  e  ToraWk-q  zu  retten  ihn 
Hebr.  6,  7.  von  tottl*  für  S.  M.  e  TOT-xoq;  e  T*k«p*-q  zu 
befestigen  ihn  Eph.  6,  20.  von  T^-xp^  für  S.  M.  c-T*xpoq; 
&T-T«j*fe-R  sie  haben  gezeigt  dir  Hebr.  8,  5.  von  t&a** 
für  S.  M.  feTT«jtiOR;  e  T&R&-q  zu  verderben  ihn  Q.  p.  235. 
für  S.  M.  e  T&Roq;  ^q-T*A*>-q  er  hat  dargebracht  sich 
Hebr.  9,  14.  28.  10,  12.  von  t*X*  für  S.  M.  *qr*Ao<|  (vgl. 
Schw.  1.  1.  p.  1227.-1230.). 

§.  130.     Das  *  unmittelbar  vor  ot. 

Das  Suff,  ot  ward  hierbei  mit  dem  &  regelmässig  zu  &t 
zusammen  gezogen:  Mxn&T  ich  habe  erzeugt  sie,  Jes.  1,  2. 
für  S.  Minoor,  M.  *i«x<£ü>ot;  uj&tt&A&t  sie  bringen  dar 
sie  Hebr.  10,  8.  für  S.  uj&tt&Aoot,  M.  uj&tt&Aioot;  ^reeni^T 
sie  haben  erniedrigt  sie  Q.  p.  230.  für  S.  t/wnniooT, 
M.  &t*€&uoot,  etc.  s.  Schw.  1.  1.  p.  1151.  1230. 
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§.  131.    Das  Verb  um  *<o. 

Blofs  das  Verbum  *u>  sagen  hat  vor  Suff,  neben  der  *- 
Form  öfters  auch  die  o-Form  beibehalten:  feqsooc  Hebr.  10, 
9.,  m><ptooc  Hebr.  10,  5.  17.,  nesooc  1  Cor.  15,  35.,  *q- 
m>iraooc  1  Cor.  15,  27.,  ncearrMsooc  Hebr.  7,  11.,  e  koot 
Hebr.  9,  5. 

§.  132. 

Dafs  das  in  der  Endsylbe  mehrsylbiger,  nicht  mit  ot  an- 
lautender, Verba  stehende  to  von  dem  Baschmur.  vor  Suff, 
durchaus  beibehalten  worden  sei,  ist  schon  oben  §.  110.  be- 
merkt worden. 

§.  133.     Verbal tnifs  des  ot  in   den   nicht  mit  Suff, 
bekleideten  Verben.     Das  ot  standhaft  im  Anlaute. 

Bevor  wir  das  Schicksal,  welches  das  aus  u>  und  o  herab- 
gekommene *  in  den  Kopt.  Verben  weiter  erlitt,  verfolgen, 
so  werfen  wir  einen  Blick  auf  die  analoge  Veränderung,  wel- 
cher das  ot  in  den  Verben  unterworfen  war. 

Am  Festesten  stand  das  ot  im  Anlaut  der  Verba.  Dieser 
Festigkeit  that  sogar  die  Nachbarschaft  eines  Vocals,  der  hier 
gewöhnlich  auf  das  ot  folgte,  keinen  Eintrag.  Demnach  die 
zahlreichen  Verba  wie  M.  othot,  S.  otht,  M.  otcj  S.  otc 
entfernt  sein,  M.  S.  B.  otuim,  B.  ot&ju,  M.  S.  otcjü  essen, 
M.  oru>ti£,  otoii£,  oreng,  S.  otcoii^,  onoit£,  orong,  oreng, 
otR£,  orti£,  B.  oT<oit«t£,  OTfttit&£,  otü>ii£,  OTfeit£  siebtbar 
machen,  M.  onopn,  oropn,  orepn,  senden,  S.  otumxj, 
orecq,  B.  orcocq  leer,  müfsig  sein,  leer  machen,  M. 
otcotcA,  otctcA,  S.  otu>tS,  oruyrq,  ototS,  oTOTq,  orern,  B. 
ot^tA  mit  Suff«  übergehen,  übertragen,  M.  otcotch,  S. 
otu>tH  ausgiefsen,  M.  S.  oruug,  mit  Suff.  otü>oj  und  ge- 
wöhnlich ot&oj,  oreaj,  B.  otü>qj,  otcqj,  wollen,  M.  otüiqjcm, 
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S.  ortocgM  kneten,  M.  S.  B.  ortog,  M.  S.  or&£,  otc£  hinzu- 
fügen,  etc. 

§•  134.     Seltene  Beeinträchtigung  dieses  ot. 

Selten  ward  hier  das  ot  entweder  durch  vocalischen  oder 
durch  consonantischen  Ein  flu  fs  beeinträchtigt.  Das  erstere  ge- 
schah z.  B.  in  dem  Verb.  M.  otcoujc,  orougc,  oreujc  S. 
OTU>njc,  otoujc,  otoujc,  ot^c  weit  sein,  erweitern,  wel- 
ches im  M.  2  Cor.  6,  11.  nach  der  cdi$.  Wi  Ik.  coujc  geschrieben 
wird.  Durch  das  einmalige  Vorkommen  des  u>  (der  cod.  Ber. 
no.  118.  schreibt  1.  1.  otioc)  ist  jedoch  dasselbe  noch  nicht 
sicher  gestellt.  Erwiesen  dagegen  ist  der  consonantische  Einflufs, 
welcher  das  ot  vor  Vocalen  hier  und  da  durch  das  n  ausdru- 
cken liefs.  So  findet  man  das  verwandte  Verb.  M.  oreceüm, 
orooe>en,  S.  orecrum  im  Memphit.  auch  neceum  und  das 
Verb.  M.  OToaLores,  S.  oto^otc^  im  M.  auch  oroo&ne?&  (s. 
Peyr.  lex.  unter  beiden  Wortern)  geschrieben.  Dafs  dieses 
L  auch  yon  dem  Standpunkte  des  Kopt.  aus  für  einen  argen 
Fehler  gegen  die  Rechtschreibung  zu  halten  sei,  bedarf  kaum 
der  Erwähnung. 

§.  135.     Wandelbarer  das  ot  im  Inlaute  zwischen 
Consonanten.     Es   tritt  am  Häufigsten  das  o  ein. 

Ungleich  weniger  fest  stand  das  zwischen  zwei  Conso- 
nanten befindliche  ot  der  suflfix  losen  Verba.  Zwar  blieb  das- 
selbe in  einer  Anzahl  Verba  noch  unverändert  wie  z.  B.  im 
M.  B.  Morf,  S.  mottc  rufen,  M.  -»otcdt,  -»otct,  totcdt, 
versammeln,  S.  totht  passiv,  M.  S.  tottlo,  Torate,  B. 
Tottis  heilen,  M.  Tornoc,  Torncc,  S.  totiioc,  Tom&c,  tothcc, 
B.  Tom^c,  aufwecken,  M.  S.  norajn  erschrecken,  M. 
S.  Morp  umgürten,  M.  S.  norr malen,  M.  sortgr,  ujotujt hin- 
ausschauen, S.  noT^c  erbittert  werden,  M.  rotAcoA,  S. 
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cotAooA,  cotAotcdA,  einwickeln.    Allein  in  nicht  wenig  Ver- 
ben mufste  das  ot  von  anderen  Vocalen  sich  verdrängen  lassen. 
So  tri  (Kit  man  S.  Aorg,  Acorc,  M.  Aora,  A05:  stechen,  beifsen, 
M.  -»otrc,  «ou>rc,  &*>%•>  S.  tcorc,  torc,  tcrc  durchbohren, 
M.  motA^,  moA^,  S.  mioA^  (?)  (f)  moA£,  B.  motA^ salzen  und 
salzig  sein,  S.  mot£,  jue^f  M.  mo£,  m&£,  mc&  B-  MeZ füllen, 
yoll  sein,  S.  mot£,  M.  au>£,  B.  mot£  brennen,  M.  MornR, 
MOttR,  selten    miohk  (s.   Ps.  £,  7.),   B.  motor   verzehren, 
abnehmen,  M.   motiir,  mohr,    S.   motor,    mctok*,    moiir, 
Motu«,  B.  mothr  bilden  (ein  Theil  der  Memphiten  bestimmte 
schärfer  die  Form  motor   für  den   Begriff  deficere,  die  Form 
MoitR  für  den   von  formare  s.  Schwartze  Psalt.  7.  10.),    M. 
motxt,  moolt,   S.  MOT7LT,  M03&T,  MCQ&T  mischen,  gemischt 
sein,  S.  motr£,  mor£,  mcr^,  M.  mor£  (vergl.  S.  M.  £mr&£, 
jUr&£)  peinigen,  S.  ncrse,  norx,  ite*,  herausschütteln, 
werfen,  M.  noT?t&,  ko%j6,  S.  iiotxr,  norxd',  itootq  bespren- 
gen S.  kot£€,  ne£,  vgl.  Reduplicativ  itegno£  herausschüt- 
teln,  S.  noTgM,   negM,    B.  noTgeM,    M.   nog&M  retten,  S. 
totooc,  totootc  (2  Petri  3,  1.)  M.  totooc,  B.  totooc,  auf- 
wecken,  M.  cotAc,    cot&ht  mit  Suff.,  ceAi,    S.  cMe,  cn&KT 
mit  Suff.,   B.  ccAht    mit  Suff.,    chMi  beschneiden,  M.  B. 
ce&HOTT,  S.  cSAhtt,  M.  cot&ht  beschnitten,  M.  S.  motujt, 
jueujr  durchgehen,  M.  totäo,  Torne,  S.Teno,  1M0,  Tn&e,  B. 
Teno,  tc&&,  Tenno,  tcM&,   ttM*.  reinigen,  heiligen  (activ 
und  passiv).     Man   sieht,,  dafs  das  o  sich  am  Mehrsten  mit  dem 
ot  befreundete. 

Anmerk.  1.  Peyr.   1.  I.  p.  91.  verweist  wegen  S.  MCoAgauf 
Luc.  14,  34.    Allein  hier  steht  ern^-MoAgq. 

§.  136.     Das  ot  im  Auslaute  gehörte  im  Grunde 
meist  dem  Inlaute  an.   Wird  mehrfach  getrübt. 

Das  von  einem  Consonanten  eingeführte  ot  des  Auslautes 
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ist  gleichfalls  öfters  beeinträchtigt  worden.  Zwar  scheint  es 
sich  in  einer  Anzahl  Verba  wie  z.  B.  in  M.  S.  B.  mot  ster- 
ben, M.  S.  cuot  preisen,  standhaft  zu  behaupten.  Allein 
der  erste  Anblick  ist  hier  meist  täuschend,  indem  die  derartigen 
Verba  gewöhnlich  sehr  verunstaltete  Wortstumpfe  sind,  in  de- 
nen das  or,  früher  dem  Inlaute  angehörig,  mannigfachen  Ver- 
änderungen ausgesetzt  war.  So  zeigt  sich  uns  das  mot  in 
seiner  ausgebautem  Stammform  als  M.  mioott,  S.  moott,  B. 
moott,  m&ott  mit  dem  intransitiven  Begriffe  sterben,  todt 
sein,  in  der  Form  S.  motott,  mit  Suff,  moott,  ohne  Suff., 
aber  in  Verbindung  mit  einem  unmittelbar  angefugten  Accu- 
satjve  als  mott  und  mctt  transitiv  tödten,  und  als  MOTTe 
wieder  intransitiv  sterben.  Das  cmot  zeigt  sich  als  Particip 
S.  CM&&T,  M.  CM&puKrrr  gepriesen  und  mit  gleicher  Bedeu- 
tung als  Particip  einer  Reduplicativform  Sahid.  cm&m&&.t,  M. 
cm&m&t,  von  welcher  das  CM&.&T  wahrscheinlich  nur  Verkür- 
zung ist.  Das  Reduplicativ  M.  S.  B.  ujotujot  loben  erscheint 
im  S.  vornehmlich  als  Particip  Pass.  ruhmsüchtig,  prah- 
lerisch in  der  Form  ujorego.  Das  S.  nor,  bevorstehen, 
fuhrt  uns  auf  M.  nori  id.,  das  S.  c&£or  lästern  (auch  Sub- 
stantiv) auf  M.  c&£Oti,  wofür  als  Substantiv  B.  ccT£i.  Das 
CfegoTi,  c&£or,  ceT£i,  lästern,  Lästerung,  ist  aber  offen- 
bar nahe  verwandt  mit  M.  S.  c^OTtop,  M.  egorep,  S.  c^orp, 
egorp  verwünschen,  Particip  Pass.  M.  S.  c^oTtopT,  egerropT. 
Ein  ähnliches  Verhältnifs  hat  obgewaltet  bei  S.  gopor.  M.  gepi 
beruhigen  und  M.  govpcooT  ruhen,  gporp  beruhigt  sein, 
aufhören,  womit  man  wiederum  S.  gpOR  und  gopR  ruhen, 
aufhören,  gpiuJ'  it.  zu  vergleichen  hat.  Das  M.  ujotcoot  tro- 
cken sein,  S.  ujotoot  austrocknen  fuhrt  uns  auf  ein  S. 
pjOTtaore  trocken  sein,  womit  zu  vergleichen  ist  S.  ujoorc, 
M.  pjcooTi  trocken  sein,  austrocknen,  M.  «rajorie  aus- 
trocknen (bemerke  zugleich  ujotü),  ojoto,  qjotc  ausgiefsen, 
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sich  ergiefsen,  leer  sein,  austrocknen).  Auslautendes 
ot  ward  übrigens  noch  getrübt  in  S.  Tennoor,  Tenner  sen- 
den, S.  koot,  seilen  wie  in  der  Narr.  Ez.  (s.  Zoega  C.  p.  367. 
no.  29.)  2&t,  öfter  sct,  B.  **>t  senden,  S.  skot,  ino, 
?tne,  M.  (J'hot  fragen,  M.  hkot,  n*,  B.  hkot,  S.  hkt,  n*. 
kommen,  S.  toot,  tct  laufen,  M.  othot,  othi,  orei,  S. 
otht,  otc  entfernt,  weit  sein.     Vergl.  weiter  unten. 

§.  137.     Verhältnifs   des  ot  der  Verbalstämme  zu 
einem  unmittelbar  vorangehenden  Vocale. 

Am  Leichtesten  konnte  natürlich  das  ot  durch  die  Nach- 
barschaft eines  Vocales  gestört  werden,  mochte  nun  die  Stel- 
lung des  ot  im  In  -  oder  Auslaute  sich  befinden.  Ungleich 
fester  hielt  es  sich  indefs  in  der  Nähe  des  u>  und  i,  mit  welchen 
Vocalen  es  nicht  diphthongescirte.  Daher  z.  B.  M.  -e^oor^,  -ootcot, 
totü>t,  versammeln,  S.  totht  passiv,  M.  0*iori,  B.  kioti, 
S.  ouore  stehlen.  Sobald  jedoch  das  u>  in  o  überging  und 
von  hier  aus  dem  fe  und  von  diesem  aus  wieder  dem  e  die 
Hand  reichte,  oder  sobald  das  ot  vom  Haus  aus  auf  ein  & 
folgte,  da  sehen  wir  auch  meisten  Theils  in  einem  der  Paral- 
lelglieder die  Zusammenschrumpfung  des  ot  erfolgen.  Hier 
und  da  hat  aber  auch  das  or  einen  vor  ihm  befindlichen  Vo- 
cal  spurlos  verschlungen  oder  ist  von  ihm  auf  gleiche  Weise 
verschlungen  worden.  Aufser  den  schon  in  dem  Vorhergehen- 
den diese  Contrahirung  hethätigenden  Fällen  bemerke  man  noch: 
S.  co>OT£,  coot£,  ccT£  versammeln,  M.  t&oto,  T&ore,  äu- 
fserst  selten  t&to,  S.  t&oto,  t^otc,  sehr  häufig  t*to,  iatc, 
B.  T&OT&,  T&Tfe  senden,  hervorbringen,  mit  Verschlu- 
ckung des  ot:  S.  toto.  Das  <o,  o  ward  verdrängt  von  dem 
ot  in  M.  coTTion  corren,  S.  coTTom,  cottH  ausstrecken, 
gerade  richten,  aus  M.  ccoorren,  S.  coottH,  Narr.  Ezech. 
C&.TTH  aus  cä-ottü,  wofern  nicht  in  corrum  und  cioottch  ein« 


139 

Versetzung  der  Vocale  Eum  Grunde  Hegt.  Wirklich  aarge- 
opfert ward  dagegen  das  (o  in  M.  B.  tcoh  mit  Suffixen  (S. 
TüMon  wahrscheinlich  mit  unorganischer  Verdoppelung),  wei- 
terhingeschwächt in  M.  zu  Ten  von  M.  S.  B.  tcooth  aufrich- 
ten. Umgekehrt  ward  von  dem  Sahid.  in  demselben  Verbo 
durch  die  Form  Tom  das  u>  verdrängt.  Das  or  hat  sich  end- 
lich standhaft  behauptet  in  dem  so  häufig  vorkommenden  M. 
S.  B.  corton,  M.  cioorit,  S.  coom,  B.  cootii.  c^orn,  M.  S. 
B.  cotch  erkennen. 

§.  138.     Verhältnifs  des  ot  der  Verbalstämme 

vor  Suffixen. 

Vor  Suffixen   erfuhren   die   Verbalstämme    auf   or  in  der 
Regel  dieselbe  Behandelung,   welche  wir  an  den  Verbalstämmen    ' 
auf  u>  unter  denselben  Verhältnissen  wahrgenommen  haben. 
Das  ot  einsylbiger  Verbalstämme  im  Memphit. 

Dialekte. 

Demnach  gingen  die  einsylbigen,  sei  es  mit  einem,  sei  es 
mit  zwei  Consonanten  schliefsenden  Verba  auf  or  im  Memphit. 
Dialekte  vor  Suff,  regelmäfsig  in  o  über  wie  z.  B.  &n-Mop-T 
du  hast  gegurtet  mich  Ps.  i~7.  40.  von  MOTp,  nce-nor-q 
dafs  sie  mahlen  ihn  Num.  11,  8.  von  iiott,  feT-<»OKC-q 
sie  haben  durchbohrt  ihn  Joh.  19,  37.  von  -&or%  (s.  ibid. 
v.  34),  «.Tit^-juoAg-q  sie  werden  salzen  ihn  Matth.  5,13. 
Luc.  14,  34.  von  juovA^,  &.T-itoarn-oT  sie  haben  erschreckt 
sie  Ps.  pSc,  4.,  ^r-mohr-t  du  hast  gebildet  mich  Ps. 
pAü,  4.  von  Mortui,  Mneq-MoatT-or  er  hat  nicht  vermischt 
sie  Gen.  30,  40.  von  motkt,  feq-noou6-OT  er  hat  besprengt 
sie  Hebr.  9,  19.  21.  (wo  v.  19.  der  cod.  Ber.  no.  115.  min- 
der gut  eqnoou6oT)  von  norat&  (ib.  v.  13.  eqnoTat&  ed.  Wilk., 
cqnoou6  cod.  Ber.)  Wo  wie  bei  -fror«,  «<dkc  Formen  auf 
or  und  o>  neben  einander  bestehen,  da  ist  et  also  ganz  gleich- 
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gültig,  ob  man  die  o  -  Form  vor  Suff,  von  dieser  oder  jener 
ableitet.  Die  o-  Form  des  suftixlosen  Verbums  zeigt  sich  aber 
neben  der  ot  -  Form  als  minder  berechtigt,  indem  sie  ohne 
Zweifel  erst  aus  den  mit  Suff,  bekleideten  Formen  in  die  suf- 
fixlose Form  übergegangen  ist.  Wie  man  öfters  ungebührlich 
to  vor  anderen  Suff,  als  ot  und  Ten  angewendet  sieht,  so  er- 
blickt man  auch  bisweilen  in  gleicher  Lage  das  ot  beibehalten, 
welches  indefs  meist  von  Varianten  berichtigt  wird;  wie  z.  B. 
in  ftt?-MO?nn-c  sie  haben  gebildet  sie  Hebr.  9,  2.  ed. 
Wilkins,  wo  cod.  Ber.  no.  115.  ^tmourc  (vgl.  Schwartze 
1.  1.  p.  1218.).  Der  Gebrauch  des  ot  vor  Suff,  bei  einsylbigen 
Verbalstämmen  mit  <*>  ist  dagegen  fehlerhaft.  So  enthält  der 
Pentateuch  von  Wilkins  einige  Mal  (s.  Peyr.  lex.  p.  399.) 
dergleichen  Formen  von  dem  Verb,  saug  ausgiefsen,  wo 
nur  die  gewöhnliche  Form  socg-  zulässig  ist. 

§.  139.     Das  ot  in'zweisylbigen  Memphitischen 

Verben. 
Bei  mehrsylbigen  Memphit.  Verben,  welche  das  ot  in  der 
letzten  Sylbe  enthalten,  bleibt  ot  vor  Suffixen:  ce-TU>om-OT 
sie  richten  sich  auf  Matth.  11,  5.  Luc.  7,  22.  von  tcootu 
(eben  so  bei  unorganischem  Hineinwachsen  des  Suff,  ot  in 
den  Stamm,  worüber  spater),  jutii - cioorn-q  nicht  habe  ich 
erkannt  ihn  Ps.  77,  43.  (wofür  gebräuchlicher  Miucorumq) 
von  c(*)orn,  öfter  ccoornor  (wie  tcoothot  vergl.  Zoega  Cat. 
p.  580.  no.  3.),  junep-TeitgoTT-oT  nicht  thuet  vertrauen 
ihnen  Matth.  24,  23.  von  tch^ott.  In  einem  Verbo  kommt 
erst  vor  Suffixen  das  stamm  hafte,  in  der  suffixlosen  Form  ver- 
gangene ot  zum  Vorschein:  ckc - ig>noTig - t  du  wirst  er- 
nähren mich  Ps.  ^,  4.,ft/r*m>tiortg-q  sie  haben  ernährt 
ihn  Luc.  4,  16.,  während  der  suffixlose  Stamm  nur  noch  m>neoj, 
ja  gewöhnlich  blofs  m>no)  lautet,  als  Particip.  Passiv,  dagegen 
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affcite?tg  dem  m>norig    noch  eine  Stufe  näher   steht  (Schw. 

1.  I.  p.  1219.). 

An  merk.  Peyr.  lex.  p.  299.  sagt:  »in>neuj  Forma  cum 
suffixis  Gen.  L,  21«.  Die  Form  in>neig  steht  hier  vor 
-»Htto?,  welches  Wort  ich  keineswegs  zu  den  Suffixen 
rechne. 

§.  140.     Das  ot  in  Sahid.    einsylbigen  mit  einem 
Consonanten    endigenden  Verben. 

Der  Sahid.  Dialekt  folgt  hinsichtlich  der  einsylbigen,  mit  ei- 
nem Consonanten  endigenden,  Verba  auf  ot  bei  der  Annahme  von 
Suff,  derselben  Regel  wie  der  Memphit.  Dialekt.  Demgemäfs 
qn&-juop-q  er  wird  gürten  sich  Luc.  12,  37.  von  Morp, 
nce-noofc-q  dafs  sie  stofscn  ihn  Matth.  3,  10.  von  norx.  Ein 
vereinzeltes  ot  vor  Suff,  wie  Hccnorxq  Matth.  7,  19.  wird 
nicht  nur  von  der  Menge  der  die  Regel  betätigenden  Stellen 
der  Unrichtigkeit  überfuhrt  (Schwartzc  l.  I.  p.  1225.),  son- 
dern hat  auch  selbst  am  a.  O.  nach  dem  Append.  Woide  ein 
richtiges  ncenosq  neben  sich.  Wir  haben  oben  gesehen,  dafs 
in  der  suftixlosen  Form  der  Verba  auf  ot  das  o  häufigst  Ein- 
gang fand.  Bei  dem  Sahid.  Verbum  mot£  füllen,  voll  sein, 
haben  die  leichteren  Formen  aufserordentlich  über  Hand  ge- 
nommen, ja  die  Form  mot£  so  in  den  Hintergrund  gedrängt, 
dafs  vor  Suff,  das  *  eintritt,  gleich  als  sei  mo£  die  sufBxlose 
Normal  form. 

§.  141.     Die  auf  z  w  e  i  Consonanten  endigenden 
einsylbigen  Sahid.  Verben. 

Die  auf  zwei  Consonanten  auslautenden  einsylbigen  Verba 
waren  im  Sahid.  Dialekte  eigentlich  zweisylbige  Verba,  mit 
einem  schwachen  Vocale  in  der  letzten  Sylbe.  Die  Verba  die- 
ser Art  richteten  sich  übrigens  bei  der  Behandlung  des  starken 
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Vocals  der  ersten  Sylbe  vor  Suff,  nach  der  Regel  der  einsyl- 
bigen  Verba.  Das  or  ward  daher  zu  o  verkürzt  (Schwartze 
1.  1.  p.  1225.). 

§.   142.     Zweisylbige  Sahid.  Verba  mit  ot  in  der 
ersten  und  einem  schwachen  Vocal  in   der 

letzten  Sylbe. 

Denselben  Gang  nahmen  die  zweisylbigen  Verba  mit  or 
in  der  ersten  und  einem  schwachen  Vocal  in  der  letzten  Sylbe 
wie  z.  ß.  novxe,  welches  vor  Suffixen  also  mit  nors  zusam- 
men fiel.  Das  Verb.  norgM,  retten,  aber  hatte  vor  Suffixen 
&:  S.  M.  Mfepeq  n&gM-eq  er  thue  retten  sich  Matth.  27, 
43.,  S.  nc-nfttgM-R  dafs  du  rettest  uns,  M.  n&gM-eit  rette 
uns,  Matth.  6,  13.,  gleich  als  wäre,  wie  im  Memphit.  no£€M 
(s.  §.   114.),  im  Sahid.  nogli  die  Grundform. 

§.  143.     Sahid.  Verba,   welche  auf  ot  auslauten. 

In  dem  Sahid.  Dialekte  schlössen  eine  Anzahl  ein  -  und 
mehrsylbiger,  auf  or  auslautender  Verba  die  Suff,  an  das  un- 
veränderte or,  während  der  Memphit.  Dialekt  an  ein  derglei- 
chen ot  Suffixe  anzuschliefsen  überhaupt  vermied.  Demnach 
S.  &q-snor-q  er  hat  gefragt  ihn,  Matth.  27,  11.  Luc.  15, 
26.,  &q-snoT-or  er  hat  gefragt  sie  Luc.  9,  18.,  ei-m>n- 
»nor-TÜwenn  ich  frage  euch  Luc.  22;  68.  Dasselbe  Ver- 
bum  tritt  auch  zweisilbig  auf:  snoor-q  fragen  ihn  Matth. 
22,  46.  Entschieden  zwei  und  mehrsylbige  auf  ot  auslautende 
Sahidische  Verba  erhalten  wir  in  *.q-*xocnr-q  er  hat  gesen- 
det ihn  Jo.  18,  24.,  &q-soor-cor  er  hat  gesendet  sie 
Matth.  2,  8.  10,  5.  von  soor,  ^r-tRiioot-t  du  hast  gesen- 
det mich  Jo.  17,  8.,  *t-tiTiioot-cot  sie  haben  gesendet 
sie  Act.  10,  17.  11,  11.  von  Tnnoor  (s.  Schwartze  1.  1.  p. 
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1225, 1226.),  &q-M&nor-c  depastus  est  eam  von  M&nor, 
(juoonc  s.  weiter  unten). 

§.  144.     Mehrsylbige,   consonantisch   endigende 

Sahid.  Verba  mit  ot. 

Mehrsylbige,  consonantiscb  endigende  Sabid.  Verba  mit 
ot  in  der  letzten  Sylbe  bebalten  ihr  ot  vor  Suff,  unverändert: 
TCoorit-f*  richte  dich  auf,  stebe  auf  Matlb.  2,  13.  20.  *c- 
tiooth-c  sie  ist  aufgestanden  Jo.  11,  29.  31.  von  Tioortt, 
(mit  Auftaueben  des  ot  vor  Suff.)  &c-c&.norig-c|  sie  bat  ge- 
nährt ihn  Act.  7,  21.,  fttq-c&noTtg-or  er  bat  genährt  sie 
Act.  13,  18.  von  c&nuj,  c&.&mg  (vergl.  M.  tn>nu)  §.  139,), 
partieipial  auch  eTc&ncoj  nutritus,  feT-T&it£OTT-cj  sie  haben 
vertraut  ihm  Z.  C.  p.  259.,  Jünp-T^ngoTT-R  nicht  tbue 
vertrauen  dich  Sir.  35,21.  von  T*n£OTT  (s.  1  Cor.  9,  17.) 
etc.  s.  Schwartze  l.  I.  p.  1226.  Hierher  gehören  auch  ei- 
nige Reduplicative:  &q-jueKAioTR-q  er  hat  betrachtet,  erwo- 
gen es  Luc.  12,  17.  15,  17.  von  mcrjuotk.  Allein  dieses  Vcr- 
bum  gleich  dem  nca'nor^  verhöhnen  scheint  mit  dem  or- 
Laute  bis  jetzt  nur  vor  Suffixen  nachgewiesen  zu  sein,  während 
in  der  suffix  losen  Form  sich  nur  S.  M.  mokmcr  (M.  auch  mcr- 
mcr  Hebr.  12,  3),  S.   nod'ited',  nc^ne^  vorfindet. 

§.  145.     Verbältnifs   der  Baschmur.   Verba  auf  ot 

vor  Suffixen. 

Die  Baschmurischen  Fragmente  geben  uns  nur  wenig  Ge- 
legenheit die  Haltung  der  mit  ot  gebildeten  Verba  vor  Suff, 
wahrzunehmen.  Das  Verb.  S.  nor«,  iura,  welches  im  suffix- 
losen Zustande  in  den  Baschmurischen  Fragmenten  nicht  vor- 
kommt, stellt  vor  Suff,  der  Sahid.  o-Form  die  *-  Form  ge- 
genüber MneA  Tpcc  n&s-q  nicht  tbue  sie  verstofsen  ihn 
1  Cor.  7,  13.,  MneA  Tpeq-n&K-c  —  er  sie  ib.  v.  12.    Das  Verb. 
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nörgelt  (S.  norgM,  M.  nogejti)  retten,  welches  schon  im  S. 
und  M.  vor  Suff,  ein  *.  führt,  steigt  im  Baschmur.  eine  Stufe  tiefer 
herunter  und  hat  vor  Suff,  e:  ct  itfe-negM-en  welcher  wird 
retten  uns  1  Thess.  1,  10.,  Meq-eaj  negju-eq  nicht  kann 
er  retten  ihn  Q.  p.  234.,  nce-negM-ov  dafs  sie  erretten 
sich  Q.  pag.  243.  (vgl.  Schw.  1.  1.  p.  1229.).  Das  Verb  um 
TcngovT,  welches  in  den  Baschmur.  Fragmenten  ohne  Suff, 
sich  gleichfalls  nicht  nachweisen  läfst,  behalt  zu  Folge  der 
auch  das  Memphit.  und  Sahid.  verbindenden  Regel  vor  Suff, 
das  ot:  e  TcngoTren  um  anzuvertrauen  uns  1  Thess.  2, 
4.  (eben  so  im  M.)  (vgl.  suffixloses  motA^  sale  condire  Q. 
p.  237.). 

Nachdem  wir  in  dem  zunächst  Vorhergehenden  von  dem 
Baschmur.  Dialekte  ein  Memphit.  und  Sahid.  o  haben  zu  *, 
und  im  Memphit.  und  Sahid.  &  zu  e  verwandeln  sehen,  so 
kehren  wir  zu  der  S.  134.  abgebrochenen  Untersuchung  zu- 
rück, indem  wir  fragen,  wie  denn  von  dem  Baschmur.  im  All- 
gemeinen das  Memphit.  und  Sahid.  *  der  Verbalstämme  behan- 
delt worden  sei. 

Wir  bemerkten,  dafs  das  Memphit.  und  Sahid.  u>  und  vor- 
nehmlich das  o  sowohl  der  suffixlosen  als  auch  der  mit  Suff, 
bekleideten  Verbalstämme  von  dem  Baschmur.  in  dem  weitesten 
Umfange  zu  **  umgesetzt  worden  sei;  wir  bemerkten  indefs 
auch,  dafs  das  Memphit.  und  Sahid.  selbst,  wenn  auch  bei  wei- 
tem nicht  in  demselben  Maafse,  doch  häufig  genug  sein  ü>  und 
o  zu  &  verwandelt  habe.  Wie  benahm  sich  nun  das  Baschmur. 
bei  denjenigen  Verben,  in  denen  die  beiden  anderen  Dialekte 
das  co  und  o  zu  *  umgelegt  hatten.  Da  die  Dialekte  der  Sprache 
ihre  Eigenthümlichkeit  nicht  in  absichtlichem  Gegensatze  zu  ein- 
ander ausbilden,  so  konnte  man  leicht  vermuthen,  dafs  sich  das 
Baschmur.  um  das  Zusammenfallen  der  beiderseitigen  &- For- 
men gänzlich  nicht  bekümmert  und  demnach  seine  aas  (o  und  o 
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geschwächten  *-  Formen  eben  so  in  der  Sprache  fortgeführt 
habe,  wie  die  beiden  anderen  Dialekte  sich  der  aas  derselben 
Quelle  entsprungenen  *-  Formen  bedienten.  Diese  Vermu- 
thung  ist  in  der  That  für  einen  Theil  der  Yerba  begründet. 
Darum  erblicken  wir  im  Baschmur.  suflixlos  die  Formen  r<ü 
und  Rfe  neben  dem  S.  nu>,  k&,  dem  Memphit.  SC.10*  SO*  die 
Formen  T(ogeM,T&geM  neben  dem  Sahid.  TiogM,  T&gM,  dem 
Memphit.  -»ugeM,  <&*£CM,  die  Form  g*^Rc  neben  M.  *5&j6, 
die  Form  gpfeuj  neben  dem  M.  £P&uj  und  mit  Suffixen:  t&qj- 
gegenüber  dem  M.  •»&uj-,  m>aj-  gegenüber  dem  S.  c&uj-, 
crr^gM-  gegenüber  dem  M.  S.  or*gM-,  T&gM-  gegenüber  dem 
S.  t&£m-,  dem  M.  *&£M-  ('•  §§•  125*129.).  Diese  Gleichheit 
wird  noch  gröfser,  so  bald  man  die  einzelnen  Unterabtheilungen, 
oder  die  dem  Baschmur.  näher  stehenden  Laut  -  Schattirungen 
der  beiden  Dialekte  (Narr.  Ez.  etc.)  mit  in  Betracht  zieht. 
Allein  für  einen  anderen  Theil  der  Verba  sehen  wir  das  Basch- 
mur. von  dieser  Gleichheit  mit  den  beiden  anderen  Dialekten,  ja 
selbst  mit  deren  Unterabtheilungen  abweichen,  indem  es  sein  aus  <o 
und  o  geschwächtes  &  gegenüber  dem  aus  u>  und  o  herabge- 
kommenen Memphit.  und  Sahid.  *  bis  zu  dem  e  verflüchtigte. 
Demnach  sehen  wir  im  Baschmur.  suflixlos  die  Verba  fie  (Jes. 
1,  4.  5,  4.  1  Cor.  7,  2.  Hebr.  6,  1.  10,  4.  11.)  für  r*  (S. 
K&,  M.  2C*0'  ^egeju.  be fleckt  sein  (1  Cor.  8,  12.  Hebr.  9,  13.) 
für  S.  s&gM,  siogM,  mit  Suff.  il±2.m-i  M.  0*&j5cm,  tf'co&eM, 
mit  Suff.  ^«j6m-,  und  mit  Suff.  «.T-RC-eq  sie  haben  ge- 
setzt ihn  Q.  p.  244.  (S.  feTR&&q,  M.  *tT2C«tq),  Rtie-Ke-cit  du 
wirst  setzen  uns  Q.  p.  231.  (S.  rix^r^^h,  M.  xn*OOn» 
Kit&x&n),  feq-Re-q  er  hat  gesetzt,  gelassen  ihn  Jo.  4,52. 
(S.  feqK&&.q,  M.  ^qx*^)»  tice-Re-o?  utponanteas  Q.  p.  233. 
(M.  hccxu>-oT,  nccxA'T»  S.  nceR*.*T),  ncxc-q  gesagt  hat 
er  Jo.  4,  32.  34.  49.  50,  (S.  M.  nes&q),  ncxcT  gesagt  ha- 
ben sie  Jo.  4,  52.  neben  nes*T  ib.  v.  33.   nach  der  ediU 
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Engelbreth,  wo  Zoega's  Cat  p.  149.  aber  gleichfalls  mexcT 
(S.  hc**t,  M.  nescoor,  in  eigentümlicher  Färbung  ne«*T 
s.  Schwartze  Psalt.  Praefat.  p.  XV.),  eq-orccg-q  er  will 
ibn  1  Cor.  7,  36.  (S.  cqov&tgq,  M.  eqoT&pjq,  älter  cqoTtopjq), 
orccg-q  er  will  ihn  Q.  pag.  24t.  (S.  M.  or&ajq),  Mnen- 
oreuj-ov  nicht  hast  du  gewollt  sie  Hebr.  10,  5.  (S.  M. 
muckot&ujo?)  ,  e  Tpc  ore£-c  dafs  thue  hinzufügen  sich 
bb da fs  folge  1  Cor.  9,  5.  (S.  e  Tpc  or&gc,  M.  e*pe  or&gc), 
man  bemerke  noch  oben  B.  negM-  für  M.  S.  n&gM-. 

In  ^q-cgJi-or  Hebr.  5,  8.  ed.  Engelbreth  (^qajnorZ.  C.) 
er  hat  aufgenommen  sie,  für  M.  S.  ^qujonoT  von  pj<a»n  ist 
das  aus  *  verkürzte  e  durch  das  Strichelchen  angedeutet  worden« 

§.  146.     Weite  Verbreitung  der  aus  <o,  o  und  * 
geschwächten  e-Form  in  den  suffixlosen  Ver- 
ben des  Sahid.   und  Memphit.  Dialektes. 

Der  hier  tob  dem  Baschmur.  Dialekte  verschuldeten  Laut- 
Entartung  haben  sich  aber  auch  die  beiden  anderen  Dialekte 
schuldig  gemacht.  In  der  That  der  grofste  Theil  der  Sahid. 
und  Memphit.  Verba  hat  im  suffixlosen  Zustande  eine  schwa- 
che Form  auf  e  erhalten,  welches  c  im  Sahid.  häufigst  nicht 
geschrieben  ward,  sondern  bei  der  Aussprache  zu  ergänzen  war« 
Selbst  die  schriftliche  Andeutung  des  Strichelchens  ist  in  vie- 
len Fällen  nicht  angewendet  worden.  In  welchem  Umfange 
diese  Schwächung  Statt  fand,  entnehme  man  aus  den  Sahid. 
und  Memphit.  c-  Formen,  welche  ich  den  §.  125.-127.  angeführ- 
ten Baschmur.  u>-  o-  und  *- Formen  dergestallt  gegenüber- 
stellen werde,  dafs  ich  den  Sahid.  und  Memphit.  e- Formen 
in  aufsteigender  Linie  die  stärkeren  nachweisbaren  Formen  fol- 
gen lasse.  Obwohl  sich  kaum  eine  Verbal  form  auf  to  finden 
dürfte,  die  nicht  auch  in  einem  Kopt.  Texte  minder  richtig 
mit  dem  o  geschrieben   worden    wäre,    so  übergehe  ich  doch 
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diese  unorthograpbiscben  o-  Formen  und  mache  blofs  diejenigen 
nahmhaft,  welche  häufiger  in  den  Texten  wiederkehren  und  so 
zu  sagen  das  Kopt.  Bürgerrecht  erlangt  haben.  Jenen  Baschmur. 
Verben  entsprechen  nun  folgende:  S.  ce,  c*  Narr.  Ez.  (neben  cco), 
c&  in  Compos.,  coo  mit  Suff.,  cco,  M.  ce,  c&.  in  Compos.,  co 
mit  S.,  cu>;  S.  eng  ausrufen,  ouj  mit  Suff.,  couj,  M.  <ouj;  S.  M. 
cn,  on  mit  S.,  um  zählen;  S.  *cr  vollenden,  s&r  Narr. 
Ezech.  mit  Suff. ,  *or  mit  Suff. ,  «um,  M.  -xcr,  sor  mit  S.,  sunt; 
M.  ccr  ziehen,  cor  mit  S.,  ccor,  ccori,  S.  ccr,  cor  und  coor 
mit  S.,  cu>r;  S.  tct  mischen,  mäfsigen,  tu/t,  M.  -ecT,  ♦ot 
mit  S.,  -otoT;  S.  Tenj  bestimmen,  tooj  mit  S.,  Tuxg,  M.  «*tg 
mit  S.,  •eoxg;  S.  M.  rct  bauen,  rot  mit  S. ,  ru>t;  S.  rct, 
rtc,  umgeben  rot  und  rto  mit  und  ohne  S.,  ru>tc  M.  rct, 
rot  mit  S. ,  ru>^;  S.  neuj  th eilen,  nouj  mit  S.,  ncouj,  M. 
$ctg,  ^*tg  und  <£otg  mit  S.,  <$<duj;  S.  *C£  berühren,  **£ 
mit  S.,  *<*>£,  M.  £*©£,  d*u>£,  mit  leichten  S.  d'o^c;  S.  tc^  an- 
binden, pflanzen,  Tod*  mit  S.,  tu*^,  tco^c,  tuxo^c,  M.  tos 
mit  S.,  tumu;  S.  qed*  ausreifsen,  und  refl.  =»  aufspringen, 
k*>(f  Narr.  Ezech.  mit  S.,  qod*,  Aoef  mit  S.,  qtoefe,  nu>e?e,  M. 
qe«,  qoot  mit  S. ,  qunti;  S.  qeT,  Act  abwischen,  rem  ich- 
ten,  qoT,  selten  otot  mit  S.  (letzteres  ein  Mal  auch  ohne  S.), 
qtoT,  qcoTe,  Auvre,  M.  qer,  qor  mit  S.,  qu>T,  qurfc  S.  cct  los- 
kaufen, erlösen  cot  mit  S.,  c(ot,  cu>tc,  M.  cct,  cot  mit  S., 
cu>T,  cco^;  S.  djct,  ujcct,  schlachten,  bestrafen,  m>T  und 
gewöhnlich  m>&T  mit  S. ,  tguvr,  ujuhot,  cd>*t,  M.  §gcT,  uj&t 
mit  S.,  tguvr;  S.  n£,  nc£,  nu>£,  M.  $«£,  $og  zuvorkommen, 
gelangen;  M.  Ten  aufrichten,  Tum  mit  S.,  Ttoom,  S.  totic, 
tcootk  mit  und  ohne  S.,  Tuuon;  S.  M.  cctti  erwählen,  com 
mit  Suff.,  com,  cuvrn;  S.  tgfm  zuerst,  erster  sein,  (n>pcn 
Narr.  Ezech.,  ogopn,  M.  njopn,  tgu>pn ;  S.  tgesn  übrig  las- 
sen, Djooiii,  ojuntn,  M.  cesn,  cootn  mit  Suff.,  coatn,  cuntn; 
S.  n{ta|   ausbreiten,  nepoj,   noppj  mit  S.,  ntopjg,  nu>pcoj 
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Narr.  Ezech.,  M.  $epgj,  $opuj  mit  S.,  $copaj;  S.  £ivr  bereu  tre- 
ten, £mit  Narr.  Ez.,  gumT,  M.  £ciit,  j6coiit;  S.  pen£  brennen, 
p<wR£  (und  poRg)  Fragm.  med.,  poR£  mit  S.,  poR£,  p<oR£,  M. 
pcR£,  poR£  mit  S.,  poRg,  pu>R£;  S.  pc£T  schlagen,  p«tgr  mit 
S.,  p*£T,  pü>£T,  M.  pc£*r,  p*.j6t  mit  S.,  p&£T,  po£*r,  pu>&T; 
M.  ajeujr  hindern,  go>ujt  mit  S.,  pjotgr,  tguiarr,  S.  ccujt 
coarr,  pjoujT,  cu>ujt9  pjcoujT;  S.  rctcj,  rctE,  rcotcj  abpflücken; 
S.  a'cAn,  a'oAn  und  «S'ooAn  mit  S.,  ä'oAn,  ^u>Aii,  M.  0*opn 
mit  S.,  ö'opn,  dtapn  enthüllen;  S.  npot,  nepot,  nopot  mit  S., 
nop£,  n(op&,  M.  $cp?t,  <£op*x  mit  S.,  <£op<&,  Qtopat  trennen, 
tb eilen;  S.  «crm,  -xorju  mit  S.,  «orm,  «(orcm,  M.  sorm 
mit  S.,  «uiRCAi  waschen;  S.  gCRe,  geeRe,  £or,  gooRC,  £0>r, 
£Corc,  guxoRC,  M.  £eR£,  £&j6,  *Sor£  und  äor  mit  S.,  £or£, 
£ü>r£  schaben;  S.  «ne,  tliio  mit  S.,  xno,  M.  «$e,  *<£o 
mit  S.  *<$o  zeugen;  M.  S.  otcju,  otom  mit  S.,  otüvm  essen; 
S.  ot€£,  or*£  mit  S. ,  otu>£,  M.  otc£,  o?&£  mit  S.,  or*k£, 
otü>£  hinzufügen;  S.  oreo},  ot&qj  mit  S.,  otüiuj,  M.  OTeoj, 
or&tg  und  ortouj  mit  S.,  otiüuj  wollen,  M.  orepje,  ovotge, 
otcoojc,  S.  artige,  otoujc,  oruitgc  breit  sein,  machen;  S. 
orccq,  OTrtocq  müfsig  sein,  machen  d.  i.  abschaffen;  S. 
M.  coveit,  cotcok  mit  und  ohne  S.  erkennen;  S.  nenc, 
neene,  njnecne  causativ,  noone  mit  S. ,  luoome  übergehen, 
übertragen;  M.  £eA?t€,  £oA*x,  gAo*&,  S.  goA^,  gAo**  süfs 
sein;  M.  mcc^,  moc^ ,  S.  Meere,  moctc  hassen;  S.  towcc, 
Tom&c  mit  S.  Narr.  Ezech.,  tothoc  mit  S.,  totooc,  ein  Mal 
TOTitorc,  M.  Tornec,  tothoc  mit  S.,  totiioc  aufwecken; 
S.  M.  T&Re,  mit  leichtem  S.  t&ro,  mit  schwerem  S.  tajuo, 
t&ro  verderben;  S.  M.  T^pje,  T&tgo  und  t^ojco  mit  S., 
T*tgo  viel  machen;  S.  sepe,  «epo,  M.  0fepe,  d'epo  anzün- 
den; S.  M.  T*?tpe,  T*/xpo  und  T&spu>  mit  S.,  T*spo  befe- 
stigen, begründen;  S.  M.  t*Ac,  t*Ao  und  t^Aco  mit  S., 
t*Ao  auflegen;  M.  -e-M^ie,  «mmo  und  <o-m*jü)  mit  S.,  •feAUtio, 


149 

S.  tm&cio  rechtfertigen;  M.  «dbe,  «dbo  and  <*eftiu>  mit 
S.,  -e-Mio,  S.  *n&ic,  «nAio  und  «nAia>  mit  S.,  «nAio  ernie- 
drigen; M.  -e&Mie,  «e^jiuo  and  -»«jiuü)  mit  S. ,  -»*mic>,  S. 
T&Mie,  t«juo  und  t&miu>  mit  S.,  t&auo,  t&jucio  bilden,  M. 
t&otc,  t&oto,  S.  t*tc,  t&to,  mit  und  ohne  S.,  -r^are,  t&oto, 
t&toto  mit  und  ohne  S. ,  tovo  ohne,  gewöhnlich  mit  S. , 
senden;  S.  «er,  oloot  senden;  S.  Tnrii,  -rirram  mit  and 
ohne  S.,  Tonrn,  M.  Ten-eum  mit  und  ohne  S.,  -»onTcn  glei- 
chen; S.  ^ctnyuj,  g'cujd'cDUj  mit  and  ohne  S.,  ^oaj^eaj  be- 
sprengen; S.  R€£RC£  (im  Substant.  peqRC£RC£),  KCgiuog 
behauen,  einfacher  Stamm  S.  M.  KC£;  S.  c^c^.,  coAc^,  c^ccoA, 
ceActoA,  M.  coAceA,  ccAcuA  trösten. 

§.  147.     Seltenes  Zusammentreffen   der  aas  (o,  ot,  o, 

*>  geschwächten   suffixlosen  Verbalformen  auf  c  des 

Baschmur.   Dialektes  mit   denen   des  Sahid.  und 

Memphis  Dialektes. 

VerhältnifsmäTsig  nur  selten  finden  sich  die  Memphit.  und 
Sahid.  suftixlosen  aus  10,  ot,  o,  *w  geschwächten  Verbalformen  auf 
e  in  den  Baschmur.  Fragm.  wieder.  Es  sind  diefs  sc  (»S. 
M.  *xc  aus  tlu>,  mit  S.  so  im  M.,  soo  im  S.)  sagen  Jo.  4, 
29.  30.,  igen  (=S.  ujn,  ojcn,  M.  igen  von  ujuhi,  mit  S.  ujoit) 
empfangen,  kaufen  1  Cor.  15,  10.  Phil.  1,  3.  1  Thess.  1,  2. 
2,  13.,  tc£jU  (  =  S.  TcgM  von  TU>gM,  t&£M  mit  S.,  T*kgM,  M. 
•e*o£eju,  -»«tgM  mit  S.,  ^^cm)  rufen  1  Thess.  2,  12.,  negT 
(  =  S.  ne^7  von  iiü>£T,  mit  S.  n*£T,  n*£T,  M.  $«j6t)  aus- 
schütten Hebr.  9,  22.,  OTecg  (=  S.  M.  ovegj  von  S.  otcooj, 
mit  S.  ot&uj,  M.  oTtouj,  mit  S.  ortouj,  ot&oj,)  wollen  Phil. 
1,  8.  Hebr.  6,  17.,  otc£  (=S.  otc£  von  OTtog,  or©£,  mit  S. 
or*£,  M  oru>£,  oto£,  ot&£,  mit  S.  ot&£,)  hinzufügen 
1  Thess.  2,  9;  t*mc  und  T&AI&.  (=  S.  M.  t«juc  aus  S.  t«juo,  mit 
S.  tuiio,  t*m(o,  M.  Ttuno,  T&jiuo,  mit  S.  t«juo,  t«ju<o)  zeigen 
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Q.  p.  245.,  mc£  (■*  S.  M.  Meg  aus  S.  mot£,  moj,  m*£  mit 
S. ,  M.  MO£,  m&£,  mit  S.  M&g)  füllen,  voll  sein  Jes.  1,  4. 
15.  Q.  p;  234.,  ncTen  (  =  S.  ncvn,  ncitt  aas  ne  orfi,  ne  orn 
M.  nc  oron)  es  war,  Hebr.  7,  11. 

§.  148.     Das  aus  to,  ot  und  o  hervorgegangene  *  in 
den  mit  Suff,  bekleideten  Verbalformen  im  Sahid. 

und  Mempbit. 

Äufserst  selten  ist  vom  Mempbit.  und  Sahid.  Dialekte  in 
den  mit  Suff,  bekleideten  Verbalformen  das  aus  <o  und  or  her- 
vorgegangene o  und  *  zu  e  geschwächt  worden.  Das  Sahid. 
Verb  um  c&£C,  abwenden,  nämlich  hat  vor  Suff.  c«t£io,  vor  leich- 
ten Suff,  auch  c&£ü>ü>,  daneben  aber  auch  die  Form  c&gT  und 
die  noch  schwächere  ccgT,  Luc.  9,  10.  *wq-cc£T-q  er  bat  ab- 
gewendet (entfernt)  sich,  Zoega  Cat.  pag.  394.  e  Tpeq 
ccgT-q  dafs  thue  er  entfernen  sich.  Ein  anderer  Fall  die- 
ser Art  ist  scc-tk,  erhebe  dich,  Zoega  Cat.  pag.  655.  von 
*oce,  mit  Suff.  «*c  und  s*er,  ohne  Suff,  aucb  «ccr.  Auch 
das  Baschmur.  gebraucht  bei  diesem  Verbo  vor  Suff,  die  e  -Form: 
*i-scc-tov,  ich  habe  erhoben  sie,  Jes.  1,  2.  Allein  so- 
wohl cegr  als  auch  secr  sind  für  die  Verwandlung  des  aus 
dem  co,  or  und  o  entsprungenen  *  zu  e  keineswegs  streng  be- 
weisend. Denn  scheint  aucb  das  M.  co£i  vor  Suff,  c&gco,  und 
das  S.  cooge,  tadeln,  mit  dem  S.  c&gc,  c&£io  abwenden, 
eines  Stammes  zu  sein,  indem  vielleicht  dem  cogi,  c&gco  ein 
»abstofsend  sprechen«  zum  Grunde  liegt,  so  ist  es  doch  sehr 
wohl  möglich,  dafs  beide  Wörter  zu  verschiedenen  Stammen 
gehören,  und  dafs  in  dem  c&ge,  c&£io,  c«w£T  das  *  ursprung- 
liches Besitzthum  ist.  Bei  dem  olcct  aber  wissen  wir  nicht,  ob 
das  «fec  und  *x*ct  von  soce  oder  von  der  Parallel  form  «ice 
abstammt.  Im  Baschmur.  ist  sogar  nur  die  Form  ouci  für  den 
suffixlosen  Verbalstamm  nachzuweisen.     Das  Sahid.  und  Basch- 
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mar.  «cc-t  fuhrt  ans  Ober  zu  dem  synonymen  Memphit.  4fecer* 
höhen  und  erhöhet  werden.  Peyron's  lex.  p.  418.  sagt 
»^cc  absolute  et  cum  suffix.«.  Allein  die  von  ihm  angesogenen 
Memphit.  Stellen  zeigen  uns  das  d'ec  nur  im  suffixlosen  Zu- 
stande. Wahrscheinlich  aber  hatte  Peyron  bei  dem  Ausdru- 
cke »cum  su (fix.«  die  Stellung  vor  dem  Pronomen  -»Hnor  im 
Sinne,  welches  ich  nicht  för  ein  Suffix  erklaren  kann.  Das 
M.  d*ec,  mit  S.  d'&c  fufst  übrigens  eben  sowohl  auf  dem  suf- 
fixlosen e/oci  als  auch  auf  dem  parallelen  eftci.  Ja  M.  ö'icj, 
B.  «sei  und  S.  «icc  scheinen  dem  <3^c,  s&c,  etec,  sec  noch 
naher  zu  stehen,  da  sich  dfeci  und  soce  nur  als  Particip.  Pas- 
siv, erhalten  hat.  Von  oveng  sagt  Peyr.  lex.  p.  149.  gleich- 
falls »cum  suffix.  recipr.w.  Ich  kenne  auch  oveng  nicht  vor 
Suff.  Dagegen  scheint  Peyron  lex.  p.  315.  mit  Recht  zu  sa- 
gen, »ujcuj  M.  absolute  et  cum  suffix.  contemnere«.  Denn  wir 
lesen  unter  andern  Gal.  2,  21.  h  ^^-ajcuj-q  ni  gAior  ^  *n 
nicht  werde  ich  verachten  sie  (im  Knpt.  Masc.)  die  Gnade 
Gottes,  und  Hebr.  10,  28.  nach  dem  cod.  Ber.  no.  115.  kpc 
m>n  ot&i  tgctg-q  Qiiomoc,  wenn  einer  verachtet  es  das 
Gesetz.  Hier  steht  doch  offenbar  das  tgetg  vor  dem  Suff.  q. 
Allein  ich  habe  schon  früher  §.  100.  bemerkt,  dafs  bei  dem 
Verb.  M.  ogiooj,  ccauj  das  Suff,  der  3ten  Pers.  Sing,  q  in  dem 
Stamm  hineinwuchs  und  in  der  Vorstellung  der  Kopten  bei 
diesem  Verbo  Suffix  zu  sein  aufhörte.  Wie  man  nun  mit  ei- 
nem gewissen  Rechte  die  starke  Form  tgcotgq  schrieb,  so  konnte 
man  auch  als  schwache  Form,  ohne  an  das  Suffix  zu  denken, 
ogctgq  brauchen.  In  der  That  ist  in  unsern  beiden,  von  Pey- 
ron angezogenen  Stellen  das  Suffix  nicht  nöthig,  daher  denn 
auch  Hebr.  10,  28,  die  edit.  Wilkins  kpe  'm>it  o?&i  ajeuj 
<£iiomoc  schreibt.  Ohne  Frage  gehört  dagegen  hierher  das 
Memphit.  gen  vor  SufT.  dessen  starke  Form  sich  suffixlos  zwar 
nicht  im  Memphit.,  wohl  aber  in  dem  Sahid.  und  Baschmur. 
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gum  herzutreten,  herbeifuhren,  nachweisen  läfst.  Wäh- 
rend nun  das  Sahid.  vor  Suffixen  ein  o  gebraucht:  Z.  C.  pag. 
392.  a^qgonc,  so  wendet  das  Memphit.  vor  Suff,  beständig  gen 
an:  «tq-gcn-q  er  hat  genähert  sich  Gen.  27,  22.  27.  Matth. 
26,  39.  *v-£Cii-ot  sie  —  sich  Gen.  45,  4«  Aber  auch  das 
Sahid.  ging  hier  in  die  Schwächung  ein.  Zu  dem  Stamme  gton 
gehört  nämlich  das  S.  B.  gioivr,  Narr.  Ez.  g&irr  herzugehen, 
welches  vor  Suff,  givr  lautet:  ^q-gnT-cj  er  hat  genähert  sich 
Z.  C.  p.  340.  Dem  nicht  ohne  Suff,  gebrauchten  girr  steht 
das  suffixlose  M.  £enr,  starke  Form  £umT,  gegenüber.  M.  &cpt€R- 
tot  Deut.  31,  1.  nach  Wilk.  bedarf  weiterer  Begründung. 

§.  150.  Gebrauch  der  e-Form  in  Zusammensetzungen. 
Da  bei  Zusammensetzungen,  wo  die  Stimme  zu  gröfserer 
Beeilung  veranlafst  ward,  das  u>  und  o  in  *  überzugehen  pflegte 
(p.  120.),  so  wird  es  nicht  befremden,  dafs  in  dergleichen  Fäl- 
len auch  das  e  einzutreten  pflegte.  Aufser  den  a.  a.  O.  schon 
angeführten  Beispielen  seines  Gebrauches  bemerke  man  noch: 
M.  eAR-tn>i  Nase- Rümpfen,  eben  so  Verb  um  M.  eAn-m>i, 
S.  cAr-uj^i,  gewöhnlicher  c<Vk-io>,  ^r-gu>  von  coAr,  oAr 
krümmen,  zusammenziehen,  S.  pcqoveu  -  po>Me  Men- 
sch en-fress  er,  M.  otcjü-mhuj  Viel-frafs,  vorax  von  otuxm, 
ot*ju,  otcjm,  S.  pcqncpe-p*cor,  M.  peq$ep-p*co*ri  Traum- 
Schläfer  d  i.  Träumer  von  S.  nco-cope,  M.  <£<op  schla- 
fen, M.  S.  pcqigen-gMOT  Dank-Abstatter  eig.  Huld-Em- 
pfänger von  ujouii,  ajon,  (B.  m>n),  igen,  Verb.  M.  ujen-gMor, 
S.  UjÜ-gMOT,  B.   ojcn-gM&T. 

§.  151.     Verhältnifs   des  Baschmur.  Dialektes    zu  dem 

Sahid.   und  Memphit.  Dialekte  hinsichtlich  der 

c-  Form  der  Verba  auf  io,  ot,  o. 

Es   liegt  am  Tage,   dafs  jene   weite  Verbreitung  des  e  in 
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der  suffixlosen  Verbalform  und  dieses  Vermeiden  der  c  -  Form 
in  den  mit  Suffixen  bekleideten  Formen  der  Verba  auf  u>,  ov, 
o  eine  gewisse  Verschiedenheit  des  Memphit.  und  Sahid.  Dia- 
lektes von  dem  Baschmur.  Dialekte  begründet.  Da  im  Allge- 
meinen der  Baschmur.  Dialekt  hinsichtlich  der  Lautreinheit  eine 
Stufe  unter  die  beiden  anderen  Dialekte  herabgestiegen  war, 
so  scheint  an  dem  Vorzuge,  welchen  ihm  der  ungleich  minder 
häufige  Gebrauch  des  e  in  der  suffixlosen  Form  der  oben  ge- 
nannten Verba  einräumt,  der  Umstand  betheiligt  zu  sein,  dafs 
der  Baschmur.  Dialekt  frühzeitig  ausstarb,  also  einer  wahrschein- 
lich erst  späterhin  erfolgten  Lautschwächung  sich  nicht  mehr 
hingeben  konnte. 

§.  152.     Verhältnifs  des  u>,  o  in  den  Nominal-, 
Adjectival-  und  Pronominalstämmen. 

Bevor  wir  zu  einem  Lautwandel  in  den  Kopt.  Verben 
übergehen,  bei  welchem  das  (o  und  o  entweder  gar  nicht,  oder 
doch  sehr  fern  betheiligt  war,  richten  wir  unsern  Blick  auf 
das  analoge  Schicksal  des  cd  und  o  in  seiner  Stellung  aufser- 
halb  der  Verba,  um  durch  Erweiterung  des  Gesichtskreises  das 
allgemeine  Verhältnifs  dieser  Laute  genauer  kennen  zu  lernen. 

In  einem  sehr  grofsen  Umfange  der  Sprache  war  die  Bil- 
dung der  Verbal  -  Adjectival  -  und  Nominal -Stamme  an  und  für 
sich  gleich  und  nur  durch  die  besondere  Beifügung  der  Verbal-, 
Adjectival-  und  Nominal -Merkmale  als  Verbum,  Adjectiv  oder 
Nomen  beglaubigt.  Schon  hieraus  läfst  sich  ein  ähnlicher  Laut- 
wandel auf  dem  Gebiete  der  beiden  letzteren  Wortclassen 
erwarten. 

Feststehendes  tu  in  den  Nominalstämmen. 
Das  co  und  o  einer  beträchtlichen  Anzahl  Nomina  zeigt  sieb 
zuvörderst  ohne  anderweite  Beeinträchtigung.     So   treffen  wir 
z.  B.  M.  ü>iu,  B.  com,  S.  tone,  uxane   Stein,  M.  po»Mi,  S. 
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pcDJtte,  B.  poMie,  Aauu  Mensch,  M.  uj<ir|,  S.  uj<»Te  (Fem.) 
Brunnen,  M.  ujco^  (bei  Kirch  er  ein  Mal  schlechte  Schreib- 
art 530^),  S.  cgcDTe  (Masc.)  Mehl,  M.  ju>A,  B.  £<*»&,  S.  £<*&, 
2<u>q,  ^(ocoq  Werk  (opus),  M.  ccom,  B.  ctoni,  S.  cume  Schwe- 
ster, M.  cu>^,  B.  cü>^,  S.  ccotc  Loskaufung,  Erlösung, 
M.  S.  B.  c&<o  Lehre,  M.  CrxeL,  S.  corfcA,  codi  Kalte,  M.  S.  B. 
£ü>ot  Regen  etc. 

§•  152.    Abwechselung  des  (o  und  o  in  denselben 

Stammen.     Verwandelung  des  o  zu  &,  namentlich 

in  dem  Baschmur.  Dialekte« 

Häufig  tritt  aber  dem  u>  ein  o  zur  Seite,  wenn  auch  in  einem 
anderen  Dialekte.  Dieses  o  ist  dann  seltener  von  dem  Memphit. 
und  Sahid.  Dialekte,  gewöhnlich  aber  von  dem  Baschmur  Dialekte 
su  *>  verwandelt  worden.  Demgemäfs  liest  man  M.  dfoiu,  dtam, 
S.  ujcone,  eujoon,  tgon  Gurke,  M.  S.  eju-xuA,  aukuA,  cjutloA, 
MmoK  Zwiebel,  M.  spura,  «po%,  S.  efpcad',  d'pioioe?,  e/poef, 
efjpooe?  Saamen,  Sprofs,  M.  tgAunt,  S.  4\o&  Stiel,  M. 
Acopnc,  jSopnc,  £opn  hohle  Hand,  S.  epiuo,  epno  Rebe, 
S.  eitoge,  iu>£C,  M.  iO£i  (in  Compos.  io£-,  t&£-)  Acker,  M. 
n&ümi,  n&om,  h«wohh  S.  noone  (Monats-Namen),  M.  «u>r, 
•»ok,  S.  tior,  tor  Scheermesser,  M.  uiimi,  oimi,  S.  oute, 
oeiM  Haken,  M.  (01X1,  0A1,  S.  oAe,  ocAe,  B.  *A  Widder, 
S.  ReAtoX,  rotAcoA,  rcAioXi,  crAoAi,  M.  x.^°^  rundes  Ge- 
fafs,  Flasche,  S.  ortoge,  oro^e,  M.  orogi  Fischer,  S.  ctoi, 
coi,  M.  coi,  B.  c&i  Balken,  M.  ccoot^i,  S.  ccoorge,  coorge 
Ei,  M.  upont,  S.  ogoent,  dtara,  Narr.  Ez.  ujoentq  und  ra>entq 
Held,  M.  cKoonu,  ceicjortu,  cuxmu,  ceitoni,  S.  cioome, 
cjoorn,  Fragm.  med.  cioow  und  ci&ont  Bad,  M.  jSpcoor, 
S.  £pu>or,  gpoor  Geschrei,  M.  coir,  in  einem  codex  Bero- 
lin.  eigentümlicher  Färbung  «an,  S.  ocir,  B.  «jr  Brod, 
S.  ujcoA,  ajofc,  M.  ojoA,  m>&  Zahn,  M.  nj&<o&,  cgXoA,  efXoA 
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Volk,  M.  otutt,  otot,  üxnrr,  S.  otcot,  otot,  oott  grün,  leb- 
b  a  f  t,  M.  ttiopi,  «o>p9  «op,  S.  «bxope,  «oop,  ?t&p  in  Compos., 
B.  suxgpc,  %*&p  stark. 

§•  153.     Das  (o  tot  i  und  ot. 

Wenn  in  dem  so  eben  bemerkten  Schwanken  ein  gewisses 
Gleichgewicht  zwischen  dem  Memphit.  und  Sahid.  Dialekte 
Statt  zu  finden  scheint,  so  hat  doch  im  Allgemeinen  der  Mem- 
phit. Dialekt  ohne  allen  Vergleich  das  u>  namentlich  vor  dem 
ot  und  i  fester  gehalten,  während  von  dem  Sahid.  Dialekte  ein 
o,  seltener  ein  *,  and  von  dem  Baschmur.  ein  o  und  *  oder 
auch  ein  *  allein  gebraucht  worden  ist.  Das  *ov  ward  oft  zu 
*t  zusammengezogen.  Man  bemerke  in  dieser  Hinsicht  fol- 
gende Wörter:  M.  ptooTtg,  S.  poovtg,  Narr.  Ezech.  p*oroj,  B. 
P&otuj  in  *T-p«tortg  (1  Cor.  7,  32.),  A^ortg  (ibid.)  Sorge, 
M.  piooVi,  S.  poove,  B.  A*oti  Stoppel,  M.  orb>iiu,  S.  ovocm, 
B.  OTfein  Licht,  M.  ortomi,  S.  fcoiiut  Cither,  M.  conu,  S. 
oine,  B.  &nu  Scheffel,  M.  ctoorn,  S.  coorn,  B.  coorn,  c^om, 
Erkenntnifs,  M.  £Coott,  S.  £oott,  B.  g*.OTT  Mann,  M. 
ujOTtgiüoraji,  ein  Berl.  cod.  eigenthümlicher  Färbung  (s.  Schw. 
Psalt.  Praef.  pag.  XV.)  pjoTpj&Tpji,  B.  pjornj^TOji  Opfer,  S. 
poome  Jungfrauschaft,  B.  A&tm  Jungfrau,  M.  o>ot,  S. 
coot,  B.  eoor  (öfter  im  N.  T.  s.  S.  d.  a.  Äg.  p.  1099.)  c*.t  (Jes. 
5,  16.  Q.  pag.  230.  Ruhm('),  M.  Awnu,  S.  Aoid'e,  Aocidfe, 
B.    A^i^i   Vorwand,   M.   ccorr,    S.   coerr,    B.    c&rr  Glanz, 


(')  Das  von  Peyron's  lex.  p.  2.  aus  Z.  p.  162.'  ange- 
führte Baschmur.  *t  gloria  für  c*t  ist  nicht  stichhaltig.  Näm- 
lich Hebr.  9,  5.  steht  am  Ende  der  Zeile  bei  Z.  n,  welches  bei 
Engelb.  fehlt.  Am  Anfange  der  folgenden  Zeile  folgt  *v.  Der  Sinn 
8o£r,<:  verlangt  ein  nc&T.  Der  Zustand  der  Baschmur.  Fragm. 
setzt  es  nun  fast  aufser  Zweifel,  dafs  im  unversehrten  Zustande 
des  cod.  MS.  am  Ende  der  Zeile  ein  nc  gesunden  hat. 
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Ruhm,  (womit  man  vergleiche  S.  core,  c&tc  Feuer,  c*tc 
glänzen),  M.  amoot,  S.  moot,  B.  moot  (Hebr.  9,  19.)  ma.t 
(Q.  p.  229.)  Wasser,  M.  £U>ov,  S.  £Oor,  B.  £&.?  bös,  M. 
Ttoor,  S.  toot,  B.  t&t  Berg,  M.  cccjot;  S.  ccoot,  Fragm. 
med.  ec«tv,  B.  cc&t  Schaaf,  M.  pu>ic,  S.  pocic  Wache,  M. 
muht,  S.  Moerr  Weg,  M.  rühr,  S.  noem  Ehebrecher,  M. 
itUMT,  S.  nociT  Mehl,  M.  nuiiog,  S.  noeiaj  Miit,  M.  £ü>imi, 
S.  {oeiM  Woge,  M.  ojüiiqj,  S.  tgociuj,  B.  m>itg  Staub,  M. 
<o<ooti,  S.  Toore  Schuh,  M.  Aioor  Saum,  Frange,  S.  Aoor 
Kleid,  M.  uiotoj,  S.  oovuj  Brei,  M.  d'ncooT,  S.  otnoov  ken- 
nen. Dieses  Verhältnifs  des  Memphit.  o>ot,  Sahid.  oor  und 
Baschmur.  *or,  <wt  werden  wir  bei  den  Plural  formen  weiter 
fortgesetzt  finden.  Ich  mache  hier  vorläufig  blofs  auf  die  Plu- 
ral formen  M.  rc^wotui,  wofür  ein  Berl.  cod.  auch  Rex^TItI  **£*? 
S.  Roore,  B.  (rc)  r^oto,  rcr^thi,  rcr&tcs,  andere,  aufmerk- 
sam, um  zu  zeigen,  dafs  auch  der  Memphit.  Dialekt  hierbei  nicht 
ganz  von  der  Verwandlung  des  (oor  zu  *wot  und  der  Contrahirung 
des  «tov  zu  &▼  absah.  Ein  Theil  der  Plural  formen  aber  und 
zwar  M.  orptoOT,  S.  pptoov,  epü>or,  B.  epptuor  Könige  von 
M.  ovpo,  S.  fpo,  B.  eppo,  epp&,  fp*>,  M.  MCTOTpcoor,  S. 
Mirrppioov,  MnTeptooT  Königreiche  von  M.  MCTorpo,  S. 
Mivrppo,  MiiTepo,  M.  ikp<oov,  S.  lepioov,  eicptoov  (neben 
cpooTe)  Ströme  von  M.  i*po  (i&pu>  Apoc.  9,  14.),  repo,  eiepo, 
Narr.  Ez.  icppo,  M.  njreRcoor,  S.  arTCRtoov,  egyrcRtooT,  Ge- 
fängnis* e  von  M.  ujtcro,  S.  ujtcro,  cuttcro  (vgl.  Schw. 
das  alte  Aeg.  Th.  I.  Abth.  2.  p.  1708.)  zeigt  in  Verbindung 
mit  dem  oben  nachgewiesenen  coor  Sahidischer  und  Baschmu- 
rischer  Singulare,  dafs  auch  in  der  Sahid.  und  Baschmur.  Nomi- 
nal-Bildung  das  (u  vor  dem  ov  einstmals  heimisch  gewesen  ist 

§.  154.     Das  (o  vor  dem  Plural-Suff.   ot. 
In  der  gesammten  Kopt.  Sprache  hat  sich  jedoch  vor  dem 
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Plural -Suff,  der  3tcn  Pers.  regelmäfsig  da  ein  to  behauptet, 
wo  dasselbe  schon  im  Sing,  sowohl  der  suffixlosen  als  auch  der 
mit  Suff,  bekleideten  Form  zu  Hause  war.  Demnach  M.  S.  B. 
jhoov  ihr  Mund  auch  ora  eorum  (s.  B.  1  Cor.  14,  34.)  aber 
auch  M.  S.  reiner  Plur.  mit  der  Bedeutung:  Pforten  von  po> 
Mund,  pcoi  mein  Mund,  etc,  M.  S.  B.  -xio-or  ihr  Haupt, 
auch  ihre  Haupt  er  (s.  B.  Q.  p.  238.)  von  *<*>,  mit  S.  otco-i 
mein  Haupt,  etc.  auch  als  Pronominal  -  Substantiv  (worüber 
später);  wozu  man  für  das  B.  bemerke:  €  ?tu>-n  a  d  n  o  s,  nobit 
(Q.  pag.  231.),  cxw-ovad  eos,  iis  (Jes.  5,  25.  1  Cor.  9,  13. 
1  Thess.  2,  16.  Q.  pag.  232.  242.),  £i  «<*-€  auf  ihr  (Q.  pag. 
246.),  £i  *ü>-oTr  auf,  über  ihnen  (Q.  p.  234.  243.).  Die  ent- 
sprechenden Memphit.  und  Sahid.  Formen  sind  mit  dem  Basch- 
mur.  gleichlautend.  Ferner  M.  S.  nccoor,  B.  ncu>o?  (Q.  p. 
240.)  gegen  sie,  von  nc*w  nach  der  Seite  (nämlich  Jeman- 
des), mit  S.  M.  S.  itccoi  gegen  mich,  etc.,  M.  mciic nccoor, 
S.  Mnüctoor,  B.  Mnneccoor  (Q.  p.  242.)  nach  ihnen  von  M. 
Menencfe,  S.  müRc«.,  B.  (Q.  pag.  231.)  Mitnec*,  mit  S.  M. 
Menenccji,  S.  MÜncioi,  etc.,  M.  S.  B.  (Jo.  4,  31.)  ottcoov  zwi- 
schen ihnen  vom  Sg.  M.  S.  B.  ottcoi,  etc.,  M.  S.  cneccoo?, 
neccoor  schöne  von  M.  S.  eitece,  S.  nece,  mit  S.  enectoi, 
nectoi  schön  ich,  etc.,  M.  S.  cn^ujiooT,  n&tgcoov,  ein  cod. 
Ber.  mit  eigenthümlicher  Färbung  n*tn>T  (Schwartze  Psalt. 
Praefat.  pag.  XI.)  grofse  von  M.  S.  en&uje,  n&uje,  mit  Suff. 
M.  S.cn&pjcoq,  n^tgcoq,  B.  (1  Thess.  1,  5.)  cn^ujioq  grofser. 

§.  155.     Memphit.  loov,  Sahid.  oot  und  *.t,  Baschmar. 
&t  in  den  Pronominal- und  Pronominal- Substantiv- 
Stämmen. 

In  den  Pronominal  -  und  Pronominal  -  Substantiv  -Stämmen 
ist  vor  dem  Plural -Suff,  or  blofs  von  dem  Memphit.  Dialekte 
das  to  behauptet  worden.     Der  Sahid.  Dialekt  hat  dasselbe  in 
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o  verkürzt,  dieses  öfters  in  *  verwandelt  und  mit  dem  or  zu 
a.t  zusammengezogen.     Der    Baschmur.    Dialekt   bietet    reget- 

* 

mäfsig  «tT  dar.  "Demnach  M.  h*u>CT  sie  (Sg.  iveoq),  S.  Rtoot, 
chtoot,  (Sg.  n-roq,  Narr  Ezech.  ivr*q),  B.  Ht<wt  (Jes.  1,  12. 
Q.  p.  233.  235.  241.)  vom  Sg.  n-r*q  (Jo.  4,  44,  Q.  p.  234.); 
M.  itTtoor  welches  ihnen,. ihr  (Sg.  hr&q),  S.  Ht^t  (Sg. 
irr&q);  M.  OToit  ürtoov,  contrah.  otohtioov,  S.  otht^t  es 
ist,  welches  ihnen,  es  ist  ihnen;  M.  nu>ov,  in  einem 
Berl.  cod.  eigentümlicher  Färbung  (Schwartze  Psalt.  Prae- 
fat.  pag.  XV.)  auch  iwwv,  S.  u*t  ihnen  (Sg.  M.  S.  n&q); 
M.  jujucdot  (Sg.  AUioq),  S.  jüjuoov  (Sg.  XLuoq,  Narr.  Fzech. 
wahrscheinlich  MM&q  zu  Folge  ihres  mm*ii  s.  Schw.  d.  a.  Ag.  p. 
1078.),  B.  mmkv  (Jes.  5,  21.  1  Cor.  15,  18.  Hebr.  8,  1.  10, 1. 
Q.  p.  232.  233.  240.)  und  m*t  (Q.  p.  236.  239.)  von  Sg. 
Xuioq  und  2ut&q  (Schwartze  1.1.  p.  1100.  1102.)  eos,  eas, 
ea,  eorum,  etc.  Ein  ursprungliches  Pronomen  war  auch  die 
Präposit.  neu,  mit  Suff,  or:  M.  nejuioor  (Sg.  neM&q),  S.  nXui*v 
(Sg.  HÄui^q,  itMMoq  Kelat.  Theophili  nejuoq  Narr.  Ezech.  Schw. 
1. 1.  p.  1081.  1086.)  m  i  t  S  h  n en.  Das  Pronominal  -Substantiv  pto: 
M.  e  piocT  (Sg.  c  poq),  S.  c  poor(Sg.  c  poq,  sehr  selten  wie  Z.  C. 
p.  276.  e  pu>q)  und  e  p*v  neben  e  poov  Fragra.  med.  (Sg. 
e  p*q  Fragra.  v.  Fay.  Schwartze  1.  1.  pag.  1067.,  Narr.  Ez. 
Schwartze  1.  1.  p.  1078.,  aber  Fragra.  med.  c  poq  Schwar- 
tze 1.  1.),  B.  e  p*/r  (1  Cor.  8,  5.,  eben  so  £*.  p*v  1  Cor. 
15,  29.,  vom  Sg.  e  p&q  Hebr.  7,  13.),  und  e  A*v  (Jes.  5,  12. 
25.  1  Cor.  15,  10.  Hebr.  6,  16.  8,  9.  Q.  p.  233.  235.  vom  Sg. 
eX*q  1  Cor.  14,  38.  Q.  p.  234.)  zu  ihnen,  ihnen. 

§.  156.     Memphit.,  Sahid.,  Baschmur.  toor  in  den 

Pronominal -Stämmen. 

In  den  Pronominal  -  Stämmen  der  Kopt.  Sprache  hat  sich 
da,  wo  bereits  vor  den  Suff,   des  Sing,  das  u>  heimisch  war, 
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das  (o  natürlich  auch  Tor  dem  Suff,  or  des  PL  behauptet.  Dem- 
nach M.  <£u>ot  (Sg.  $ü>q),  S.  na>oT  (Sg.  ncoq)  der  ihnen, 
i h r,  M.  <e<x>crr  (Sq.  *<*>q),  S.  tcoot  (Sg.  Tcoq)  die  ihnen,  ihre, 
M.  S.  B.  gcoor  (s.  B.  Hebr.  7,  28.  Q.  p.  233.  240.),  B.  £u>coor 
(Q.  p.  241.)  auch  sie  von  gu>,  gu>u>  (s.  über  die  Verbindung 
dieses  Stammes  mit  Suff.  Schwärt  ze  1.  1.  p.  1236.).  Abwei- 
chungen wie  S.  goor  Jac.  2,  19.  sind  als  Fehler  zu  betrachten. 

§•  157.     Das  (o  in  den  Pronominal-  und  Pronominal- 
Substantiv-Stämmen  vor  dem  Suff.  Ten  im 

Memphitischen. 

Denselben  Einflufs  wie  das  or  äufserte  im  Memphit.  Dia- 
lekte auf  die  Beibehaltung  des  (o  das  Suff,  der  2ten  Pers.  Plur. 
Ten.  Also  n-oioTcn  ihr  (Sg.  i*»or,  h-^o),  iuotck  euch  (Sg. 
ii*r,  ne),  irrtoTen  was  euch,  euer  (Sg.  iit&r,  irre),  oronnTorrcit, 
oroivrcyren  es  ist,  was  euch,  es  ist  euch  (Sg.  ovon  iit&r, 
otoht^r,  oron  Ktc,  oroitTc);  mm(i)tcii  euch,  euer  (Sg.  jUjuor, 
mmo),  ncjuurrcii  mit  euch  (Sg.  rcm^r,  nej*e),  *j6ü>tcr  was 
ihr?  was  euch? (Sg.  *j6ok,  k£o),  e  pu>Tcn  zu  euch,  euch  (Sg. 
e  poR,  epo),  (Ober  die  fehlerhafte  Aufstellung  eines  unortho- 
graphischen kjöoTcn  als  Paradigma  in  Scholtz  Gram.  s.  Schw. 
1.  1.  p.  1220.  vgl.  p.  1226). 

§.  158.     Dasselbe  u>  im  Sahidischen. 

Im  Sahid.  Dialekte  zeigte  sich  hier  der  Ein  flu  f$  des  Sufk 
Tn  stärker  als  der  des  ov,  da  vor  dem  ersteren  das  to  sich  stand- 
hafter zu  behaupten  pflegte.  Demnach  HtuitR  ihr  (Sg.  uro*, 
Narr.  £z.  kt&r,  Hto),  XLuuiTn  (Sg.  mjuor  Narr.  £z.  wahrschein- 
lich XLu&r  zu  Folge  dem  mm&ii,  mmo),  neutoTtt  (Sg.  iiXim*k, 
Fragm.  med.  iüuior  Schw.  L  1.  p.  1081.,  nJLue),  &£pcoTen, 
*£purm    was     ihr?  was    euch?    bemerke    das      fehlerhafte 
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*2P|XDTn  Luc.  7,  23  (Sg.  fegpon,  Jo.  4,  27.  *£p*R,  *gpo), 
c  pcoTn  (Sg.  e  pon,  e  p&n  Narr.  Ee.,  c  po). 

§.  159.     Dasselbe  u>  im  Baschmurischen. 

Der  Baschmur.  Dialekt  dagegen  hat  dem  Suff.  Ten,  tu  kein 
gröfseres  Gewicht  mehr  eingeräumt  als  dem  ov.  Demnach 
nT*Teit  (Phil.  1,  28.  1  Thess.  1,  6.  2,  1.  14,  20.  Q.  p.  232.), 
nr*Tn  1  Cor.  9,  2.)  ihr  (Sg.  Rt*r  Hebr.  7,  17.  Q.  p.  231.), 
auu&tcii  (Jes.  1,  15.  1  Cor.  15,  1.  1  Thess.  2,  9.),  mm*tü 
(1  Thess.  2,  11)  euch,  euer  (Sg.  mmor,  und,  obwohl  nicht 
nachweisbar,  jeden  Falls  auch  XLu&n  s.  Schwartze  I.  1.  pag. 
1100.  1102.),  cp&Ten  zu  euch,  euch  (Phil.  1,  10.  27.  1  Thess. 

I,  5.),  e  A&Tcn  it.  (Jes.  1,  15.  1  Thess.  3,  7.),  £&.  p&Ten  zu 
euch  (Phil.  1,  4.  1  Thess.  1,  2.),  £*  p*TÜ  it.  (Hebr.  6,  9.), 
m>  p&Tcn  zu  euch  (l  Cor.  14,  36.  Hebr.  9,  20.  Eph.  6,  22. 
Phil.  1,  26.)  vom  Sg.  e  p&K  (1  Cor.  8,  10.)  etc. 

Nur  in  denjenigen  Stämmen  hat  das  Baschmur.  vor  dem 
reit,  tu  ein  u>  bewahrt,  in  denen  dasselbe  vor  den  Suff,  über- 
haupt in  Gemeinschaft  mit  dem  Memphit.  und  Sahid.  Dialekte 
das  o>  anzuwenden  pflegte.  Demnach  narren  der  welcher 
euch,  der  eure  (M.  ^toTen,  S.  nio-rn)  1  Cor.  6,  19.  (vgl.  iiukj 
Hebr.  9,  25.),  gurren  auch  ihr  Q.  p.  232.  neben  £üvr  thhot 
Eph.  6,  21.  1  Thess.  2,  19.  (M.  £ü>tch,  S.  gw-mi  1  Cor.  14, 
12.,  sonst  £U>TTHTTn),  ncioTen  (M.  hctoTen,  S.  nccoTn)  nach 
euch  Jes.  1,  4.,  Sg.  neum  Q.  p.  231.  (vgl.   iteüx]  1  Cor.  7, 

II.  Q.  p.  239.,  neum  Hebr.  6,  1.). 

§.  160«     Übergang  des  o  in  ^  in  den  Baschmur. 

Nominalstämmen. 

In  einer  Menge  Nominalstämme  des  Memphit.  und  Sahid. 
Dialektes  tritt  uns  regelmäßig  kein  <o,  sondern  ein  o  entgegen. 
Dieses  o  hat  der  Baschmur.  Dialekt  meistens  in  *  umgesetzt. 
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Nomina  dieser  Art  sind  M.  X^OMi  S.  kAom,  B.  rA*ju  Kranz, 
Krone,  M.  ogi,  S.  oge,  B.  *£i  He  erde,  Stall,  M.  ot&xi,  S. 
arotf'e,  oroo^e,  B.  ov&o&i  Kinnlade,  M.  coro,  S.  coro,  B. 
cor*  Weizen,  Getreide,  M.  cjuot,  S.  cmot,  B.  cm&t  Ge- 
stalt, M.  con,  S.  con,  B.  cttit  Bruder,  M.  conc,  S.  conc, 
B.  c*nc  Bitte,  M.  cop-r,  S.  copT,  B.  c*pT  Wolle,  M.  cgo, 
S.  qjo,  B.  m>  Tausend,  M.  <<\oq,  S.  ojAoq,  B.  gjA&q  häfs- 
lich,  Häfslichkeit,  M.  ÄeAAo,  S.  £^Ao,  B.  geAA&  Greis, 
M.  £ko,  S.  £Ro,  B.  ^Kd  Hunger,  M.  XPocl>  S.  npoq,  B. 
np&.qList,  M.  codta,  S.  ajcxne,  B.  ro>o&ni  Rath,  M.  0*pon, 
S.  *pon,  B.  o&A&n  Anstofs,  S.  0*ot,  B.  öVt  Art. 

§.  161.  u>  neben  dem  regelmässigen  o.  Mehrfache 
Veranlassung  zu  schwankender  Orthographie. 
Hier  und  da  taucht  aber  auch  in  diesen  und  ähnlichen 
Wörtern  ein  (o  auf.  So  schreibt  ein  schöner  Memphit.  Evan- 
gelien-Cod.  der  Königl.  Bibl.  zu  Berlin  öfters  co  für  das  an- 
derweit gebräuchliche  o  wie  cum  für  con  Bruder,  pco^  für 
po^  Saaten  (vgl.  aber  purr  Sprofse),  tu>i  für  toi  Theil  (s. 
Schw.  Psalt.  Praef.  p.  XV.),  eben  so  ein  Psalmen -Cod.  der- 
selben Bibliothek  üjüj  für  ojo  Tausend,  XP10^  ^ur  XP0<I 
List,  egtooT  für  egoor  Tag,  während  cgcoov  rcgelmäfsig:  Rin- 
der (Schw.  1.  1.  pag.  XL).  Beide  Codd.  brauchen  aber  umge- 
kehrt öfters  o  für  das  anderweit  gebräuchliche  u>:   io^  für  iu)^ 

CO 

Thau,  <£oi  für  qtoi  Heer.  Allerdings  finden  hier  auch  Ver- 
stöfse  gegen  die  Orthographie  Statt.  Allein  wenn  man  be- 
denkt, dafs  die  Orthographie  zum  Theil  auf  eine  conventioneile 
Weise  zu  Stande  kam,  so  wird  man  dergleichen  Verstöfse,  und 
überhaupt  das  Schwanken  der  betreffenden  Vocale  für  unver- 
meidlich halten.  So  z.  B.  bildete  sich  im  Kopt.  die  orthogra- 
phische Regel  aus,  das  Wort  pco,  sobald  es  Mund,  Eingang 
im   eigentlichen   Sinne  bedeutete,  und  mit  Suff,  versehen  wag, 

11 
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oder  auch  sobald  es  suffixlos  als  Pronominal  -  Substantiv  den 
Begriff  selbst,  derselbe  ausdruckte  mit  dem  u>  zu  schreiben, 
dagegen  mit  dem  o,  sobald  es  fuffixlos:  Mund,  Eingang  be- 
deutete oder  als  Pronominal  -  Substantiv  wie  z.  B.  c  poq  auf 
seinen  Mund  für  das  Objectiv  -  Pronomen  der  3ten  Pers.  also 
für  den  Begriff  ihn,  ihm  stand.  Bei  dem  Suff,  or  und  Ten 
blieb  aber  auch  für  diesen  Begriff  das  <*>  im  Mempbit.  Dialekte. 

Man  wird  sich   aber  nicht  wundern,    wenn  jener  Evangelien - 

<*> 

Cod.   für  den  Begriff  in  den  Mund  (Marc.  7,  15.)  e  poq  (ur 

<*> 

c  pu>q   der  ed.  Wilk.,  und  Luc.  15,  20.   *>q\  $i  e  poq   (ur 

das  «^q^  $i  e  pcoq  er  gab  einen  Kufs  auf  seinen  Mund 
der  ed.  W.  schrieb.  Hier  konnte  man  ja  auch:  er  gab  einen 
Kufs  ihm  verstehen,  wie  denn  in  derselben  Stelle  für  er  sah 
ihn  jener  Cod.  mit  der  ed.  W.  &qn&/r  e  poq  brauchte  ('). 
Eben  so  steht  Matth.  27,  60.  fiir  tu  t*j  Svq<x  in  der  ed.  W. 
c  ptoq,  in  dem  cod.  Ber.  e  poq.  Man  sieht,  dafs  nicht  immer 
die  richtigere  Schreibart  von  späterer  Hand  übergeschrieben  ward. 
Der  genannte  cod.  schrieb  aber  noch  viel  ungewöhnlicher  £oq 
für  gtoq  auch  er,  ncoq  für  ncioq  nach  ihm  (Schw.  1.  I.  p. 
XVI.),  da  in  diesen  Stammen  der  schwere  to-Laut  in  der  gan- 
zen Kopt.  Sprache  herrschend  war.  Das  aus  to  hervorgegan- 
gene und  von  der  Orthographie  festgehaltene  o  ging  nun  auch 
in  &  über,  so  Sahid.  Pronominal  -  Substantiv  e  poq,  e  p&q, 
Baschmur.  e  p&.q,  e  A&q,   während  selbst  von   dem  Baschmur* 


(')  Die  Stelle  2  Cor.  11,  9.  M.  n&tf'po^  &/rxeit  pcoq  für 
to  vTTtQYttxa  fxov  7r^o7ftui7rXr^wTav  übersetzt  Peyron  lex.  p.  176. 
defectum  meum  impleuerunt  ipsum  ich  übersetze:  defectum  meum 
impleuerunt  ejus  os,  gleich  darauf  steht  v.  10.  n&i  djotujot 
qn&Ai^  uj<»*m  n  pioi  *it  nach  der  edit.  Wilk.  für  ij  xav%r,TtQ 
avTrj  ov  tyayr^tTat  Big  etxt,  hier  ist  jedenfalls  für  ttg  tfxs  die  Les- 
art des  cod.  Ber.  no.  116.  e  poi  vorzuziehen. 
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das  u>  der  eigentlichen  Bedeutung  beibehalten  ward.  1  Cor. 
14,  34.  M&por  k&  püxrr  (()  sie  mögen  halten  ihren  Mund, 
schweigen,  Eph.  6, 19.  noram  n  Au>i  (M.  $oru>n  ii  pu>i)  das 
öffnen  meines  Mundes;  &q<m»it  n  Au>q  er  hat  geöffnet 
seinen  Mund  Jes.  5,  14.  Diese  Bemerkungen  gelten  naturlich 
auch  für  den  Sahid.  und  Baschmur.  Dialekt.  Auch  hier  kommt 
Oders  einseitig  neben  den  o- Formen  ein  to  zu  Tage.  So  er- 
wähnten wir  oben  ein  Sahid.  uju>A,  Zahn,  neben  dem  gewöhn- 
lichen ujoA,  so  zeigt  sich  hin  und  wieder  ein  Sahid.  ?s.u>fa&e& 
Zaun  (s.  Tatt.  u.  Peyr.  lex.)  neben  dem  gewöhnlichen  «ofat^, 
B.  <9L*tate&.  Neben  dem  B.  cm*t  Gestalt,  Bild  (Q.  p.  245.) 
der  Verkürzung  des  M.  S.  cuot  (vgl,  M.  cmo^,  S.  cmotc  Ähn- 
lichkeit) erhalten  wir  das  B.  camdidt  (Q.  p.  244.).  Die  letz- 
tere Form  steht  jedoch  im  Plural.  Tiefer  unten  werden  wir 
aber  erkennen,  dafs  der  Plural,  wie  er  überhaupt  den  Sing,  an 
Starke  der  Form  zu  übertreffen  pflegte,  so  im  Besondern  ein 
u>  im  Gegensatze  gegen  das  o  des  Sing,  zum  Vorschein  brachte. 

§.   162.     Das  o  der  regelmäfsigen    Stammform  in  dem 

Memphit.   und  Sahid.  Dialekte. 

Das  o  der  regelmäfsigen  Stammform  ist  nicht  blofs  von 
dem  Baschmur.,  sondern  öfters  auch  von  dem  Memphit.  und 
Sahid.  zu  &  geschwächt  worden.  So  trifft  man  z  B.  M.  ^ou 
(neben  <£unti),  S.  noefe  (neben  iiüxs'e)  und  M.  <$&?u,  S.  lu^e 
ein  abgerissenes  Stück,  Striemen,  daher  auch  Bret,  von 
$unu,  ntod'e  zerbrechen,  abreifsen,  S.  poRge,  p&Rge,  M. 
p&Kgi  (neben  S.  M.  pu>R£)  Brand  von  pion^,  brennen,  M. 
ujoujot,  S.  ujoujot,  tn>ujoT,  B.  uj&tgor  Flasche,  S.  gonc,  g^nc, 
B.  g&nc  necessarium,  necesse,  M.  Mog,  S.  m^£  nidus,  M.  MO£, 
S.  m*»£  adspectus,  copcM,    S.  c&pZi.  Hefe,  M.  orgop  (im  PL 

(')  Eine  eigene  Schwächung  des  o>  zu  &  bemerkt  man 
in  dem  Sahid.  R&p*err  silere  aus  R&-pu>9  M.  x^-P0*- 
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0T£O>p),  S,  or^op,  orgoop  (auch  PL)  und  im  Fragin.  med.  o?£*p 
{lund,  in  einem  Memphit.  Psalmen -cod.  (Schw.  PsalL  Praef. 
pag.  XI.)  t&t  Hand  für  tot,  S.  toot,  B.  t**t,  *nm>  Tau- 
sende für  fenujo,  während  derselbe  cod.  tgco  für  ujo,  S.  tyo, 
B.  m>  schrieb.  In  Composit.  erscheint  *  für  o  in  M.  i&gs 
iopj  i&g&AoAi  neben  iog-&AoAi  ager  uvarumsvinea,  ifeg-ggajHtt 
a.  arborum  =  silva  etc.  von  M.  iO£i,  S.  cicogc,  iu>ge  ager.  Bis- 
weilen scheint  aber  das  &  wurzelhafter  zu  sein  als  das  o  wie 
c.  B.  in  S.  k&jc,  M.  roi  Acker,  wenn  anders  dasselbe  zusam- 
menhängt mit  M.  Rttgi,  S.  R*£,  B.  Regi  Land,  Erde  (mit  dem 
Semit.  *r$,  Indo-German.  jfter,  »tf,  y«<«,  etc.  s.  Schwartze 
1.  1.  p.  995.). 

§.  163.     Die   o-Form  neben  der  &-Form  in 
den  Baschmurischen   V erbal-Stämmen. 

Auf  der  andern  Seite  hat  der  Baschmur.  Dialekt  nicht  alle 
o- Formen  des  Memphit.  und  Sahid.  Dialektes  zu  &  verwandelt, 
sondern  dieselben  öfters  zugleich  mit  den  &  -  Formen  beibehal- 
ten. So  trifft  man  in  den  Neu  -  Testam.  Baschmur.  Fragm. 
OToeiuj  (Hebr.  9,  6.)  und  öfters  ot&iuj,  ot&ciuj  (S.  otociuj) 
Zeit,  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1096.),  cnoq  (Hebr.  9,  7.  13,  14.) 
und  ungleich  öfter  cn&q  (s.  Schw.  1.  I.  p.  1095.)  =  M.  cnoq 
(Plur.  cnoq  et  cncoq),  S.  cnoq,  cnon  (Plur.  cnoq  et  cnuxoq), 
Narr.  Ezech.  cn&q  und  cn&A,  Blut,  goor  (1  Cor.  15,  4.)  et 
nooT,  hoc  die,  hodie  für  irgooT  (Hebr.  5,  5.)  und  g&or  (Jes. 
1,  13.  Q.  pag.  229.)  =  S.  goov,  nooT,  M.  egoov,  <£oot  Tag, 
heute,  <*om  (1  Cor.  7,  21.  Hebr.  6,  18.  7,  18.  10,  1.  1  Thess. 
1,  5.),  *±m  (Q.  pag.  237.  243.  244.)  =  S.  <*om,  M.  *om  Ge- 
walt, vgl.  B.  ujd'dj*  (Q.  p.  233.  245.)  =»  S.  qj^om,  M.  guqkom  it. 
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§.  164.     Herabsinken   des  u>  bis  zu  dem  c  in  den 
Nominal-  Adjectival-  und  Pronomi na I- Stämmen. 
Gleichwie  in   den  Verbal -Stammen,  so  sehen  wir  auch  in 
den  Nominal-,  Adjectival  und  Pronominal-Stämmen  das  ursprüng- 
liche u>,  o  bis  zu  dem  e  oder  bis  zu  dem  durch  das  Strichelchen  an- 
gedeuteten schwachen  Vocale  verkümmern.    Als  Beispiele  dieser 
Verkümmerung  wählen  wir  einige  solche  Wörter,  in  denen  sich 
zugleich   die  stärkeren  Formen  erhalten  haben:    S.  com,  cioion 
con,  coon,  c*>n  (Narr.  Ezech.),  cn,   M.  con,  ß.  c*n  Mal,  M« 
£orb,  S.  £Oto,  £Ove:  B.  £ot*,  göre  major  pars,  major,  magis, 
melius.  M.    oriö^,   orcrf,   Ao^,   orc^,   S.   oroTCt  otootc  olus, 
proventus,  wo  sich  das  otc^  (Deut.  XI,  10.  ed.  Wilk.)  leicht 
möglich  auf  einen  Schreib- oder  Druckfehler  stützt.     Bisweilen 
hat  man   an  die  verschiedenen  Formen   verschiedene  Bedeutun- 
gen geknüpft.    So   heifst  M.  S.  B.  otiot  eigentlich  ein,  unus, 
dann  aber   vornehmlich  einzig,  unicus,  eine  schwächere  Form 
M.  ot&t,  S.  ot&t,  OT&.&T,  B.  ot&ct,  o?&eer  heifst  allein,  solus, 
eine    noch    schwächere  M.  S.   otct  anderer,   andere,  alius, 
alia  (im  partitiven  Sinne   aus  unus,   una,   welcher  noch  deutli- 
cher vorliegt  in   dem   Verbo    M.    oTtö^  cnoA,  otot  kkoK  mit 
Suff,  otct  cnoA  segregare,  separare,  eigentlich,  eins  undeins 
machen,  und   endlich   mit   Verlust   des  t:   S.  ot&&.   mit  Suff, 
allein,  solus   und  Zahlwort  M.  masc.   ot&i,   Fem.  oti,  S.  m. 
ot&,  F.  otci,  B.  m.  oTeci,  otci,  F.  otci,  oti   einer,  eine 
unus,  una.     Dieselbe  Schwächung  zeigt  sich  in  den  zu  Adver- 
bien  versteinerten  Nominibus    wie   z.   B.  in   M.   eM-&tgu>,   S. 
eM-&ujo,  B.  ejtt-&.in>,  S.  cm-*tc,  m-&tc,  MM-&re  valde  eigentl. 
quod  robur,  multitudo  (s.  Scbw.  1.  1.  p.  1293.).    Man  verglei- 
che das  Adject.  M.  S.  B.  en-&.uje,  n-&uje   multus,  a,  um,  vor 
Suff,  entttgü),  n&uju>,  im  B.  ein  Mal  auch  ett&pjo. 

In   den  selbstständigen   Pronominal  -  Stämmen    hat  haupt* 
sächlich   der  Sahid.  Dialekt  sich  bis   zu   der  äufsersten  VocaJ- 
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Verflüchtigung  fortreifsen  lassen.  Demnach  S.  &nf  neben  &tiOR, 
Narr.  Ezech.  *iior  und  gewöhnlich  &n&R,  Fragm.  Ton  Fay. 
*n*R,  M.  knoR,  B.  &noR  (1  Cor.  15,  9.),  häufig  (s.  Schw. 
1.  1.  p.  1099.)  *n&R,  Htr  neben  ütok;  Narr.  Ezech.  Rt^r  (M. 
h<»oR,  B.  Ht^r)  du,  nT£T€it,  HtctH  neben  ÜTumt  (M.  knurren, 
B.  itT&Ten  nT*Tn)  ihr,  Pronom.  indefin.  S. orfi,  otoii,  M.  oron,  B. 
or&n.  Jedoch  treffen  wir  das  Baschmur.  nT&ren  in  der  Ge- 
nitiv-Stellung zu  ÜTCTen  verkürzt  (Schw.  1.  1.  pag.  1658. 
1659.).  In  der  Verbindung  mit  otou  sank  auch  das  Memphit. 
von  OToitTU>T€it  zu  oToirreTen  (S.  oritTCTit)  herab  (Schwartze 
1.  1.  p.  1657.).  Als  Verbal -Präfix  und  Suffix  werden  wir  das 
Pronomen  der  2ten  Pers.  Plur.  in  der  gesammlen  Koptischen 
Sprache  bis  auf  den  e-Laut  herabgesetzt  erblicken. 

§.  165.     Schwankendes  o>  und  ot,  o  und  ot  in  den 
Nominal -Stämmen«  ct  für  ot. 

Auch  bei  den  Nominal  -  Stämmen  findet  ein  Schwanken 
zwischen  <*>  und  ot,  dieses  jedoch  sehr  selten,  häufig  da- 
gegen zwischen  o  und  ot  Statt.  Beispiele  der  ersten  Art  sind 
M.  o&feo&cu,  S.  d'exor,  sartago,  M.  cö'or,  S.  cxa>  forceps,  S. 
Awre,  qurrc,  Aotc,  cjotc,  M.  Ao^,  aot^  abominatio,  S.  cAru>, 
M.  cAro,  cArot  sycaniinura.  Die  beiden  letzteren  Wörter 
gehörten  schon  den  Beispielen  der  letztern  Art  an,  wo  o  mit 
ot  wechselt  wie  in  M.  ahiott,  Xmor,  S.  miiott,  ÄinooTC  ja- 
nitor,  janitrix,  M.  mott,  mot^,  mo^,  S.  mott,  motc,  B.  m«^ 
(Q.  p.  229.)  junctura,  collus,  M.  b^,  o-rf,  S.  oorc  vulva, 
Uterus,  M.  mot?u6,  mo?l&,  S.  mots^,  m<**£i  Moxgc]  cingulum, 
M.  motri,  mori  vas,  S.  noTM,  noTTM,  M.  iiottcm  dulcis, 
suavis,  S.  no^,  normte,  B.  iifed*,  M.  noot  magnus,  S.  omot, 
£mott,  M.  £mot,  B.  gM*T  gratia,  S.  B.  noT£,  M.  no£  funis. 
Ich  habe  die  o  -  Form  vorangestellt,  sobald  sie  die  gewöhnli- 
chere ist.     Bei  voranstehendem  ot  halten  sich  ot  und  o  unge- 
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fahr  die  Wage.  Das  M.  Aot+  fufst  nur  auf  Act.  10,  28., 
kann  also  leicht  ein  Schreib- und  Druckfehler  sein.  Man  hat 
solche  «7a£  Xty.  nicht  ohne  Weiteres  zu  -verwerfen.  So  z.  B. 
giebt  die  Ergänzung  des  Berliner  Psalmen -Cod.  no.  157.  im 
Ps.i7,  13.  für  das  gewöhnliche  juore  splendor  ein  M<»oe,  welches 
von  späterer  Hand  unverständig  in  müjot  aqua,  verwandelt 
worden  ist.  LaCroze  im  lex.  p.  57.  giebt  für  diese  Stelle 
amdoti,  worauf  fufsend,  weifs  ich  nicht,  denn  der  ihm  übrigens 
nicht  bekannte  Berliner  Psalmen -Cod.  no.  37.  enthält  juore. 
Da  die,  obwohl  viel  Fehlerhaftes  darbietende,  Ergänzung  des 
cod.  no.  157.  manches  Eigentümliche  besitzt,  welches  auf  al- 
tertümlichen Formen  zu  beruhen  scheint  (s.  Schwartze  Psalt« 
Praefat.  p.  XIII.  XIV.),  so  wäre  es  möglich,  dafs  auch  mcooc 
hierher  zu  rechnen  ist.  Dafür  spricht  sogar  das  Baschmur. 
mototi  splendor  (Q.  p.  231.).  Jene  Ergänzung  schrieb  auf  das 
Häufigste  o  an  Statt  des  or.  Leicht  möglich  steckt  also  in  dem 
Miooe  ein  juioovc,  welches,  da  die  Ergänzung  bisweilen  <*>  für 
or  schrieb  wie  z.  B.  mcoi  für  aioti  leaena  (Ps.  kSL,  14.),  aut 
mototc  zurückgeführt  werden  kann.  Überhaupt  pflegen  ein- 
zelne codd.  vorzugsweise  sich  solchen  ungewöhnlichen  ot-,  o- 
a>  Formen  hinzugeben.  So  z.  B.  schreibt  diese  Ergänzung  orgi  für 
ögi  grex,  otxi  für  cwu  injustus,  ujcmmot  für  pjeAUio  peregrt« 
nus,  cjottot  für  cjotot  delere  eos,  cm&ujot  für  eM&tgu)  valde, 
umgekehrt  ü>  für  or:  cioov  für  coto  frumentum,  ccoTum  für 
corrcon  dirigere,  «ioujt  für  «otujt  adspicere  und  *<*mc  für 
xonc  injustitia,  ciotf'ni  für  coa'ni  consilium,  XP***!  ^r  9CP°*I 
dolus,  etc.  und  umgekehrt  wieder  o  an  Statt  des  <*>.  Ein  un- 
gleich besserer  Berliner  Psalmen -Cod.  (Schw.  Psalt.  Praefat. 
p.  XL)  giebt  mot^  für  mo^  vincula  (während  motJ-  im  Sinne 
von  collus,  humeri  gebräuchlich  ist),  motdt  für  MopT,  S.  Mopr, 
B.  (Q.  p.  238.)  m&At  barba.  Wilkin's  Ausgabe  des  Memphit. 
PenUteuchs  giebt  öfters  (Num.  7, 58.  64.  70.  76. 82.  87.  8, 8. 12. 


168 

14,  40.  18,  32.  22,  34.)  norni  für  das  anderweit  herrschende 
sto&i,  S.  Rone,  B.  ito&i,  n*Ai,  R&Ae  peccatum,  eben  so  icnrj-  für 
io^,  S.  eiOTc,  iotc,  Narr.  Ez.  ei*ae  B.  i^,  «**$•,  patres  yom 
Sg.  M.  icot,  S.  eiü)T,  iu>t,  B.  icoT  (»ot  CTnor  pro  ot  otrot« 
una  hora  Luc.  22,  59.  var.  lect.  (?)  War  einmal  o  zu  c  her- 
abgesunken, so  konnte  wohl  ot  zu  ct  werden). 

§.  166.     Nebenformen  auf  ot,  o  und  &>•     Seltenes 
Herabsinken  des  reinen  ot  zu  e. 

Bisweilen  trifft  man  neben  der  sehr  seltenen  ot-  und  o-  Form 
in  den  Nominibus  eine  herrschende  &-Form:  M.  motAotx, 
motAox,  motA&o&,  nycticorax,  M.  OTpu>,  S.  fepto,  M.  *Ai  faba. 
Selten  ist  das  reine  ot  bis  zu  e  herabgekommen  wie  in  M. 
Ren,  Korn,  S.  rotr  sinus  und  pudendum  (vgl.  Deut.  23,  1.), 
M.  R&ne,  S.  B.  r^rot  bonus,  n&neT,  S.  B.  r*rotot,  M. 
crrcuor,  qTooT,  cjtot,  *rre,  S.  qrooT,  qrcT,  error  quatuor,  M. 
masc,  ^ot,  f.  ^e,  S.  m.  ^or,  f.  ^e  quinque,  s.  Schwartze 
1.  1.  p.  1994.,  S.  TümoT,  Tonor,  Tome,  M.  torü>  valde;  Pos- 
sessiv-Präfix der  2ten  Pers.  Sg.  S.  nor-,  tot-,  iiot-  (hie-, 
haec-,  hi-,  hae-  tibi  =  tuus,  tua,  tui,  tuae),  M.  B.  ne-,  tc-,  rc- 
s.  Schwartze  1.  1.  p.  1142.  1143.  Nur  in  dem,  auch  aufserdem 
manches  Eigentümliche  enthaltenden  Memphit.  Ezechiel  der 
Königl.  Bibliothek  zu  Paris  bietet  das  M.  nor,  tot,  rot  dar 
(s.  Schol  t z  Gr.  Aeg.  p.  44.)  S.  ppo,  eppo,  Fragm.  von  Fay.  Hp&, 
B.  ppo,  eppo,  pp*,  epp*>  rex,  S.  ppü>  regina,  M.  orpo  rex, 
orpto  regina,  orpcooT  reges  (vergl.  das  vereinzelte  Sah.  eiepo 
bei  Peyr.  mit  ppcooT,  eppcoov  reges  dessgleichen  orp&c  Dia- 
dema  mit  ppo  rex.)  vgl.  w.  unten,  M.  ccAi  (S.  cn&e,  B.  crMi), 
corÄe  circumeidere  (s.  unten).  Häufig  ist  dagegen  das  ot  mit 
einem  voranstehendem  e  zu  ct  zusammengegangen. 

Nachdem  wir  auch  aufserhalb  der  Verbal -Stämme  das  (o, 
o,   und  ot  zu  o,    *    und    e    haben     herabsteigen    sehen,    so 
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wenden  wir  uns  zu  der  Betrachtung  der  Verbal -Stamme,  in 
denen  der  Grund  -  Vocal  nicht  dem  u>,  o  und  or  angehörte. 

§.  167.     Der  Grundvocal*  im  Baschmur.  Verbalstara- 
men zu  e   geschwächt. 

In  einer  den  Verbal  -  Stämmen  auf  a  und  o  an  Menge  bei 
Weitem  nicht  gleichkommenden  Anzahl  Verba  gewahren  wir, 
so  weit  der  Horizont  der  uns  vorliegenden  Kopt.  Sprache  reicht, 
das  *  als  den  Grundvocal.  Verben  dieser  Art  sind  z.  B.  M. 
*Pe£*  S.  £*P€£*  B*  *^c£  custodire,  observare,  M.  j6*^,  S. 
g*Te  fluere,  M.  *Ahi,  S.  *Ae  adscendere.  Die  mehrsten  Verba 
dieser  Art  behalten  im  Memphit.  und  Sahid.  Dialekte  als  suffix- 
lose Stämme  ihr  &  unverändert.  Der  Baschm.  Dialekt  schwächt 
aber  dasselbe  meisten  Theil  zu  e.  Demnach  stehen  sich  gegen- 
über M.  *i&j,  S.  &i&€i,  B.  ttieei  crescere,  M.  n&j,  S.  n*,  B. 
ncei  misereri,  M.  c^m,  S.  ck&j,  B.  crci  arare,  M.  i&ki,  S. 
cn>o&e,  B.  ugexi  loqui,  M.  kcg>i,  S.  &cg>i,  B.  &ujei  multipli- 
cari,  M.  p&uji,  S.  p&oje,  B.  Aeuji  gaudere,  M.  n&^;  S.  n&gTe, 
B.  ncg^  credere,  M.  o-re&i,  S.  or?t&i,  B.  otxci  sanari,  M. 
ov^g-c^gni,  S.  otc^-c^iic,  B.  or^g-ce^ni  jubere,  M.  ^-m*^, 
S.  (m*>tc),  B.  ^-mc^  obtinere.  Die.  beiden  letzteren  Wörter  sind 
eigentlich  Zusammensetzungen  und  bedeuten  addere  jussum,  dare 
delectationem. 

§.  168.    Auch  dieses  *  aus  einem  u>,  o  hervorgegangen. 

In  einigen  dieser  und  ähnlicher  Verbal  -  Stämme  mag  ehe- 
mals auch  ein  <o,  o  zu  Haus  gewesen  sein.  So  ist  das  &i&i 
crescere  offenbar  das  Reduplicativ  von  &i  facere.  Dieses  *i  facere 
aber  ist,  da  in  der  Kopt.  Sprache  die  Begriffe  Sein  und  Thun 
von  einer  Grundform  getragen  zu  werden  pflegten,  nur  die 
Kehrseite  von  dem  M.  oi,  S.  o,  <*>,  B.  *i  tsse.  Der  alte  Ver- 
bal-Stamm  M.  S.  m*  geben,  thun  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1962.), 
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welcher  für  sich  allein  den  Imperativ  des  Begriffs  Geben  und 
in  seiner  Verbindung  mit  dem  Verbalstamm  ep,  p,  cA,  p&,  pe, 
Xe  thun  als  M.  S.  M&pe,  B.  M&.pe,  M*\e  im  Grunde  den 
Imperativ  und  Optativ  des  Begriffs  Thun,  sodann  aber  jene 
Modos  der  Verba  überhaupt  bildet,  und  auch  im  Baschmur.  sein 
*.  behauptet,  besitzt  im  Memphit.  die  Nebenform  moi,  da,  date. 
Eben  so  zeigt  sich  das  B.  t**j  dar!  (Passiv  des  Stammes  ^) 
im  Memphit.  als  toi,  im  Sah.  als  to,  to>  (s.  Georg.  Act.  Panes. 
p.  258.).  Das  Verb  M.  n*v,  S.  n*v  videre,  welches  im  B. 
häufigst  in  der  Schwächung  ttCT,  ein  Mal  jedoch  auch  als  nvr 
auftritt  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1096.)  ist  als  eine  Zusammensiehung 
des  ii&ot  zn  betrachten.  Nun  braucht  an  Statt  des  it*T  ein 
eigen  th  um  lieh  er  Memphit.  Codex  zwei  Mal  die  Form  moor 
(s.  Schw.  Psalt.  PraefaU  p.  XI.  vgl.  auch  Luc  11,  33.  und 
Praef.  p.  III.).  Ebenso  erscheint  für  m*y  mater  die  Auflösung 
auuot  Luc.  12,  53.  Das  B.  und  S.  g&nc  oportet  zeigt  sich  im 
S.  hier  und  da  auch  als  gonc  (vgl.  M.  kci^i,  S.  *x*i  levis  fieri, 
M.  kciibor,  S.  *cu>ot  levis). 

§.  169.   Doppelformen  aufrunde  im  Baschmurischen. 

Aus  dem  B.  n&T,  neT  videre  ersieht  man,  dafs  auch  bei 
dieser  Art  Verba  im  Baschmur.  die  stärkere  und  schwächere 
Form  zugleich  neben  einander  bestehen  konnten.  Eine  der- 
gleichen andere  Doppelform  erhalten  wir  in  dem  B.  C£&i  (Schw. 
1.  1.  p.  1096.)  und  C£ei  (welche  Form  nicht  blofs  1  Cor.  9, 
15.,  wie  Schw.  1.  I.  bemerkt  worden  ist,  sondern  auch  1  Cor. 
9,  10.  vorkommt)  =  S.  C£&j,  M.  cj6&i,  scribere.  Das  M.  S. 
B.  Verbum  mci,  amare  (wofür  jedoch  im  B.,  und  in  einem  eigen- 
thümlichen  Memphit.  Codex  s.  Schw.  Psalt.  Praef.  pag.  XVI. 
auch  mhi  vorkommt)  lautet  als  erstes  Glied  von  Zusammenset- 
zungen im  M.  S.  B.  auwi  (im  Memphit.  und  Sahid.  häufig,  im 
Baschmur.  Q.  p.  233.  AUti-T^toen,  «pAo-Kor/uo?,  amans-ornatum). 
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§.  170.     Doppelformen  auf*,  und  e  im  Memphit. 

und  Sahid. 

Das  nur  genannte  mci  thut  dar,  dafs  dieselbe  Schwächung 
auch  in  dem  Memphit.  und  Sahid.  Dialekte.  Eingang  fand.  Die 
Schwächung  fand  jedoch  hier  bei  weitem  minder  häufig  Statt, 
Beispiele  einer  solchen  Schwächung  sind:  M.  c6&i,  aöe,  S.  C£&j, 
C£c,  c&£,  ce£  scribere  (s.  oben  B.  C£&i,  cgei),  M.  c*£ni,  ccgite 
suppeditare  (vergl.  oben  or&£-c«t£tti,  etc.),  S.  ce^p^gT,  cd'pegT, 
M.  cxpegr  quiescere,  M.  kju&gi,  cm^^i  (scheint  sich  nur  auf 
die  nicht  sehr  correcte  Wilkinssche  Ausg.  des  Pentateuch  zu 
stützen),  S.  «ju&gre,  B.  *M€£i  prehendere. 

§.  171.     Verba  mit   unverändertem  *• 

Die  auf  o,  selten  auf  ü>,  häufig  auf  e  auslautenden  Verba 
mit  &  in  der  Vordersylbe  lassen  im  Memphit.  und  Sahid. 
Dialekte  dieses  &  unverändert.  Eben  so  behandelt  das  Basch- 
mur.  die  auf  &.,  und  sehr  selten  auf  e  auslautenden  entspre- 
chenden Verba.    Demnach  B.  t&ko,  t&.r&,  T&.?&p&,  T&A&,  tc&A*, 

TfeOTtt,    T6JIU&,   TM&J&,  T&£&,   T«JU&,    T«JU€,    T«tGQ>    und  T&Oje  in 

Tfeuje-oeiaj,  T&uje-&.eioi. 

§.172.     Die  Verba  auf  &>,  welche  vor  Suff,  im  Memphit. 

&  oder  h,  im  Sahid.  &.,  im  Baschmur.  e  haben. 

Mit  Ausnahme  der  zuletzt  angeführten  Verba  werden  die 
wenigsten  der  mit  einem  &  als  Grundvocal  versehenen  Verbal- 
stämme mit  Suffixen  bekleidet.  Da  wo  Suffixe  antreten,  bleibt 
im  Sahid.  das  *  unverändert.  Im  Memphit.  bleibt  &  oder  geht 
in  h  über,  oder  wird,  wo  eine  H-Form  neben  der  &-Form 
existirt,  von  dieser  abgeleitet.  Im  Baschmur.  wird  das  &  vor 
Suff,  zu  e  verwandelt.  Demnach  S.  g**wr  efluderunt  se  von 
£*tc  Z.  C.  pag.  646.  (M.  £&*$-  ohne  Suff.),  M.  qn*-*i-c,  B. 
qn*-ac  faciet  eam  für  id,  1  Cor.  7.  37.,  S.  *q**q  fecit  cum  für  id 
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Jo.  II 9  45.,  M.  *i*rroT,  B.  feierror,  S.  *i**t  feci  ea  von  M. 
*i,  S.  **,  B.  ei  (wohl  nur  vor  Suff,  vorkommend),  S.  C£&j- 
cor  scribere  ea  Luc.  1,  3.,  &ic£&icot  scripsi  ea  1  Jo.  5,  13. 
B.  &TCTÜ  C£ctot,  M.  kpeTen  c&htot  scripsistis  ea  von  C£&i, 
cgci,  c6&i  und  c6h.  Dieser  Bildung  folgt  auch  vor  Suff,  der 
Verbal -Stamm  M.  S.  B.  ^  dare  (Passiv  M.  toi,  hier  auch  bis- 
weilen activ,  S.  to,  tu),  in  Compos.  t&j  [activ]  B.  T«t&i).  Dem- 
nach S  irre  nqr&&R,  M.  irre —  thir  ut  det  te  Matth.  5,  .25., 
S.  ^n&T^&T,  M.  ^n&THiTor  dabo  ea  Matth.  4,  9.,  B.  en  qu*. 
tcic  en  non  dabit  eam  1  Cor.  7,  38.  (wo  M.  hq^  *n,  non 
dat),  B.  m>TT€irov  dant  ea  Hebr.  10,  6. 

§.  173.     Neben-Formen   der   Verbal -Stämme 

auf  *.  und  i. 

Einem  Theile  der  Verbalstämme  auf  *  gehen  Formen  auf 
i  zur  Seite  wie  M.  knji,  ioji,  S.  *uje,  ctge,  suspendere,  M. 
«*j6i,  -ojjöi,  S.  T&£e,  ^ge  inebriari,  M.  p&Ri,  piRi,  S.  p*Re 
inclinare,  M.  c&r  (nur  Lev.  1,  7.),  cr$-  jacere.  Bisweilen  hat 
sich  die  &.-Form  suffixlos  nur  mit  passivem  Sinne  erhalten: 
M.  B.  juiuji,  S.  Micge  percutere,  M.  ai&uji  percussus,  S.  ujine 
mutare,  aber  auch  mutari,  varius  esse,  M.  B.  (n>&i  varius  esse. 
Schwächung  des  &  zu  e  zeigt  sich  in  dem  B.  ojetgi  beim  Ver- 
gleiche mit  dem  M.  (n>uji,  S.  c&oje,  cioje  amarus  esse.  Nicht 
in  einer  Classe  mit  diesen  Verben  steht  M.  q&i,  qi,  S.  q&i, 
A*i,  qi,  qei,  ni,  B.  qi,  Ai  sumere,  tollere,  ferre,  da  hier  die 
i-Form  erst  durch  die  Aufgebung  des  &   entstanden  ist. 

§.  174.     Die  parallelen  Verbal-Stämme  auf  &  undi, 
vor  Suff.  Memphit.  und  Sahid.  *,  Baschmur.  e. 

Die  parallelen  Verbal-Stämme  auf  &  und  i  haben  vor  Suff, 
im  Memphit.  und  Sahid.  Dialekte  *,  im  Baschmur.  Dialekte  e: 
M.  kpeT€it*ujq,  S.  *aeTn*urrq  suspendistis  eum  (sc.  in  cruce), 
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B.  */rea|TOT  suspenderunt  eos  (ohne  Suff,  nicht  nachweisbar), 
M.  *tc&tot  enoA  ejecerunt  ea  Act.  27, 19.,  B.  *nceTen  eA&& 
ejecisti  nos  (gleich  daneben  cr^  als  Substant.  ejectio),  M.  cvc- 
P&kot  declinabunt,  convertent  se  2  Tim.  4,  4.,  S.  nTepeqp^Riq 
quum  declinasset,  convertisset  se  Z  C.  pag.  332.  Bei  mehre- 
ren Verben  hat  sich  bis  jetzt  die  &-Form  nur  vor  Suff,  nach- 
weisen lassen.  So  für  M.  Aici,  S.  face,  oreice  secare,  serra; 
M.  &.?A&cot  serrarunt  eos  Hebr.  11,  37.,  «tTorkcoT  dissecuerunt 
eos  Exod.  20,  25.,  S.  ^tot^ctot  it.  Z.  C.  p.  596.  no.  69., 
für  M.  mici,  S.  micc  gignere:  M.  &?M&cq  progenuerunt  eum 
Matth.  2,  1.,  &TM&COT  —  eos  1  Petr.  2,  2.,  S.  —  m&ctot  pro- 
genuit  eos  Z.  C.  p.  655.  Peyron  bemerkt  im  lex.  p.  105,, 
dafs  M.  m&c  auch  »absolute  Matth.  2,  4«.  gebraucht  werde. 
In  der  That  giebt  die  edit.  Wilkins.  daselbst  &Tit&M&c.  Al- 
lein der  cod.  Ber.  no.  40.  enthält  dafür  *?n&Mec.  Bis  auf 
Weiteres  sehe  ich  daher  jenes  absolute  m&c  für  einen  Fehler 
an.  Es  kann  jedoch  nur  für  einen  Zufall  gehalten  werden, 
wenn  sich  ein  absolutes  m&ci,  m&c  nicht  vorfände.  Die  Form 
M.  m&c  (S.  mcc-)  findet  sich  übrigens  nicht  blofs  in  Zusam- 
mensetzungen M&c-noT^  deipara,  sondern  M.  m&cj,  m*c,  S. 
m&cc,  m&c,  B.  mcci  kommt  auch  häufig  mit  der  Bedeutung 
pullus,  catulus,  vitulus,  taurus  vor,  wo  überall  die  Grundbe- 
deutung genitus  ist.  Das  absolute  an.  ?jy.  M.  c*r  hat  man 
nach  dem  M.  m&c  zu  beurtheilen. 

§.   175      Die  *-,   i-  Verbal -S  tämme   schwächen 

suffixlos  das  *.  zu  e. 

Die  meisten  dieser  Verbal  -  Stämme  hat  der  Memphit.  und 
Sahid.  Dialekt  im  suffixlosen  Zustande,  gewöhnlich  mit  Abstrei- 
fung des  auslautenden  i,  c,  von  dem  &  auf  das  e  herabgebracht. 
Demnach  M.  eap,  ctg,  S.  carr,   suspendere,  M.  pen,  S.  pcRT 
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inclinare,  M.  S.  mcc  gignere,  M.  mcoj  percutere,  M.  crr  (S. 
crc)  jacere,  M.  tgen-r,  S.  tgn,  59^9  cgeqT  mutare. 

§.  176.  Die  parallelen  Verbal- Stämme  auf*  und  i 
stehen  öfters  mit  o-  und  (x>-  Stämmen  in  Verbin- 
dung. Vorzugsweiser  Passiv-Sinn  der  o-Form. 
Diese  parallelen  Verbal -Stämme  auf  &  und  i  stehen  öfters 
mit  o-  und  to-  Stämmen  in  Verbindung,  welche  letzteren  viel- 
leicht als  die  Grundformen  anzusehen  sind.  So  kommt  im  Mem- 
phit.  moci  mit  dem  Sinne  von  gravida  esse  vor.  Dem  Sah  id. 
cre  =  Memphit.  cct  steht  cro  gegenüber  mit  dem  Sinne  rejicere, 
improbare.  Mit  dem  tn>Ai ,  uji&e,  etc.  hängt  zusammen  M. 
ojioft,  ujoAt,  ujoäi,  gjifc'J-,  ujenid),  ujeAie,  S.  ujuxje,  ujioq,  njoq, 
ujoAe,  ujooAe,  uj&A  in  Compos.,  tg&eiu>,  ujnneiu),  pjn&ico,  uje&- 
nesto,  welche  Formen  als  Verba,  Substantiva,  Adjectiva  die 
Bedeutung  mutare,  permutare,  permutatio,  retributio,  varietas, 
varius  besitzen.  Ferner  S.  gicc,  £*cc  (vor  Suff.  £*xr),  goce, 
B.  £ici,  M.  gici  (selten),  äicj,  jöoci  laborare.  Ja  bei  manchen 
Verben  scheint  hinsichtlich  des  Memphit.  und  Sahid.  Dialektes 
im  sufnxlosen  Zustande  nur  die  i-  und  o-  Form,  die  «t-Form 
dagegen  blofs  vor  Suff,  vorzukommen.  So  M.  <£oo,  $ici,  $ec, 
S.  noce,  nice  coquere,  mit  Suff.  M.  <£^c:  nTen^&cor  coqua- 
mus  eos  Gen.  11,  3.,  Sahid.  n&rr:  neTo?n&n*CTq,.  ncen*CTq 
hoc  quod  coquent,  coquant  id  Z.  C.  p.  556.,  M.  tgu>Ki,  njum, 
UJOR,  UJOR  mit  Suff.,  UJOK£,  ujcr,  S.  ujirc,  uj&rt  mit  Suff., 
Pjckt  fodere,  vergl.  S.  ujok£  profundus,  eigentlich  effossus, 
Hcenj^RTq  Z.  C.  pag.  459.  S.  o&oce,  «xice,  o&ecr  exaltare,  exal- 
tari,  vor  Suff,  tl&ct,  selten  tlcct,  in  Zusammensetzungen  «&ci 
und  ?l&c('),  B.  o&*cj  (Schwächung  des  o&oci),  kici,  vor  Suff. 


(')  Peyron  lex.  p.  396.  fuhrt  als  Sahid.  suflixlose  Form 
auch  k*c  an  mit  Verweisung  auf  Joh.  12,  32.,  wo  man  er- 
m>m&*cT  liest,  mit  der  Bedeutung:  wenn  sie  erhöhen  mich, 
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%€ct  (Schwächung  des  *&ct),  M.  0toci,  ^icj,  d'cc,  vor  SufT. 
ö^c,  in  Zusammensetzungen  ö^ci  exaltare,  exaltari,  Beispiele: 
S.  cen&?&&CTc|,  M.  cen&d'&cq,  exaltabunt  eum  Luc.  18,  14.,  S. 
&. —  x&crq,  M.  *q^cq  exaltavit  eum  Act.  5,  31.,  S.  kcctk 
exaltat  te  Z.  C  p.  655.,  B.  «traecror  exaltavi  eos  Jes.  1,  2. 
Bisweilen  kommt  lediglich  die  o-  ,  i-  und  e-  Form  vor  wie 
bei  M.  <£opi,  <£ipi  oriri,  florere,  splendere,  $epi  splendidum 
reddere,  S.  neipe,  mpe,  nppe,  oriri,  eftulgerc,  M.  bm,  iiu, 
S.  eine,  ine,  B.  eim,  im  similis  esse^  M.  o&j,  inj  (als  Sub- 
stant.  Deut.  28,  48.  ed.  W.  efci),  S.  one,  ine,  eine  sitire  (B. 
inj  sitis),  (vgl.  M.  iqT,  S.  eiqT,  eitVr  clavus,  S.  oqT  clavis  infi- 
gere  und  infigi)  S.  *no,  o&nej,  ?&ne,  M.  ?t$o,  *<£c,  B.  sn& 
gignere,  procreare.  Besonders  bemerkenswerth  ist  hierbei,  dafs 
die  o  -  Form  des  Memphit.  und  Sahid.  und  die  entsprechende 
&-  Form  des  Baschmur.  vorzugsweise  mit  passivem  Sinne  ver- 
sehen ist,  daher  mit  Verbalsuffixen  M.  0*oci,  S.  «oce,  B.  o&*cj 
elatus,  M.  <£oci,  S.  noce  coctus,  S.  ujone  varius.  Die  Passiv- 
form haftet  aber  auch  an  der  &-  Form,  daher  M.  B.  tg&Ai  va- 
rius, M.  c*^,  S.  cotc  netus,  tortus. 

§.  177.     Schwächung  des  *  zu  e  in   den  Verbal- 
Präfixen  so  wie  in   dem  Futur-Charakter  n^. 

Der  Futur- Charakter,  welcher  im  Memphit.  und  Sahid.  n*> 


für  tav  v\l/w&u).  Hier  ist  allerdings  das  t  Suffix.  Allein  da  man 
vor  den  übrigen  SufT.  nicht  tl&x,  sondern  tl&ct  findet,  und 
da  im  Kopt.  häufigst  ein  Laut  nach  zwei  Seiten  hinwirkte  oder 
die  Eigenschaft  eines  verdoppelten  Buchstabens  besafs,  so  hat 
man  hier  in  dem  t  sowohl  das  dem  Stamme  **c  angefügte 
allgemeine  Objectiv-Suff.  als  auch  das  besondere  Objectiv-SufF., 
zu  erkennen.  Wenn  dasselbe  lex.  p.  418.  das  Memphit.  tf'ec  »cum 
suffixis.«  anwenden  läfst,  so  hat  man  sich  zu  erinnern,  daft 
Peyron  auch  das  Pronomen  «Hnor  unter  die  Suff,  rechnet. 
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Iaatete,  ist  von  den  Baschmur.  Fragmenten  bei  Quatremere 
durchaus  (s.  Seh wartze  1.  1.  p.  1102.),  in  den  Baschmur.  Fragm. 
bei   Zoega   und   Engelbreth   oft  zu  e   geschwächt    worden. 
Noch  öfter  hat  sich  aber  das  n&,  in  den  letzteren  Fragm.  erhal- 
ten (s.  Seh  wartze  1.  1.  pag.  1098.).     Das  dem  n&,,  ne  voran- 
stehende   Verbal -Präfix   hat  zugleich  die  Schwächung  zu  e  er- 
litten, jedoch  die  stärkere  *-  Form  hier  und  da  noch  behauptet 
(Seh wartze  1.    1.  p.  1951.).     Demnach  z.  B.  B.  qn&Teic  (M. 
qn&THic,  S.  qn&T&&c)  dabit  eam  1  Cor.  7,  38.  B.  qn&giuti  (M. 
qn&gfti,  qit&gei,  S.  qn&£e)  cadet  1  Cor.  8, 1 1.,  B.  cenceA  (M. 
cen&ep,   S.   cett&p)   erunt  1  Cor.  14,  38.,  B.  neotooe  (wofür 
auch   nes&&c,    nex^c   gesetzt,  werden   konnte,   M.  n&/xoc,  S. 
n&sooc)  dicet  eam  =  id  1  Cor.  15, 35.     Im  Bezug  auf  das  Ver- 
bal-Präfix  bemerke  man  B.  ^TncR^nor  (M.  «kTtitt^gonor,   er- 
iwOCon<rr»  S.  eTn&KonoT)  abscondent  eos  (eos,  ea)  Q.  p.  242., 
B,  &T€Teiiiiea)ü>ni  (M.  kpeTenn&ujumj,  ep€Tenn&a)ü>ni,  S.  ctctH- 
n&ojconc,  eTeTn&nju>ne)  eritis  Jes.  5,  8.,  dagegen  B.  em&cAX 
(M.  &Tii&ep,  CTn&ep,  S.   CTn*f)   facient  1  Cor.  15,  29.,  B. 
eTCTenneitCT  (M.  kperenn&n&T,  cpeTenn&n&T,  S.  eTCTnix&n&T, 
eTCTn&n&T)  videbitis  Q.  p.  232.,  B.  eTCTnncujuini  (M.  kpeTcn- 
n&ujumi,  etc.  wie  oben)    eritis  Q.  p.  231.  vergl.  Schwartze 
1.  1.  p.   1945.     Man  sieht,  dafs  hinsichtlich  des  Verbal  -  Präfixes 
auch  das  Memphit.  die  schwache  Form  neben  der  starken  anwen- 
dete,  und   dafs   das  Sahid.   die   schwache  Form  nur  noch  allein 
besafs.     Im    Betreff  des    Futur  -  Charakters    werden    wir  nicht 
blofs    bei   dem   negativen  Futur  die  Schwächung  des  n*.  zu  ne 
über  die   ganze  Sprache  verbreitet  sehen,  sondern  auch  bei  dem 
positiven  Futur  des  Sahid.  dieselbe  Schwächung  eintreten  sehen. 
Nicht  minder  wird  sich  die  Entartung  des  *  zu  c  bei  den  Ver- 
bal-Präfixen    auch   außerhalb   des  Futurs   im  weiten  Umfange 
unsern  Blicken  darstellen. 
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§.  178.  Das  Baschmur.  verwandelt  auch  aufserhalb 
der  Verbal-Stamme  das  von  dem  Memphit.  und 
Sahid.  beibehaltene  &  zu  e. 
Auch  aufserhalb  der  Verbal-Stamme  hat  in  den  anderen 
Wortclassen  der  Baschmur.  Dialekt  ein  von  dem  Memphit.  und 
Sahid.  Dialekte  beibehaltenes  &  häufigst  zu  e  verwandelt  wie 
z.  B.  B.  &u)€i  für  M.  S.  &cn>i  multitudo,  B.  egOT  (nur  mit 
Artikel  n  als  ncgor)  für  M.  S.  &go?  (mit  Art.  $&go?,  n&gor) 
pars  posterior,  B.  c*r«€i  für  M.  S.  c*t«*i  salus,  B.  Act  für 
M.  S.  p&T  pes,  B.  ojeiu,  cgcxe,  S.  m>?&e,  M.  c&?u  verbum 
(im  M.  und  S.  auch  loqui),  B.  ner  für  M.  S.  n&?  hora,  B. 
ne£&i  humeri  für  M.  n&gÄs,  S.  n&gne,  n&^E  collus,  numerus, 
humeri,  n&gn  auch  jugum,  B.  ne^Aeq  für  M.  it&£&eq,  S  itfeg- 
Acq,  n&gAq  jugum,  B.  Acc  für  M.  S.  A*c  lingua,  B.  cgecA  für 
M.  tn>p,  S.  uj&p,  w>&p  peius ,  B.  mct,  mcot  (in  ^t-mcot, 
a-fjLYjuf)  für  M.  m&t,  S.  m&t,  m\4,t  mater,  B.  mc  für  M.  S. 
m&  locus,  B.  ÄU4CT  für  Äuu&T  (Schw.  I.  1.  pag.  1096.)  M.  S. 
MjKÄ/r  eo  loco,  ibi,  B.  ec,  S.  **c  (vgl.  M.  S.  fen&c),  antiquus, 
etc.  (s.  Schw.  1.  1.  pag.  1045.,  wo  jedoch  aus  Versehen  meh- 
rere Wörter  auf  B.  &  für  M.  S.  o  stehen). 

§.  179.     Baschmur.  Parallelformen  auf  *  und  e. 

Für  einen  Theil  solcher  Wörter  hat  das  Baschmur.  die 
stärkere  *k-Form  neben  der  schwächern  c-Form  noch  beibe- 
halten wie  z.  B.  B.  A*A  (Jes.  1,  16.  blofs  nach  Engelbreth, 
nach  Zoega  aber  AeA)  und  AeA  (Jes.  1,  15.  5,  15.),  M.  S. 
A*A  oculus,  B.  m&,  (Jes.  1,  8.  und  öfter),  mc  (Jes.  5,  10.  17. 
und  öfter  s.  Schw.  1.  1.  p.  1096.),  M.  S.  m*  locus,  B.  mm*t 
(1  Cor.  7,  29.),  mmct  (oft,  s.  Schw.  I.  1.),  M.  S.  mm&t  ibi, 
B.  c*  (häufig  s.  Schw.  I.  I.  p.  1097.),  cc  (Hebr.  9,  4.),  M.  S. 
c&  latus,  pars,  regio,  B.  gejttg&A  (1  Cor.  7,  22.),  gejttgcA, 
£M£eA  (öfter,  s.  Schw.  1.  1.  p.  1096.),  S.  £Mg*A  (im  M.  nicht 
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Yoricommend)  ser*ns,  B.  sü>k&m  (Hebr.  10, 12.),  ovnu  (Hebr. 
8,  1.),  otiiicm  (Q.  pag.  234.)  M.  oYitttdu,  S.  om«ji  dextera, 
B.  cjiuim>  (Phil.  1,  27.),  cjkhojc  (Q.  p.  243.),  äntge  (Q.  p. 
241.) ,  M.  S.  cjkuuj*,  mh^^  dignus,  B.  *n  (Jo.  4,  48.  nur 
bei  Engelbr. ,  bei  Zoega  aber  en),  en  (häufigst  s.  Schw. 
L  1.  p.  1097.),  M.  S.  *n,  non. 

§•  180.     Das  *  und  e  dieser  Formen  scheint  bisweilen 

auf  einem  o  und  <o  zu  fufscn. 

Einige  dieser  Wörter  auf  &  und  e  scheinen  gleichfalls  aus 
o- Formen  hervorgegangen  zu  sein.  So  liest  man  B.  oreA, 
orten  und  ov**A  (Schw.  1.  1.  p.  1095.  1102.),  M.  or«i,  S. 
or**A  purus,  sanctus,  daher  sacerdos,  aber  auch  S.  oron  sanctus 
esse  und  sanctitas.  Man  vergleiche  oben  §.  164.  den  Zusammen- 
bang dts  B.  m.  oreei,  ovei,  f.  ovei,  oti,  des  ot&ct,  ot&cct  und 
der  entsprechenden  Memphit.  und  Sahid.  Formen  mit  otüjt,  fer- 
ner  des    B.    €JKRC£,    M.    S.    €MK&£,    MRd^  aftÜCtio    mit    M.    AIK&£ 

und  moh£,  S.  mk&^,  mok£,  motk£,  mck£  afftigere,  adlig i,  dea 
B.  *t*  (Hebr.  7,  23.  9,  26.  Q.  p.  231.),  *ac  (Q.  p.  234.)  mit 
S.  *to  multitudo,  defsgleichen  mit  dem  &in>i,  feujei  multitudo, 
und  dem  zum  Adverb,  versteinerten  eM-&m>,  eju-^tgo,  cjh- 
*tgu>,  cju-^tc  (§.  164.),  so  wie  dem  Stamm  M.  <ogj  (selten), 
oü),  S.  otg,  B.  *uj  multus. 

§•  181.  **-  und  e-  Formen  aufs  erhalb  der  Verbalstämme 
in  Memphit.   und  Sahid.  Dialekte  stammen  bisweilen 

von  u>-und  o-Formen  ab. 
Die  beiden  anderen  Dialekte  haben  gleichfalls,  wenn  auch 
bei  weitem  nicht  in  dem  Maafse  wie  der  Baschmurische  Dialekt 
außerhalb  der  Verbalstamme  *  zu  c  geschwächt  und  die  schwä- 
chere Form  öfters  zugleich  mit  der  starken  angewendet.  Bis- 
weilen geht  hierbei   einer  der  beiden  Dialekte  Hand  in  Hand 
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mit  dem  Bascbmtir.;  bisweilen  Iäfst  sich  die  schwächere  Form 
nur  in  dem  einen  Dialekte  nachweisen.  Falle  der  Art  sind  z.  B. 
M.  p*ji4&o,  S.  pÄutfeo,  B.  Acjucä.  dives,  M.  MCTp&ju*b,  mc*p&m*o, 
S,  MÜTpXui&o,  B.  jieTTt&Me&tt  divitiae,  M.  p*n,  pcit,  S.  p*it, 
B.  TUn  nomen,  M.  g*n;  S.  gcit,  gii  B.  gen,  gn  Plural  des  un- 
bestimmten Artikels,  M.  $&i,  n*i,  S.  n&i,  nci,  B.  nei  hie, 
M.  *&i,  t*i,  S.  t&i,  tci,  B.  t*i,  tci  haec,  M.  n&i,  S.  n&i, 
nei,  B.  nei  hi,  hae,  haec,  M.  X*RI»  S.  k*rc,  neue  obscuritas, 
M.  rä.c,  S.  k&c,  iu<^c,  plur. ,  und  gewohnlich  auch  ncec  os, 
ossa;  M.  kg*,  S.  *gc,  ege  utique,  M.  .M&g,  S.  B.  Jtteg  Ordi- 
nal-Zahl -Charakter,  M.  kAoT,  S.  enoT  mensis,  M.  S.  n&tJiuie, 
M.  n&ejuni  caper,  capra,  M.  kjiuci,  S.  ejtuce  anethum,  S.  £*- 
p&ge,  M.  nepegi  plaustrum,  M.  «*«(«>,  S.  efeefor  sartago. 
Auch  hier  zeigen  sich  einzelne  c- Formen,  welche  wie  z.  B. 
e<£ux£  Num.  13,  34,  edit.  Wilk.  für  k$u><£  gigas  vielleicht  nur 
auf  einem  Schreib-  oder  Druckfehler  beruhen.  Noch  ist  hier  die 
Schwächung  des  &  zu  c  in  den  Verbal  -  Präfixen  zn  erwähnen. 

Mehreren  solcher  Wörter  auf  &  und  e  liegt  eine  u>-  und 
o  Form  zum  Grunde.  So  ist  das  zuletzt  erwähnte  M.  ***otü), 
S.  aWor  sartago  abzuleiten  von  M.  «tos,  mit  Suflf.  qko«, 
S.  dtad*  coquere.  Das  M.  i*po,  selten  i&pto,  S.  icpo,  eiepo, 
Narr.  Ezech.  leppo  flumen,  und  zwar  eigentlich  Nilus,  hat  ne- 
ben sich  die  Form  M.  top,  S.  eioop,  deren  o  von  dem  Semit. 
Iko,  -n*o  verbürgt  zu  werden  scheint. 

§.  182.     Baschmur.  &  dem  Memphis   und  Sah  id. 

e  gegenüber. 

Während  der  Baschmur.  Dialekt  keineswegs  alle  *  des 
Memphit.  und  Sahid.  Dialektes  zu  e  verwandelt,  wie  unter  an- 
deren die  nur  mit  *  vorkommenden  Wörter  B.  &Au>r  (M.  S. 
it.)  corvus,  *Aov,  Plur.  *A*ti  (M.  kAcr  Plur.  kAcoori,  S. 
&&or,  Plur.  *&oovc)   puer,  «jueirt  (M.  ijuen^,  S.  *mRtc) 

12« 
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orcus,  &*m>p  (M.  S.  A*ajop)  vulpes,  c&aut  (M.  S.  ctjurr) 
simila,  «&ik  (S.  -x^ie,  %&eie)  desertum,  dfatAfe^t,  PI.  df&AfeTK 
(M.  d'&AoTt,  PI.  ä^A^-ra)  pes,  £&Aht,  PL  g*Act  (M.  £*Akt, 
PI.  £&A&*t,  S.  ^Aht,  g&A&Te,  PI.  g*X&T€,  £*Afe*Te)  avisf 
2*h.  (S.  £*h,  £**€,  M.  &&k,  j6&c,  j6*ik,  £«tie)  ultimus,  finis, 
netter  (S.  n&no?,  M.  n*ne)  bonus,  &iior,  *h*r,  PI.  *n&.n 
(S.  Ä.HOR,  *kiw  Narr.  Ezech.  *noR,  gewöhnlich  *n*R,  PI.  *noit, 
fenit,  M.  knoR,  PI.  knon)  ego,  A&&T  (S.  A*k*v,  M.  gAs)  aliquis 
beweisen,  hat  derselbe  hier  und  da  ein  *  aufbewahrt,  wo  ent- 
weder die  beiden  andern  Dialekte  zusammen,  oder  einer  der- 
selben allein  die  Schwächung  zu  e  hat  eintreten  lassen.  Diefs 
geschieht  in  B.  d^ptoju.  (S.  a'cpiofe,  d'cptoq,  a'cpooÄ,  cepoq) 
baculus,  «t£K,  PL  &£&t  (M.  c^c,  PL  e£u>or,  S.  cgc  PL  egoor) 
bos,  &Ahot  (Jes.  5,  8.  Jo.  4,  33.),  &Ahv  1  Cor.  7,  5.  (M. 
epHor,  S.  epHT)  invicem,  &A&&A1  (S.  eAooAc,  M.  kAoAi)  uva, 
aber  auch  eA**Ai  Schw.  1.  1.  p.  J096. 

§.  183.     An-  und  inlautendes  s   und  paralleles   ei  der 

suffixlosen  Verbalstämme  meist  unverändert. 

Schwächung  desselben  zu  e. 

Das  an-  und  inlautende  i  und  das  demselben  parallel  laufende 
cj  hielt  sich  in  den  sufüxlosen  Verbal  Stämmen  aller  drei  Dialekte 
meist  unverändert.  Wir  sahen  jedoch  öfters  diesem  i  und  ei 
ein  o  und  &  zur  Seite  stehen,  von  denen  das  *  jünger  als  das 
s  zu  sein  schien.  Eine  Anzahl  Verba  sahen  wir  indefs  jenes 
s,  ei  bereits  im  suflixlosen  Zustande  zu  e  schwächen.  So  zeigt 
sieb  das  Verbum  M.  ipi,  S.  ipe,  eipe,  B.  ipe,  eipe,  iAi,  eiAi 
facere  geschwächt  als  Memphit.  ep,  S.  f,  pf,  ep,  B.  cA,  cAA 
facere,  esse  (man  vergleiche  den  Lautwandel  in  dem  Compos. 
M.  pi-Mi,  S.  pi-Me,  B.  Ai-mi  facere  aquam  euere  und  Sub* 
stant.  Aetus,  M.  ep-MK,  S.  p-MHi,  p-Mcin,  lacrima  und  B.  Ae- 
mi*tj  lacrimae).     Aber  auch  dieses  Verb,  läfst  uns  in  der  Ge- 
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stali  des  M.  po,  p&,  (S.  p*.  als  Substant.)  M.  S.  B.  pe,  B.  Xe 
(in  M&pe,  m*Ac),  M.  *-po,  *-pe,  S  B.  T-pc  facere  das  obige 
Wechsel verbältnifs  des  i,  o,  *  wieder  erblicken.  Noch  naber 
liegt  die  Verflüchtigung  des  i,  ei  zu  e  in  M.  iiu,  cn,  B.  im, 
eini  (en  ohne  Suff,  nicht  nachweisbar),  S.  eine,  ine,  en,  n 
ducere,  M.  ciiti,  cen,  S.  eine,  cR;  B.  cini  (ceix  nicht  nachweis- 
lich) praetergredi,  M.  -ximi,  «eM,  S.  <^me,  <^en,  öli,  0*m,  B. 
(0*1111  nicht  nachweislich),  ö'cn  (Jes.  1,  3.)  invenire,  M.  ujini, 
igen,  S.  tgme,  ojm  in  Compos.,  B.  cgmi  (öfter),  cgenr  (nur 
1  Cor.  14,  35.)  quaerere,  interrogare  M.  niqi,  S.  mqe,  ni&e, 
ncq,  B.  mÄi  flare,  S.  imc,  euue,  B.  imi,  cijui,  M.  cmi  scire, 
S.  CMine,  B.  cuitu  und  M.  cejuni,  cejune,  S.  cjuR,  cjuRtc  con- 
stitucre,  disponere  und  mit  Auftauchen  der  o-  Form  M.  S.  cmoüt 
disponi. 

§.  184.     Verbalstamme   auf  i,  ci,  welche  vor 

Suff,  e  haben. 

Vor  Suffixen  sahen  wir  diejenigen  Verbalstämme  auf  i, 
ei,  welchen  o-  und  &-  Formen  zur  Seite  gingen,  ein  &  an- 
nehmen (s.  §§.  174.  -176.).  Diejenigen  Verbalstamme  aber,  de- 
nen keine  o-  und  *-  Formen  zunächst  zur  Seite  stehen,  haben 
vor  Suff,  das  schwächere  e:  M.  ^Tenq  duxerunt  eum  Act.  5, 
6.,  irreKeiiq  ut  ducas  eum  Z.  C.  p.  64.  ,  S.  ^Tirrq  duxerunt 
eum  Mc.  15,  20.  22.,  S.  e  eivrq  Var.  e  B*rq  ad  ducendum  eum, 
ducere  eum,  Act.  12,  6.,  M.  &qeitor,  S.  &qeirror  duxit  eos 
Act.  7,  36.  13,  17.,  M.  itceerrren,  S.  nceeivm  ut  ducant  nos 
Act.  16,  37.,  M.  &  —  sejuq  invenit  eum  Lev.  14,  30.,  S.  «tidlrrq 
inveni  eum  Act.  23,  29.,  M.  ^Ttgenq  interrogarunt  eum  Matth. 
17,  10.  22,  23.,  S.  nccncqTOT  c&oA  ut  efflent  ea  Z.  C.  pag. 
440.  Der  Baschmur.  Dialekt  geht  hier  Hand  in  Hand  mit  den 
beiden  anderen  Dialekten:  &iciito?  duxi  eos  Hebr.  8,  9.  (wo 
das  M.  em&eitor  dueturus  eram),  eieeitTOT  ducam  eos  Q.  pag. 
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231.,  cene^eirren  invenient  nos  (M,  cen&tteMen)  1  Cor.  15, 
15.,  M&pe-cenT  praetereat  me  Matth.  26 ,  39. ,  *qcenor  prae- 
teriit  eos  Z.  C.  p.  68.  von  M.  ciiu,  cen,  B.  ciiu,  S.  eine,  cn. 
Ein  co  tritt  hier  erst  in  dem  Reduplic.  S.  cettcion  auf.  Das  co 
in  M.  cimtücrr  praeterire  gehört  nicht  dem  Verbal  -  Stamme , 
sondern  dem  Suffixe.  Da  das  *  der  i  -  Stamme,  welches  der 
Memphit.  und  Sahid.  Dialekt  vor  Suff,  brauchte  (s.  §.  174), 
von  dem  Baschmur.  Dialekt  zu  e  geschwächt  worden  war,  so 
sind  sich  im  Baschmur.  die  beiderlei  i  -  Stamme  vor  Suffixen 
gleich. 

§.  185.     Auslautendes    e  der  Sahid.  Verbalstamme  im 
Gegensatze  gegen  Memphit.  und  Baschmur.  s. 

Das  auslautende  i  der  Verbalstamme  ist  von  dem  Sahid« 
Dialekte  meistens  zu  e  verwandelt  worden  im  Gegensatze  ge- 
gen das  i  der  beiden  anderen  Dialekte,  welches  von  dem  ge- 
sammten  Memphit.  und  wenigstens  von  einem  Theile  des  Basch- 
mur. von  der  Beeinträchtigung  bei  weitem  beharrlicher  bewahrt 
worden  ist.  Man  bemerke  in  dieser  Hinsicht  S.  coge,  (cogs 
Narr.  Ezech.),  B.  togi,  M.  ogi  stare,  S.  coqe,  toAe,  M.  tuqi  pri- 
mere,  exprimere,  domare,  S.  *(£€,  T&ge,  M.  *ij6i,  -o^äi  iaebriari, 
S.  ajOTtne,  B.  ujä/xhi,  M.  coa'ni  consilium  capere,  S.  Moouje, 
B.  moouji,  .u*tgi,  M.  mouji  ire,  S.  juoone,  B.  m*&,iu,  M.  moiu 
pascere,  S.  tgine,  M.  B.  ujim  erubescere,  S,  n*gTC,  M.  n&g<t»f 
B.  ne£<t  credere,  S.  m>?&e,  B.  ojesi,  M.  c*%i  loqui,  S.  mottc, 
M.  B.  mot^  vocare,  S.  narre,  M.  B.  rco^  convertere,  circum- 
dare,  S.  qtoTe,  A<otc,  M.  qctf'fr,  B.  Ato*)'  abslergere,  vergl.  an- 
dere Verba  in  den  vorigen  und  folgenden  §§.  und  bei  Schw. 
1.  1.  pag.  1041.  fgg. 

§.  186.    Dieselbe  Schwächung  im  M.  und  B.  Dialekt. 
Hin  und  wieder  hat  sich  auch  der  Memphit.  Dialekt  der 
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Schwächung  des  i  zu  t  schuldig  gemacht,  wie  aus  den  Parallel- 
formen  ccjuiu,  cejuie  (§.  188.),  Meere,  j*oc+,  B.  M*cf ,  S.  mcctc, 
Mocre  odisse,  ceAi,  cor&e,  S.  cn&e  (B.  crMi  als  Nomen)  cir- 
cumeidere,  cofrf,  cetae,  S.  coAtc,  c5tc  parare  erhellt.  Von 
den  Baschmur.  Fragmenten  haben  die  von  Quatremere  ver- 
öffentlichten das  auslautende  i  viel  strenger  geschützt  (Schw. 
I.  1.  p.  1102.  1103.  1106.)  als  die  von  Zoega  und  Engelbreth 
herausgegebenen.  Demnach  trifft  man  hier  tgumi  häufigst 
(Schwartze  1.  I.  p.  1096.)  und  njume  Hebr.  9,  22.  (M.  ujüms, 
S.  tgtone)  esse,  fieri,  Ai,  eAi  (Schw.  I.  1.  p.  1097.)  und  ipe 
1  Thess.  1,  2.,  eipe  Hebr.  10,  9.  (M.  ipi,  S.  eipe,  ipe)  facere, 
bei  Q.  dagegen  nur  tgiom  und  iAi.  Indessen  brauchen  die 
Fragmente  bei  Q.  auch  d^&Ae  (pag.  233 ,  eben  so  auch  Hebr. 
9,  4.)  amicire,  g&ttiie  (p.  238.)  rasus  esse,  tokoAc  (pag.  238) 
reddere,  für  welche  Formen  man  «fat*Ai,  g*«tKi,  tüxü&i  er- 
wartete. 

§.  187.     Das  auslautende   i   der  Verbalstämme   nach 
einem  Vocale  in  dem  Sahid.  —  «fr,  ?u  aus  d*«J,  ***i. 

Nach  einem  Vocale  hat  das  auslautende  i  des  Sahid.  Dia- 
lektes der  Schwächung  zu  e  gröfsern  Widerstand  geleistet:  S. 
*i&i,  fei&ei,  M.  &ifei,  B.  Ä.iei  crescere,  S.  *m>i  (bemerke 
Act.  7,  17.  (n>i)  M.  km>i,  B.  &,ajci  multiplicari,  S.  oji*i,  M. 
tgi&i  protendi,  longus  esse,  S.  eiu>i,  M.  iu>i  lavare,  S.  otxu, 
M.  or&&i,  B.  orxei  sanari,  M.  cx^J»  S.  cr&i,  B.  crci  arare, 
M.  c£&i,  S.  cg&i,  B.  cg&i,  cgei  scribere,  S.  m*i  in  Compos., 
mci,  M.  m*k1  in  Compos.  und  als  Substantiv,  mhi  (selten),  mcj, 
B.  mhi,  M€i  amare,  S.  q*i,  n&i,  qci,  qi,  Ai.  M.  q*i,  qi,  B.  qi, 
&i  tollere,  ferre.  Wie  qi,  &i  so  lassen  auch  die  Verbal -Stämme 
M.  d*i,  S.  B.  ou  sumere,  aeeipere,  M.  S.  gji  ponderare,  M.  S. 
gi  jacere  ihr  i  unverändert.  Das  Verb,  uji  wird  erst  von  dem 
Sahid.  in  dem  Substantiv  M*-tge  locus  mensurae,  statera  (vgl. 
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M.  Mfe-ggi)  EU  ige  geschwächt.  Das  Verb.  M.  e?f,  S.  B.  *i(f) 
lautet  in  Zusammensetzungen  dfati,  **i:  M.  efati-Aexe,  S.  «&i- 
ncne,  QK&i-AeKH  (Lohn-Empfänger)  mercenarius,  M.  efarf- 
u>c6,  S.  «&i-(0£c  (Sichel-Nehmer)  messor.  Diese  Form 
liegt  auch  noch  vor  in  dem  Compos.  M.  aVrMiorr,  S.  k&t- 
mocit  (Wege-Nehmer)  dux  viae  (vergl.  das  synonyme  M. 
pcq-<^i-MioiT,  S.  peq-si-Moeir),  indem  diese  Worte  im  Grunde 

für    d*&I-0?-Mü>IT,    QK*I-OV-MO€IT,    d^-OV-MÜMT,     XÄ.-OV-MOCTT  (*  ) 

einen-Weg-Nehmer  stehen.  Ohne  Zweifel  wird  friiherhin 
auch  aufserhalb  von  Zusammensetzungen  das  Verb.  e?i,  ou  ana- 
log dem  q*i,  qi,  die  Gestalt  von  0**1,  qk*i  gehabt  haben.  In 
ein  ähnliches  Verhältnifs  tritt  der  Verbalstamm  •  M.  S.  B.  ^  dare 
mit  M.  toi  dare,  gewöhnlich  dari,  S.  to.  in  Compos.  activ  t&s 
B.  t*«*i  dari,  nur  dafs  hier  statt  des  *.  ein  o  als  Grundlage  des 
Vordervocals  erscheint.  Beim  Vergleiche  des  Sahid.  ei,  sehr 
selten  wie  Act.  Pan.  pag.  259.  i,  ire,  venire  mit  oj  intens«  (s. 
Schwartze  1.  1.  p.  1024.  Anm.  1.)  S.  tgei,  B.  ojk,  M.  oje,  ire 
venire  hat  sich  das  Memphit.  zu  der  Annahme  des  e  verleiten 
lassen.  Nur  wenige  Sahid.  Verba  weichen  von  dem  oben  ge- 
nannten Verfahren  ab  wie  ggoore,  M.  ggtoori,  arescere,  aridus 
esse^  S.  siore,  B.  ?uoti,  M.  <^ioti  furari.  In  dem  letztern 
Verbo  scheint  indefs  der  Verbalstamm  S.  B.  ?uf  M.  efr  sumere 
die  Grundlage  zu  bilden. 


(')  Für  B.  *i  giebt  die  ed.  Engelbreth  1  Cor.  7,  10. 
«äc,  wo  nach  Zoega  ?u. 

(*)  In  dem  Compos.  M.  S.  c&T-Kpn  (Wein- Trink  er) 
für  c&-OT-Kpn  (siehe  über  den  eigenthümlichen  Gebrauch  des 
unbestimmten  Artikels  ov  die  Syntax)  stammt  die  Form  c*  (» 
c*  der  Narr.  Ezech.),  geschwächt  M.  S.  ce  von  dem  M.  S.  B. 
cco  (s.  §§.  149.  122.-124.). 
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§.  188.    Verbalstarame  auf  i,  welche  vor  Suff« 

das  i  beibehalten. 
Die  Verba  des  vorigen  §.  haben  vor  Suff,  gewöhnlich  i: 
M.  CTeqiTR  fereot  te  Matih.  4,  6.,  tiTorqrrR,  S.  nceqrrii  ut 
ferant  te  Lac.  4,  11.,  &T&rrc  tulerunt  eam  Z.  C.  p.  335.,  B. 
enrrq  ferre  cum  Q.  pag.  238.,  nceujTejwAiTOT  ne  auferant  eos 
Q.  pag.  235.,  M.  feTdVrq  sumserunt  eum  Matth.  27,  32.,  <£h 
e*  n&dVrKhic  qui  sumet  te  Matth.  5,  41.,  S.  *q*rror  sumsit  eos 
Matth.  27,  1.  Marc.  9,  2.  6.,  ivrepovxiTC  quum  surosissent  eam 
Matth.  20,  11.  Marc.  14,  22.,  B.  ä/txitot  sumserunt  eos  Jes. 
5,  17.,  &n&irq  sumsi  eum  1  Cor.  15,  13.,  CTneouTq  sument 
eum  Q.  pag.  235.,  M.  £itr  dejice  te  Matth.  4,  6.,  iicegiTq  ut 
dejiciant  eum  Matth.  5,  13.  (das  Sahid.  gebraucht  für  das  Verb. 
£i  mit  Suff,  gewöhnlich  das  Yerbum  normte,  novx,  mit  SufF. 
n&x),  M.  ^^ujitc  metiar  eum  Ps.  ifö,  8.,  S.  T&ujrrq  metiar  eum 
Z.  C.  p.  355.  Über  S.  cg*j,  B.  c££i,  bei  welchem  Verbo  dasBasch- 
murische  das  i  abwarf,  so  wie  über  die  Verbindung  der  Suffixe 
mit  dem  M.  &i,  B.  ei,  bei  welchem  Stamme  das  Sahid.  ein  & 
brauchte,  s.  §§.  169.  - 172.  Das  Yerbum  S.  Mepc,  M.  Menpe  amare, 
eine  Zusammensetzung  aus  dem  Stamme  m&i,  mci,  S.  m€  amare, 
oder  M.  mci,  S.  mc  amor  und  pe  facere,  hat  vor  Suff,  i:  S. 
*qjuepiTn,  M.  &qMenprren  amavit  nos  1  Jo.  4,  19.,  S.  e  Meprrq, 
M.  m  McnpiTq  amare  eum  ib.  v.  20.,  S.  ne  TCTn«Jueprr  ne,  M. 
n&peTcnn&Mcnprr  ne  amavissetis,  amaretis  me  Jo.  8,  42.  Die 
Formen  S.  ^qMcpcTn  und  &  —  Mcpe-rn  amavit  nos  1  Jo.  4,  10« 
11.  Ap.  Woide  (wofür  das  M.  *.qjuenprrcn  u.  k— Menprren)  sind 
für  Schreib  -  oder  Druckfehler  zu  halten.  Dafs  in  dem  Stamme 
pe  sc  ep  ein  i  zu  Hause  war,  haben  wir  §.  183.  nachgewiesen. 
Das  Verb.  M.  ccjuiu,  cejune  (§.  186.)  welches  im  Pentateuch 
ed.  W  i  I  k.  vor  Suffixen  öfters  mit  einem  s  auftritt:  &tc€juiutc<t 
£xod.  36,  25.  26.  27.  werden  wir  vor  Suffixen  gewöhnlich  mit 
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einem  k  angethan  finden,  (s.  unten)  Aach  das  aus  <o,  o  geschwächte 
s  in  S.  &?u  d  i  c  bleibt  vor  dem  Suff,  c,  ^wc. 

§.  189.     Der  Gegensatz  des  auslautenden  Sahidischen 

e  gegen  auslautendes   Memphit.  und  Baschmur. 

s  auch  aufserhalb  der  V erbalstämme. 

Der  in  den  Verbalstaminen  wahrgenommene  Gegensatz  des 
auslautenden  Sahidischen  e  gegen  Memphit  und  Baschmur.  s 
findet  auch  aufserhalb  der  Verbalstämme  im  weitesten  Umfange 
Statt,  wie  folgende  Beispiele  bethatigen:  S.  ogc,  ooge,  «oge, 
M.  ogi,  B.  &gi  grex,  caula  (von  (oge,  etc.  slare  §.  185.),  S. 
OTOdfe,  oroodfe,  ovd'e,  M.  ovcrxi,  B.  ot&ki  gena,  maxilla,  S. 
Cime,  u>ume,  M.  <Imi,  B.  umi  lapis,  S.  £iHtie,  M.  Akiii,  B. 
Akiu  htrundo,  S.  Aoirre,  M.  fcoir^,  B.  &&n^  cucumis,  S.  &otc, 
M.  ncr^,  B.  &*^  abominatio,  S.  A&gce,  M.  A&gci,  B.  &e£Ci 
vacca,  vitula,  S.  Aioone,  M.  Moni,  B.  M^&m  nutrix,  S.  novnc, 
M.  norm,  B.  norm  radix,  S.  porge,  M.  porgi,  B.  Aovgi  ves- 
pera,  S,  poMne,  Fragm.  von  Fay.  p&Mne,  pÄute,  M.  pOMiu, 
B.  A«jum  annus,  S.  Aoid'e,  Aoei^e,  M.  Ao>n&i,  B.  A&d*!  prae- 
textus,  S.  tgcepe,  M.  ujepi,  B.  ujhhAi  filia,  S.  cione,  M.  coiu, 
B.  c&&m  latro,  S.  rhjuc,  M.  xHJUI»  B«  rhmi  Aegyptus,  S. 
%&xe,  M.  k&ki,  B.  se«i  inimicus,  S.  cenTc,  cKtc,  M.  ceti^, 
B.  chu^  fundamentum,  S  ujAccpe,  B.  ujAhhAi,  M.  tg$Hpi  socia, 
S.  ujme,  M.  B.  ujmi  pudor,  S.  ugo-xnc,  B.  uj&'Kiti,  M.  co<^ni  con- 
silium,  S.  c&ujc,  ciujc,  M.  tn>uji,  B.  tncuji  amaritudo,  S.  göre, 
M.  go"t,  B.  £*>+  timor,  S.  cgiMe,  guue,  M.  B.  cgiMi  mulier, 
S.  giOMC,  M.  gioMi,  B.  gitjtu  mulieres,  S.  eiore,  iotc,  Frag, 
von  Fay.  iotc,  ivre  Narr.  Ezech.  ci&tc,  M.  io^,  lOTrf,  selten 
cio"^*,  B.  ei*^  patres,  S.  ühotc,  hhtc,  B.  nHOTi,  iiktci,  M. 
^hoti  coela,  S  cpniivc,  M.  cp^Hori  templa  vom  Sg.  S.  pne, 
epite,  eipne,  M.  ep<£€i,  selten  ep^Hi  (Schwartze  1. 1.  p.  2018.), 
B.  cAtckhi,  S.  piMe,   M.   piMi,  B.  Almi  fletus,  S.   pjieioore, 
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M.  epMcoori,  B.  Acmi^tci  lacrimae,  S.  mctc,  Meere,  Fragm. 
von  Fay.  jucotc,  M.  mcvi,  selten  (Schwartze  1.  1.  p.  2018.) 

MCOTI,  B.  JIHOTI,  MKOTCI,  MHKOVI,  MKHOTCI,  rCCOrdatio,  S. 
ROOTC,    B.    R^OTl,    RfeTCI,    R&TIU,    M.    ^tOOVIU,   XkTnIi    im   M* 

und  B.  mit  reduplic.  rc  (Schwartze  I.  1.  p.  1043.  1103.  1714« 
1715.  1741.)  alii,  S.  gHRe,  M.  B.  £hri  pauper,  S.  tgopne 
(Hebr.  9,  1.),  M.  ujopni,  B.  ujopni  and  m>pm  (Schwartze 
1.  1.  p.  1103.  Anmerk.  1.)  prima  S.  p*cre,  M.  p&c*t,  B.  Aec^ 
cras,  S.  m  mhhc,  M.  ju.  jukiu,  B.  m  juhiu  quotidie,  etc.  t» 
Schwartze  1.  1.  p.  1041.  fgg. 

§    190.     Die  i-  und  c-  Formen  im  Baschmurischen. 

Wenn  auch  die  von  Zoega  und  Engelbreth  herausge- 
gebenen Baschmurischen  Fragmente  im  Allgemeinen  die  nur  be- 
merkte Basch murische  Bildung  mit  auslautendem  i  aufrecht  er- 
halten (s.  Schwartze  I.  1.  pag.  1103.  Anmerk.  1.),  so  haben 
dieselben  doch  öfters  ein  solches  s  zu  e  verwandelt,  während 
die  Baschmurischen  Fragmente  bei  Quatremere  sich  dieser 
Schwächung  in  diesen  Wortern  fast  durchaus  enthalten  haben. 
Demgemäfs  trifft  man  in  den  ersteren  Fragmenten  R.  puMU 
(1  Thess.  2,  4.),  Aiojui  (häufigst),  piüjue  (drei  Mal)  fär 
M.  piojui,  S.  pioMe  homo,  B.  ujHpi  (Jes.  1,  4.),  ujhAi  (häu- 
fig), ajttpe  (zwei  Mal)  Cur  M.  ujitpi,  S.  ujnpc  filius  (vergL 
oben  ujhhAi  filia),  B.  juhhuji  (Hebr.  9,  28.),  mhhujc  (zwei 
Mal)  für  S.  jUHHtgc,  M.  mhuj  multitudo,  B.  pje?ti  (häufigst), 
ujckc  (zwei  Mal)  für  M.  c&xi,  S.  m>«e  verbuni,  B.  no-r^- 
(häufigst),  mit  Artikel  $*t  (Jes.  1,  10«),  fehlerhaft  wie  wohl 
häufigst  n^t  (s.  Schwartze  1.1.  pag.  1096.  1097.  1105.)  für 
M.  no-rf ,  mit  Art.  ^-,  S.  norre,  mit  Art.  itnorrc,  deus,  B. 
nons  und  n*Jj  (beides  häufigst,  Schwartze  1.  I.  pag.  1096.), 
noAe  (Hebr.  9,  28.),  it&Ae  (ibid.)  für  M.  no&i,  norni,  S.  noAc, 
Fragm.  von  Fay.  n*Ae  (drei  Mal,  neben  nott  in  pciepnoAe 
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peccator)  peccatum,  B.  n*qAi  (Phil.  1,  10.),  n&Ape  (Hebr.  7f 
18.)  für  M.  noqpi,  S.  noqpe  utilitas,  utilis,  B.  m,  ^,  m  (häu- 
fig), ne,  xe,  ne  (noch  häufiger  Schwartze  1.  I.  p.  1095.)  für 
M.  ni,  ^,  m,  S.  ne,  tc,  ne,  hier  und  da  auch  m,  ^,  ni  (s. 
Schwartze  I.  1.  p.  1074.  fgg.)  und  im  Fragm.  von  Fay.  fast 
durchgängig  (s.  Schwartze  1.  I.  pag.  1068.)  Sg.  und  PI.  des 
bestimmten  Artikels. 

Die  Baschmur.  Fragmente  bei  Quatremere  brauchen  zwar 
beharrlich  blofs  no-rf,  ujcxi,  Acdmi,  n«Ai,  haben  aber  doch 
einige  Mal  den  Artikel  ne,  ne  neben  dem  m,  tu  angewendet 
und  enthalten  ferner  MHHcye  (Q.  pag.  232.),  scotope  als  Sing, 
(p.  239.)  und  Plur.  (p.  243.)  bemerke  Plur.  stotope  Jes.  5,  22., 
fortis,  wofür  man  ein  aihhuji,  ttuxopi  erwartete,  und  wofür  man 
im  Memphit.  wenigstens  %u>pi  findet  (Schwartze  I.  I.  pag. 
1106.  1107.). 

§•  191.     Das  auslautende  laufserhalb  der  Verbal- 
stämme  im  Sahidischen   erhalten. 

Auch  aufserhalb  der  Verbalstamme  hat  der  Sahid.  Dialekt 
das  auslautende  i  häufigst  erhalten,  sobald  demselben  ein  Vo- 
cal  voran  stand.  So  trifft  man  S.  &m>i,  M.  itcn>i,  B.  feiges 
multitudo,  S.  tgi&i,  oji&ei,  M.  tgik  longitudo,  S.  g&i,  M.  g&s, 
B.  gei  mas,  maritus,  S.  M.  A&i,  q&i  bubo,  S.  £por&*i,  gpoTa- 
&&i,  M.  j£&p&&&i  tonitru,  S.  cg*i,  M.  cj6&i  litera,  epistola, 
S.  n&i,  nei,  t*i,  tci,  n&i,  nei,  B.  (n*a),  t*i  (n&i),  nei,  tci, 
nei,  M.  $&j,  n*i,  -a^i,  tä.1,  n&i  Demonstrativ -Pronomon,  S. 
M.  t^j  hie,  S.  hi,  Hei,  M.  hi,  B.  hi  domus,  S.  nni,  M.  $ei 
pulex,  S.  p-uHJ,  (pMeiH,  M.  epMn)  lacrima,  S.  ccoi  (selten), 
coi,  M.  coi,  B.  c&i  dorsum,  S.  M.  soi  navis,  S.  m&toi,  m&toci, 
M.  m&toi,  selten  und  uncorrect  m&ti,  B.  m&t&i  miles,  S. 
oroi,  oroei,  M.  otoi  cursus,  impetus,  S.  otoi,  otoci,  M. 
oroi,  B.  ot*i  (Jes.  5,  11.  18.  20.  21.  22.),  otm  (Jes.  1,  4.) 
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vac,  S.  oroei,  (otocih,  otocic,  otoic),  M.  oru>s  agricola,  S. 
ef&oi,  M.  s$oi  brachium,  S.  g^Aoi,  M.  ÄcAAoi,  j6cAA(di  fem« 
(Psal.  pM7,  12.  nach  dem  eod.  Ber.  no.  37.,  wo  der  cod.  Der. 
no.  157.  und  die  edit.  Tuki  j6cAAoi)  vom  Sg.  S.  m.  gXAo, 
Fem.  £cAAo>,  M.  m.  ÄcAAo,  f.  j6cAAü>  (letzteres  2  Tim.  5,  2. 
edit.  Wilk.  auch  Plur. ,  wo  der  cod.  Ber.  no.  115.  ÄcAAo), 
B.  £cAA&  senex,  anus,  S.  giAoTi,  accipiter  (Deut.  14.,  vergl. 
M.  %H&£&OTi),  S.  g&OTi  serpentes  (aber  auch  mit  Singular- 
Bedeutung),  S.  £&&io?i  und  £&Aotci  crabrones,  S.  ^qovi,  M. 
kqori  carnes.  —  Auch  das  aus  einem  Doppelvocale  hervorge- 
gangene auslautende  1  blieb  im  Sahidischen  meist  unverändert: 
S.  ctoi,  c*t,  M.  c^oi,  c^t  odor,  S.  iiei,  ni,  M.  $ei  osculum. 
Wahrscheinlich  gehört  auch  hierher  S.  cci,  ci  cedrus  (vergl. 
S.  cH&e,  eine,  M.  ciqi  cedrus),  so  wie  S.  cci,  ci,  M.  B.  ci 
satietas  (S.  M.  auch  satiari),  ganz  bestimmt  aber  das  Demon- 
strativ S.  m,  *t,  ni9  welches  zunächst  aus  nei,  tci,  hci  her- 
vorgegangen ist  (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1072.). 

§.  191.     Dasselbe  1  im  Sahid.  zu  e  geschwächt. 

Der  Sahidische  Dialekt  hat  aber  auch  auf  diesem  Gebiete  das 
auf  einen  Vocal  folgende  auslautende  1  zu  e  geschwächt.  Und 
diefs  ist  nicht  blofs  in  einzelnen  schlechten  Lesarten  geschehen 
deren  z.  B.  sind  ujic  für  tgi&i,  ne  für  nei,  ni,  d'&oe  für  d'&oi, 
sondern  auch  da,  wo  das  e  die  bis  jetzt  nur  allein  nachgewie- 
sene Schreibart  bildet.  Ein  solches  e  zeigte  sich  oben  in  dem 
mcotc,  mct€,  mcctc,  es  zeigt  sich  ferner  in  ajKOTC,  gewöhn- 
lich ujhtc  (M.  ujhoti)  ara,  «oe  (M.  «01)  parietes,  poore  (M. 
pu>oTi,  B.  A&on)  stipula,  S.  tootc,  M.  -o^oori  calceamentum, 
£Tootc  (M.  tooti)  mane,  vornehmlich  aber  in  den  Pluralformen 
auf  oore  und  hotc,  htc,  denen  ein  Memphit.  toori  koti, 
Baschmur.  &o?i,  &ti,  &rei,  hoti,  hotci,  hti,  htci  gegenüber- 
tritt    Zu  den  oben  gegebenen  Fallen  bemerke  man:  S.  «Aoere, 
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M.  aJUoori,  B.  &X*ti  pueri,  infantes,  S.  TnncoTC,  M.  Tenn<oo?i 
pecora,  S.  cnipoore,  M.  c^iptoori  latera,  S.  omoore,  M. 
ornoxrri  horae,  tempora,  S.  cnoore,  M.  cÄtoori  doctrinae,  S. 
2&ho?c,  gfanre,  M.  £&hoti,  B.  gAnorei,  gfacrci  opera,  S.  £peoTc, 
gpnrc,  M.  ÄpHori  cibi,  S.  &mrrc,  M.  k^Hori,  (B.  &iuicrr) 
capita,  etc.  s.  Schwartze  1.  1.  p.  1712.  1713.  Dasselbe  ge- 
schieht in  den  Sah  id.  Pluralformen  auf  erc,  denen  gewöhnlich 
ein  Memphit.  ev,  Baschmur.  hot  parallel  lauft  wie  z.  B.  in  S. 
£&€ere,  g&eve  (neben  g*eor,  gfeccr)  ultimi,  ae,  a,  pägeerc 
liberi,  ae,  a,  d'&AeeTe  claudi,  ae,  a,  xiolcctc  (neben  nittecnr, 
strxcev)  hostes,  s.  Schwartze  1.  Lp.  1711. 

§.  192.     In    seltenen   Fallen  hat  auch   der  Mem- 
phitische  Dialekt  dieses  auslautende  i  zu  c 

geschwächt. 

In  selteneren  Fallen  ist  auch  der  Memphit.  Dialekt  von 
diesem  auslautenden  i  zu  c  herabgestiegen.  Diefs  bezeugt  motc, 
ein  Mal  Miooe  splendor  im  Vergleich  mit  dem  Baschmu Tischen 
mototi  (s.  §.  165.),  wie  mctcäc,  scriptio,  wofür  man  AieTc6*ik 
erwartete,  m>Mcge,  tgcutge  ministerium  (in  compos.  s.  Schw. 
L  l.  p.  1178.)  neben  ujeMggi,  das  gewöhnlich  den  seinem  Verbo 
nachfolgenden  Nominativ  vermittelnde  nxet  wofür  das  Sahid. 
ürfi  und  das  Baschmur.  sowohl  iukc  als  n<^i  brauchte,  vornehm- 
lich aber  das  verbale  nc,  tc,  nc  est,  sunt,  welches  mit  den 
Artikel  und  Demonstrativ  -  Pronomen  m,  *$-,  ni  aus  den  stärkeren 
Formen  des  Demonstrativ -Pronomens  n**i,  t*i,  h*i,  nci,  tci, 
hci  hervorgegangen  ist  (§.  191.).  Dasselbe  gilt  von  dem  ne- 
gativen Xi-ne  non  est,  welches  gleich  dem  positiven  ne,  tc, 
hc  nicht  blofs  dem  Memphitischen ,  sondern  dem  Koptischen 
überhapt  angehört.  (Selbst  der  Artikel  iti  und  m,  erscheint 
in  den  Formen  nc  und  nc;  vergleiche  Schwartze  £vang. 
Lpraef.  pag.  XV.  XVI.  Evang.  II.  praeC  p.  I.  II.). 
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§.  193.     Seltenes  Gegenübertreten  des  i  and  o,  des 

i  und  *.in  den  Nominal-,  Adjectival-  und 

Participial  Formen. 

Selten  steht  sich  in  den  Koptischen  Nominal  -  Stammen 
i  und  o,  und  i  und  &  gegenüber,  wie  in  M.  io£,  S.  oo£  luna, 
M.  impi,  ß.  impi  (in  itfeujnHpi),  S.  impfe,  nepfe,  nHpe  cotur- 
nix.  Einige  Male  tritt  Singularen  auf  i  im  Plur.  ein  &  ge- 
genüber: M.  ovpiT  custos,  plur.  orpfe^,  M.  gOTiT  primus, 
£OTi^  prima,  plur.  ^ovi^,  M.  JuenpiT,  S.  JuepiT  dilectus, 
a,  um  (im  S.  auch  PI.) ,  pl.  M.  jucnp^,  S.  .uepfeTC.  Dieses 
fe  hat  das  Baschmur.  folgerecht  in  e  verwandelt:  jucAit  (auch 
PI.)  dilectus,  PI.  AicAe^*.  Aber  auch  im  Memphit.  findet  sich 
Rom.  1,  7.  ein  juenpe^  für  •uenpfe'f.  Ob  übrigens  hier  ein 
blofser  Lautwandel  vorliege,  oder  ob  wir  vielleicht  für  den 
Singular  den  Ausfall  des  im  Plur.  erhaltenen  &  anzuerkennen 
haben,  ist  erst  in  der  Formenlehre  zu  untersuchen.  Eben  so 
kann  hier  nicht  entschieden  werden,  ob  in  Fällen  wie  S.  nfe, 
itfefe  misericordia  gegenüber  dem  M.  itfei  misericordia  (vergl. 
S.  nfe,  M.  itfei,  B.  neei  misereri)  der  Übergang  eines  i  zu  * 
oder  die  Zerdehnung  eines  &  zu  fefe  vorliege. 

§,  194.  &i  gegenüber  dem  k. 
Das  Koptische  h  mufs,  wie  schon  früher  bemerkt  worden» 
ist,  einen  eigentümlichen  Laut  besessen  haben,  weil  an  das- 
selbe gewisse  grammatische,  und  zwar  sehr  weit  reichende  For- 
men gebunden  waren.  Den  wahren  Inhalt  seines  Lautes  hat 
Schwartze  als  einen  Mischlaut  bezeichnet,  d.  h.  als  einen  sol- 
chen, welcher  diphthongisch  das  Lautgebiet  zweier  Vocale  be- 
rührte. Dieser  Laut  des  h  mufs  dem  des  fei  sehr  nahe  gestan- 
den haben,  weil  in  einer  Anzahl  Wörter  h  und  fei  als  die  par- 
allelen Glieder  von  Nebenformen  auftreten  als  da  sind:  Demon- 
strativ-Pronomen M.  $k,  $fei  (das  alte  Ägypten  S.  1811.  (L 
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1194  IT.),  *k,  t*i,  iik,  n*i,  S.  iih,  n*i,  th,  tm,  iih,  itMt  B. 
iih,  (n&i),  nei,  th,  t*i,  tci,  tut,  (u&i),  nei  (das  Baschmur.  e 
ist  hier  bereits  als  eine  Entartung  des  &  erkannt  worden), 
Demonstrativ  -  Partikeln  M.  th,  t&j,  S.  t*j,  hie,  M.  ejuiut,  jühh, 
cmii&i  hie,  hinc  (wiederholt  hic-illic,  hinc-inde),  M.  «hbi, 
(*e&i),  t&i&i,  S.  TH&e,  T&i&e  (Hebr.  ron,  Ch.  ttmang)  arca, 
(▼gl.  M.  •»&&!  cella  und  später)  M.  gutta,  (gie&i)  S.  gi&ine, 
gi&ei&e,  gcnwifie  agna  (vergl.  M.  B.  giHn,  S.  giein  agnus),  B. 
«uMec,  S.  ofc*j&ec,  (aeMec,  K&ftec,  M.  oceAc)  carbo,  M.  jS&A- 
ujHpi,  B.  gepajfAi  juvenis,  M.  &eAcn>ipi  adolescentula,  M. 
ggik,  S.  ujih,  cgi&i,  uji&ei  longitudo,  statura  (vergl.  M.  oji&i 
produci,  crescere,  vergl.  M.  B.  qjhot  longus,  comatus  esse)9 
M.  cö^i,  c6k  scribere.  Man  bemerke  auch  das  Wechselver- 
haltnifs  in  M.  kcn>i,  S.  &cn>i,  «agn,  cq>i,  B.  &cgei  multipli- 
cari,  multitudo,  M.  cju-^ujio,  S.  cm-^ujo,  B.  cM-&cg>  valde, 
etc.  (s.  §.  164.)  und  M.  mhuj,  S.  mhhujc,  B.  mhhuji,  Miuicge 
multitudo,  in  M.  rhc  Passiv,  von  Rtoc  curare,  pr.  obvolvere 
cadaver,  und  M.  k*ici,  S.  n*.ice  involucrum  sepulcrale,  curatio 
cadaveris. 

§.  195.     k  nnd  *i,  *ei,  ei  für  ki. 

Von  neben  einander  stehenden  Vocalen,  namentlich  von 
denen,  die  mit  einander  in  naher  phonetischer  Berührung  stan- 
den, wurde  im  Koptischen  häufigst  der  eine  verschluckt.  Dem- 
nach z.  B.  S.  entern  und  c&em,  M.  chiiu  medicus.  Da  nun 
nach  dem  Obigen  in  dem  h  ein  gewisser  i-  Laut  mit  enthalten 
war,  so  wird  es  nicht  überraschen,  wenn  von  einem  hi  bei  fol- 
gendem i  öfters  ein  i  abfiel.  DemgemäTs  £.  B.  M.  njHi&i,  S. 
ujHne,  (ein  Mal  cgine),  rubigo,  vergl.  S.  ein  it.,  M.  c^hi^  und 
c$Hrt,  S.  cAhtc,  cAhhtc,  g&Hre  spuma,  M.  piuci  (Ps.  \*k,  5. 
codd.  Ber.  no.  37.  157.  und  anderwärts)  phci  (ed.  T  u  k  i),  pjuci 
(Ps.  *,  4.  cod.  Ber.  no.  37.,  ed.  T.),  pici  (cod.  Ber.  no.  37., 
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pulvis,  S.  pMKi,  fSMeiit,  M.  epAuc  lacrima.  Dieselbe  Laut  Ver- 
kürzung findet  Statt,  wenn  dem  hi  ein  äj  und  das  dem  gleiche 
ä.ci  gegenüber  tritt,  wie  diefs  der  Fall  ist  in  M.  mhihi,  B. 
mhiii,  S.  M&em  Signum,  M.  cnnim,  S.  cn&ein  ludere,  saltare, 
M.  MMipi  fasciculi,  S.  M*ipe  fasciculus,  M.  tun,  B.  nm,  S.  n&i 
mihi,  M.  B.  Kthi,  S.  Ht&i  qui,  quae,  quod  mihi,  mei  (s.  Schw. 
1.  1.  pag.  1670.  1671.),  M.  egpm,  egp*.i,  S.  egp&j,  B.  egAiu 
eigentlich  quod  in  facie,  dann  in,  super,  coram,  etc.  (vergl.  M. 
eäpHi,  luSpiu),  M.  B.  egnni,  S.  egitfei  quod  voluntatis  meae, 
volens  ego,  M.  ne?uu,  (B.  nach  Analogie  eben  so),  S.  neot^i 
dixi,  dico.  Die  nahe  Verwandtschaft  des  e  mit  dem  *  erklärt 
es ,  wie  sich  aus  dem  hi  ein  verkürztes  ei  entwickeln  konnte 
wie  in  hh,  n&i,  nei  etc.,  in  S.  rou,  M.  $ei  pulex,  in  M.  £hj, 
gei,  £khi,  (S.  £e)  cadere,  M.  aihi,  mci,  B.  mhi,  mci,  S.  mci, 
(mc),  in  Composit.  aber  auch  M.  S.  m&i  amare,  in  M.  ep<£iu, 
ep<£ei,  B.  eAnHKi,  (S.  pne)  templum,  M.  mhi,  B.  mhi,  häufi- 
ger Meei,  (S.  mc)  veritas,  S.  <^ieie,  Narr.  Ezech.  ^ih,  gewöhn- 
lich ^ic,  B.  Hin  hircus,  M.  othi,  otci,  (S.  ove)  distare,  di- 
stantia. 

§.  196.     *.  gegenüber  dem  k. 

Doppellaute  lösten  sich  bei  der  in  der  Sprache  einreifsen- 
den  Lautverkürzung  häufigst  in  deren  einfache  Bestandteile 
auf.  Daher  treffen  wir  zuvörderst  gegenüber  dem  k  sehr  oft 
ein  &  wie  in  M.  S.  cht,  c&t  cauda,  S.  lutoje,  n*.tge,  M.  $&gji 
dimidium,  M.  (n>cgi,  w>ig  plaga,  plagae,  ojhuji  plagae,  S.  CHtge, 
c&oj,  (cig)  B.  cgepj  plaga,  plagae,  M.  $cAAhc,  $oAn*c,  ($eA- 
nee,  $A*Aec)  vicus  Aegypti  inferioris,  S.  RH-e-ncgü)  eigent- 
lich positus,  a,  um  in  arena,  dann  solum  incultum,  arenosum, 
K&ncn>,  (Renego),  M.  3£>noia>  **•*  M.  S.  Art  ramus  palmae, 
M.  pl.  n*Ti,  M.  S.  B.  £&Aht,  S.  g&A&Te  avis,  pl.  M.  £*<V*^, 
S.  g*A*.Tc,  2&A*.*tc,  B.  ^Xe^,  M.  S.  pejvurr,  B.  Xcmrt  de- 
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cima,  pl.  M.  peu*.^,  M.  £eAm>ipi  adolescentula,  pl.  jSeAm>pi 
S.  fg>T  truncus,  pl.  u)ht,  S.  e&p&  (vgl.  M.  n*<£pi  für  n-*<£pi) 
granum,  pl.  e&pHve,  eqpHTe,  npHTe,  M.  S.  p*T,  B.  Act  pes, 
pl.  S.  oTcpitTe,  B.  oTepfrt,  M.  hhot,  B.  iihot,  iiht,  S.  mit 
M.  S.  B.  n*.  venire. 

§.  197.     Baschmnr.  k  gegenüber  dem  Memphit. 

und  Sahid.  *. 
Vornehmlich  aher  ist  es  der  Baschmur.  Dialekt,  welcher 
dem  Memphit.  und  Sahid.  &  ein  k  gegenüber  stellt,  wie  man 
aas  Folgendem  entnehme:  M.  kn&aj,  S.  «tit&aj,  B.  &iutaj  jura- 
mentum,  M.  *kT**A,  S.  g^rä^A.  B.  ^t^hA  ancora,  M.  m>pi, 
S.  aj&pe,  co>&pe,  m>&p,  B.  ujhkAi  percutere,  M.  S.  neoctq, 
B.  neofciiq  locutus  est,  loquitur  (vgl.  lste  Pers.  M.  ne«Ki,  S. 
nctt*i),  M.  S.  n*R,  B.  mm  tibi,  M.  S.  n*q,  B.  iuiq  ei  (masc), 
M.  S.  n&c,  B.  hhc  ei  (Fem.),  M.  S.  n*n,  B.  nrnt  nobis,  M. 
egn&R,  S.  egn&R,  £tt&R,  B.  ^hhr  voluntatis  tuae,  M.  e£tt*.c, 
S.  cgn*c,  £it*c,  B.  cgrmc  —  ejus  (seil.  Fem.),  M.  egn^it,  S. 
C£n&n,  £it&n,  B.  c^ium —  nostrae,  etc.  s.  Schwartze  1.  1. 
pag.  1178.  1179. 

§.  198.     Das  h  wechselt  ab  mit  dem  i. 

Nicht  selten  tritt  für  das  h  und  selbst  für  das  hi  ein  i  ein  wie 
z.  B.  M.  «um,  S.  eine  vomer,  S.  £iitHn,  gmitq,  M.  ginuu  dormire, 
somnus,  S.  f-um,  f-uem,  M.  cpMH  lacriroa,  M.  piMi,  S.  piMC  Here, 
fletus,  S.  CHnc,  eine,  M.  ciqi  cedrus  (vgl.  Ktt,  *c;tT,  ßi-of ,  vi^i;, 

nt|  pix),  M.  ^cXpjHpi,  B.  ^epujHAi  juvenil  (M.  £eAm>ipi  adolea- 
centula,  pl.  &eAcn>pi),  M.  &eAigipi,  S.  gepigipe,  gpegipe  juvenis, 
S.  pjHne,  tgine,  ein,  M.  ujhi&i  robigo,  M.  pHici,  pici  pulvis,  M. 
«*iuc,  7L*ni,  (S.  ?&&*ne)  Tanis  urbs,  M.  ^juh  (Marc  6,  56. 
nach  dem  cod.  Ber.  no.  40.)  vici  fiir  das  gewöhnliche  ^mi  (vgl. 
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S.  ^mhct  viel  Luc.  9,  6.,  wofern  nicht  ^juh  zu  lesen,  indem 
vielleicht  das  er  des  folgenden  ev&rt*eAi7e  aus  Versehen  dop- 
pelt geschrieben  wurde),  M.  thmi  vicus  (so  drei  Mal,  und  zwar 
nur  so  in  dem  cod.  Borg.  XXXVII.  Z.  C.  pag.  61.  62.)  für 
das  gewöhnliche  M.  B.  ^mi,  S.  *fcue,  B.  ujh,  S.  gjei,  M.  oje 
ire  (vergl.  §.  184.)  s.  Schwartze  1.  I.  pag.  1180.  Bemer- 
kenswerth  ist  es  übrigens,  dafs,  während  das  Koptische  h  in 
den  zahlreich  gebrauchten  Griechischen  Wörtern  unaufhörlich 
mit  dem  i  und  v  abwechselt  (s.  oben  p.  71.),  die  Verwechse- 
lung des  h  und  des  i  in  den  Kopt.  Wörtern  selbst  ohne  allen 
Vergleich  seltener  vorkommt. 

§.  199.     e  dem  k  gegenüber. 

Das  &  und  i  beschrieben  die  beiden  Hälften  des  h.  Da 
nun  sowohl  das  *  als  auch  das  i  zu  e  geschwächt  ward,  so  ist 
es  ganz  natürlich,  dafs  man  gegenüber  einem  altertümlichen 
k  häufigst  das  jüngere,  dem  halbirten  k  angehörende  e  antrifft, 
wie  z.  B.  in  S.  £hAk,  M.  gcAi  t error,  M.  £H&i,  S.  £H&e,  £e&e 
luctus,  M.  «hA  (sehr  selten),  thA,  tc&,  S.  th&c,  tkh&c  digitus, 
M.  ioiih,  ihä,  ic&,  in  Compos.  vor  or:  ie$,  S.  tone,  cione, 
eien,  B.  icn  opus,  M.  S.  Hpn,  B.  hAii  vinum,  S.  epnio,  cpno 
vites,  M.  inti,  S.  ftd'e,  c^e  porrum,  M  A&iuut,  S.  A&iute 
fragmentum,  —  a,  S.  cAAhA,  ^ArA,  cAAcA,  ^Aiiq,  ^Aeq  scur- 
rilitas,  M.  ^mhuj,  «dtieig,  S.  caihuj,  ejtieig,  mhuj,  mcujc  incus, 
M.  nit&j,  neAi  natare,  natatio,  ucq  nauta,  S.  iihhAc,  nee&e 
natare,  natatio,  iihhA,  nee&,  neeq  nauta,  M.  nRÄ.  dominus, 
in  compos.  ne&,  ne&Ki  Hausherr,  (aber  Luc.  12,  39.  cod. 
Ber.  no.  40.  i\h&ju),  M.  gj<£Hp,  tgc^ep,  S.  cgniip,  cg&ecp  socius, 
c&ih,  c*ie  pulcher,  mctc&ic.  pulchritudo,  S.  c&ik,  c&jc,  pul- 
cher,  juHtc^ic  pulchritudo,  S.  otocik,  otocic,  otoic,  oroet, 
M.  orcbi  agricola,  M.  njuu,  neou,  S.  tui^e  uterus,  S.  «im, 
«ne  herbae  species,  M.  ujnn,  S.  qjiik,  pjne  hortus  (•.  &chw, 
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1.  I.  pag.  1175.  1176.)  M.  «.Ahi,  S.  &Xe  adscendere,  M.  m<£h, 

B.  auuu,  M.  S.  B.  Miie  non  est,  non.  Mit  Wiederauftauchen 
des  h  im  Plur.  M.  S.  ajite  rete,  PI.  M.  cgttKOT,  S.  cgiurre, 
ujiikt,  M.  S.  upte  locusta,  PL  M.  upuiov,  up&ev  (s.  Schw. 
Psalt.  pH,  23.),  S.  upte,  M.  nexe*  $•  ^hrc  (z.  B.  1  Cor.  3, 
14.),  &tk€,  neue  merces,  PI.  M.  nejCHor,  S.  wie  Sg.,  M.  $c, 
S.  nc,  B.  iiK  coelum,  PI.  M.  $koti,  S.  hhotc,  nirre,  B.  iikoti, 
hhvci,  M.  *$e,  S.  *ne,  B.  &nK  caput,  PI.  M.  k$Kori,  S. 
*nH?e,  B.  &nKOT.  Vgl.  M.  n&ipi,  &ip,  S.  nip  corbis,  pl.  S. 
Apnore.  Wie  hier  in  dem  iih  und  mik  das  Baschmur.  auch 
im  Sing,  das  k  erhalten  hat,  so  liegt  dasselbe  hier  und  da  auch 
noch  in  den  Singularformen  des  Memphit.  und  Sahid.  vor.  So 
zeigt   sich   Sahid.   mih  caput,  im  Sinne  von   princeps   Zoega 

C.  pag.  308.,  mit  gleicher  Bedeutung  aber  als  &ne  ibid.  pag. 
302.  578.  So  erhalten  wir  ferner  M.  &pH,  &pe,  S.  gpn,  gpe, 
B.  gpic  eibus,  Ps.  M.  &piio?i,  S.  gpinre  neben  £peove,  S.  jk 
(selten),  £e,  B.  gic,  seltener  gc,  M.  Ae  modus,  S.  B.  qjh,  ige,  M. 
ige  lignum,  S.  ofc*eie,  ?&&ie,  selten  ?&&ih,  Narr.  Ezech.  k&ik 
und  ratie,  B.  ?&*.ih,  vgl.  M.  cn>qK,  cn>qe,  Fragm.  von  Fay. 
fg&Aft  desertum,  S.  ceene,  Narr.  Ezech.  CHitne,  B.  chhiu,  M« 
ceni  residuum,  M.  cgc^Hpi,  cgc^epi,  B.  ujAhhAi,  S.  egneepe, 
socia,  S.  pä£e,  Narr.  pä£K,  B.  Aeju^K,  M.  peMge  über,  s. 
Schwartze  1.  1.  pag.  1176.  tl77.  Dasselbe  war  der  Fall  bei 
Verbalstämmen  (§.  195.). 

§.  200.     Baschmur.  h  für  Memphit.   und  Sahid.  e. 

Da  das  Baschmur.  mehrere  Jahrhunderte  vor  dem  Memphit. 
und  Sahid.  ausstarb,  so  ist  es  leicht  erklärlich,  dafs  den  Mem- 
phit. und  Sahid.  c-  Formen  häufig  stärkere  Baschmur.  h-  For- 
men zur  Seite  stehen.  Wir  trafen  nur  erst  B.  iih,  *iul,  9l*jk, 
chkiu,  uj&khAi,  <Vcju£h,  wo  die  beiden  anderen  Dialekte,  sei 
es  zusammen,  sei   es  einzeln,  sich  dem  e  hingegeben    hatten. 
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Wir  treffen  sodann  B.  *£H,  M.  S.  cgc  bos,  B.  efauuti,  M. 
sehr  selten  ep$Ki,  gewöhnlich  ep$e,  S.  fne,  selten  eipne 
templum  (im  Plur.  aber  M.  epc^HOTi,  S.  cpmtTe,  JhucTe),  B. 
cAh,  M.  S.  cne  porta,  B.  chMj,  S.  cn&e,  M.  ceni  circumcisio, 
B.  chit)*,  M.  ccirj*,  S.  ceivre,  cirre  fundamentum,  B.  MCTpn, 
M.  MCTpe,  jue-^pe,  S.  -uivrpe  testimonium,  B.  mhoti,  aikotci, 
mhhoti,  mhhotci,  M.  mcoti  (selten)  mcti,  S.  Fragm.  von  Fay. 
Meore,  anderwärts  aicctc,  mcvc  recordatio,  B.  ujhhAi,  S.  ojeepe, 
M.  ogepi  filia,  B.  ot^h,  S.  ot^c,  £ov£€,  M.  cro6e  abortus,  B. 
&cAAh,  M.  AeAAe,  S.  nAAe  caecus,  B.  £*k,  S.  g*e,  M.  jS&c 
ultimus,  extremus,  finis,  B.  c&Ahot,  S.  c*AecT,  c*Aer,  c*Ae, 
M.  Cfe&er,  c&&e  sapientes,  B.  d*HHT,  S.  ^cct  (die  Formen  0*ict 
und  a'eT  scheinen  blofs  auf  Tuki's  unsicherer  Autorität  zu  fu- 
fsen)  manere,  B.  chjuau,  S.  cÄute,  M.  ccau  raandatum,  man- 
dare,  B.  £Vt,  bemerke  B.  gwu  §.  195.  und  vergleiche  Schwär- 
tze  I.  I.  pag.  1176.  1177. 

§.  201.     Baschmur.  k  zu  e  herabgefallen. 

Allein  auch  dzs  Baschmur.  ist  öfters  von  dem  k  zu  dem  e 
abgefallen.  So  erblicken  wir  §.  195.  B.  mki  und  mci  amare, 
AiHi  und  mcci  veritas,  §.  199.  miiki  und  Ä\ne  non  est,  non, 
£H,  gc  modus,  ujh,  ige  lignum.  Man  erblickt  ferner  *ge  bos 
neben  *£H,  njuje  faciundum  est,  decet  neben  dem  herrschen- 
den njigH,  eujujH  (S.  ujaje,  eujuje,  M.  ccge),  ein  Mal  <^k  alius 
neben  dem  gewöhnlichen  kc  (S  <^c,  rc,  M.  r€,  vergl.  S.  rct, 
M.  masc.  X.€T»  ^em*  5C€,t)t  nexcq  (m.),  neocec  (f.)  dixit  neben 
nexHq  (M.  S.  ne-x^q,  nex&c  (vergl.  §.  195.),  ujhjuoji  und 
ujejuaji  ministrare,  ministerium  (S.  cgejuige,  ujMUje,  M.  ojeAtoji, 
in  Compos.  ujtjuaje,  ujcwige  neben  igejuaji  §.  192.).  Neben 
dem  nur  ein  Mal  (Q.  p.  245.)  vorkommenden  pe  (M.  S.  pit)  sol 
hat  ohne  Zweifel  auch   die  Form  pH  bestanden.     Vgl.  Schw. 
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1.  I.  pag.  1176.  1177.  1178.  und  bemerke  das  e  der  Verbal- 
Bildung  vor  Suff.  §.  172. 

§.  202.     Stufen  weiser  Abfall  von  dem  h  zu  dem  *,  i 
und  e  in  dem  Koptischen  überbaupt. 

In  allen  drei  Dialekten  gewahrt  man  hin  und  wieder  den 
stufen  weisen  Abfall  von  dem  h  zu  *,  i  und  e:  M.  OTon  Kthi, 
zusammengezogen  otonthi,  verkürzt  ovoir)-,  S.  otRt&i,  OTn^, 
B.  OT&nTHi  est  qui  (quae,  quod)  mihi,  est  mihi&shabeo,  B. 
OT&itTHq  neben  o?&nTeq,  M.  OTon  iiT&q,  oroivr&q,  oronTcq, 
S.  OTÜT&q,  otüiq,  B.  ot&iitkc,  M.  oron  irr&c,  otoiit&c, 
orottTcc,  S.  OTÜT&.C,  otHtc  est  ei  (m.  q,  f.  c),  B.  euMimtq, 
MnTHq,  S.  ZLuivr&q,  .uiiT&q,  MnTeq,  mütcj,  M  jumoii  ivr&q, 
juMoitT&q,  jujuonTcq  non  est  ei  (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1179. 
1657.),  S.  iiTHiq,  B.  ÜTHq,  S.  M.  irr&q  ejus  (s.  Schwartze 
1.  I.  pag.  1682.  1683.,  vergl.  über  ein  vermeintliches  Memphit. 
tiTHiq  Schw.  Psalt.  Praefat.  pag.  XLI.),  B.  cmhujh,  ejuncn>, 
M.  S.  -UTiin>,  cmiicq>,  B.  CTojuje(?)9  Ziiicne  dignus,  M.  omn  ei- 
gentlich purus,  sanctus,  dann  sacerdos,  ov*n  purus,  sanctus, 
S.  oTHHn  sacerdos,  ot&*A  purus,  sanctus,  B.  othhA  sacerdos, 
ot&&&  purus,  sanctus,  ovee&,  OTefc  sacerdos,  M.  *gff,  *gkf 
S.  *£e,  cge  utique,  vergl.  Schwartze  1.  1.  pag.  1178. 

§.  203.     Laut-Verschiedenheit  des  k  und  e  bedingt 

durch  den  begrifflichen  Gegensatz  der  an  das  h  und 

e  geknüpften  Formen.     Wird  allmählich  in  der 

Sprache  verwischt. 

Trotz  der  nahen  Verwandtschaft,  welche  zu  einer  gewis- 
sen Zeit  das  Kopt.  h  mit  dem  e  gehabt  haben  wird,  so  mub 
doch  stets  eine  merkliche  Verschiedenheit  zwischen  beiden  Lau* 
ten  bestanden  haben,  weil  weitgreifende  Gegensätze  in  der 
Sprache  an  das  h  und  e  gebunden  wurden.    Das  h  nämlich  bil- 
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detc  den  charakteristischen  Laut  des  Passivs.  Da  nun  die  leich- 
teste Form  des  Activs  ein  e  besafs,  so  würden  wie  z.  B.  in 
M.  S.  Hn  numerari,  M.  S.  en  numerare,  M.  S.  B.  AkA  solvi, 
M.  neA,  S.  &X  solvere,  M,  S.  oth£  addi,  M.  S.  B.  otc£  addere, 
M.  <$huj,  S.  B.  iihuj  frangi,  M.  <£euj,  S.  nenj  frangere,  M. 
ujhuj,  S.  ciinj  contemni,  M.  ujeuj,  S.  ccnj  contemnere,  M.  S. 
CHp  spargi,  M.  ccp,  S.  cp  spargere,  M.  S.  B.  ^hr  absolvi, 
M.  S.  tlck  absolvere,  M.  ^Hn,  X.Hn*  S.  £.Kn»  RKn  occultari, 
M.  gen,  X.cni  $*  £cn  occultare,  und  in  vielen  anderen  (siehe 
Schwartze  I.  1.  pag.  1171.  1172.)  Activ  -  und  Passiv  -  Form 
zusammengefallen  sein,  wenn  das  h  keinen  von  dem  e  verschie- 
denen Laut  besessen  hatte.  Das  Memphit.  und  Sahid.  knüpfte 
sodann  an  das  e  die  Masculinar-,  an  das  k  die  Femininal  -  Be- 
deutung wie  in  M.  S.  masc.  c*&e,  fem.  c&Ak  sapiens,  M.  &«.e, 
S.  g*.e  ultimus,  M.  ^h,  S.  £*.h  ultima,  S.  k«juc  niger,  rä-uk 
nigra,  M.  neAAe  coecus,  neAAit  coeca,  M.  -eeuje  vicinus,  ^cujh 
vicina  (vgl.  Schwartze  1.  I.  p.  1174.  (')).  Allein  dieser  Ge- 
schlechts-Unterschied  ist  entweder  nicht  durch  die  ganze  Spra- 
che durchgedrungen,   oder  er  ward  da,  wo  er  sich  festgesetzt 


(')  Bemerkenswert!!  ist  der  umgekehrte  Gegensatz  in  M. 
njHpi,  B.  njHpi,  ujHpe,  ujhAi  (Schwartze  I.  1.  p.  1097.  1098.), 
S,  tgttpe  filius  und  M.  njepi,  S.  njeepe,  B.  ujhhAi  (1  Cor.  7, 
36.  37.  bis,  v.  Zoega  Cat.  pag.  153.,  Q.  p.  228.)  filia.  Nach 
Peyron  lex.  p.  290.  soll  Baschmur.  auch  »qjhAi,  t  Filia  Z. 
153.«  sein.  Allein  bei  Z.  sieht  nur  ujhhAi.  Auch  im  Mem- 
phit. zeigt  sich  hier  und  da  ein  k  für  das  Femin.  wie  z.  B.  tu 
tgitpi  filia  Luc.  23,  28.  nach  dem  cod.  Ber.  no.  40.,  wo  die 
ed.  Wilk.  m  pjepi.  Da  jedoch  derselbe  cod.  Ber.  no.  40.  auch 
ein  Mal  für  das  Masc.  e  braucht:  nequjepi  Jo.  4,  47..  so  kann 
man  beide  Pille  im  Vergleiche  mit  der  herrschenden  Schreib- 
art nur  für  Schreibfehler  ansehen.  Man  vergleiche  übrigens 
für  das  männl.  e,  weibl.  h  das  Verhältnifs  des  männlichen  o, 
und  weiblichen  ü>  bei  Schwartze  I.  1.  pag.  1693. 
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hatte,  auf  zweifache  Weise  wieder  verwischt«  Es  bildete  nim- 
lich  der  B.  Dialekt  Masculina  und  Feminina  regelmäfsig  auf  h; 
also  masc.  AejugK  über  (1  Cor.  7,  21.  22.  9,  1.),  fem.  AcMgn 
libera  (1  Cor.  7,  39.)  für  M.  S.  peMge,  päge  gen.  com.,  ob- 
schon  das  Sahid.  in  der  Narr.  Ezech.  auch  masc.  pÄign  braucht, 
ferner  masc.  $*m  (1  Cor.  15,  8.  26.),  S.  £*e,  selten  £*h, 
M.  j6*e,  fem.  g*if  (1  Cor.  15,  24.  Hebr.  6,  8.  9,  26.)  =s  S. 
g*H,  M.  &&k,  jS&c,  masc.  MCTpn  testis  (Jo.  4,  24.  1  Cor. 
15,  15.  Phil.  1,  8.)  es  M.  MeTpe,  Me«pe,  S.  Mivrpe,  Masc« 
AeAAic  caecus  (Q.  p.  240.).  In  dem  Memphit.  und  Sahid.  Dia- 
lekte ging  aber  das  e  allgemach  auch  auf  das  Fem.  über.  Daher 
z.  B.  Fem.  **e  Matth.  5,  26.  13,  39.  24,  6.  14.  27,  64.  nach 
edit.  Wilkins,  Ä*Jt  aber  nach  dem  cod.  Ber.  no.  40.  Ferner 
M.  S.  c*ie  und  c&ik  sowohl  männlich  als  weiblich.  Die  Ein- 
stellung des  e  für  das  k  fand  auch*  hier  und  da  bei  dem  Pas- 
siv Statt.  Braucht  doch  selbst  das  Baschmur**  M€£  mit  passivem 
Sinne.  (Jes.  1,  14.  15.).  Für  das  M.  Passiv  XH  poni,  collocari 
schreibt  der  cod.  Ber.  no.  40.  Matth.  13,  56.  Luc.  11,  7.  12, 
19.  Jo.  20,  23.  xc-  Diefs  ist  nun  offenbar  fehlerhaft,  da  der- 
selbe anderwärts  häufig  genug  jqk  giebt  wie  z.  B.  Luc.  1,  66., 
wo  der  cod.  Petr.  das  schlechte  xe  darbietet.  Wenn  aber 
auch  Fälle  der  Art  für  Schreibfehler  zu  halten  sind,  und  wenn 
zugleich  manche  der  §.  199.  angegebenen  Beispiele  hierher  au 
rechnen  sind,  so  entstanden  dieselben  zunächst  doch  immer  da- 
raus, dafs  zu  einer  gewissen  Zeit  der  Laut  des  e  dem  des  h 
sehr  nahe  kam. 

§.204.     Directer  Wechsel  des  h  mit  dem  u>  und  o. 

Nebenformen  auf  *i,  *,  e. 

Da  das  Kopt.  *  mit  dem  u>  und  o  eine  nahe  Verwandt- 
schaft besafs,  so  kann  es  nicht  befremden,  dafs  dieser  Anklang 
an  das  tu  und  o  auch  in  dem  h  zu  Hause  war.     Vermöge  die» 
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tes  ^nklanges  wird  es  in  der  Fülle  seines  Laut  -  Inhaltes  ahn- 
lich einem  ü>i  und  01  geklungen  haben.  Demnächst  nun  der 
directe  Wechsel  des  k  mit  dem  <o  und  o  wie  in  M.  nie,  iioc 
festinare,  festinatio,  M.  t&iAi,  «hAi,  -»cAi,  S.  Tiine,  -r&i&e  arca, 
capsa,  urna  und  M.  to>&i  ,  «7ro8o<xe«oi»,  et  pl.,  M.  pHC,  pioic,  S. 
pitc,  poeic  vigilare,  vigiliae,  S.  H&uje,  feige,  e&uje,  M.  eAcgi, 
(vgl.  S.  coeiuj,  B.  cnAiuj,  M.  ujcuuj  jugum  boum)  und  S.  tofeüj, 
co&pj,  onujc,  or&uje,  M.  toAuj,  B.  ü>£lcuj  oblivio,  M.  no>o?,  sel- 
ten iwwt,  S.  n*.v,  B.  tutor,  ronr,  neT  (nur  1  Thess.  1,  8.) 
iis  (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1149.),  B.  Hthtch  Jes.  5,  22. , 
nTCTeit  1  Thess.  2,  6.  M.  iruoTen,  schlechtere  Schreibart  (wie 
2.  B.  Num.  32,  21.)  trroTen,  seltener  it-e*oTcn  (Luc.  23,  3. 
26,  31.  Genit.  vestri,  vestrum  (das  Sahid.  gebraucht  dafür  irre 
tkttH  ss  M.  irre  -»Hitor)  vergl.  M.  h-e^oTcit,  S.  ütiotH,  eivrcoTn, 
ÜTCTn,  B.  nT^Tcit,  nT^Tn  vos  und  das  Verbal  -  Präfix  und  Suff, 
der  2ten  Pers.  PI.,  S.  iwrit  (das  turmn  Matth.  8,  10.  25,  34« 
40.  im  App.  Woide  ist  wohl  Schreib- oder  Druckfehler,  we- 
nigstens giebt  nach  Praefat.  p.  IX.  der  cod.  MS.  Matth.  25, 
34.  40.  nirm),  B.  iwrcn  (Phil.  1,  28.),  türm  (1  Cor.  9,  2. 
Phil.  1,  29.  1  Thess.  2,  2.  9.),  M.  moicn  vobis,  S.  ornTirrn, 
otütctR,  M.  otou  ir&(DTen,  oTon  itTCjTen,  orott  ttToren,  oron 
iiTCTen,  cTOtmoTen,  oronTeren  (s.  Schwartze  1.  1.  p.  1657.) 
est  vobis,  B.  oT&itTHOT,  OT&itTHT  (Schwartze  1.  1.  p.  1154.), 
OTfcivroT  (1  Cor.  7,  29.),  S.  otüt^t,  otütct,  ©tHtot,  M. 
OTon  iiTioor,  OTOitTCooT,  oroitTor  est  iis,  (Schwartze  1.  I.), 
S.  nluurm,  B.  nejturren,  M.  ncjuioTcn  vobiscum,  B.  nejunoT 
(Q.  p.  242.),  nejuiooT  (Hebr.  10.  10.),  M.  nejuo>or,  S.  iimm*t 
cum  iis.  M.  B.  nejtuu,  S.  njÜM&j,  Narr.  Ezech.  ncAunoi,  nÄLuoi 
mecum,  B.  ncMKq,  und  ein  Mal  itejueq,  M.  neM*q,  S.  nXui*q, 
Relat.  Theoph.  nXLuoq,  Narr.  Ezech.  nejuoq  cum  eo,  B.  nejtutc, 
nejuutc,  M.  ncMw,  S.  iimm*c  cum  ea  (Schwartze  1.  1.  p. 
1081.).    Zu  dem  Laut* Verhältnisse  des  k  und  ü>  gehören  auch 
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die  Pariicipal formen  auf  M.  hott,  kot,  Baschmur.  hott,  ht  (sehr 
selten),  S.  ktt  (selten),  kt  (Schwärt ze  1.  1.  p.  1158.  1159. 
1694.  1695.)  und  M.  cdott,  ioov,  S.  oott,  B.  oott,  *ott 
(Schwartze  1.  1.  pag.  1170.  1659.  1695.),  welche  jedoch  nur 
an  wenigen  Verben  wie  Rem  pinguis  esse  als  kciucöott  und 
Rf  tu  hott  (nur  auf  der  Jüngern,  uncorrectern  Ergänzung  des 
Berl.  Psalmencod.  no.  157.  beruhend  s.  Schwartze  1.  I.  pag. 
1198.)  S.  ^wot,  £ht  (vergl.  «ht  Luc.  13,  34.),  M.  £hot 
arctari,  angustus  esse,  (vgl.  S.  thukt,  tüiict,  tRhoot  mittere) 
an  einem  und  demselben  Stamme  auftritt.  Zu  dem  directen 
Wechselverhältnisse  des  k  und  o  bemerke  man  noch  M.  &hi&i, 
gni&i,  B.  gfu&ec,  S.  g*.i&ec,  £&einec,  £M&c,  Narr.  Ez.  £OiÄec 
umbra,  eigentlich  tegmen,  welche  Bedeutung  das  Sahid.  g&i&ec 
auch  noch  nicht  aufgegeben  hat  vom  Stamme  M.  gu>&c,  £onc 
mit  Suff.,  £CÄc,  S.  g<o&c,  £ofiic  mit  Suff.,  g5c,  £eAc  tegere,  S. 
cht,  cot,  c*t,  M.  cä.t  stercus.  Bei  Nominibus  der  letztem 
Art  hat  man  aber  wahrzunehmen,  ob  das  k  nicht  auf  einer  Pas- 
sivform fufse  wie  z.  B.  bei  S.  chtc  tortum  aliquid,  dann  funis 
contortus,  neben  S.  cotc  filum  netum,  retortum,  M.  c*^  netus, 
tortus,  vgl.  auch  juorp  ligare,  cingere,  A*np  passiv,  und  Auupi, 
M&ipe  §.  195. 

§.  205.     Indirecter  Wechsel   des   k  mit   dem  (o  und  o 

in  Nominal-  und  Verbal-Formen.     h  vor  Verbal- 

Suffixen,  geschwächt  zu  &  und  e. 

Einen  indirecten  Wechsel  des  k  mit  dem  ü>  und  o  treffen 
wir  in  mehreren  Verhältnissen  der  Wortbildung  an.  So  zeigt 
sich  im  Plur.  ein  o>  und  o  gegenüber  dem  k  des  Singulars  wie 
z.  B.  in  M.  tc&iuooti,  S.  tShootc,  pecora  von  M.  tc&iik,  S. 
TDitH,  M.  epAUooTi,  S.  pMcioore,  B.  Acjui^vi  lacrimae  von 
M.  cdmh,  S.  Pmcih,  M.  egcooT  (nach  Lacroze  lex.  pag.  20. 
im  Exod.   9,  3.    egKor,    wo  aber   die  edit.  Wilk.  c£<oot), 
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S.  egoor,  B.  *£**  °°vcs  von  M-  *£c»  S.  c£c*  B.  *£K*  S.  ^oorc, 
B.  £i*/ri  viae  von  S.  B.  gilt,  und  im  umgekehrten  Verhältnisse 
M.  g&Kori,  B.  £&koti,  £&hotci,  £&hvci,  S.  £&hovc,  £&htc, 
£bhv  opera  von  M.  B.  S.  £<*>&,  M.  chhot,  S.  Narr.  Ez.  chhot, 
aufserdem  ciikt,  nur  im  cod.  ßer.  44.  cn&r,  B.  cnmr,  ein  Mal 
aber  blofs  nach  Engelbreth  cnev  (s.  Schwartze  I.  I.  pag. 
1708.)  fratres  von  M.  S.  coit,  B.  c&n;  M.  »ho?,  S.  eoutv, 
xht  naves  von  M.  S.  otoi,  B.  *.Aht,  S.  £&&Te  nienses  von  M. 
kÄOT,  S.  c&or.  ßei  der  Verbal -Bildung  erscheint  der  Wech- 
sel des  h  und  o  in  M.  moi  dare  (aufserhalb  des  Imperativs  mir 
nur  bekannt  aus  dem  manches  Eigentümliche  enthaltenden 
Ezechiel  s.  Tat  tarn  und  Peyron  lex.  unter  aioi),  besonders  als 
Imperativ  (eben  daselbst)  wie  im  Kopt.  überhaupt,  ju&  als  Im- 
perativ und  M.  Mtu  als  Imperativ  vor  Suff.:  jumq  da,  date  eum, 
Gen.  23,  4.  42,  37.,  jukic —  eam,  id  Gen.  34,  8.  9.,  juhitot — 
eos,  ezsj  ea  Gen.  34,  9.,  ferner  in  M.  toi  selten  dare,  gewöhn- 
lich dari,  concessum  esse  (S.  to,  selten  tü>,  B.  t&&i  Passiv), 
vor  Suff,  im  M.  tri,  im  S.  T&&*  im  B.  tci  (§.  172.),  mit  hal- 
birtem  Laute  im  Kopt.  überhaupt  als  ^,  M.  Atom,  S.  Moone, 
M&nor,  B.  .u&&ni  pascere,  vor  Suff.  M.  Atemurr:  ^qAienitHTC 
depastus  est  eam  Ps.  5£,  14.  (vergl.  die  Form  JUHit  §.  206.), 
M.  tge&id),  tge&ie,  S.  ujlcia>,  tg&Aico,  ujbAeico,  ajeMeuo  mutare 
(§.  176.),  vor  Suff.  M.  tge&iHT:  hncKtge&iKTq  ne  permutabis 
eum  Lev.  27,  33.  Ferner  liegt  das  o  bei  dem  Verbo  M.  B. 
ccjmiu,  S.  cjumc,  cuii  constituere,  welches  das  o  erst  als  Pas- 
siv M.  S.  cmoht  constitutus,  compositus,  congruus  esse  ent- 
halt (§.  183.)  und  vor  Suffixen  im  Memphit.  seltener  i  (§. 
188.),  gewöhnlich  aber  h  besitzt,  möge  nun  das  Suff,  die  all- 
gemeine oder  besondere  Objectivität  bezeichnen,  wie  z.  B.  in 
ersterer  Hinsicht:  ^vccjuuhtc  neM*q  c  ^  constituerunt  cum  eo 
dare,  Luc.  22,  5.,  ovv&tvro  «vtui  iowcu,  vergleiche  Matth.  20f 
2.,  und  in  letzterer  Hinsicht:  ^iMtcejunsrrc  constituam  eam  Hebr« 
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8,  10.  10,  16.,  feTCCMiurrc  constituerunt  eam,  fiir  constituta 
est  Hebr.  8,  6.  nach  dem  cod.  Ber.  no.  115. ,  wo  die  edit. 
Wilkins  irrig  «.ccmiiktc  giebt.  Das  Baschmur.  behält  theils 
das  k  vor  Suff,  bei:  Hebr.  10,  16.  'fn&cejuiufTC,  theils  schwächt 
es  dasselbe  zu  e:  Hebr.  8,  10.  ^ai^cmütc,  v.  6.  ^tcmütc. 
Der  Sahid.  Dialekt  bedient  sich  in  beiderlei  Hinsicht  nur  der 
schwachen  Form:  Matth.  20,  2.  *qcuirrc  mü  nepc&THC  (M. 
«.qcejunHTC  neM  m  epf&THc).  Wo  sich  übrigens  die  o-Form 
bei  dieser  Art  Verba  nicht  vorfindet,  da  hat  man  nicht  nöthig 
dieselbe  vorauszusetzen,  indem  das  k  uns  zunächst  nur  auf  ein 
*.  verweist. 

§.  206.     Wechsel  des  k  und  ot.    Vor  Verbal-Suffixen 
h.  Seltener  Wechsel  des  k  und  r. 

Wechsel  des  k  und  ot  ist  seltener  und  durch  die  Verwandt- 
schaft des  i  mit  dem  ot  (moti  leo,  moth  leaena,  mir,  Mie 
leaena)  und  des  ot  mit  dem  o  vermittelt.  Er  zeigt  sich  naher 
in  M.  rhu,  rhrc,  rotri,  S.  rotrc  cortex  von  der  Stammform 
rü>r  decorticare,  B.  mc£  CHirf ,  M.  M*g  cnor^,  S.  Me^  cHtc 
secunda,  S.  HÄuje,  ornige,  etc.  (§.  204.),  Hp*.  nur  Sah.  Fragm. 
von  Fay.  rex  für  ppo,  etc.,  M.  orpo  (§.  166.),  M.  S.  mk 
aqua  als  urina  (von  M.  audot,  S.  moot,  B.  m&t),  M.  S.  mot, 
S.  mo  (selten)  in  Compos.,  M.  S.  B.  Auen,  M.  S.  Mom  manere 
(wahrscheinlich  im  Zusammenhang  mit  Moni,  etc.  §.  205.  pas- 
cere,  aber  auch  adpellere,  stare  in  litore,  hiemare  in  portu, 
welches  Verbnm  im  Sinne  von  depasci  und  in  portum  dedu- 
cere  auch  in  der  Gestalt  von  S.  M&nor  auftritt  (Peyron  lex. 
pag.  99.),  M.  ce&i,  S.  eine,  B.  chMi  (als  Nomen  und  Parti- 
cip  in  m-chMi)  circumeidere ,  circumeisio,  M.  coTne  circum- 
eidere,  vor  Suff.  M.  cot&ht,  S.  cMht,  B.  ccAht:  M.  *qcor- 
nnrq,  S,  *.qcMjrrq  circumeidit  eum  Act.  7,  8.  16,  3.,  M.  e 
cot&htot   circumeidere  eos,    S.  e  TpeT  cniLKTOT    ut    faciant 
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circumcidere  eos  Act.  15,  5.,  B.  mticK  Tpeq  ce&KTq,  M. 
Mncp  «epcq  coTÄirrq  ne  faciet  circumcidere  eum  1  Cor.  7,  18. 
Peyron's  und  Tattam's  lex.  bemerken,  dafs  Gen.  34,  22.  M. 
C€cot&ht  als  Passiv  circumcisi  sunt  stehe.  Auf  gleiche  Weise 
steht  1  Cor.  7,  18.  in  der  edit.  Wilkins  A/re^ej*  ot&i 
eqcoT&HT  vocarunt  unum  circumcisum  für  Trtftrcrpifjusi'o?  Tic 
«xXt;3>j,  wo  das  Baschmur.  *tt*£€m  oreei  eqce&HOTT  darbie- 
tet. Da  nun  auch  1.  1.  im  Memphit.  der  cod.  Ber.  no.  116. 
an  Statt  des  eqcovAfrr  das  Particip.  eqcor&HOTT  enthält,  so 
würde  ich  das  cotäht  beider  Stellen  für  fehlerhaft  erachten, 
wenn  nicht  das  häufigst  mit  dem  Sinne  evTyvjuwv  auch  nt^iovriog 
vorkommende  cot&kt  (s.  Peyron  et  Tatt.  lex.)  dem  Stamme 
cor&e  anzugehören  schiene. 

Dem  i- Laute  scheint  sich  das  h  wieder  mehr  zugewendet 
zu  haben  in  der  hier  und  da  vorliegenden  Verwechselung  des- 
selben mit  dem  v  wie  in  ktK  für  AkA,  £tmi  für  £hau  pelicanus 
(S.  39.  40.). 

§.  207.   Wechsel  des  h  mit  *v,  der  Contra ction  dts  *ov. 

Um    auf  den   Grundton    des  h    als   Mischlaut   zurück   zu 

kommen,  so  sehen  wir  endlich  dasselbe  auch  dem  *t  oder  der 

Contraction    des    *or    gegenübertreten    in    B.   AcaOVhuj   »jttioc, 

1  Thess.  2,  17.  =  M.  pejup*.?uj  (nicht  pjup^Tuj  wie  Peyron 

lex.  pag.184.  schreibt),  S.  pjüp&uj.  ( ■ )     Man  bemerke  in  dieser 

Hinsicht  auch  B.  «.tuiig,  M.  S.  *.n*ig  jusjurandum,  im  M.  und 

S.  Plur.  *n&Tuj. 

Anm.  1.     Das  Wort  ist  abzuleiten  von   peju  s  puxMi,  pu>jue 

Mann,   Mensch  und  M.  pcoorcg,   uncorrect  pooTig  wie  Z. 

C.  p.  7.  8.,    S.  pooTig,  Narr.   Ezech.   p*.OTcg,   B.   p&oruj, 

A&ortg  cura,   da   ein   sorgenvoller  Mensch   gewöhnlich  auch 

ein    sanftmüthiger  zu   sein  pflegt.     Peyron's  Ableitung  des 

Wortes  von  M.  pu>cg,  S.  p*oj  metiri  läfst  das  in  dem  Mem- 
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pbit.  verborgene  ot  unerklärt.  Von  dem  Begriffe  firioc,  nptvs 
konnte  «ehr  leicht  der  von  */^y,t7o<:  erzeugt  werden  und  dieser 
letztere  selbst  auf  leblose  Dinge  übergehen,  so  dafs  man  nicht 
nöthig  hat,  wie  ich  diefs  in  dem  alten  Ägypten  1. 1.  p.  1162. 
gethan,  wegen  dieses  Umstände*  sich  für  die  Ableitung  von 
pu>pj,  p*uj  zu  entscheiden. 

Zweites  Kapitel. 

Contraction  der  Vocale. 

§.  208.     Contraction  des  *ot  zu  *t  im  Auslaute. 

Das  *ot  ward  contrahirt  zu  *t.  Überblicken  wir  die 
hauptsächlichsten  Fälle  seines  Vorkommens.  Im  Merophit.  se- 
hen wir  einige  Mal  das  aus  u>  geschwächte  *  des  Verbal  Stam- 
mes mit  dem  Suff,  ot  zu  *t  verschmelzen:  i*t,  X*t*  Da 
aber  das  Memphit.  vor  dem  ot  das  u>  sehr  hartnäckig  schützte, 
so  konnte  es  uns  nicht  überraschen,  dafs  wir  neben  dem  3£*T 
noch  ein  3£Coot  wahrnahmen  (§.  Ho.).  Blofs  eine  eigentüm- 
liche Schattirung  des  Memphit.  erlaubte  sich  nev&T  filr  nevcoor 
zu  sagen  (§.  121.).  Der  Sahid.  Dialekt  dagegen  hat  sich  diesem 
*t  bei  weitem  mehr  hingegeben,  demnach  durchaus  nur  i**t, 
k&t,  ne«^v  (§.  §.  117.  121).  Aufserdem  *&t  (M.  *itot,  B. 
«tot),  t**t  (M.  tritot,  B.  tcitot)  §.  172.  Noch  weiter 
ging  der  Baschmur.  Dialekt,  welcher  auch  das  nicht  zu  *  ver- 
wandelte Memphit.  cd,  Sahid.  o  der  Verbalstämme  zu  *  schwächte 
und  mit  dem  Suff,  ot  zu  *t  conlrahirte:  *ntn&T,  etc.  §.  130. 
Das  auslautende  ot  der  Verbalstämme  hat  sich  im  Sahid.  theils 
erhalten:  «oot  mittere,  theils  ist  es  zu  &t  contrahirt  worden 
s*T  (§.  122.  136.),  theils  hat  es  die  noch  gröfsere  Schwächung 
er  erlitten:  «er  (§.  136.  213.),  selten  wie  die  Narr.  Ezech. 
und  das  Baschmur.  Das  Suff,  der  3ten  Pers.  Plur.  ot  sahen 
wir  mit  einem  aus  tu,  o  geschwächten  *  zu  *t  zusammengehen 
in  dem  Personal  -  Pron.  der  3ten  Pers.  Nominativ- Stellung:  B. 
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jtT*T  (M.  h«u>OT,  S.  Htoot),  Genitiv -Stellung:   S.  Rt*t  (M. 
iitcoot,  B.    nach   Analogie   s.  §.  204.   Rthov),   in   Verbindung 
mit  cnron,  <rr&n,  orn  est:    S.  otHt^t  (neben  cnrnTev,  otHtot, 
M.   otohtcdot,   otohtqt,   B.   ov^iithot,  ot^ütht,  ot^utot) 
§.  155.204.,  Dativ -Stellung  des  Personal -Pronomens  der  3ten 
Pers.    Plur.    M.    nur    in    eigentümlicher    Färbung   n&T    (sonst 
herrschend  ncaov),  S.  n*v,  (B.  hhot,  uht,  uct)  §.  155.  204., 
Objectiv-  Pronomen   der   3ten    Pers.  Plur.    in   abhängiger  Stel- 
lung B.  mju*t,  ju&t  (M.  jujuioot,  S.  mjuoot)  §.  155.,  in  Ver- 
bindung mit  ncju,  Rju  cum:  S.  nJüju^T  (M.  ücjucoot,  B.  nejticooT, 
ncjUHOT)   §.  §.  155.  204.,  Pronominal- Substantiv   pco,    po  als 
3te   Pers.   Plur.    Sabid.    Fragm.   medic.  e  p&T   neben    e  poor, 
welches   anderweit    im    Sahid.   herrschend,   B.  e  p&T,  e  A*t, 
(M.  c  ptoor)  §.  155.     Jene  eigentümliche  Meniphit.  Färbung, 
welche   sich   n*T  an   Statt   des   ncooT  zu   sprechen   gestattete, 
gestaltete   selbst   das  Adjectiv  n&uje  und  tt&ujco  mit  dem  Suff, 
der   3ten    Pers.   Plur.   or  zu    n&uj&T,    wo   die   beiden   anderen 
Dialekte   ein   n&ujtooT   behaupteten  §.  154.     Andern  Nominal  - 
Stämmen  sowohl  im  Sing,  als  auch  im  Plur.  ist  das  auslautende 
or  gewöhnlich  von   dem  Baschmur.  mit  dem  ihm  eigentümli- 
chen *  zu   *t  contrahirt  worden:   e*T  neben  eocrr,  S.  coot, 
M.  toor,  gloria,  B.  t*t,  S.  toot,  M.  tcdot  mons,  B.  m*t  ne- 
ben moot,  S.  moot,  M.  mü)ot  aqua,  B.  ec&T,  S.  Fragm.  med. 
cc&t,    sonst   ecoov,  M.  eccoor  ovis,   ovcs,   B.   £*t,  S.  £OOTf 
M.   £0>ot  malus,   a,    um   §.  153.     Wir  Ire  (Ten   aber  auch  im 
Memphit.  und  Sahid.  hier  und  da  dergleichen  Formen  mit  aus- 
lautendem *t:  M.  S.  cn&T  duo,  ac  (vgl.  das  M.  S.  m,  cnoorc, 
f.  S.   citoorce  und  das   Fem.   M.   citor^,  B.  cmt^,   civre   bei 
Schwartze  I.  I.  pag.  2006.   woselbst   die  Richtigkeit  der  bei 
Schwartze  pag.  1162.  nach  Peyron  angegebenen  Form  cnorc 
in   Zweifel   gezogen   wird),    M.  i*t,   S.  i&*t,   ci**t  linum, 
M.  dWr,    S.  ?m**t  morari,  pigritia,  M.  xn*T>   $.  Rlf*kTt 
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Mf**T  manipulus,  M.  m£*t,  eMg*T,  S.  Mg&*T  (vergl.  Mg^/rc, 
cj*g**Te(f)  sepulcrum,  S.  B.  A*&t,  (M.  gAi)  aliquis,  -  a,  id, 
etc.  s.  §.  §.  178.  179.  205.  Bei  einem  Theile  dieser  Worter 
hat  man  nicht  nöthig  ein  Herabsteigen  des  *  aus  u>,  o  anzu- 
nehmen, wiewohl  bisweilen  auch  hier  ein  ganz  ungewöhnliches 
ü>  zum  Vorschein  kommt,  wie  für  das  Verb.  M.  S.  k*t,  B. 
k*t,  ner  in  dem  MemphiL   ntoor  §.  168. 

§.  209.     &t  im  Inlaute. 

Inlautendes  *t  erscheint  eben  nicht  in  grofser  Ausdehnung, 
wohl  aber  in  sehr  durchgreifender  und  häufiger  Anwendung 
der  hierher  gehörenden  Falle.  Wir  erblicken  es  in  M.  t*to 
(selten),  S.  t*to,  -mre  (häufig),  B.  t*t&,  §.  137.,  in  M.  kit&Toj, 
S.  &n*Ttg  juramenta,  vom  Sg.  M.  kr^pj,  S.  &n&uj,  B.  &iihuj 
vergl.  §.207.,  M.  e«*Tm;,  (S.  eä'ooaj)  Äthioper  vom  Sg.  M. 
c*ü>u),  S.  e^oouj,  egtouj  Aethiops,  M.  mr^t^,  cmr*t£  (neben 
mr&£,  £mk*£,  S.  mr^^)  dolores  vom  Sg.  M.  mk^,  cmr^, 
S.  mk*£,  B.  cjurc^,  M.  Sg.  und  PI.  pcjup^Tig,  (S.  pHp^uj, 
B.  AcjmAhuj  §.  207.),  M.  0**A*t?k,  (B.  0*&A&?k)  pedes  vom  Sg. 
M.  ^*Ao«,  M.  S.  cn*/r£,  (B.  cnerg,  pl.  cncT&£)  vinculum, 
a,  M.  p&otü)  con venire,  praesentia,  p&otk  cella,  cubile  M.  S. 
P*th  vicinia,  M.  m*t*t,  S.  m*o?**,  m&t**t,  m*t*&  solus, 
B.  A*tm  virgo,  (S.  poornc  virginitas),  B.  r*tiu,  r&tci, 
(r*oti,  S.  Roore,  M.  xu)OTni)  a'"  §•  189.  *  bemerke  M.  ^tmcdjt, 


(f)  Das  von  Peyron  lex.  p.  115.  aus  Luc.  23,  55.  App. 
Woide  angeführte  Sahid.  Mgt/re  ist  laut  Praefat.  App.  W. 
p.  X.  im  cod.  MS.  M£&*Te  geschrieben.  Mit  Unrecht  ist  von 
Schwartze  1.  1.  pag.  1235.  Mg**Te  als  PI.  dem  Ztg**T  ge- 
genübergestellt worden,  da  Mg&*re  zwar  Plural  form  aber  in 
den  bis  jetzt  nachgewiesenen  Stellen  nur  Singularbedeutung 
hat,  während  Zig*&T  sowohl  mit  Singular-  als  auch  mit  Plural- 
bedeulung  versehen  ist. 
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S.  s&TMoerr  §.  187.  M.  0*&m*tAi,  S.  d*&j*&TAe  camela, 
S.  ^*m*tA,  (^äjuovA,  M.  (J'äjuotA,  «ääjuotA)  camelus,  M. 
<x«ju&t<Vi  cameli,  M.  f.  n&?pi,  m.  norp  surdus  (vergl.  Schw. 
1.  1.  pag.  1162.)  Intensives  Perfect  und  Präs.  der  3ten  Pers. 
M.  S.  B.  m>T,  das  negative  Präs.  der  3ten  Pers.  Plur.  M. 
n*T  —  *n,  B.  it*v  —  cnf  n&*T  —  eti  (S.  nev  —  *n)  Schw. 
1.  1.  pag.  1914..  Negativum  des  Präterit.  der  3ten  Pers.  Plur. 
M.  MTIA.T,  (Sahid.  Zuunr,  über  ein  sehr  seltenes  und  verdäch- 
tiges Sah  id.  Mner  siehe  Schwartze  1.  1.  pag.  1146.,  Basch- 
mur.  mtiot  vergl.  pag.  1915.),  Positive  Imperfect  -  Formen  der 
3ten  Pers.  Plur.  M.  B.  n*v — ne,  n*T — ,  M.  *t —  ne,  (S. 
ncT  —  ne,  HCT—)  etc.  Negative  Formen  M.  n*v —  &n  nef 
n*v  —  *n,  B.  n  h*t  —  en,  (S.  n  ner  —  *n  ne,  n  nev  —  *n) 
etc.  Schwartze  1.  1.  pag.  1936.  1937.,  Präfix  der  negativen 
Futur- Formen  der  3ten  Pers.  PL  M.  n&Tti*  —  &n,  (S.  nem* 
—  &n,  B.  nern* —  en)  Schwartze  1.  1.  pag.  1952.,  des  po- 
sitiven Imperfect- Futurs  M.  (B.)  n*Tn& —  ne,  (S.  nem* — 
ne),  des  negativen  Imperfect- Futurs  M.  iuwvh*  —  &n  ne,  B. 
n*?ne  en  ne,  (S.  nevn*  — *n  ne)  Schwartze  1.  1.  p.  1956. 

Einige  eigenthümliche  Färbungen  des  Memphit.  und  Sahid. 
Dialektes  bedienten  sich  eines  inlautenden  *t,  welches  von  der 
grofsen  Masse  dieser  Dialekte  verschmäht  wurde.  So  braucht 
ein  Berliner  Memphit.  Evangeliencod.  3C*tiu  für  ^coomi, 
ujotuj&tuji  (=B.)  für  ujotujioovuji  §.  153.,  die  Sahid.  Narr. 
Ezech.  c*vm  für  coottii,  (covrn,  cottwii),  M.  ctoorTen, 
(carren,  comon),  «*t  für  «oot  §.  122. 

Das  §.  208.  erwähnte  Sahid.  Jüg&*T  zeigt  beim  Verglei- 
che mit  dem  Sahid.  Xig**Te,  dafs  wahrscheinlich  zu  Folge  der 
Wortbildungslehre  ein  auslautendes  &t  im  Grunde  öfters  dem 
Inlaute  des  Wortes  angehört  haben  möge.  Umgekehrt  zeigt 
der  Charakter  des  positiven  Imperfects  der  3ten  Pers.  PI.  M. 
S.  ne  ^t  — ne,  M.  B.  ne  *t  —  (Schwartze  1.  1.  p.  1936.), 
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da£s  auch  ursprünglich  anlautendes  *t  zu  einem  inlautenden 
*t  verwandelt  worden  sei.  Bei  anderen  Parallel -Formen  wie 
M.  a/re^A,  S.  g&Td'feA,  B.  g&Td'HA  anchora  mufs  es  die  Laut- 
Lehre  fiir  sich  allein  dahingestellt  sein  lassen,  ob  anlautendes- 
oder  inlautendes  &t  hier  gröfseres  Anrecht  auf  Ursprünglich- 
keit  besitze. 

§.  210.     Anlautendes  *t. 

Anlautendes  *t  zeigt  sich  an  den  selbstständigen  Wort- 
stämmen nur  selten.  Wir  erblicken  es  an  M.  &Tpmt,  (S. 
&pH?K,  spinnt)  terminus,  M.  *THp,  (omp,  S.  omp)  quantus, 
a9  um,  S.  dk?eiit,  (worein,  M.  kovin)  onus  navis,  S.  &?oit, 
&T*n,  (fe&dkti),  &T&&n,  (M.  kernen,  koTA.it)  color,  S.  B.  &t<o, 
(M.  orog)  et,  vergl.  Schwartze  1.  1.  pag.  1163.,  Sahid.  Im- 
perativ-Charakter &t  Schwartze  1.  1.  pag.  1883.,  Präfix  des 
Perfect  und  Präsens  der  3ten  Pers.  Plur.  M.  S.  B.  *.v(Schw. 
1.  1.  p.  1013.),  der  positiven  Im  perfect  formen  M.  S.  ne  fer- 
ne, M.  S.  B.  ne  *t  — ,  der  schwachen  Formen  M.  *t  —  ne, 
&t —  Schwartze  1.  1.  pag.  1936.,  des  positiven  Futurs  M. 
feTit*,  (eTit\),  B.  feTne,  (evne),  S.  (evitA.)  Schwartze  I.  1. 
pag.  1951.  Der  Präterital  -  Charakter  der  3ten  Pers.  *  ging 
im  Sahid.  mit  dem  darauf  folgenden  unbestimmten  Artikel  or 
öfters  zu  *t  zusammen  wie  z.  B.  Luc.  9,  35.  &t  cmk  ujtone 
vox  facta  est,  9,  38.  *t  pcoMe  et,  homo  venit,  Jes.  1,  3. 
*t  eto  cottm  asinus  cognovit,  daneben  &  or  cge  covm  bos 
cognovit.  Im  Baschmur.  Dialekte  findet  sich  von  dieser  Con- 
traction  nur  ein  einziges  Beispiel  Jes.  1,  3.  &t  io>  coticdk 
asinus  cognovit  neben  *  ot  *£k  covtoit.  Im  Memphit.  wir 
diese  Contraction  ganz  ungewöhnlich  daher  k  ot  ige  ccrreK 
bos  cognovit,  Matth.  25,  6.  k  or  Äptoov  ojconi  clamor  (actus 
est,  etc.  s.  Schwartze  1.  I.  pag.  1159.  1160. 
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§.  211.  eoT  contrahirt  zu  er. 
Das  cor  ward  contrahirt  zu  ct.  Diese  Contraction  tref- 
fen wir  zuvorderst  in  dem  Zusammenfließen  des  Relativs  e, 
sei  es  in  seiner  Stellung  als  Pronomen,  sei  es  in  seiner  Wirk- 
samkeit als  Präposition  (ad,  in)  mit  dem  unbestimmten  Artikel 
ot.  Diese  Contraction  erscheint  am  Häufigsten  in  dem  Sahid. 
Dialekte,  obschon  dieselbe  die  uncontrahirte  Form  keineswegs 
verdrängt  bat.  Beispiele  des  Relativs  erhält  man  in  Jo.  18, 
26.  ct  cTurcnHC  ne  qui  (welcher  ein)  cognatus  erat  (M.  c  ot 
crroeitHC  ne),  19,  38.  ct  m^^hthc  ne  qui  discipulus  erat  (M. 
e  ot  m.  ne).  Das  Baschmur.  hat  nur  selten  das  Relativ  mit 
dem  Artikel  verschmolzen  wie  Phil.  1,  7.  rat*,  -oh  £t  •äjrrcoii 
(S.  K&T&.  -ae  ct  *xiKAJovt)  modo  quo  justum,  xccSoog  im  8txctioi> 
(M.  k&t*  ^pn^  ere  ot  go>&  m  mhiiu  edit.  Wilk.;  schreib  m 
mhi  —  ne,  modo  quo  opus  justum  est).  Das  Memphit.  bat  sieb 
dieser  Contraction  des  Relativs  mit  dem  unbest.  Art.  ot  enthal- 
ten s.  Schwär tze  1.  1.  pag.  1139.  Häufig  erscheint  die  Con- 
traction der  Präposit.  e  mit  dem  Artikel  ot  in  dem  Koptischen 
überhaupt  wie  z.  B.  Jo.  9,  39.  M.  S.  ct  £*n  (zu  einem  Ge- 
richt) ti9  xftpee  12,  25.  M.  ct  ü>n&,  S.  ct  long  (zu  einem 
Leben)  ttg  ^ui%v  Act.  13,  47.  S.  ct  otx&i  (M.  e  ot  otk&i) 
tig  <ru;Ttj£»m>,  Hebr.  9,  28.  S.  ct  otsm,  B.  ct  otkci,  M.  ct 
no^eM  Big  o-wTY^iav ,  1  Cor.  7,  5.  M.  ct  m&,  B.  ct  mc,  in 
unum  locum,  tm  ro  ccvto.  So  viele  andere  Beispiele  bei  Schw. 
1.  1.  pag.  1137.  fg.  In  allen  drei  Dialekten  findet  sieb  oft  auch 
das  uncontrahirte  e  ot.  Über  das  Verhältnifs  dieses  eorzo 
dem  £T  in  den  verschiedenen  Koptischen  Dialekten  äufsert  sich 
Seh  war  tze  1.  1.  p.  1138.  1139.  also:  »Wollte  man  nun  auch 
dieses  Verhältnifs  des  Sahid.  zu  dem  Memphit.  auf  die  Bibel- 
Übersetzung  ja  selbst  nur  auf  die  Evangelien  und  Act.  Ap.  be- 
schränken, so  müfste  man  doch  zugeben,  dafs  das  Memphit.  in 
den    ältesten  Theilen  der  Kopt.  Literatur  im  Bezug   auf  die 
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Zusammenziehung  des  e  or  zu  et  eine  gröbere  Sprachreinheit 
behauptet  habe  als  das  Sahidische.  Das  Verhaltnifs  des  Basch- 
mur.  zu  dem  Sahid.  und  Memphit.  ist  in  -  dieser  Hinsicht  wegen 
mangelnder  Vergleichungspuncte  nicht  sicher  zu  ermitteln.  Je- 
doch ist  zu  bemerken,  dafs,  während  die  Baschmur.  Fragm.  bei 
Zoega  und  Engelbreth  (mit  Ausnahme  des  Fragm.  des  Jes. 
welches  neben  zweimaligem  er  auch  e  or  braucht)  nur  die 
zusammengezogene  Form  anwenden,  die  Fragm.  bei  Q.  nur 
die  getrennte  Form  e  ot  darbieten«  vcrgl.  ibid.  pag.  1140. 
(S.  daselbst  pag.  1141.  über  die  Nichtcontrahirung  des  e  mit 
dem  Interrogativ  ot).  Dieselbe  Zusammenziehung  fand  im 
Grunde  Statt  bei  der  Contraction  des  Relativs  e  mit  dem  Pron. 
indefin.  S.  oron,  ovn,  M.  oron,  B.  o?*n  wie  z.  B.  S.  Act  18,  24. 
ern  4om  mmocj  (M.  e  oron  aptcut  mmocj)  cui  est  robur,  so 
wie  bei  dem  mit  dem  Relativ  irre  verknüpften  o?n:  Sahid.  Act. 
24,  15.  eTUT&f  mm*t  (M.  e  oron  uthi  mm^t)  cui  est  quod 
mihi  ibi.  Das  Memphit.  erlaubt  sich  nur  die  uncontrahirte 
Form  e  oron.  Das  Baschmur.  gebraucht  in  der  Regel  blofs 
e  o?&n.  Nur  Hebr.  10,  19.  ct^hthh  Xuier  (M.  e  oroitT&n 
mm±t)  quibus  est  nobis  ibi,  wodurch  wie  wir  spater  sehen  das 
Particip  8%ovreg  vermittelt  wurde.  Dasselbe  Verhaltnifs  findet 
statt  bei  der  Contraction  des  Imperfect-  Charakters  ne  mit  dem 
unbestimmten  Artikel  or  z.  B.  Jo.  1,  1.  S.  ner  norre  ne 
(eigentlich  es  war  ein  Gott)  Stog  r,Vj  wo  das  Memphit  (ne 
er  norj-  ne)  das  ne  ot  stets  uncontrahirt  liefs,  wahrend  das 
Sahid.  mit  der  uncontrahirten  und  contrahirten  Form  abwech- 
selte s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1920. 

§.212.   Contrahirung  des  aus  &or  hervorgegangenen 

cot  zu  er  im  Baschmur. 

Da  das  *  sich  zu  dem  e  zu  verflüchtigen  pflegte,  so  wird 
man  es  sehr  natürlich  finden,  dafs  *cr  und  das  aus  ihm  zusam- 
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men  gezogene  &t  sich  zu  cor  (')  und  er  verkürzte.  Diese  Ver- 
kürzung mufste  zuvörderst  in  dem  Baschmur.  Dialekte  vorkom- 
men, da  hier  das  &  so  häufig  zu  e  verwandelt  wurde.  Dem- 
nach S.  Mfefev,  M.  m&t,  B.  Mear  und  mct  mater,  M.  S.  aui*t 
B.  Xui*v  (1  Cor.  7,  29.) ,  häufig  mm**,  M.  S.  n*v,  B.  iter 
hora  (§.  178,),  M.  (moor),  n*T,  S.  ix*t,  B.  hä.t,  nev  videre 
(§.  168.) ,  M.  (ne«xo)or),  in  eigenthümlicher  Färbung  nes*T, 
S.  ncxMr,  B.  nc«x^T,  ne«xev  locuti  sunt,  loquuntur  (§.  145.), 
B.  cnev£,  pl.  cnev*£,  M.  S.  ctt&T£  vinculum  (§.  208.),  M. 
c&£oti,  S.  c*£cnr,  conviciari,  convicium,  B.  (versetzt)  ceTgi 
(für  c&orgi)  convicium,  M.  S.  in>T,  B.  ujct,  utilitas,  utilis. 

§  213.     Schwächung  eines  eor,  dessen  e  öfters  aus 
stärkeren  Yocalen  herabgekommen,  zu  er  im 

Sahid.  Dialekte. 

Es  hat  sich  aber  auch  der  Sahid.  Dialekt  nicht  selten  die 
Schwächung  eines  &t,  welches  seiner  Seits  öfters  aus  altern 
cor,  coov  hervorgegangen  war,  zu  ct  verstattet  und  ist  im 
Allgemeinen  damit  nicht  blofs  über  den  Memphit.  Dialekt,  son- 
dern hier  und  da  auch  sogar  über  den  Baschmur.  Dialekt  hin- 
ausgegangen. So  trafen  wir  §.  136.  die  schwachen  Sahid.  For- 
men TcnneT  Ter,  «cv  (wofür  es  jedoch,  auch  mit  dem  B.  s&t 
brauchte),  mctt,  §.  92.  cct£  (bisweilen  wie  Act.  5,  21.  als 
Variante  von  ccoorg),  §.  208.  othtct,  §.  209.  das  Präfix  der 
3ten  Pers.  Plur.  des  negativen  Präs.  iter —  &n,  des  positiven 
Imperfects  rct  —  nc,  nev  — ,  des  negativen  Imperfects  n  nrr 
—  &n  ne,   n  ner  —  *n,  §.  209.   des  positiven  Futurs  cm*, 


(f)  Für  das  unzusammengezogene  Baschmur.  cot  vergl. 
nc€K€OT  §.  145.  und  den  Verbalstamm  ceoTR  trahere>  (Q.  p. 
241.),  wofür  M.  ccori,  ccor,  cor  cum  sufT.,  ccr,  S.  c<or,  cor, 
coor  cum  su(T.,  ccr,  cr,  Passiv  ckr. 
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§.  208.  des  negativen  Futurs  nem&  —  &n,  des  positiven  Im- 
perfect-  Futurs  item*  —  ne,  des  negativen  Imperfect  -  Futurs 
itCTSt*  —  &n  ne,  §.  211.  nev,  evn  und  evitTAj.  Wir  treffen 
ferner  das  Imperfect  der  letztern  Wortverbindung  Matth.  19  , 
22.  S.  neTÜT^q  (M.  nach  cod.  Ber.  no.  40.  ne  o?onT&q,  nach 
der  edit  Wilk.  ne  ©ronTcq)  erat  ei,  etc.;  während  in  diesen 
und  den  übrigen  Suffix -Verbindungen  das  Memphit.  und  Basch- 
mur.  nur  ihr  ne  cnronT&q,  etc.,  ne  o?&nTHq,  etc.  anwenden, 
hat  der  Sahid.  Dialekt,  gleichfalls  häufiger  die  uncontrahirte 
Form  aufrecht  erhalten.  Bei  dem  suffixlosen  Imperfect  von 
ovon,  otH  begegnet  man  im  Sahid.  nur  noch  selten  den  uncon- 
trahirten  Formen  ne  oron,  ne  orii,  ne  oth  erat  wie  z.  B. 
Jo.  10,  20.  ne  o?on  (Yar.  ne  ovli  und  ncrn),  19,  29.  ne 
ovn,  11 ,  1.  ne  orn.  Gewöhnlich  steht  die  contrahirte  Form 
nevn,  selten  wie  Jo.  4,  6.  neven,  öfter  nem.  Das  Memphit. 
brauchte  dafür  regelmässig  das  uncontrahirte  ne  oron  ne,  ne 
oron.  Die  Baschmur.  Fragmente  enthalten  von  dieser  Imper- 
fectform  des  oron  cnr*n  nur  eine  einzige  Stelle,  welche  Jo. 
4,  46.  bei  Zoega  nne  oron  und  bei  Engelbreth  nne  oroot 
lautet  s.  Schwartze  1.  1.  p.  1919.  1920. 

Der  weibliche  bestimmte  Artikel  des  Sg.  Te  ging  mit 
dem  Anlaute  der  Nomina  otojh,  nox,  und  otoot  hora,  tempus 
zu  TerojK,  Tcraor  zusammen.  Das  B.  brauchte  gleichfalls  Teircgn 
aber  nur  Tovnov.  Das  M.  hat  sich  in  dergleichen  Fällen  kein 
er  verstattet  (Schw.  1.  1.  p.  1141.  Bemerke  or  ctoot  §.  165.) 
Der  bestimmte  Artikel  Sg.  S.  ne,  Te  PI.  ne  (selten  noch  iu, 
<$-,  m  §.  190.)  ist  mit  dem  Suff,  der  3ten  Pers.  Plur.  or  zur 
Bildung  des  Possessiv -Präfixes  zu  ner-  (hie  eoruro),  tct-  haec 
eorum,  nev-  hi,  hae  eorum  zusammengegangen:  nevenoT  eorum 
pater  (eigentlich  der  Vater  ihrer  =  von  ihnen),  tctm^^t  eorum 
mater.  Das  Baschmur.  hat  sich  bis  auf  das  einzige  m  novTÄJV*. 
eorum  interitus  Phil.  1,  28.   und  zwar  auf  das  Häufigste  der 
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Präfixe  neT,  tct,  hct  bedient.  Das  Memphit.  gebraucht  da-« 
gegen  als  Possessiv  -  Präfixe  der  3ten  Pers.  Plur.  nur  die  For- 
men nor,  tot,  nor  s.  Schwartze  1.  1.  p.  1141.  1142.  Auf 
gleiche  Weise  steht  einem  M.  or  ein  aus  cor,  älterm  *or  ge- 
schwächtes S.  B.  ct  gegenüber  in  dem  Suff,  der  3ten  Pers. 
Plur.  der  Verb.  S.  B.  Tpe  facere:  Tper,  M.  -opor  von  -ef>cf 
«opo  faciunt  (Schw.  p.  1885.),  in  dem  Präfix  des  negativen  Futurs 
S.  B.  h  HCT-,  M.  k  iiot  (Schwartze  1.  1.  pag.  1953.). 

§.  214.     Schwächung  des  &t  zu  ct,  welche  dem  Sahid. 
mit  dem  Kopt.  überhaupt  gemein. 

Der  Sahid.  Dialekt  hat  aufserdem  öfters  in  Gemeinschaft 
mit  den  beiden  anderen  Dialekten,  oder  wenigstens,  in  Gemein- 
schaft eines  derselben  ein  *t  zu  ct  geschwächt.  Man  bemerke 
das  Präfix  der  3ten  Pers.  Plur.  des  Präsens  und  alten  Perfects 
M.  S.  B.  &t  und  ct  (Schwartze  1.  1.  pag.  1913.),  des  posi- 
tiven Futurs  auf  n&,  geschwächt  nc:  M.  &Tit*-,  eint*-,  B. 
ttTitc-,  ctiic-,  S.  CTitfe-  (Schwartze  1.  1.  p.  1951.),  des  posi- 
tiven Futurs  auf  c:  M.  S.  B.  ctc  (Schwartze  1.  1.  p.  1952.). 

§.  215.     Das  ct  der  Pluralformen.    Der  unbestimmte 

Artikel  Sahid.  ct  für  ot. 

In  dem  Koptischen  findet  sich  eine  Anzahl  Pluralformen 
auf  S.  cctc,  cct,  ct,  Memphit.  ct,  denen  im  Sahid.  bisweilen 
Parallelformen  auf  cot  und  oorc  zur  Seite  stehen  wie  in  S. 
o&eeTC,  q&ctc,  £&cct  (neben  q*cot),  S.  j6*ct  ultimi,  ae,  S. 
rausccTC,  rausccT  (bei  Schwartze  1.  L  pag.  402.  durch  einen 
Druckfehler  mit  M.  bezeichnet)  neben  atreeor  hostes,  S.  ö'ä.Acctc, 
M.  öVAct  claudi,  ae,  S.  pJU^eeTe,  M.  pcMQCT  liberi,  ae,  S. 
£feTpeeT,  M.  k-opeT  gemini,  ae,  S.  AAAcct,  M.  AcAAct  caeci, 
ae,  bemerke  aufserdem  M.  mc-o-dct  testes,  MCTMee>pcT  testimo- 
nia  (S.  MnTpe  und  MÜTMÜTpc  wie  Sg.),  M.  •ocujct  vicini,  ae 
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(S.  Teige  wie  Sg.),  M.  gefarar  dulces  (S.  go&g'  und  'g\o^ 
wie  Sg.).  Einige  Male  steht  auch  dem  M.  er  ein  Sahid.  ü>onre, 
oore  gegenüber:  S.  eiioove,  eoore,  M.  eger,  eer  asini,  S. 
seicoore,  oucoore,  M.  chicer  domini.  Im  Memphit.  selbst  tritt 
dem  er  ein  ovi  gegenüber  in  c*j6ct  und  cj6oti  scribae  (Schw. 
1.  1.  pag.  1711.  1712.).  Während  die  Formenlehre  über  diese 
Bildungen  ein  Näheres  zu  bestimmen  hat,  so  fassen  wir  hier 
blofs  den  Gehalt  des  er  in  das  Auge.  Um  uns  aber  hierbei 
einen  doppelten  Gesichtspunct  zu  eröffnen,  so  gehen  wir  zu 
einer  zweiten  Lautbestimmung  des  er  über. 

Das  Kopt.  er  lernten  wir  bisher  als  eine  Zusammenzie- 
hung des  cor  kennen.  In  dem  Sahid.  £&eo?  geht  das  Mem- 
phit. j6a.£v  auf,  indem  wir  dasselbe  in  ein  j6*co?  auflösen 
dürfen.  Eben  so  entspricht  ihm  das  Sahid.  g^ere,  indem  wir 
dasselbe  zu  g&eore  auflösen  und  in  dem  £&cot  später  den 
Verlust  eines  e  anerkennen  werden.  Allein  die  Formen  auf 
eere  und  eev  gehen  um  ein  e  über  die  Sahid.  Formen  auf  cor 
und  die  Memphit.  auf  ev  hinaus.  Nun  werden  wir  in  der  Laut- 
lehre wahrnehmen,  dafs  in  den  Sahid.  Formen  häufigst  eine 
Vocal- Verdoppelung  vorkommt,  dergleichen  denn  auch  unseren 
Formen  zum  Grunde  liegen  könnte.  Allein  wir  erhalten  da- 
durch dafs  der  Sahid.  unbestimmte  Artikel  or  seltener  auch  in 
der  Gestalt  von  er  vorkommt,  wo  das  in  dem  ev  enthaltene 
e  sich  schlechterdings  nicht  aus  einem  mit  dem  ot  verbundenen 
Begriffe  erklären  läfst  (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1140.)  den 
Beweis,  dafs  in  dem  Sahid.  das  o?  an  und  für  sich  auch  zu 
ct  entartete.  Es  hat  nun  die  Formenlehre  zu  entscheiden,  wie 
viel  Antheil  dieser  letztere  Umstand  an  der  Bildung  der  obigen 
Formen  auf  ev  nehme.  Zugleich  ist  aber  hierbei  auch  der  Theil 
der  Lautlehre  in  Betracht  zu  ziehen,  welcher  den  vor  dem  or 
häufig  statt  gehabten  Abfall  eines  Vocales  nachweist 
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§.  216.     Dem  e  in  er  liegt  auch  ein  älteres  o,  <o,  und 

h  zum  Grunde. 

Wahrend  das  dem  Memphit.  er  gegenüber  stehende  S. 
oore  (§.  214.)  uns  auf  ein  über  dem  e  hinausliegendes  o  zu- 
rückfuhrt, lassen  uns  andere  Fälle  in  dem  ct,  cor  ein  zum 
Grunde  liegendes  h  wahrnehmen.  Dergleichen  Fälle  sind  M. 
jucti,  mcoti  (Schwartze  1.  1.  pag.  2018.,  Psalt.  Praef.  pag. 
XIV.),  S.  Meve,  Mecve,  Frag,  von  Fay.  Meore,  B.  mkoti, 
juhotci,  mhhoti,  mhhotci  recordatio,  M.  |c*Act,  c&Ae,  S. 
c&&eeT,  c*&e,  B.  c&Ahot,  sapientes  s.  §.  200.  M.  aj-xHOT, 
upteT  §.  199.  (vergl.  ebendas.  S.  gpeore,  ymTc),  S.  otHtct, 
otHt^t,  M.  otohtidot,  etc.,  B.  OT^nTHor,  etc.,  B.  neT,  iikt, 
iihot,  S.  n&T,  M.  h*t  (selten),  iuoot  §.  §.  155.  204.  208. 
vergl.  Schwartze  1.  1.  pag.  1164* 

§.  217.     Contraction  des  hot  zu  ht  gewöhnlich  im 
Sahid.,  seltener  im  Baschmur.,  ungebräuchlich 

im  Memphit. 
Das  hot  ward  gewöhnlich  in  dem  Sahid.,  seltener  in  dem 
Baschmur.  Dialekte,  contrahirt  zu  ht.  Demnach  S.  £hot,  ge- 
wöhnlich £ht  lucrum,  thot,  gewöhnlich  tht  ventus  (M.  £hot, 
•ohot,  B.  £hot  (Q.  pag.  241.,  £ht  Phil.  1,  21.),  thot  in  gt- 
thot  Q.  pag.  230.,  S.  £&-tht  procella,  S.  hhotc,  gewöhnlich 
hht€,  B.  hhoti  (Hebr.  9,  23.),  lutTei  (Hehr.  9,  23.  1  Thess. 
1,  10.),  M.  ^hoti  caela,  S.  gAHore,  gfarre,  gewöhnlich  £&ht, 
B.  £&hoti  (Jes.  5,  12.),  g&Horei  (Hebr.  9,  21.),  g&KTei  (Hebr. 

6,  1.  9,  14.),  M.  £&hoti  opera,  S.  cpHT,  Narr.  Ezech.  cpHor, 
M.  epHor,  B.  kAnor  (Jes.  5,  8.   Jo.  4,  33.),  *Aht  (1  Cor. 

7,  5.)  ii  invicem,  S.  cnnr,  cn&T,  Narr.  Ezech.  chhot,  M. 
ctufor,  B.  ciutT,  nicht  sicher  chct  (§.  205.)  fratres,  S.  iiht,  B. 
itHor  (Q.  p.  242.),  hht  (1  Thess.  1,  10.),  M.  iihot  venire,  S. 

T&KHTT,   TMIKT,   M.    T^RHOTT    perditUS,   a,    S.   T^OtpHT,    M.   B. 
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TMtpHOTT  firmatus,  a,  S.  tm&iht,  tm&ciht,  B.  tm&ikott,  M. 
•»m&ihott  jtistificatus,  a,  etc.  s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1158. 
1159.  Das  Memphit.  hat  sich  der  Contraction  des  kot  zu  kt 
nirgends  hingegeben.  Nichts  desto  weniger  ist  auch  im  Mem- 
phit. das  hot  zu  cot  und  ev  herabgesunken  (§.  215,). 

§.  218.     Unsichere  Contraction  des  ü>ot  zu  iot 

im  Baschmurischen. 

Über  die  nur  im  B.,  und  auch  da  nur  ein  einziges  Mal  vorkom- 
mende, also  nicht  sicher  stehende  Contraction  des  toor  zu  cot  s.  §.  66. 

Drittes  Kapitel. 
Verdoppelung  der  Vocale. 
§.  219.     Sahid.   und  Baschmur.   Wortformen   mit  ein- 
fachem und  verdoppeltem  Vocale   gegenüber  den 
Memphit.  Formen  mit  einfachem  Vocale. 

In  einer  grofsen  Anzahl  Wörter  aller  Classen  sehen  wir 
von  dem  Sahid.  und  Baschmur.  Dialekte  dem  einfachen  Vocale 
des  Memphit.  Dialektes  einen  doppelten  Vocal  gegenüberstellen, 
jedoch  dergestalt,  dafs  sich  in  jenen  beiden  Dialekten  gewöhn- 
lich auch  Formen  mit  einfachem  Vocale  für  denselben  Wort- 
stamm vorfinden.  Über  den  Werth  dieser  Verdoppelung  hin- 
sichtlich der  Sprachbildung  hat  die  Formenlehre  zu  entscheiden. 
Der  Lautlehre  kommt  nur  zu,  auf  die  Thatsache  selbst  aufmerk- 
sam zu  machen. 

§.220.   Vocal -Verdoppelung  in  den  Verbalstämmen. 

Man  erblickt  diese  Verdoppelung  zunächst  in  zahlreichen  Ver- 
balstämmen  wie  in  S.  ü>u>,  ü>  coneipere,  eer,  ct  gravida  esstj 
Küxoce,  rcdcdc,  mit  Suff,  rooc  (§.104.),  neben  rcoc,  M.  rcoc, 
roc  mit  Suff.,  rcc  curare  cadaver,  sepelire,  S.  ccou>ne  neben  econe, 
M.  cio&i    ludere,  illudere,   S.  Narr.  Ezech.   ujutone  (in  m*ü- 
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ujüHone  eigentl.  Ort  des  Seins),  ajoon,  B.  ajoon,  m>&n  neben 
S.  ujame,  ujon,  B.  igcoiu,  M.  ujconi,  ujam,  ujon  esse,  S.  ajaxoT, 
cu>&t  meist  vor  Suff.,  ujeeT  neben  S.  M.  ujcot,  ig>T  meist  vor 
Suff.,  ujeT  exscindere,  mactare  (als  Nomen  auch  S.  B.  ujoxot 
amputatio,  victima),  S.  Moone,  M&nor,  B.  ma^hi  (bemerke 
den  Zusammenhang  mit  mhh,  motu),  M.  moiu  pascere,  adpellere 
(als  Nomen  S.  Moone,  B.  Mfe&iu,  M.  moiu  nutrix),  S.  £mooc, 
B.  £Mooc,  £M&*tC,  M.  ££mci  sedere,  S.  c&&tug,  neben  c&>naj, 
c&neig,  vor  Suff.  c^noTig,  M.  uj&iug,  in>neuj,  vor  Suff. 
ig>noTig  (§.  139.  144.)  nutrire,  S.  cgoop  (in  pcq-igoop), 
tn>&pe,  m>&p,  tg>pe,  tg>p,  M.  uj&pi  percutere,  percuti,  S. 
hkhAc,  nee&e  natare,  natatio  (vergl.  itHHÄ,  nee&,  neeq  nauta9 
M.  tiH&j,  ne&i  natare,  natatio,  (ncq  nauta),  S.  Meere,  neben 
Meore,  (Fragm.  v.  Fay.),  jueve,  B.  mhhoti,  mhhotci  neben 
mhoti,  mhotci,  M.  mcoti,  mcti  recordati,  recordatio,  etc.  (s. 
Schwartze  1.  1.  p.  1234.)   vergl.  §.  172. 

§.  221.     Verdoppelung  des  Vocals  in  Nominal-, 
Adjectival-,  Pronominal-  und  Zahlstämmen« 

Dieselbe  Verdoppelung  zeigt  sich  ferner  in  vielen  Nomi- 
nal-, Adjectival-,  so  wie  in  einigen  Pronominal-  und  Zahl- 
stämmen wie  z.  B.  S.  TbHofte  neben  TO>fte,  M.  tcdÄj  later,  S. 
gftiüioc,  £&ooc,  neben  £&oc,  £€&cco,  gkcco,  £qcu>,  B.  £&*c,  M. 
gfccoc,  £&oc,  £e&co>  vestis,  S.  £0>ü>q  (mir  nur  bekannt  aus  Luc« 
24,  25.),  £<*>q,  gewöhnlich  £<*>&,  M.  B.  gü>&  opus,  S.  Acoüm, 
Aoone,  M.  &am,  &oiu  malus,  invidus,  S.  cnroo^e,  oro£e  scor- 
pius,  S.  oroo^e,  ovoc^e,  ov^e,  M.  crrcnti,  B.  ot&?u  gena, 
maxilla,  S.  coone,  B.  c&&iu,  M.  com  latro,  S.  eAoöAe,  B. 
*A&*tAi,  M.  kAoAi  uva,  S.  n&&£2te,  n^'sc,  n*?t£e,  n*«y 
M.  ha/x^i  dens,  S.  n&*Ke,  M.  n^Rgi  dolor  parturientis ,  S. 
T&&q,  T&q,  M.  «&.q  sputum,  S.  ui&*p,  gj&p,  B.  ggeeA,  M. 
uj&p  peius,  S.  M&*<&e,  B.  plur.  mcc-xc,  M.  m*ujx  auris,  B. 
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MCTAejue**,  M.  M£Tp«ju&b9  S.  mRtpmm&o  opulentia,  S.  n&&&, 
n**,  M.  n&&  magnus,  a  ,  S.  jhoiöt,  £iou>,  gü>,  M.  gco  etiara 
ego,  ipse  ego9  S.  gbHOK,  M.  £Cok,  etiam  tu,  etc.  S.  m^toa,  M. 
m^t*t  solus,  B.  OTÄ.ecT  (mit  Suff.  or&ceTq  Hebr.  9,  7.  solus 
is,  ot*€€tch  1  Thess.  3,  1.  soli  nos),  ot*xt  (ot&cto?  Q.  p. 
237.  soli  ii,  ot*ct  thiiot  soll  vos  Jes.  1,  6.),  S.  or&.&  (mit 
S.  oTfe^q  solus  is)  yergl.  S.  m.  or^,  f.  orei,  M.  m.  o?*i,  f. 
ovi,  B.  m.  oveei,  orei,  f.  orei,  cm  unus,  una,  S.  m.  m**&, 
m«A,  f.  M&aJie,  M.  m.  f.  M&ft,  M\n  triginta,  S.  ei&.&T,  M. 
i*.t  linum,  S.  Kitdk&v,  Kit*?,  M.  xn^T  manipulus,  S.  ota>äA, 
B.  oita^&,  oreen,  M.  or&&  purus,  sanctus,  S.  othkA,  B.  ovhhä* 
OTeeA,  ore&,  M.  othä  sacerdos,  S.  Narr.  Ezech.  outne,  ge- 
wöhnlich ceene,  B.  chriu,  M.  ceiu  residuum,  S.  aihhujc,  B. 
mkkuji,  MHHtge,  M.  Mitig  multitudo,  S.  auchtc,  mrtc,  M.  B. 
mk^  medium,  S.  igeepe,  B.  qjkhAi,  M.  cgepi  filia,  S.  cAhhtc, 
dbrre,  £&KTe,  M.  c^hi^  spuma,  S.  cgfteep,  cg&Kp,  M.  aj^Hp, 
tg$ep  socius,  S.  ojfceepe,  B.  qj&khXi,  M.  uj^Hpi  socia,  S. 
THH&e,  TH&e,  M.  thä,  tcA  digitus,  B.  eAmuu,  S.  pne,  epne, 
M.  ep^e  templum,  S.  Meepe,  M.  juepi  meridies  etc.  s.  Schw. 
1.  1.  pag.  1234.  1235.  1236. 

§.  222.    Vocal-Verdoppelung  in  Plural-Formen. 

In  einer  Anzahl  Nomina  ist  die  Vocal-Verdoppelung  nur 
ein  Eigenthum  des  Plurals  wie  z.  B.  im  S.  groxop,  grtop,  M. 
£a(op  equi  (Sg.  S.  gro,  M.  £»o),  S.  fegcocop,  selten  *£Op9 
M.  fegcop  thcsauri  (Sg.  S.  *.£©,  M.  &£o),  S.  ciuittoq,  M.  cnioq 
(nach  dem  cod.  Ber.  no.  157.  Ps.  pe,  38.)  sanguines  (Sg.  S. 
cnoq,  cno&,  Narr.  Ezech.  cn«A,  M.  cnoq,  B.  cit*q),  S.  ggfcMoc, 
pjooc  pastores  (Sg.  njioc),  S.  ejucoo^  crocodili  (Sg.  S.  M.  mc*£, 
€j*c&£,  vgl.  S.  mqslo),  S.  TiocoTe  fimbriae  (Sg.  tcotc),  B.  cmomut 
figurae,  species  (Sg.  cj**t,  M.  cmot,  ciiof,  S.  cucne),  etc. 
s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1235.  1236.  1722.  1723. 
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§.  223.    Vocal-Verdoppelung  in  einigen  sogenannten 
Praepositional-Stämmen  und  Partikeln. 

Dieselbe  Vocal-Verdoppelung  zeigt  sich  in  einigen  Wort- 
stammen, welche  wir  vom  occidentalischen  Gesichtspuncte  aus 
Präpositionen  und  Partikeln  zu  nennen  pflegen:  S.  £io>(ot,  M. 
gicoT  super  me,  S.  gicocoii',  M.  gicoTR  super  te  (m.),  etc.,  S. 
ct&hht,  M.  eeÜLHT  propter  me  (ohne  SufF.  S.  ctäc,  M.  eek), 
S.  ctÜlkhtr,  Narr.  Ezech.  £t£lhtr,  M.  e-aüiKTR  propter  te  (m.), 
etc.  S.  ^hrtc,  (M.  ^Hiine)  ecce,  S.  r&&c,  k&c,  B.  rccc,  rcc, 
M.  X*c  ut  (s*  Schwartze  1.  1.  pag.  1236.  1237.  und  den 
Zusammenhang  dieser  Partikeln  mit  Pronominalstämmen  ibid. 
pag.  1769.  1770.). 

§.  224.      Ungleichmäßiger    Gebrauch    dieser  Vocal- 
Verdoppelung  in  den  einzelnen  Wörtern. 

Von  den  Wörtern  mit  verdoppeltem  Vocale  kommt  ein 
Theil  in  dem  Sahid.  und  Baschmur.  nur  in  dieser  Gestalt  vor 
wie  z.  B.  S.  Moouje,  B.  moooji,  m^&uj  (M.  mooj  ire),  S.  Moone, 
B.  m^&iu  (S.  Moni)  pascere,  pasci,  eig.  manere,  S.  toot,  B.  t**t, 
(M.  tot)  manus,  S.  ojeepe,  B,  ojhkAi,  (M.  ujepi)  fiüa.  Ein 
anderer  Theil  wie  z.  B.  S.  or^&n  (vgl.  Stamm  oron),  €t£lhhtr 
(vgl.  ctÜlktr)  kommt  ohne  allen  Vergleich  häufiger  mit  ver- 
doppeltem Vocale  vor.  In  einem  dritten  Theile  halten  sich 
die  Formen  mit  verdoppeltem  und  einfachem  Vocale  ungefähr 
die  Waage.  In  einem  vierten  Theile  endlich  wie  z.  B.  in  £(otoq 
opus,  rAoomc  corona,  oo^e  grex,  i&*?  vallis,  gtoton  jubere, 
gioooR  cingere,  ä'üxoate  eßbdere,  etc.  kommt  die  Vocal-Ver- 
doppelung äufserst  selten  vor  und  scheint  häufig  nur  durch 
einmaliges  Vorkommen  gesichert  zu  sein.  S.  Schwartze 
1.  I.  pag.  1237.  Dafs  man  oo  nicht  für  eine  Umschreibung 
des  (o  halte,  siehe  ibid.. 
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Viertes  Kapitel. 

Abwerfung  der  Vocale. 

§.  225.     Vocal- Verlust  im  Allgemeinen. 

Eine  grofse  Anzahl  Koptischer  Wörter  beurkundet  einen 
gewissen  Vocal  -  Verlust.  Dieser  Verlust  zeigt  sich  theils  beim 
Vergleiche  der  Wörter  eines  und  desselben  Dialektes,  theils 
und  vornehmlich  beim  Vergleiche  der  sich  entsprechenden  Wör- 
ter der  verschiedenen  Dialekte.  Wir  betrachten  diesen  Ver- 
lust, über  welchen  sich  die  Wort  -Bildungs-  Lehre  auszusprechen 
hat,  hier,  je  nachdem  er  im  Auslaute,  Inlaute  und  Anlaute  zum 
Vorschein  kommt. 

§•  226.     Abwerfung  des  auslautenden  Vocals  an  den 

Verbalst'ämmen. 

Der  Abfall  eines  auslautenden  Vocals  erscheint  häufig  an 
den  Verbal -Stämmen  wie  z.  B.  in  M.  ajconi,  tnum,  ajon,  B. 
ajami,  ajame,  ajoon,  m>&n,  S.  ujame,  ajoon,  ajon  esse7  fieri, 
M.  qco^,  qtoT,  mit  S.  qoT,  qeT,  S.  qioTe,  Aarre,  qa>T,  mit  S. 
qoT,  otot,  qeT,  £lct,  B.  ftto't,  mit  S.  Aät  abstergere,  dolere, 
M.  ccorj,  ctoR,  (mit  S.  cor),  ccr,  S.  ccor,  (mit  S.  cor,  coor), 
ccr,  B.  ceoTR,  ccür  trahere,  M.  q(xnu,  (mit  S.  qox),  qc«,  S. 
qcod'e,  ncod'e,  Aod'e:  (mit  S.  qod*,  fco^,  Narr.  Ezech.  Aferf),  qerf, 
B.  A*^  exilire,  privare,  M.  pco&i,  pu>*5,  (mit  S.  p**5),  S.  pioge 
lavare,  S.  ftoxope,  &oope,  &(op,  trudere,  (vergl.  Redupi.  S. 
Ap&p,  M.  &op&ep,  Aep&o>p,  $ep$cop,  S.  g&op&p,  gftfftcop  pro- 
trudere,  projicere),  M.  piRi,  p&Ri,  (mit  S.  p*R),  pcR,  S.  poRC, 
piRe,  (mit  S.  P&kt),  £€rt  inclinare,  M.  kigi,  iogi,  (mit  S.  *$9)t 
ctg,  S.  &>iuje,  enge,  (mit  S.  &ujt),  cojt,  B.  (mit  S.  epjr)  sus- 
pendere,  M.  ipi,  S.  eipe,  ipe,  B.  ipe,  eipe,  Ai,  cAi,  H.  cp, 
S.  p,  B.  eA  facere,  M.  im,  S.  ine,  eine,  B.  cm,  diu,  M.  B. 
en,  S.  en,  n,  (vor  S.  en,  cht,  irr)  ducere,   M.  am,  B.  emi, 
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S.  eine,  M.  (vor  S.  cen),  cen,  S.  cn  praeterire,  M.  gjini,  (vor 
S.  igen),  igen,  B.  cgiiu,  gjeivr,  S.  ojine,  ojen  interrogare  (vgl. 
§.  183.-186.),  S.  ntooope,  in  Comp,  neepe,  M.  $cop  somniare, 
M.  gtcui,  S.  £ü>m,  M.  geugtoM,  S.  gXigM  calcare,  M.  mci,  mhi, 
B.  juci,  mhi,  (in  Compos.  M.  S.  m&i),  S.  M€i,  mg  amare,  amor, 
M.  auu,  B.  mhj,  jtteei,  S.  Ate  verus  esse,  veritas,  M.  gei,  gm, 
B.  £hhi,  S.  £e  cadere,  M.  toi,  B.  t&&i,  S.  to,  selten  t<o,  M. 
dare,  und  wie  im  S.  B.  dari,  (auch  M.  toi,  S.  Toe,  to  pars), 
M.  01,  selten  toi,  gewöhnlich  01,  B.  &i,  S.  (o,  o  esse^  M.  cnjuni, 
S.  entern  saltare,  ludere,  M.  n&i,  in  Compos.  n*,  B.  neei, 
S.  n&  misereri,  im  M.  auch,  so  wie  S.  n&&,  n*.  misericordia, 
M.  &.Ahi,  S.  &.Ae  adscendere,  M.  c&£oti,  B.  cergi,  S.  c^gov 
conviciari,  convicium  M.  nori,  S.  nor  futurus  esse^  instare, 
vgl.  M.  S.  B.  nor,  quod  instat,  nunc,  B.  iihot,  hht,  M.  iihot, 
n*,  S.  nrnr,  n*.  venire.  Man  sieht,  dafs  der  Sahid.  Dialekt 
am  Meisten  um  einen  Vocal  hinter  die  anderen  Dialekte  zu- 
rücktritt. Zugleich  erhellt,  dafs  auslautendes  i  und  e  vor  Suff, 
abzufallen  pflegte. 

§•  227.     Abfall  des  auslautenden  Vocals  an  den 
Nominal-   und  übrigen  Stammen. 

Auf  gleiche  Weise  zeigt  sich  der  Abfall  des  auslautenden 
Vocals  bei  Nominal-  und  Adjectival- Stämmen,  indem  wie  schon 
mehrmals  bemerkt  worden  ist,  oft  nur  das  charakteristische  Suf- 
fix Verbal-,  Nominal-  und  Adjectival -Bedeutung  aus  einander 
halt,  wie  z.  B  in  M.  x*Me>  selten  x&AUC  niger>  n'gra?  XHJMJ 
terra  nigra,  Aegyptus,  S.  K*jue  niger,  k&mh  nigra,  khm  niger, 
niger  esse^  Ktuie  Fr.  v.  Fay.  rhmh,  Aegyptus,  B.  rcju  niger, 
Rhau  Aegyptus,  M.  hiu,  im  (Z.  C.  pag.  53.  wofern  nicht 
Schreib-  oder  Druckfehler),  S.  wie  numerus,  M.  ioiui,  ihA, 
icA,  S.  lone,  eione,  len,  eien,  B.  icn  opus,  M.  erntm,  eiutn, 
S.  eiuui,  enH<5,  eneic£  nomen  mensis,  M.  i*po,  (selten  und  ver- 
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dächtig  i*p<*>),  10p,  S.  tepo,  eiepo,  Narr.  Ezech.  leppo,  eioop 
flumen,  canalis,  M.  ju&ci,  m&c,  S.  M*ce,  ai*c,  B.  mcci  pullus, 
vitulus  5.  MHHjgi  etc.  §.  220.  M.  R*gJ,  B.  iiegi,  S.  r*£  terra, 
S.  r&jc,  M.  xof  ager»  M-  soZ*i  in  Compos.  log,  i&£,  S.  euoge, 
icoge  ager,  M.  pio-ui,  S.  pcoAie,  B.  pcoMi,  pio-ue,  Acojui  io  Com- 
pos. M.  peM,  S.  pM  homo,  S.  $mhi,  pueiK,  M.  epMK  lacrima, 
M.  auoov,  S.  moov,  B.  m&t,  in  Compos.  M.  S.  mot,  aio,  B. 
aiot,  aqua,  vergl.  M.  S.  mh  urina,  M.  coAi,  S.  oeAe,  oiAe, 
B.  *iA  aries,  M.  ajHi&i,  S.  ajHfte,  egine,  ein  rubigo,  M. 
ep$ei,  B.  eAiuuu,  S.  pne  teroplum,  M.  ii^w,  en%w,  B.  Reeiu, 
S.  nn&,  eiiR*.  res,  M.  n*i,  S.  &*.  (vergl.  n*g)  ramus  palmae, 
M.  c*i,  S.  c*.  pulchritudo  (vgl.  M.  S.  cttiK,  c&ie,  M.  c«tiü>ov 
pulcher),  M.  ckootiu,  ccicootiu,  ceicoiu,  ccoomi,  S.  cioorne, 
cioovn,  Fr.  med.  ciocrnt,  ci*om  balneum,  M.  ep&a>  gallina, 
ep?t  avicula  epoj  gallinae,  S.  eju.n*j,  eun*.  linum,  M.  juöj 
loci,  M.  S.  m*  B.  jue  locus,  loci,  M.  p^cori,  S.  p&cor 
somnium,  M»  M^-^ovi,  S.  m&tot  venenum,  S.  Ai*.*t?te,  B. 
jueexe,  M.  Ai&opL  auris  M.  oTO>mi,  S.  oroemc,  oreine  sel- 
ten, gewöhnlich  oroein,  B.  o?&.m  lumen,  M.  gcoutu,  S.  giMK, 
goeiM  Huctus,  M.  (oiau,  ojmi,  S.  oimc,  oeiM  hamus,  M.  oj*j, 
S.  en>  nasus,  M.  tn>i,  B.  ojeei,  S.  m>  festum*  M.  m>i,  S.  in> 
oriri,  ortus,  M.  mhiiu,  B.  mhih,  S.  M&cin  Signum,  M.  xju, 
S.  *2tH  festuca,  M.  sos,  S.  oto  murus,  M.  j6*i,  S.  g*  ventila- 
brum  M.  ov*j,  S.  ota.,  B.  orei,  oreei  unus.  Auch  hier  ist 
es  wiederum  hauptsächlich  der  Sahid.  Dialekt,  welcher  den  aas- 
lautenden Yocal  vermissen  läfst.  Günstiger  erscheint  dagegen 
das  Verhalte ifs  des  Sahid.  Dialektes  bei  einer  Anzahl  Plural- 
formen wie  cicoore,  eoore,  M.  egcT,  eev,  asini,  S,  pJügceTC, 
M.  pcMgeT,  liberi,  ae,  etc.  (§.  214.  vergl.  §.  215.),  vergl. 
dagegen  S.  noove,  root,  mit  B.  r*oti,  R&rei,  r*tiu,  M. 
P^ojotiu,  x^Tnl  al"9  ae  (§•  1B9.),  M.  orexpcoori,  orexpoor, 
e*2tpcoor,  (S.  ore^po)  limina,  M.  rcobi,  R(»n  fermentum,  vgl. 
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Peyron  lex.  pag.  62.,  m>pi  (?),  oj&p  pellis.  Dafs  auch  das 
Bascbmur.  hierbei  betheiligt  war,  zeigt  M.  k^Hori,  S.  «jutre, 
B.  ^nHor  capita,  M.  OTptoov,  S.  epptoov,  ppcoor,  epcoo?, 
B.  epptoov  (Q.  pag.  242.),  eppto  (Jes.  5,  14.)  reges. 

§.  228.     Abfall  der  Vocale  im  Inlaute  derVerbal- 
Stämme.     Stärkere  Formen  dts  Sahid.   und 

Bascbmur. 

Vocal  -  Verlust  im  Inlaute  zeigt  sich  an  den  Verbal -Stam- 
men häufig  genug.  Jedoch  waren  es  weniger  die  schwereren 
Vocale,  als  die  leichteren  &  und  e,  welche  auszuscheiden  ge- 
nöthigt  wurden.  Den  Abfall  schwererer  Vocale  erblickt  man 
in  M.  ccooTTeit,  cottcoh,  coureit,  S.  coottü,  (Narr.  Ezech. 
c^Tin),  coTTüm,  cottH  extendere,  dirigere,  M.  cgcmop,  cgovcp, 
S.  C£OTü>p,  c^ovp  maledicere  (vergl.  c^goTi  etc.  §.  226.),  M. 
^OTpcooT,  £epi,  S.  gopov  (vergl.  M.  gporp)  quiescere,  cederef 
M.  m>noTui  vor  Suff.,  S.  c&iiotui  vor  Suff.,  ohne  dieselben 
M.  tn>neaj,  m>iug,  S.  c&&.mg,  c&ifuj,  c&itecg  nutrire  (§.  139« 
144.),  M.  *cj&i,  S.  &c&i  levis  fieri  (vgl.  M.  kci(oor,  S.  *cüx>? 
levis).  Der  Abfall  leichterer  Vocale  erscheint  in  S.  o?(oif&£f 
cmon£,  ovomg,  ot€H£,  otu£,  ovit£,  B.  ovü>it*£,  OT*.n*g, 
or*ti£,  M.  OTumg,  OTong,  (gewöhnlich  vor  Suff.)  oreng  ma-  * 
nifestare,  S.  om&£,  on&£,  &n&£  (Narr.  Ezech.),  ton£,  oit£,  long. 
oit£,  B.  (on&g,  long,  M.  b>tu6,  oiuS  vivere,  vita,  S.  kü>A&£, 
Narr.  Ezech.  K(oAe£,  gewöhnlich  kü>A£,  RtoAg,  M.  rcoA^  per- 
cutere,  pulsare,  S.  nuA*£,  ntoA^,  no<V£,  ncoAg,  noAg,  M.  ^ü><Vg 
vulnerare,  vulnerari,  S.  t(ü&*£,  tca>Ä£,  to&£  (gewöhnlich  vor 
Suff.),  t&£,  B.  Tcoiew^,  TtoÄo,  M.  tü>&£  orare,  precatio,  S.  c&n&£ 
(Narr.  Ezech.),  ca>if£,  con£,  cton£,  cong,  M.  ccong,  coii£  (re- 
gelmäfsig  vor  Suff.),  cen£  ligare,  ligari  (vergl.  S.  cn*T£  vin- 
culum,  a,  B.  citev^  vinculum,  cneT*g  vincula). 
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§.  229.  Stärkere  und  schwächere  Formen  des  Hern- 
phit.,  Sahid.  und  Baschmur.;  Plateiasm  des  Sahid.  und 
vornehmlich  des  Baschmur.;  Vocal-Abfall  vor  Suff. 

Wenn  das  Memphit.  hier  von  den  Sahid.  und  Baschmur. 
Formen  an  Stärke  übertreffen  wird,  so  hat  es  seiner  Seits  we- 
nigstens die  herrschende  Bildungsweise  des  Sahid.  an  Stärke 
darin  übertroffen,  dafs  es  eine  beträchtliche  Anzahl  Yerba  vor 
der  Verflüchtigung  des  in  der  letzten  Sylbe  befindlichen  e  be- 
wahrte, wo  das  Sahid.  den  "Vocal  ganz  ausfallen  liefs.  Dem- 
nach Yerba  wie  M.  •ecoAe&,  B.  T&Aecj,  S.  tcoXm  neben  tioAm 
inquinare,  M.  ccopeju,  cepeju,  S.  ctopM,  cepju  neben  ccopM, 
cepjü  errare,  M.  -^ooeju,  -e^geju,  S.  TCogM,  tc^u,  TCogM,  TegM, 
B.  t<0£CM,  t&£€ju,  TegM  vocare,  vocatio.  Indefs  hat  das  Sahid* 
wiederum  in  einer  Menge  Verba  das  in  der  letzten  Sylbe  ein- 
zuschaltende flüchtige  e  durch  sein  Strichelchen  angedeutet, 
wo  das  Memphit.  sich  gar  keines  Vocals  mehr  bediente  wie 
z.  B.  in  S.  ccdtü,  M.  ccoth,  eligere,  u.  a.  s.  §.  103.  Unter- 
abtheilungen des  Sahid.  Dialektes  aber  wie  die  Narr.  Ezech.  hul- 
digten einem  gewissen  Plateiasm,  vermöge  welches  sie  das  c 
der  letzten  Sylbe  zu  schreiben  pflegten  und  zwar  in  manchen 
Pillen  auch  da,  wo  das  Memphit  das  e  ganz  ausgestofsen  hatte 
wie  z.  B.  in  Kcopeuj  (S.  B.  iuopaj,  Rtopuj)  precari,  ncoAeg  pul- 
sare  (s.  vor.  §•),  luopeoj  (S.  niopaj,  no>puj,  neptg,  nepuj,  nffig, 
nptg,  B.  nu>puj,  M.  $ü>puj,  $epuj)  extendere,  oru>ujen  neben 
onoujq  (im  MS.  wahrscheinlich  ovtocgq),  S.  otü>uj2,  ortocgq, 
otu>uj&,  oTCocgq  respondere,  etc.  s.  Schwartze  1.  1.  p.  1086* 
1088.  Das  Baschmur.  neigte  sich  sehr  zu  dieser  breiteren  Aus- 
sprache hin,  obwohl  es  besonders  in  der  dem  Sahid.  Dialekte 
sich  annähernden  Schattirung  auch  oft  Sahidischartig  den  Vocal 
durch  das  Strichelchen  andeutete.  Demnach  hier  ujcoAen  mane 
eigentlich  primus,  a,  um  esse^  neben  m>pen  (so  auch  Narr. 
Ezech.),  gjoopn,  uj&pn,  S.  ujcopn,  ujopn,  ujfn,  cgo>pn,  ggopn, 
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ggfta,  M.  ujiopn,  gjopn,  «gepn,  B.  i&peM,  M.  sopcju,  S.  eitopju, 
eiopjü,  citopju,  eiopju.  obstupescere,  B.  loAeaj,  S.  co&jg,  oAtjg, 
lo&tg,  ontg,  oqog,  M.  (o&uj  oblivisci,  oblivio,  B.  nioAe«,  S. 
ntopä,  etc.  mops,  nep«,  np«,  ncoA^,  nio<V<3',  M.  <£iop-x,  <£ep« 
dividere,  separare  se;  bemerke  oben  die  Baschmurischen  For- 
men TCogCM,  T^geju,  T&Aeq,  ccottr  für  cior.  Über  die  Ab- 
werfung des  e  dieser  Verba  vor  Suff.  s.  §.  §.  102.  103. 

§.  230.     Vocal-Abfall  im  Inlaute  der  Nominal-,  Pro- 
nominal-,  Adjectival-  und  Numeral-Stämme. 

Den  Ausfall  der  Vocale  trifft  man  häufig  auch  im  Inlaute 
der  Nominal-,  Pronominal-,  Adjectival,  und  Numeral-Stam- 
me, wie  z.  B.  in  M.  fe-ppfTs,  S.  &pH«,  *pfuu&  terminus,  M. 
AfeCAiiu  (die  Form  Ä^miii  Peyr.  lex.  pag.  23.  ist  verdächtig), 
S.  A&ftjtme,  Aöauie  caper,  capra,  M.  peMp&Ttg,  S.  päp^oj,  B. 
AcmAhuj  modestus,  M.  OTin&M,  B.  ovmeju,  iiontju,  S.  oTix*oi, 
dexter,  dextra,  M.  &THp,  OTHp,  S.  oimp  quantus,  quot,  (vgl. 
Coputa  S.  B.  ^tco,  M.  oro£,  et)  S.  ^m^tA,  ^äjkotA,  M. 
d'djuorA,  ol&motA,  camelus,  M.  d'&ju&TAi,  S.  ^&m&tXc  camela, 
%&m&?<Vi  cameli,  M.  Rovp  surdus,  R^vpi  surda,  M.  mrm^  und 
air&£  S.  mr&£  dolores  (s.  Ps.  in,  3.  ed.  Schwartze),  M.  & 
kn&Tty,  kn&ui  (s.  Schwartze  das  alte  Ägypten  1.  L  p.  1160.), 
juramenta,  M.  p^ju^iooir,  p*M&oi,  S.  pXLu&o  divites,  S.  p-uei- 
ootc,  M.  epjucooTi  lacrimae,  otcoiiu,  S.  ovocme,  creme, 
OToein,  orein,  B.  ovewiit  lumen,  S.  cco&&£,  cto&£,  cio&g  lepra, 
auch  leprosus,  M.  cew;öev,  cöo?i,  c*jö  (s.  Deut.  20,  8.  9.),  S. 
ca>£  scribae,  M.  qrioor,  qTo©T,  qTor,  qTe,  S.  qTOor,  crrev 
qTOT,  Narr.  Ez.  (Z.  C.  p.  366.)  q-ro  quatuor,  S.  slotcot  (m.), 
QtorcoTe,  otovre  (f.),  M.  «cot  (m.),  «OTrcIrJ",  (f.)»  n*it  Einern 
*ott  (s.  Schwartze  1.  1.  p.  1994.)  viginti,  vergl.  die  Wör- 
ter auf  ju  und  h,  &i,  *ei  §.  195.  In  Zusammensetzungen  M. 
rf&TMioiT,  (=  ^&i-ot-mcoit),  S.  s&tmocit  §.  187.,  M.  ♦orpKC 
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(für  «fcor-pnc),  S.  Torpnc  (für  -ntor-piic)  ventug  australis, 
auster,  S.  contgToorc,  covirroore  (fiir  ciov  h  groore  welches 
auch  gebrauchlich)  Stella  matutina,  lucifer,  comgoop  Stella  canis, 
M.  cot&i  (fiir  cor  o?*i),  S.  cor*,  (für  coro?*),  B.  coreei 
(für  cot  otcci)  die  primo  mensis. 

Die  Wortbildungslehre  hat  für  den  in  diesem  §.  berühr- 
ten Gegenstand  auch  die  Pluralformen  aus  cctc,  eer,  er  (§. 
215.)  zu  untersuchen. 

§.  231.    Plateiasm   aufserhalb  der  Verbal-Stämme. 

Die  im  §.  229.  bemerkte  breitere  Aussprache  erstreckte 
sich  auch  auf  die  zu  unserm  §.  gehörenden  Wörter.  So  wur- 
den in  der  Narr.  Ezech.,  so  wie  in  dem  Fragment  von  Fay. 
die  Suffixe  mit  dem  Stamm  THp  totus,  a,  omnis,  öfters  ver- 
mittelst eines  e  angeschlossen:  Tftpec  tota,  omnis  ea,  THpnn 
(Narr.  Ezech.  (f)  fehlerhaft  fiir  THpen  und  diefs  wiederum  fiir 
THpeq  omnis  is)  s.  Schwärt ze  1.  1.  pag.  1068.  1083.  1090. 
1091.  Hin  und  wieder  trifft  man  aber  auch  aufserhalb  dieser 
eigentümlichen  Färbung  solche  Falle  im  Sahid.  wie  z.  B.  TH- 
peq Z.  C.  pag.  264.  578.  Das  Sahid.  und  Baschmur.  deutete 
fast  regelmäfsig  den  vor  dem  Suffix  stehenden  Vocal  nur  durch 
ein  Strichelchen  an  mpq,  THpq  und  beurkundete  dadurch,  dafi 
es  denselben  flüchtiger  aussprach,  als  wenn  er  durch  ein  e  ge- 
schrieben worden  wäre.  Das  Memphit.  überging  diesen  Vocal 
bis  auf  die  lste  Pers.  Plur.  THpen  nos  omnes  (eben  so  das 
Baschmur.  1  Cor.  8,  1.,  wofür  das  Sahid.  gewöhnlich  THpn) 
ganz:  THpq,  THpc.  Auf  ähnliche  Weise  schlofs  jene  eigentüm- 
liche Schattirung  des  Sahid.  die  Suff,  an  Verbal -Stämme:  Narr* 


(')  Peyron  und  Tat  tarn  fafsten  thphA  als  Eigenname 
eines  Berges  auf,  während  die  Parallelstelle  s.  Schwär tze  1.  I. 
pag.  1083.  die  obige  Auffassung  an  die  Hand  gtebt. 
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Ezech.  *nA*Aeq  solvimus  eum,  «.qcnepRCopeq  volutavit  eum 
(Schwartze  1.  1.  pag.  1088.  1090.),  wofür  das  Sah  id.  und 
Bcschmur.  &.n&o<tq,  &nA&Aq,  &qcRepR(upq,  das  Memphit.  -aber 
&nAoAq,  ^qcRepRCopq  brauchte.  Dieselbe  Narr.  Ezech.  bietet 
auch  icAeT,  oriens,  dar  für  das  anderweit  im  Sahid.  vorkom- 
mende eieÄT,  icät,  einmal  einqr,  mehrere  Male  ci&t,  und  das 
im  Memphit.  gebrauchliche  eiefti*,  jenT.  Im  Zusammenhange 
mit  dieser  Sprachweise  stand  das  in  der  Narr.  Ezech.  sehr  häu- 
fig auftretende  eit,  welches  anderweit  im  Kopt.  nur  ohne  allen 
Vergleich  seltener  angetroffen  wird,  indem  es  wegen  der  Flüch- 
tigkeit des  e  in  diesem  Worte  meistens  ii,  h,  n  geschrieben 
ward  (Schwartze  1.  1.  pag.  1090.). 

§.  232.     Yocal-Abfall   im  Inlaute  bei  der  Annahme 
von  Verbal-  und  Nominal-Präfixen  und  Suffixen. 

Eine  im  Inlaute  der  Wörter  Statt  gefundene  Abwerfung 
der  Vocale  ist  häufig  bei  der  Verbindung  von  Präfixen  und 
Suffixen  mit  Verbal  -  und  Nominal  •  Stämmen  ersichtlich  wie 
z.  B.  bei  der  Verbindung  jCme  (eigentlich  M-ne  non-est)  mit 
den  Verbal -Präfixen  der  3ten  Pcrs.  Plur.  M.  iin*T,  miiov, 
S.  B,  miiov  (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1915.),  bei  der  Ver- 
schmelzung des  Imperfect  -  Charakters  mit  den  Präfixen  ne  &i, 
ite  &.K,  ne  ei,  ne  cr,  etc.  zu  n&j,  n&R,  nei,  nen,  etc.  (s. 
Schwartze  1.  1.  pag.  1935.),  des  Futur -Charakters  ne  mit 
den  Präfixen  bei  dem  negativen  Futur  S.  B.  n  ne?,  M.  h  nor 
(Schwartze  1.  1.  pag.  1953.),  des  Imperfect  -  Charakters  mit 
den  Präfixen  des  positiven  Futur- Charakters  n&,  ne:  3te  Pen. 
Plur.  M.  n^TitÄ. — ne,  B.  n&Tne— ne,  S.  nevn*.— ne  (Schw. 
1.  1.  p.  1956.),  Verbal- Suff,  mit  dem  Verbal- Stamm  M.  -»pe, 
S.  B.  Tpe  facere:  3te  Pers.  PI.  M.  -epor,  S.  B.  Tpe?  (Schw. 
1.  1.  p.  1885.  1889.)  das  M.  S.  M&por,  B.  Ai&por,  m*Aot  von 
Ai*-pe,  M&-Ae  (Schw.   ibid.).     Hierher  gehört  auch  das  Zu- 
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sammengehen  des  M.  ne  er  zu  ikt  (Schw.  zu  Luc.  VIII,  45.), 
S.  nee  zu  e:  nein>?  für  neem>T  Luc.  VIII,  36.  ite^oor  1  Cor. 
9,  9.  *pp  für  *pip  Luc.  12, 5.  M.  tc^  für  Tee^  Jo.  8,  46.  Sogar 
der  M.  unbestimmte  Artikel  or  fällt  weg  vor  Substantiven  -welche 
mit  ot  anlauten  Luc.  2,  7.  24,  23.  Z.  p.  305.  Eine  analoge  Vo- 
cal -Veruntreuung  wird  uns  unter  anderen  die  Verbindung  des 
Artikels  mit  Wortstämmen  zum  Ausdrucke  von  Nominal-  und 
Possessiv- Bestimmungen  erkennen  lassen. 

§.  233.  Vocal-Abfall  bei  der  Verbindung  gewisser 
Partikeln  mit  einander  oder  mit  Pronominal- Stämmen. 

Der  Vocal-Abfall  im  Inlaute  zeigt  sich  ferner  bei  der  Ver- 
bindung gewisser  Partikeln,  welche  wir  zum  Theil  auf  Pro- 
nominal-Stämmen  beruhen  sehen  werden,  mit  anderen  Wör- 
tern. Eine  solche  Partikel  ist  z.  B.  %e,  quod,  ut,  die  häufigst 
bei  einem  folgenden,  sei  es  geschriebenen,  sei  es  durch  einen 
Strich  angedeuteten  e,  yiel  seltener  vor  einem  or  im  Sahid» 
ihr  eigenes  e  aufgab,  wie  in  xeite  für  ote  eitc ,  Luc.  7, 39. 17, 6. 
ttitne  für  ?te  nne,  -xÄLuon  für  «e  Xuuon,  xirroq  für  ote  ÜToq, 
?&ej  für  ote  q,  und  %e  eq-,  sor  fiir  se  or  (s.  Peyr.  1.  p.  378.), 
2&Xine  für  «e  jüne  Narr.  Ez.  Z.  C.  p.  365.  368.  369.,  kitoji 
für  «e  üt&r  Narr.  Ez.  Z.  C.  pag.  368.,  xünMnnto^  für  xe 
Jün*/rnn(o£  ib.,  r&en&pe  für  «eeit&pe  Luc.  19,  42.  Eben  so 
gab  auch  die  Conjunction  irre  yor  vocalisch  anlautenden  Ver- 
ben im  Memphitischcn  ihr  Schlufs  -  e  auf;  wie  zum  Beispiel 
in  der  3ten  Person  Plural  iitot  (siehe  Schwartze  1.  1.  pag. 
1561.  1958.),  so  wie  das  mit  epe,  eAe  verbundene  irre  im 
Sahid.  und  Baschmur.:  3te  Person  Plural  Sahidisck  nTcpor, 
B.  HtcXot,  HtcAct  (s.  Scbw.  I.  1.  pag.  1904.  1958.).  Be- 
merkenswertb  sind  noch  einige  Fälle,  wo  ein  e  vor  Consonan- 
ten  abgefallen  ist:  S.  »&p&ooc  pro  &pe%ooc  Po.  4,  17«  *pxi 
pro  *pe«i  ib.  18.  ^po&ooq  ib.» 
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§.  234.    Abfall  des  anlautenden  Vocals. 

Abfall  des  anlautenden  Vocals  erscheint  offen  zu  Tage  lie- 
gend nicht  sehr  häufig.  Beispiele  dieses  Abfalles  erhält  man 
in  S.  coot,  B.  e*.?,  M.  (bor  gloria,  M.  *in>i,  S.  &cq>i,  B. 
feojeei  multiplicari ,  M.  &in>i,  S.  &in>i,  &.ujk,  B.  &ojeei  mul- 
titudo  (vergl.  eng,  (ouj  multus)  und  S.  m>i  multiplicari  (Act. 
7,  17.),  M.  kAoAi,  B.  *A^Ai,  S.  cAooAe  und  (Sir.  51,  15.) 
<VooAe  uva,  S.  efcpHire,  eqpKve  und  ÄpHve  grana  von  eAp* 
(vergl.  M.  tt&^pi)  granum.  Am  Wichtigsten  wird  sich  die  Ab- 
werfung des  anlautenden  Vocals  an  den  Verbal  -  Präfixen  erwei- 
sen, wo  sich  z.  B.  die  3te  Pers.  Plur.  *t  und  ov  am  Präs* 
gegenüberstehen  (s.  Schwartze  1.  I.  pag.  1857.  fgg.)«  Es 
wurden  sich  übrigens  für  diesen  §.  noch  andere  Beispiele  ha- 
ben anfuhren  lassen,  wenn  dieselben  nicht,  wie  dies  im  §.  235» 
geschieht,  zugleich  unter  einem  andern  Gesichtspuncte  betrach- 
tet werden  könnten. 

Fünftes  Kapitel. 

Abwerfung  oder  Ansetzung  von  Vocalen. 

§.  235.     Der  Überschufs  der  Vocale  in  den  parallelen 
Wörtern  als  Vocal-Ansatz  betrachtet. 

Bei  denjenigen  Wörtern,  welche  bei  wesentlicher  Ein- 
heit sich  nur  durch  den  Überschufs  und  den  Mangel  von  Vocalen 
unterscheiden,  kann  allein  die  Lehre  über  die  Wort- Bildung 
bestimmen,  ob  wir  in  dergleichen  Fällen  eine  Vermehrung  der 
Grundform  durch  einen  wesentlichen  Ansatz,  oder  eine  Vermin- 
derung derselben  durch  die  Abwerfung  von  Vocalen  zu  erken- 
nen haben.  Es  müssen  daher  die  von  dem  §.  226.  an  aufgeführ- 
ten Wörter  auch  unter  dem  letztern  Gesichtspuncte  betrachtet 
werden.  Um  diesen  Gesichtspunct  mehr  hervorzuheben,  ma- 
chen wir  hier  noch  auf  eine  Anzahl  Fälle  aufmerksam,  welche 
schon  in  dem  vorigen  Abschnitte  hätten  angeführt  werden  kön- 
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nen,  und  von  denen  wenigstens  einige  auf  eine  merkliebe 
Weise  auf  einen  Vocal -Ansatz  hinzuweisen  scheinen.  Man 
bemerke  also  hier  die  Parallel  formen  M.  kovum  und  cmon, 
crreit,  S.  orom,  oveit,  B.  emon  aperire,  apertio,  M.  iju^Anot 
und  Mortat  amplecti,  M.  ijuoiti  und  aioiu,  S.  Moone,  B.  Ai&*.ni 
pascere,  S.  eujuje  und  ujuje,  M.  ctge,  faciendum  est,  decet, 
S.  *xgK&K,  ujk*r  clamor,  S.  eajrcRo,  pl.  earreRCoov,  S.  M. 
ujreRO,  pl.  nrrcKiooT,  carcer,  Sahid.  egpHUji,  £pHuji  torques, 
Memphit.  gAi  und  egAi  aliquis,  vergleiche  Zoega  Cat.  pag. 
604.  no.  26.  Memphi tisch  cujcot,  plur.  euja>^9  Sahid.  eujurr, 
eujor,  mercator,  M.  ujü>t  negotiatio,  tgo^  mercatores,  M.  S. 
ujcüt  negotiari  in  Compos.,  S.  eujoon,  egeone,  ajon,  M.  ajtoni, 
(^toni  cucumis,  S.  ciu&e,  kiäc,  Rie&e,  maroma,  ubera,  M.  Riqi 
papilla,  M.  &aihuj,  S.  cmhoj,  mhuj,  jueuje  ineus,  S.  ccicotA, 
€cieiOT<V,  eieorA,  jcotA,  eiorA,  M.  eiorA,  eiovA,  eicoA,  cotA 
(s.  Schwartze  Psalt.  zu  Ps.  77,  34.  Zoega  Cat.  pag.  319.  no. 

252.)  cervus,  Vn*,  Jlij,  Jut,  etc.,    (siehe    Schwartze    1.    1. 

pag.  979.)  wo  zugleich  der  VocaU  Wandel  im  Inlaute  in  die 
Augen  springt,  M.  e^oor,  goor  (in  der  Verbindung  mit  dem 
Artikel  $:  $oot  als  hodie),  S.  £Oöt,  B.  goor,  £&o?  dies,  M. 
racopg,  S.  ö'cop^g,  gewöhnlich  (J'topg  nox,  M.  £&i*jr  servi 
vom  Sg.  m.  &(ok,  f.  Acori,  M.  c%ho?,  S.  cäkt,  xht  naves 
Tom  Sg.  M.  S.  soi;  S.  e«H,  otoe  muri  vom  Sg.  %o,  M.  koi, 
seltener  (Habac.  2,  11.  ed.  Tatt.)  «cd. 

Dafs  in  der  That  im  Kopt.  auch  Vocal-  Ansatz  erfolgte, 
möge  man  aus  den  Griechischen  Wörtern  entnehmen:  M.  eoefiM, 
c^hm,  S.  cthm  (rrtfxfxt,  (s.  Peyron  lex.),  S.  tootc  für  tot« 
(Georgi  Act.  Pan.  pag.  233.),  vgl.  M.  oremm,  S.  oreeiiun, 
oreeien  Graecus,  propric  Joniae  incola,  Jon,  M.  MCTorenun, 
S.  MiiTOTeeieiun  lingua  Graeca,  pr.  iujuia-fxogy  «Xfoji'ioTw. 
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B.    Wandel  der  Consonanten. 
Erstes  Kapitel. 

•  Übergang  der  Consonanten  in  einander. 

§.  236.     Verwechselung  des   k    und  n  selten   im   An- 

und    Inlaute  der  Wörter. 

Das  &  und  n  sind  bisweilen  mit  einander  vertauscht  wor- 
den. Verhältnifsmäfsig  sehr  selten  erscheint  jedoch  diese  Ver- 
wechselung im  An -und  Inlaute  der  Wörter  wie  in  M.  Aenriu, 
S.  nemne  Ferrum,  S.  cxone,  cone,  M.  cu>&i,  cconi  fimbria,  S. 
jüno,  cju.no,  M.  ju&o,  c£lo  mutus,  S.  ejunpco,  M.  cju&pto  portus, 
S.  Acontg,  Ao&uj,  Aoncg,  Aiitg,  M.  Ato&uj,  Aonuj  (Georgi 
Act.  Col.  pag.  LXXX.)  arder e,  M.  cgio&uj,  ujconuj,  S.  ujomgj 
brach ium,  vgl.  Schwartze  1.  1.  p.  1248.  1249.  1251.  Anm.  1. 

§.  237.     Verwechselung  des  &  und  n  im  Auslaute 

der  Wörter. 

öfter  zeigt  sich  die  Verwechselung  des  &  und  n  im  Aus- 
laute der  Wörter  wie  in  M.  oconc,  £ofec,  £e&c,  £onc,  S.  £(d&c, 
£ofcc,  £€&c,  glc,  S.  £hAc,  M.  *5hAc  obtegere  (davon  S.  £*inec, 
goi&ec,  B.  gKifcec,  M.  j£hj&i  umbra,  M.  gftioc,  £&oc,  S.  £&ooc, 
M.  ge&cio  und  gencto  (Schwartze  Psalt.  Praefat.  pag.  XII.) 
S.  g.c£icco,  £&cu>,  £qcio,  B.  £&&c  vestis),  M.  S.  £b>n,  (mit  Suff. 

^on),  £en,  M.  SC.1011*  (m**  Suff.  X.011)i  9C€11*  S-  Rom,  B. 
K&n  (vor  Suff.)  abscondere,  M.  rcoA,  MCT^con,  S.  rco£i  debi- 
litas,  M.  olü)&,  otton,  S.  dVoA,  ä'oon  debilis,  M.  mctocdA,  S. 
mHt^coA  debilitas,  S.  ö'n&e  debilis  es$ey  debilitas,  M.  ioiuc9 
ick  (vergl.  §.  227.)  opus,  M.  £(o&,  £on  (Schwartze  Psalt. 
Praef.  pag.  XII.),  S.  £ü>&,  £<*>q,  £t0C0CJ>  B.  £<*>&  opus,  S.  pjton^ 
uj&,  tgtocj,  Memphit.  ojüin,  ujen  tondere,  Sahid.  rhä,  KK<f, 
rhu  frigidus,  Memphit.  igeAujioft,  tgo&uje&,  ujeAigam,  tgen- 
tyton,   ujenajoii,  (minder  richtig),  ujconajcn,  schreibe    ajon- 
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gen,  acuere,  aeui,  cenecon  aeui.  (Die  Psalmen -Ausgabe  Tnki's 
und  die  Berl.  codd.  geben  Ps.  AK,  26.  njenujcon  und  ajenajon 
(cod.  B.  276.),  iiZ,  4.  uje&aj(on  und  aje&ajton  (cod.  B.  157.), 
cjF,  4.  ujo&ujeA ,  pTe,  4.  (wie  Act.  7,  54.  13,  50.)  aje&ajcon,'  jfö*, 
4.  ujo&ajeA),  S.  M&.&&  (m.),  M*.&&e  (f.),  M.  m*&,  mäji  (comm.) 
triginta,  S.  d'urcn,  d'urcii  defectus  (vom  Verb.  S.  d'ciratn,  M. 
«OHten,  QtcxeA.  imminuere,  S.  0*(op&,  0*(opq,  M.  dfopn  abscin- 
dere,  S.  d'&ouA,  d'&raq,  M.  %&raun  formica,  S.  Tton,  Ton  (bei 
Z.  C.  p.  277.  diebt  binter  einander  ton,  tob)  fimbria,  cen  für 
cen  intingere  Marc.  14,  20.  M.  eie&T,  icAt,  S.  ese&T,  icät,  ieneT, 
ci&t,  Mattb.  2,  1.  M.  eie&T.  icAt,  so  aueb  nacb  der  ediL  Wil- 
le ins  und  dem  cod.  Petraei  Ev.  Dom.,  aber  ejeirr  nacb  dem 
cod.  Ber.  40.  S.  cionc,  conc  (gewöhnlich  vor  Suff.),  cenc,  M. 
cumc,  conc  (wie  Sabid.),  B.  c*nc  orare,  supplicatio,  hortatio, 
davon  M.  concen  allicere  (pr.  blande  alloquendo,  rogando), 
adulatio,  und  co&cen  deceptlo.  Peyr.  lex.  pag.  210.  bemerkt 
bierzu  »co&cen  legit  La  Crozius  95.  in  cod.  MS.  ad  1  Tbess. 
II.  5.«  Hier  giebt  die  edit.  Wilk.  concen,  der  cod.  Ber.  no. 
115.  aber  concen  vergl.  Scbwartze  1.  1.  pag.  1248  (wo  irr- 
tbümlich  M.  icn  an  Statt  jeA),  1249. 

§.  238.    Über  das  Verhältnifs  dieser  Verwechselung 

im  Mempbit.  und  Sabid.    Seltenes  Verwechseln  des 

n  und  n  in  den  fremden  Wörtern. 

Zoega  bemerkte  im  Cat.  pag.  554.  no.  8.  (vgl.  Scbw. 
1.  1.  pag.  1251.  no.  1.)  dafs  die  Verwechselung  des  n  und  ic 
oft  in  den  Mempbit.  codd.  vorkomme.  Das  n  ward  von  den 
späteren  Kopten  fälschlich  wie  n  ausgesprochen,  während  das 
n  sich  dem  Laute  des  *>  näherte  (§.  §.  67.  68.).  Da  nun 
Zoega  die  Mempbit.  Texte  meist  aus  den  uncorrecten  Ab- 
schriften Tuki's  kennen  lernte  (§.  §.  9.  70.),  so  wird  man 
sich  nicht  im  Geringsten  wundern,  dafs  Zoega  diese  Wahr- 
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nehmung  machte.  In  der  That  sind  auch  die  oben  angeführ- 
ten Wörter  M.  Aontg,  gonc,  otton  aus  jenen  Tuki sehen  Ab- 
schrieen  entnommen.  Ich  habe  übrigens  in  dem  alten  Ägyp- 
ten 1.  I.  bemerkt,  dafs  der  Memphit.  Dialekt  mehr  als  der  Sahid. 
zu  der  Verwechselung  des  &  und  n  geneigt  sein  mufste,  weil 
der  letztere  das  n  in  Masse  mit  dem  q  vertauschte. 

In  den  fremden  Wörtern  ist  von  den  Kopten  n  und  n 
äufserst  selten  vertauscht  worden  wie  z.  B.  in  M.  npon<VHJU&. 
Habac.  2,  6.  ed.  Tattam,  vergl.  Schwartze  1.  1.  p.  932« 

§.  239.     Wechsel-Verhältnifs   des  &  und  $. 

Weniger  häufig  als  die  Verwechselung  des  n  und  n  ist 
das  Wechsel-Verhältnifs  des  &  und  <£.  Es  zeigt  sich  näm- 
lich öfters  gegenüber  dem  Memphit.  c£  ein  Sahid.  Ä,  während 
doch  sonst  in  der  Regel  Sahid.  n  dem  Memphit.  <£  gegenüber 
steht.  Dergleichen  Berührungs-Puncte  des  <£  und  &  erhält  man 
in  M.  uj^Hp,  uj^cp  (Schwartze  l.  1.  pag.  1175.),  S.  uj&Hp, 
gewöhnlich  uj&eep  socius,  (vergl.  -fch),  M.  ap^fipi,  S.  uj&eepe, 
B.  ujAhhAi  socia  (vergl.  rren,  Tr&ri),  M.  c<$hp^,  S.  c&htc, 
cAhktc,  gÄHTe,  spuma  (vgl.  den  Stamm  in  spuo,  etc.  Schw. 
I.  I.  pag.  1254.),  M.  ?&$oi,  S.  ^noi  brachium,  M.  iuw$pi  (im 
Grunde  it-&<£pi),  S.  e&p&.  granum.  Äufserst  selten  wechselt 
im  Memphit.  selbst  &  und  ^  ab  wie  in  Aep&top,  &op&ep,  ftep&ep, 
c£cp<£top  (Lev.  13,  45.,  nicht  Luc.  13,  45.,  wie  es  in  Tatt* 
lex.  heifst),  S.  &p&p,  Äepfcp,  Ap&pe-r,  Ap&opT,  g&p&top,  g&op&ep, 
(bemerke  den  einfachen  Stamm  S.  fccotope,  jfccop,  qcop)  projicere, 
projici,  auch  fervere  (welchen  Stamm  man  im  Besondern  ver- 
gleiche), vergl.  im  §.  250.  icA  und  ie<£. 

§.  240.     Wechselverhältnifs  des  n  und  q,  des  q  und  n. 

Das  n  wechselt  in  dem  Sahid.  und  Baschmur.  Dialekte 9 
vornehmlich   aber  in  dem   erstem  außerordentlich  häufig  mit 
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dem  q  ab,  so  dafs  die  Mehrzahl  der  Sahid.  Worter,  welche  im  An- 
oder In-  oder  im  Auslaute  ein  stammhaftes  n  und  q  enthielten, 
bald  mehr  bald  minder  oft  in  der  doppelten  Schreibart  auf  n 
und  q  gefunden  werden.  Ja  sogar  das  Suffix  q  findet  sich  in  n 
verwandelt  »Luc.  4,  6.  S.  m  ne^or&ujn  für  m  ne^oT&igq 
quem  volo,  mmo&  für  MMoq  ib.  22,  63.  var.  11.  Aon£,  ib.  24, 
23.  vivit.«  Das  Memphit.  ist  äufserst  selten  in  diese  Ver- 
wechselung eingegangen,  vergl.  §•  70.  Sehr  selten  ist  die 
Verwechselung  des  q  und  n  wie  in  S.  M.  cmogjq,  mit  Suff, 
orocgq,  S.  oroigq,  oveigq,  OT(oujn  conterere.  confringere,  M. 
S.  oTon&n,  mit  Suff,  ovosn,  S.  ovca^n,  oTec^n  conterere, 
destruere. 

§.  241.     Wechsel-Verhältnifs  des  n  und  $. 

Im  stärksten  Wechsel  -  Verbal tnifse  stehen  die  Laute  n  und 
<£  zu  einander,  so  dafs  dem  Memphit.  c^>  regelmäfsig  ein  Sahid. 
und  Baschmur.  n  gegenübertritt.  Beispiele  dieses  Verhält- 
nisses bieten  sich  in  dieser  Grammatik  an  vielen  Orten  dar. 
In  dem  Memphit.  Dialekte  standen  beide  Buchstaben  in  naher 
Beziehung  zu  einander,  so  dafs  der  hinsichtlich  des  Begriffs- 
inhaltes gleiche  männliche  Artikel  des  Sing.  <£  und  n  von  der 
Stellung  zu  gewissen  Lauten  abhängig  war. 

§.  242.     Artikel  n  und  <$  vor  den  mit  &  anlautenden 

Wörtern. 

Vor  den  mit  &  anlautenden  Wortern  steht  mit  Aus- 
nahme eines  einzigen  Wortes  der  Artikel  n  nicht  $.  Als  Be- 
lege hierzu  dienen  n-*m>i  multitudo  (Ps.  e  8.  11.  •»,  25.  \9 
20.  M,  16.  17.  Xc,  11.  au«,  13.  auc,  7.  n,  3.  n*,  9.  gc,  3. 
<zh,  14.  17.  Hos.  9,  7.  10,  1.  3.  und  häufig  anderwärts),  n- 
&Ao?  puer  (Ps.  17,  1.  Ae,  1.),  n-*M&.gi  robur  (Ps.  n».  9.  oe, 
4.  iih  10.   ire,  11.  p^,  10.),  vergl.  für  andere  Wörter  Ps. 
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fa*,  8.  fr*,  5.  6.  Hos.  10,  14.  Am.  5,  5.  Marc  3,  22.  Das- 
selbe n  stand  auch,  wenn  auf  das  &  ein  Vocal  folgte  wie  in 
h-*itot  ro  notuv  avTctg  (Ps.  pfc,  18.).  Das  einzige  Wort,  wel- 
ches ich,  so  häufig  es  auch  vorkommt,  mit  dem  Artikel  $>  ge- 
troffen habe,  ist  das  artikellos  nicht  gebräuchliche  &£or  als 
<£-**gov  pars  posterior  (Ps.  17,  38.  fr^,  4.  A-o-,  15.  au«,  11. 
A«k,  15.  aw*,  17.  ne,  10,  £<►,  3.  o^,  21.  66.  71.  pw,  3.  5. 
und  häufigst  anderwärts). 

§.  243.     Artikel  n  vor  den  mit  e  anlautenden  Wörtern. 

Vor  den  mit  e  anlautenden  Wörtern  stand  ohne  Aus- 
nahme der  Artikel  n:  n-£AiK&£  dolor  (Ps.  7,  15.  piH,  28.), 
n-C£Oor  dies  (Ps.  17,  19.  oc,  3.  ne,  7.  p-e>,  3.  5.  Obad.  1, 
12.  13.  14.  Habac.  3,  16.  Zeph.  1,  7.  14.  18.  2,  2.),  n-cM-roit 
quies  (Ps.  K&,  2.  ?e,  12.),  n-eAiujiuj  (Ps.  aiA.,  2.),  n-cjuntgioj 
(Hos.  12,  2.)  vindicta,  n-ep^ci  templum  (Ps.  au*,  16.),  n-eju^rr 
septentrio  (Ps.  Ai7,  3.  hh,  13.  pc,  3.  Joel  2,  20.  Arnos  8,  12. 
Zeph.  2,  13.  Zach.  2,  6.  6,  6.  8.),  n-ene£  aeternitas  (Ps.  «e, 
7.  oi*,  12.  n*,  2.  q&,  2.  pe,  48.  piH,  52.  Joel  2,  2.  Arnos 
9,  11.  Micha  4,  5.  7,  14.),  n-CAiAoit  ira  (Ps.  pe,  23.  Zeph. 
2,  2.  3.).  Vergl.  aufserdem  das  au fserord entlieh  häufig  vor- 
kommende n-ejuTO  praesentia,  und  n-ecHT  pars  inferior. 

§.  244.     Artikel  n  vor  den  mit  h  anlautenden 

Wörtern. 

Vor  den  mit  h  anlautenden  Wörtern,  welche  eine  sehr 
kleine  Zahl  ausmachen,  stand  nur  der  Artikel  n:  n-Hpn  vinum 
(Ps.  p?,  15.),  n-Ki  domus  (Ps.  rä,  6.  rc,  4.  k-»,  1.  au*,  5. 
n&,  1.  *7,  13.  tu«,  11.  q«x,  14.  q7,  3.  p*«,  17.  pn*,  1.  17. 
18.  19.  pr^,  2.  3.  26.  Hos.  5, 1.  8.  6,  10.  8,  1.  10,  5.  14. 
15.   und  häufigst  anderwärts). 
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§.  245.    Artikel  n  und  $  vor  den  mit  i  anlautenden 

Wörtern. 

Vor  den  mit  i  anlautenden  Wortern  steht  der  Artikel  n, 
sobald  auf  das  i  ein  Consonant  folgt  wie  in  n-mi  similitudo 
(Ps.  117,  5.  Rom.  5,  14.)»  n-icp*jA  (Ps.  m+,  7.  im,  6.  qt,  9. 
36.  o,  22.  o&,  18.  oe,  2.  07,  21.  und  häufigst  anderwärts), 
dagegen  regelmäßig  ein  <$,  sobald  auf  das  i  ein  Vocal  folgt: 
<£-ioju.  mare  (Ps.  h,  9.  An,  7.  <z^y  ^.ge,  6*  23.  <zh,  3.  35.  ot%  13. 
oc,  20.  c^,  12.  53.  o*,  12.  hh,  10.  13.  26.  Jon.  1,  4.  9.  11. 
12.  15.  2,  4.  Micha  7,  12.  Nah.  1,  4.  3,  8.  Habac.  1,  14. 
Exod.  15,  1.  4.  8.  10.  19.  26,  27.  und  häufigst  anderwärts), 
$-iü>t  pater  (Ps.  g£,  6.  Matth.  11,  25.  26.  27.  24,  36.  28,  19. 
Rom.  6,  4.),  c£-i&po  Humen,  Nilus  (Ps.  Ate,  5.  e^,  10.  «e, 
6.  o*,  8.  o*,  12.  Micha  7,  12.  Gen.  41,  1.  2.  3.  17.  18.  19. 
Exod.  2,  3.  5.  7,  20.  21.  8,  3.  9.  11.),  $-io>  asinus  (Deut. 
22,  4.).,  $ib£i  Matth.  27,  8.  (ex  var.  1.),  27,  10. 

Das  im  alten  Ägypten  i.  1.  pag.  1288.  Anmerkung  1.  an- 
geführte n-iion  lactuca  (Kirch er  Sc.  M.  pag.  196.);  und 
n-i&nnoujep  endivia  silvestris  (Kirch er  1.  1.  pag.  179.) 
scheint  bis  auf  weitere  Begründung  irrig  mit  dem  Artikel 
n  versehen  zu  sein. 

§.  246.     Artikel  n  vor  den  mit  o  anlautenden 

Wörtern. 

Der  mit  o  (nicht  mit  ot)  anlautenden  Nomina  giebt  es 
im  Memphit.  äufserst  wenige,  da  den  mit  o  anlautendem  Sahid. 
im  Memphit.  gewöhnlich  anlautendes  cd  gegenüber  tritt.  Mit 
dem  abgekürzten  Artikel  ist  mir  blofs  vorgekommen  n-OMi  lu- 
tum  (Ps.  A<»,  3.,  so  nach  der  ed.  Tuki  und  den  codd.  Ber. 
no.  37.  157.,  dagegen  berichtet  Tatt.  lex.  pag.  329.  »t^uhi 
lutum,  Ps.  XXXIX,  5.«  In  der  That  erscheint  omi  als  Femin. 
Ps.  qk,  15.  kho\  gen  t&i  omi  nach  edit  T.  und  codd.  Ber. 
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37.  157.  Peyr.  lex.  kennt  oui  nur  als  Masc).  Die  Richtig- 
keit des  n  vor  o  scheint  verbürgt  zu  werden  durch  den  fol- 
genden §. 

§.  247.    Artikel  n  vor  den  mit  o>  anlautenden 

"Wörtern. 

Vor  den  mit  (*>  anlautenden  Wörtern,  mochte  auf  das  (o 
ein  Consonant,  oder  ein  Vocal  folgen,  stand  nur  der  Artikel 
n:  n-coiuö  vita  (Ps.  Ae,  10.  «h,  29.  Maleach.  2,  5.  Rom.  11, 
15.),  n-toMc  immersio  (Ps.  n*,  6.),  h-u>t  adeps  (Ps.  n,  17.), 
n-coÄog  oblivio  (Ps.  <►,  13.  18.  19.  32.  33.  mc,  21.  25.  m^, 
11.  juo,  21.  or,  19.  23.  oc,  10.  o^,  1.  11.  pfc,  2.  pe,  12.  21. 
pm,  61.  93.  139.  pAc,  5.  Hos.  8,  14.  Matth.  16,  5.  und  in 
unzähligen  anderen  Steilen.  Das  einmal  vorkommende  <£-ü>äuj 
Deut.  4,  9.  —  s.  dagegen  ibid.  v.  23.  31.  nto&ig—  mufs  als 
Fehler  angesehen  werden),  ti-u>ot  gloria  (Ps.  h,  6.  ih,  2.  iw, 
7.  8.  9.  10.  rh,  3.  ju«*,  14.  juh,  17.  oh,  9.  p^,  31.  Micha 
1,  15.  Ilabac.  2,  14.  und  häufig  anderwärts),  iwoik  panis 
(Ps.  o^,  25.  p^,  14,  15.  p«2k,  16.  pX*,  15.  Matth.  15,  26.). 
Anmerkung  Die  in  Peyr.  lex.  für  ntoMi  und  imot  ange- 
führten Stellen  haben  den  Artikel  ni. 

§.  248.     Artikel  n  vor  den  mit  ot  anlautenden 

Wörtern. 

Vor  den  mit  ot  anlautenden  Wörtern  stand  der  Artikel 
n,  sobald  auf  das  ot  ein  Consonant  folgte:  n-OTpo  rex  (Ps. 
rk« ,  7.  9.  Ai4*,  14.  16.  mc,  8.  «7,  13.  q7,  16.  p**,  20.  Hos. 

5,  1.  13.  10,  6.  11,  1.  Am.  1,  1.   2,  1.  7,  1.  10.  13.  Jon.  3, 

6.  7.  Zeph.  1,  1.  8.  Hagg.  1,  1.  (!),  n-o-ra&i  salus  (Ps.  m*, 
6.  12.  m&,  5.  n«,  13.  *h  30.  q7,  3.  pi7,  15.),  ii-ott&£  fruc- 
tus,  (Ps.  •*,  8.  p<«,  13.  p-2k,  35.  prc,  3.  £R7,  2.  pX*,  11.  Hos. 
14,  3.  Am.  6,  13.  Micha  6,  7.),  n-ornoq  gaudium  (Ps.  r^t  9. 
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rc,  4.  ne,  4.  pe,  5.  Joel  1,  5.  2, 3.  Micha  2, 9.)9  n-orm>n  matuam 
(Ps.  pi*,  5.  Deut.  15,  8.  23,  19.).  Vergl.  Schwartzc  1.  I. 
pag.  1288.  1289.  Von  den  Wörtern,  auf  deren  anlautendes 
ot  ein  bezeichneter  Vocal  folgte,  hat  meines  Wissens  blofs 
OTcIrreit  libatio  den  Artikel  n  erhalten:  n-OTü>Teit  (Num.  28, 
14.  29,  18.  21.). 

Anmerkung  1.  Mag  auch  das  von  Scholtz  Gram.  Aeg.  p. 
15.  und  Tat  tarn  lex.  pag.  358.  erwähnte  Qorpo  irgend 
wo  vorkommen,  während  ich  in  unzähligen  Stellen  nur 
novpo  gelesen  habe  (vergleiche  aufs  er  den  obigen  Stellen 
Schwartze  1.  1.  pag.  1254.  1289.),  so  ist  dessen  $  doch 
eben  so  unzulässig  wie  das  einige  Male  ftir  das  Possessiv- 
Präfix  gebrauchte  $,  s.     unten. 

§•  249.     Artikel  $  vor  den  mit  ot  anlautenden 

Wörtern. 

Dagegen  wird  vor  den  mit  ot  anlautenden  Wörtern  der 
Artikel  $  gebraucht,  sobald  auf  das  ot  ein  Yocal  folgt.  Dem- 
nach c£-ot&i  unus  (Ps.  nr,  1.  Joel  2,  7.  Jon.  1,.  5.  7.  2,  8. 
Micha  4,  4.  5.  7,  2.  Zeph.  2,  11.  Hagg.  2,  23.  Zach.  3,  10. 
7,  9.  und  anderwärts  häufigst),  <£-otci  distantia  (Ps.  •»,  22. 
ih,  9.  r,  5.  A^,  12.  pAH,  2.  Gen.  21,  16.  Joel  3,  8.  Habac. 
1,  8.  und  häufigst  anderwärts),  ^-oreitT  venter  navis  (Jon.  1, 
5.),  $-othA  sacerdos  (Exod.  3,  1.  Ps.  po,  4.  Hebr.  7.  17,  21.). 
<£-ovoi  impetus  (Habac.  3,  8.),  cf-OTOcecn  latitudo  (Ps.  it,  20. 
pi7,  5.),  $-otü>ui  distantia  (Jon.  3,  3.  4.  Gen.  21,  16«),  <$- 
OT(oog  voluntas  (Ps.  pM**.,  19.  Matth.  18,  14.  Rom.  12,  2.)y 
$-OTU>gjc  latitudo  (Gen.  26,  22.),  <£-orüm£  apparitio  (Ps.  pm, 
130.  Marc.  4,  22.  Rom.  3,  35.),  <£-otü>siu  lux  (Ps.  in,  4.  17, 
29.  ih,  9.  A7,  11.  au«,  4.  mh,  20.  ne,  14.  rot,  16.  n^,  17, 
pp,  2.  po,  3.  Micha  7,  9.  Zeph.  1,  15.  und  häufigst  ander- 
wärts (*),  <$-ot*£c*£iu  jussum  (Zoega  Cat.  pag.  23.  Georgi 
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Act.  Col.  pag.  Cvlü.).  Der  auf  das  ov  folgende  bezeichnete 
Yocal  hat  sich  meistens  dem  Artikel  $  nicht  entgegengesetzt: 
^>-otÖjuot  ro  (pctyetv  avTcvg  (Ps.  mv  12.  Gen.  6,  21.,  wo  die 
edit.  Wilk.  unrichtig  c£ovto.uoT  giebt),  <£-ov<I>T€it  foramen 
(Marc.  10,  25.).  Hierher  gehört  auch  c^-oTCoigeM  subactio 
massae  (Hos.  7,  4.),  welches  in  der  edit.  Tatt.  kein  bezeich- 
netes lo  besitzt,  aber  nach  der  Regel  besitzen  mufs  und  in  der 
That  auch  anderwärts  besitzt  (v.  Gen.  18,  6.  Exod.  8,  3.  15, 
19.  Rom.  11,  16.). 

Jedoch  treffen  wir  auch  da,  wo  auf  das  ov  ein  bezeich« 
neter  Yocal  folgte,  den  Artikel  n:  n-ovarren  libatio  Num. 
28,  14.  29,  18.  21. 

Anmerk.     Das  Jo.  8,   12.  an  Statt  des  <£otü)iiu  der  edit. 

Wilk  ins   dargebotene  novomi  des  cod.  Ber.   no.  40.  ist 
ein  Sahidism,  deren  dieser  cod.  mehrere  enthält. 

§.  250.  Verwechselung  des  n  und  $>  im  Memphit. 
aufserhalb  des  bestimmten  Artikels. 
Die  von  dem  blofsen  Lautverhältnisse  bedingte  Vertau- 
schung des  n  und  <£  ist  im  Memphit.  aufserhalb  des  Artikels 
sehr  selten.  Man  findet  sie  in  der  Verkürzung  des  Wortes 
iohh  (Sahid.  Kme,  eione)  opus.  Diese  Verkürzung  lautet  im 
Sahid.  eien,  ich  im  Baschmur.  ich.  Im  Memphit.  aber  hat  sich 
das  n  zu  &  erweicht,  demnach  ie&,  seltener  ihA.  Dafs  aber 
auch  in  der  Abkürzung  einstmals  das  n  zu  Hause  war,  zeigt 
die  Zusammensetzung  ic^-otcoi,  eiec^-ortoi  (Sahid.  eien-ovocie) 
opus  agricolae,  agricultura  (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1254.). 
Man  sieht  ohne  Weiteres,  dafs  durch  das  im  vorigen  §.  be- 
merkte Laut-Verhältnifs  das  n  in  das  <£  übergegangen  ist.  Das 
Wort  k<£u>c£  (Num.  13,  34.  auch  e$ü><£),  pl.  k<£ü>$i,  k$o$i 
lautet  Deut.  1,  28.  ed.  Wilk.  k$ü>n.  Die  Berl.  codd.  geben 
für  Ps.  ih,  6.  k$co$  (codd.  no.  37.  276.),  k$o$  (Ergänzung 

16 
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des  cod.  157.),  die  ed.  Tuki  k$ant,  was  jedenfalls  ein  Druck- 
fehler ist  und  bei  dem  bekannten  Charakter  dieser  Ausgabe 
von  Peyron  nicht  im  lex.  pag.  13.  halte  aufgeführt  werden 
sollen.  Im  Ps.  An,  16  stimmen  die  Berl.  codd.  mit  der  ed. 
Tuki  in  k$ux$  überein.  In  dem  sonst  ausgezeichneten  Kopt. 
Evangelien  -  Cod.  no.  40.  der  Konigl.  Bibliothek  zu  Berlin 
steht  zwei  Mal  das  Possessiv -Präfix  der  lsten  Pers.  Sg.  <£*> 
an  Statt  n*.  (der  mir)  nämlich  c£&-p&it  (Malth.  18,  20.)  meum 
nomen  und  <£&-gj<£ffp  (Luc.  14,  11.)  meus  socius.  So  sehr 
auch  hier  das  $>  vom  Standpuncte  der  genetischen  Entwicklung 
aus  in  Schutz  genommen  werden  kann,  so  sehr  ist  es  doch 
vom  Standpuncte  der  Memphit.  Rechtschreibung  zu  verwerfen. 
Über  das  öfters  neben  $en<|>üm  vorkommende  $onnen  super- 
eCQuere  s.  später. 

§.  251.    Die  bei  der  Setzung    des  bestimmten  Arti- 
kels n  und  <£  bemerkten  Lautgesetze  sind  aufserhalb 
dieser  Setzung  in  einem  weitern  Umkreise  der  Mem- 
phit. Sprachbildung  nicht  bindend. 

Bemerkens  wer  th  ist  es,  dafs  aufserhalb  des  bestimmten 
Artikels  in  einem  weitern  Umkreise  der  Sprachbildung  das  Mem- 
phit. sich  an  die  bei  der  Artikel  -  Setzung  des  n  und  <£  be- 
obachteten Lautgesetze  nicht  bindet.  Demnach  sehen  wir  das  $ 
vor  den  Vocalen  stehen,  wo  der  Art.  n  Statt  fand  ($&i  hie, 
^>&.  starkes  Possessiv -Präfix,  <£e  coelum,  <£ci  pulex,  $en,  $on 
vor  Suff.,  <$>ü>it  effundere,  <£m  mus,  c£cop  somniare,  somnium, 
^><*>i  meus)  und  dafs  umgekehrt  das  männl.  Possessiv -Präfix 
der  3ten  Pers.  Plur.  nor-  vor  den  vocalisch  anlautenden  No« 
minibus  (z.  B.  norcoiR  eorum  panis,  nov&cni  eorum  lingua) 
keineswegs  zu  <£or  umlautete. 
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§.  252.     Schwächung  des  ^  zu  n  in  dem  Demonstrativ. 

Das  Memphit.  Demonstrativ  <$*i,  <£k  hie  ward  nur  ange- 
wendet, wenn  es  für  sich  allein  einen  Begriff  ausdrückte,  also  das 
Demonstrativ  im  stärksten  Sinne  bildete:  <£&i  ne  c£k  e-e  n&« 
ho£€ju.  hie  est  hie  qui  servabiiur  Marc.  13,  13.,  Tenn&ep  $&i 
ic  <^h  faciamus  hoc  aut  hoc=illud  (7toiy,tujijl$v  tovto  yj  txtivd)  Jac. 
4,  15.,  n&i  c**i  <£*i  ct  feiraoq  hoc  verbum,  hoc,  quod  dixisti 
(sc.  fariam  tibi)  Exod.  33,  17..  cf.  30,  32.  37.,  c£&i  ra*p  tsa 
jucotchc  ii&i  po>Mi  ct  &qenTen  eßoA  £en  nn&£i  n  9£haii 
Tenejui  &n  ^&p  xe  ov  ne  ct  ^qcgioni  Mjuoq,  hunc  enim,  hoc 
est  (aut:  scilicet)  Mosen,  hunc  hominem,  qui  eduxit  nos  e  terra 
Aegypto,  neseimus  enim,  quid  sit,  quod  aeeiderit  ei,  Exod. 
32,  1.  23.  In  Verbindung  mit  einem  Substantiv  ward  aber 
im  Memphit.  das  m'annl.  Demonstrativ  regelmässig  durch  n&i 
ausgedrückt  wie  z.  B.  aufser  dem  eben  bemerkten  n*i  ptoMi  ia 
e-e&e  or  &.  n<^c  \pi  JU.  n*i  r*£i  tt  n&i  pn^*  ot  ne  n&i  JUAoit 
tiTC  ti&i  muj^  k  «xcout,  qua  propter  dominus  fecit  huic  terrae  hoc 
modo?  Quid  est  hie  furor  huius  magnae  irae?(')  Schwartze 
hat  in  dem  alten  Ägypten  1.  1.  p.  1182.  fgg.  vgl.  p.  1068.  fgg. 
diesen  Sprachgebrauch,  auf  welchen  wir  in  der  Wort  -  Verbin- 
dungslehre zurückkommen  werden,  durch  eine  grofse  Anzahl 
Stellen  sicher  gestellt  und  physiologisch  erklärt.  Hier  er- 
scheint das  ii  offenbar  als  Schwächung  des  <£.  Dasselbe  stär- 
kere  und  schwächere  Demonstrativ  ist  im  Grunde  in  der  Ne- 


(f)  In  dem  Pentateuch  der  edit.  Wilkins  erblickt  man 
hin  und  wieder  (s.  Num.  11,  29.  14,  29.  32.  Deut.  7,  17. 
26,  16.  31,  21.  32,  46.  47.)  das  <£*u  mit  einem  Nomen  ver- 
bunden. Dieses  <£&i  ist  schlechterdings  zu  den  vielen  Fehlern 
zu  rechnen,  von  denen  jene  Ausgabe  wegen  der  oberflächlichen 
Sprachkenntnifs  ihres  Herausgebers  entstellt  ist.  Eine  Masse 
Stellen  legen  auch  im  Pentateuch  für  den  im  §.  angegebenen 
Sprachgebrauch  Bürgschaft  ein. 

16« 
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gation  .u$ü)p  und  Mite,  und  viel  naher  liegend  in  dem  mannt. 
Memphit.  Possessiv -Demonstrativ  $&  hie  (seil,  qui  alienius): 
$&  OTpi  hie  Urii  =  filius  Urii,  Exod.  31,  2.,  hre  ^>*.  <£noAi 
huius  (qui)  peccati,  Lev.  4,  25.  Dieses  Domonstrativ  <£*  er- 
scheint geschwächt  zu  n*.  in  der  Verbindung  n*-TtgcAeT  hie 
sponsae,  qui  sponsae,  dann  schlechtweg  als  nomen:  sponsus  ge- 
braucht s.  Schwartze  1.  1«  p.  1202.  vgl.  p.  1199.  fgg. 

§.  253.    Setzung  des  Artikels  $  vor  den  Consonanten 

A,  m,  it,  \  p. 

Von  den  Consonanten  A,  m,  it9  A,  p  wird  im  Memphit. 
als  bestimmter  männlicher  Artikel  regelmässig  <f,  vor  allen  an- 
deren Consonanten  dagegen  n  gesetzt  (Vergl.  später).  Bei- 
spiele des  <£  erhält  man  für  A:  in  ^-Acp^e  merces  (Lev.  19, 
13.  Deut.  23,  4.  18.  24, 14.  Zach.  8, 10.  Maleach.  3,  5.  Ps.  pRC, 

3.  Matth.  10,  41.  20,  7.),  $-A&A  oculus  Math.  7,  3.  5.  $-Au>tc 
bellum  (Num.  14,  3.  21,  33.  26,  2.  32,  20.  27,  29.  30.,) 
$-Aü>r  servus  (Deut.  24,  5.  Matth.  26,51.  Rom.  1,  1.  Jo.  18, 
10.  ^>-Aioaj  nuditas  (Deut.  28.  48.);  für  das  m:  ^-mot  mors 
(Ps.  c,  5.  7,  14.  ^,  14.  iA,  4.  i7,  4.  6.  r&,  16.  rA,  4,  Ac«, 
22.  Exod.  31,  14.  15.  und  häufigst  anderwärts),  $-m&.  locus 
(Ps.  rc,  8.  or,  7.  o^,  67.  Mt.  8,  19.  Zoega  Cat.  pag.  30. 
vergl.  ibid.  pag.  26.  <$-M*-pHc  locus  austri,  regio  australis), 
^>-M&uj2L  auris  (Exod.  31,  14.  15.),  c£-.uevi  recordatio  (Ps.  i^9 

4.  r^,  6.  or,  2.  18.  oe,  11.),  <£-mü>ti  via  (Ps.  *,  1.  6.  A, 
12.  KTk,  8.  rh,  1.  piH,  29.  30.  32.  33.  35.);  für  das  n:  $-n&ar|- 
fortis,  protector  (Ps.  r^,  31.  36.  r^,  9.),  cj-iua  misericordia 
(Ps.  pA,  17.  r,  8.),  $-n*v  hora  (Ps.  r*,  1.  Exod.  29,  30. 
39.  41.),  $-iihA  dominus,  (Exod.  22,  8.  Zoega  Cat  pag.  35.), 
<£-mqi  flatus  (Ps.  r^,  16.)  <£-nogeM  salus  (Ps.  i*,  6.  rc«,  7.  i^, 
7.  nA,  7.),  $-noAi  peccatum  (Ps.  ih,  14,  Exod.  29,  14.  36.  s. 
Epist.  ad  Rom.),  ^-nor^  deus  an  unzähligen  Stellen;  für  das 
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<V:  <£-A*R£  angulns,  Vertex  (Exod.  26,  23.  Deut.  4,  32.  Hagg. 
2,  13.),  <£-A&c  lingua  (Ps.  57,  24.  1  Jo.  3,  18.)  <£-Ai£u  insania 
Act.  Col.  Praef.  pag.  CXXVI.  vergl.  das  häufig  vorkommende 
c<5<\hov(?);  für  das  p:  <£-p*n  nomen  (Ps.  7,  18,  iä,  6.  1^,  2. 
6.  8.  p*,  22.  pin,  1.  2.  3.  Mt.  10,  2.  Z.  C.  pag.  28.  30.), 
$-pcq  pars,  eigentlich  Factor  (Exod.  29,  40.),  <$-peq-"J--cAü> 
doctor,  eigentlich  faciens-dare-doctrinam  (Matth.  8,  19.  12, 
38.  19,  16.  22,  24.  Marc.  4,  38.  8,  17.  9,  38.),  $-pii  sol 
(Ps.  ju-e»,  1.  o&,  5.  hh,  37.  pr,  19,  22.),  bemerke  das  in  zahl- 
losen Stellen  vorkommende  c£-pfr^  modus  von  m  <£pH^,  <£-piMi 
iletus  (Matth.  8,  12.  Ps.  iw«  7.),  $-po  ostium  (Z.  C.  pag.  30.)f 
c^-ptojui  homo  (Ps.  h,  5.  -o-,  20.  39.  pt«,  15.).  —  Bei- 
spiele der  Setzung  des  Art.  11  vor  Consonanten  sind  nicht 
nöthig.  Es  genüge  blofs  auf  die  Setzung  des  n  vor  einem  n, 
aufmerksam  zu  machen  wie  in  nnoAejuoc  (Ps.  17,  35.),  n<£io- 
ojcit  (Num.   4,  28.). 

§.  254.  Abweichungen  von  diesem  Sprachgebrauche. 
Abweichungen  von  diesem  Sprachgebrauche  findet  man  hin 
und  wieder  wie  z.  B.  ii-Aidtc  bellum  Num.  21,  14.,  n-A&K£ 
s.  §.  253.  (Exod.  34,  2.  Deut.  4,  32.),  n-piucj  pulvis  (Lev. 
14,  41.).  Handschriftlich  sind  dergleichen  Abweichungen  ver- 
bürgt in  n-A&c  lingua  Ps.  37,  24.  nach  dem  cod.  Ber.  no.  37., 
(wo  der  cod.  Ber.  no.  157.  und  die  edit.  Tuki  <£-<V*c)  in 
n-benrni  ferrum  Ps.  pc,  10.  nach  dem  cod.  Ber.  no.  157.  und 
der  ed.  Tuki  (wo  der  cod.  Ber.  no.  37.  $-Aeiuni),  in  npeqgjon 
susceptor  nach  dem  cod.  Ber.  no.  276.  (wo  der  cod.  Ber.  no. 
157.  und  die  edit.  Tuki  Qpequjüm  und  der  cod.  Ber.  no.  37. 
<£peqtgon).  Obschon  der  regelmässige  Sprachgebrauch  sich  mit 
unzähligen  Stellen  belegen  läfst,  so  scheint  man  sich  doch 
wirklich  in  der  Sprache  hin  und  wieder  die  Abweichung  von 
demselben  verstallet  zu  haben,  so  dafs  die  hierher  gehörenden 
Fälle  nicht  schlechterdings  als  Schreibfehler  zu  betrachten  sind« 
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§.  255.  Seltene  Anwendung  des  Lautgesetzes  von 
§.  253.  in  der  Stammbildung  der  Wörter. 
In  der  allgemeinen  Stammbildung  des  Memphit.  kommt 
das  in  §.  253.  besprochene  Lautgesetz  nur  sehr  selten  in  An- 
wendung wie  z.  B.  in  c£pü>  (Sabid.  npco)  hiems,  <£piicg  flavus 
(vergl.  Sabid.  miptg  minium),  <£pHtg  (Sabid.  npKOj)  Stratum. 
Von  diesem  Lautgesetze  abgewichen  ist  das  Memphit.  in  dem 
StHdtenamen  iActit  (vergl.  dagegen  den  von  <£A*w£lcc  neben 
<£e<\iiec,  <£e<VÄHc,  <£oAn&c).  In  den  häufigst  angewendeten 
Griech.  Wörtern  nahm  das  Memphit.  keinen  Anstofs  an  der 
Verbindung  des  n  mit  den  in  §•  253.  angeführten  Conso- 
nanten. 

§.  256.     Seltene  Verwechselung  des  <£  und  n  in  den 
fremden  Wörtern  und  die  des  c£  und  q. 

In  den  fremden  Wörtern  ist  von  dem  Memphit.  Dialekte 
das  <£  mit  dem  n  nur  selten  verwechselt  worden.  Mir  sind  de- 
ren nur  zwei  Fälle  gegenwärtig:  <£nok  für  iinok  (Gen.  2, 
7.)    und  <£peT&  für  praeda  (Zoega  Cat.  p.  36.). 

Die  Verwechselung  des  c£  und  q  ist  in  den  besseren  Mem- 
phit. codd.  noch  sehr  selten.  Schw.  1.  1.  pag.  1254.  bemerkte 
aus    den  Berliner  Handschriften    fec^q  für  &c&$,    <£i    für    qi 

ferre  und  <£oi  für  qioi  capillus.  Die  schlechte  Ergänzung  des 
cod.  Ber.  no.  157.  giebt  Ps.  17,  41.  &k$oto  für  *KqoTov  de- 
levisti  eos.  Dafs  die  arge  Verwechselung  des  $  und  q,  wel- 
che in  den  uncorrecten  Abschriften  Tuki's  vorkommt,  nicht 
auf  Rechnung  der  Koptischen  Sprache  gesetzt  werden  dürfe, 
ist  schon  §.  70.  bemerkt  worden. 

§.  257.    Seltene  Abwechselung  des  &  und  q  mit  dem  m. 

Die   Lippenlaute  A  und  q  wechselten  in   einigen   seltenen 

Fällen  mit  dem  Labial  m  ab:  S.  giiuÄ,  dormire,  giiutq  somnus, 
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M.  ginuu  dormire,  somnus,  M.  -euAeA,  B.  T&taq,  S.  tü&m. 
inquinare,  S.  &cpu>hy  ö'epojq,  g'epoq,  B.  g'&pcoM  baculus,  S. 
niM:  B.  nuvi,  ni£u,  M.  itiAeit  omnis,  quisquis  (s.  die  Erklärung 
des  tu£eit  aus  niAiitiM  bei  Seh  wart  ze  1.  1.  pag.  1455.),  M. 
k&kk&m&v  bubo,  noctua,  xixxußa\)\  für  Memphit.  £efci  »Luc. 
14.  19.  geMi.» 

§.  258.     Seltener  Wechsel  des  &,  q  mit  dem  n. 

Das  ft  und  vermittelst  desselben  das  q  wechselt  einige  Male 
ab  mit  dem  Dental -Nasal  tt:  S.  coTÄeq,  M.  co-aneq  sagitta, 
S.  OTCOT&,  M.  otu)Tc&,  transferre  se,  progredi  und  transferre, 
S.  otctS,  ototcj,  orcTq  transcendere,  transferre,  effundere,  S. 
otcotu,  effundere,  M.  or&Teit  libare,  S.  OTü>Tq,  M.  «mln^n, 
OT(I>Teii  perforare,  S.  ototAc,  ot&täc,  M.  ora>Teit,  d>ovT€tt 
foramen.  Über  die  Assimilation  des  Sahid.  n  zu  £t  s.  später. 
Dieser  Wechsel  des  &,  q  mit  dem  m  und  tt  fuhrt  uns  zu  der 
Gemeinschaft  des  m  und  tt  in  den  folgenden  §.  §. 

§.  259.     In   der  allgemeinen  Wortbildung  stand  vor 
dem  &,  n,  c£,  <\r  (nc),  m  nicht  n,  sondern  m. 

In  der  allgemeinen  Kopt.  Wortbildung  herrscht  das  Laut- 
gesetz, unmittelbar  vor  den  Lauten  &,  n,  <£,  <^r  (als  nc),  m  . 
nicht  tt,  sondern  m  anzuwenden.  Demnach  z.  B.  M.  m&o,  S. 
jwno,  ejuno  mutus,  M.  ejuApa),  S.  ejunpio  (vgl.  M.  &itejupü>, 
ncAipco,  S.  ejupco,  jüpco)  portus,  M.  eju&pic,  MÄpic,  (S.  Upic) 
mustum,  M.  jufeon,  ejuÄoit  ira,  M.  MÄpc^i,  CAiApegi  currus, 
M.  MÄpe^i,  (S.  &jupff£e)  bitumen,  M.  S.  «ju&pc,  «jupe  pistor, 
M.  keAim,  S.  fiieweoune  liircus,  M.  S.  B.  .une  non,  M.  S. 
ejtuiin>,  Atntn>,  B.  cjuhujh,  cjuhuj*.,  jdiitge  dignus,  a,  M. 
(^poMiii,  S.  tf'po.une,  tf'pooMne  columba,  M.  mmoii,  S.  mmoii, 
jÜMit,  B.  Mju&n,  JÜMh  non,  nullus,  M.  mjuo,  S.  mmo,  Narr. 
Ezcch.  Äluo,  mm&,  B.  mmo,  mm^  Pronominalstamm,  welcher 
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in  Verbindung  mit  dem  speciellen  Substantiv -Suffix  das  Pro- 
nom.  der  ersten,  zweiten  und  dritten  Person  in  abhängiger  Stel- 
lung anzeigt,  M.  S.  Xui&v,  B.  mmct  ibi,  S.  cmjuc,  B.  chauu,  (M. 
ceAii)  apparere,  intercedere,  M.  r&A&m$o  collis,  M.  .u$<x»p,  (S. 
Siiuop),  M.  ai$k,  (M.  S.  Xine,  B.  miuu,  mm)  non,  M.  slim- 
4?c2>  gewöhnlich  seM<£e£  (S.  **ejune£,  3&j£neg)  pomus,  malum. 

§.  260.     Abweichungen  von  diesem  Lautgesetze. 

Abweichungen  von  diesem  Lautgesetze  sind  in  der  allge- 
meinen Wortbildung  nicht  selten,  wenn  sie  auch  zum  Theil 
vielleicht  wie  in  M.  ?&m<$e£  (Gen.  41,  7.)  neben  -xim^c^  (Gen. 
41,  6.  24.  Deut.  28,  22.)  vento  adustus,  aredo,  auf  Schreib- 
fehlern beruhen.  Diefs  ist  aber  wohl  nicht  der  Fall  M.  juenqi  ne- 
ben Mejwqi,  juejwqe  (s.  Tat  tarn  lex.  p.  215.  216.),  S.  .uen&e, 
Ainne  neben  mcm&c  (s.  Peyr.  1.  p.  100.)  Memphis.  Noch  weni- 
ger aber  bei  der  Verbindung  des  M.  «in,  S.  0*m  mit  Wort- 
st'dmmen  zur  Bildung  abstracter  Nomina  (s.  Schwartze  1.  1. 
pag.  1969.  1970.),  wo  fast  durchgehends  das  it  vor  den  in 
§.  260.  angegebenen  Consonanten  sich  behauptet  hat  wie  in 
M.  «in-Aionji,  S.  ö'm-Aioouje  iter,  gressus,  M.  sin-Mici,  S. 
ö'm-Aucc  generatio,  partus,  M.  xm-MOT^T  mixtio,  S.  &m-Morp 
vinculum,  S.  g'in-ÄcjK,  meatus,  d'm-ncog'e,  insultus,  S.  ö'm- 
n  Colone  mutatio,  ö'm-nioT,  currus  (bemerke  in  Tat  tarn  lex. 
pag.  737.  das  auffallende  Sahid.  Kin-n&gpe  sanatio,  und  «m- 
no>p5E  divisio,  vergl.  Schwartze  1.  1.  pag.  1971.),  M.  «in- 
<£ü>puj  expansio  (bei  Am.  2,  8.  als  nctgct7:sTaT\Act),  *m-<5ü>p*. 
separatio,  •xm-^ooigen  ministerium.  Im  Sahid.  hat  sich  aber 
auch  noch  bisweilen  das  m  erhalten  wie  in  ö'im-ikot  Zoega 
Cat.  pag.  270.,  neben  g'in-Miuje  pag.  295:  324.  pugna,  telum 
ö'iM-Miuje  Zocga  Cat.  pag.  352. 

§.  261.     Vor  den  mit  &,  n,  $,  >Jr,  m  anlautenden  Wöd- 
tern  steht  regelmässig  das  Relativ  m,  nicht  h. 


249 

Iq  dem  Memphit.  Dialekte  galt  als  Lautgesetz  vor  den 
mit  A,  IT,  <£,  >Jr,  (als  nc),  m  anlautenden  Wörtern  bei  gewis- 
sen, in  die  unmittelbare  Nahe,  und  in  die  engste  Begriflsbeziehung 
gesetzten  Wörtern  nicht  it,  sondern  m  anzuwenden.  Diefs 
galt  zuvörderst  für  den  über  die  Kopt.  Sprache  in  dem  wei- 
testen Umkreise  verbretteten,  gleichbedeutenden  Pronominal  - 
stamm  ju,  it,  seltener  ejti,  en  geschrieben.  Demnach,  um  aus 
unzähligen  einige  Beispiele  vorzuführen  m  A&ki  urbs,  urbes  in  ab- 
hängiger Stellung  (Num.  35,  6.  7.  13.  14.),  m  Äeium  ferrum  in 
abhängiger  Stellung  (ibid.  v.  16.),  m  ju&ntgtoTii  commorationis 
(ib.  v.  3.),  m  «uewoi  ulnas  (ib.  v.  4.  5.),  m  jucotchc  Mosi  (ib. 
v.  9.),  m  ai*  m  $u>t  loco  refugii  (ib.  v.  15.  28.),  m  hzm&o 
in  praesentia,  coram  (ib.  v.  12.),  m  m  pecj£ü>TeA  homicidam 
(ib.  v.  19.  21.),  m  ni  it€£  olco  (ib.  v.  25.),  m  tu  k&£i  terram 
(ib.  v.  33.  34.),  m  TiicpewHA  Israelis  (ib.  v.  2.  8.  15.  34.)  t 
m  tti  lop^&itHC  Iordanem  (ib.  v.  10.  14.),  m  n^tt^h  animarum 
(Act.  2,  41.),  m  ^>*i  huius  (Num.  35,  6.),  m  <£k  hunc  (ib. 
v.  25.  31.)  Mik  m  <£cot  locus  refugii  (ib.  y.  6.  13.  15.  25. 
28.  32.). 

§.  262.     Abweichung  des  Memphit.  von  dem  Lautge- 
setze im  §.  261. 

Von  dem  im  §.  261.  enthaltenen  Lautgesetze  ist  das 
Memphit.  häufig  abgekommen.  Am  Seltensten  ist  dies  jedoch 
vor  dem  &,  n,  ju.  geschehen,  so  dafs  ich  die  hierher  gehören- 
den Fälle  wie  z.  B.  h  &&kj  urbes  (Num.  35,  6.),  h  ftokeoc 
(Ps.  kc,  9.  ed.  T.,  wo  cod.  Ber.  no.  37.  m  AoviWoc  und  cod.  Ber. 
no.  157.  h  ot  &'),  it  m^po-a  nomen  propr.  (Num.  33,  8.  ed.  W.), 
hnn^i  terrae  (ib.  v.  37.),  k  m  ^toAq  additamentum  (Exod.  38, 
22.),  m\  tt  mouji  loca  eundi  (Ps.  57,  25.  nach  dem  cod.  Ber. 
no.    157.  ,  wo  der  cod.  Ber.  no.  37.  und  die   edit.   Tuki  m 
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Moajr,  alle  drei  aber  gleich  darauf  ni  auoit  m  mouji  vias  eundi) 
nicht  von  dem  Verdachte  der  Schreib  -  oder  Druckfehler  frei- 
sprechen kann.  Anders  verhält  sich  aber  die  Sache  mit  der 
Stellung  des  n  vor  <£.  Hierzu  erhält  man  sowohl  in  den  ge- 
druckten, als  handschriftlichen  Memphit.  Texten  so  viel  Belege, 
dafs  man  durchaus  nicht  in  Abrede  stellen  kann,  es  habe  sich 
das  Memphit.  allmählig  im  weitern  Umfange  die  Anwendung 
des  n  vor  <£  gestattet.  Man  bemerke  in  dieser  Hinsicht  k 
<£&p*it  (Num.  33,  36.),  n  <£tAk  (Num.  34,  13.  14.  15.),  .u* 
n  <£(ot  (ibid.  v.  15.  bis  27.),  awwh<£ü>t  (ib.  v.  11.  12.),  M&.  m 
<£o£  locus,  ad  quem  pervenitur  (Ps.  ih,  7.  nach  dem  cod.  Ber. 
no.  37.  wo  die  codd.  Ber.  no.  157.  276.  und  die  ed.  Tuki 
.u«tn$o£),  und  sehe  bei  Schwartze  1.  1.  pag.  1256.,  wie  od 
der  cod.  Ber  no.  157  und  die  ed.  Tuki  ein  ai&iu£ü>t  an  statt 
des  bessern  m*>  m  <£u>t  des  cod.  Ber.  no  37.  gegeben  haben. 

§.  263.     Im  Sahid.   steht  vor  den  Lauten  n,  <£,    <\r,  m 
das  Relativ  m,  vor  dem  &  dagegen  das  Relativ  H. 

Der  Sahid.  Dialekt  folgte  hinsichtlich  des  pronominalen 
ju,  tt  im  Allgemeinen  den  Lautgesetzen  des  Memphit.  Dialektes. 
Die  Anwendung  des  it  vor  n  (wie  z.  B.  n  ne^oor  malum 
Act.  Col.  ed.  G.  p.  21.,  ii  ni  n^c^c*.  Luc.  22,  15.  App.  W.) 
und  m  (ii  m*toi  militum  Jo.  19,  34.  Ap.  W.)  ist  demnach  hier 
fehlerhaft.  Dasselbe  gilt  von  dem  <£  und  <\r  der  Griechischen 
Wörter  wie  z.  B.  m  <£i<Voco<|>i&  Zoega  Cat.  pag.  270.,  cju. 
(fälschlich  im  App.  W.  cm)  <£tAh  Matth.  19,  28.,  m  vfr^K 
Matth.  24,  22.  Vor  dem  fc  hat  jedoch  das  Sahid.  regelmässig 
die  Anwendung  jenes  m  zu  Gunsten  des  n  aufgegeben,  wie 
z.  B.  ii  Appe  (M.  m  Acpi)  abhängige  Stellung  des  Adjectiv 
novus,  a,  Matth.  9, 17.  1  Jo.  2,  8.  2  Jo.  1,  5.  Marc.  14,  24.  25., 
n  tf\Ae  Jo.  9,  17.  19.  20.  24.  25.  32.  ii  n&p&M&c  eben  so 
vor   Nom.    propr.   Matth.  27,  26.  Jo.  18,  18.  20,  1.  Marc. 
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15,  11.,  nAoA  (M.  MoA)  extra  Marc.  11,  4.  vergl.  Schwär- 
tze  1.  1.  p.  1256.  .Abweichungen  von  diesem  Lautgesetze  wie 
z.  B.  MiK  n  juoone  pascuum,  m&.  n  hcot  refugium  (s.  Tat  tarn 
lex.  pag.  197.  199.)  für  das  herrschende  m&  m  mooixc,  m&  m 
ikdt  erscheinen  ungleich  seltener  als  im  Memphit. 

§.  264.     Das  Baschmur.  braucht  vor  Ä  sowohl  das  m 
als  auch  das  it.     Im  Übrigen  wie  das  Sahid. 

Der  Baschmur.  Dialekt  hat  ehedem  auch  hinsichtlich  des 
m  vor  &  gemeinschaftliche  Sache  mit  dem  Memphit.  Dialekte 
gemacht.  Daher  M-&&A  (M.  m-&oA,  S.  ii-Ä*A)  extra  Jes.  1, 
15.,  Q.  pag.  233.,  m  &h<V  Belum,  Q.  pag.  210.  Meistenteils 
aber  gestattete  es  sich  vor  dem  &  das  n  zu  gebrauchen,  daher 
n  A^n^  (S.  n  Aoivre)  cucumerum  Jes.  1,  8.,  n  Äeoci  (S.  n 
A&£ce)  vaccae  oder  pl.  Jes.  5,  18.,  n  Acpi,  H  &eppi  (s.  Schw. 
1.  1.  pag.  1256.),  n  &cAAh  caeco,  Q.  pag.  240.  s.  Schwär  tze 
1.  1.  pag.  1256.  Im  Übrigen  hat  sich  das  Baschmur.  streng  an 
die  obige  Regel  gehalten. 

§.  265.     Stellung  des   relativen  h,    n  vor  anderen 

Consonanten.     Beibehaltung  eines  altern 

M,  m  nach  £&,  c&,  uj&. 

Vor  allen  Consonanten  so  wie  vor  Yocalen  stand  regel- 
mäßig das  Relativ  ii,  it.  In  der  älteren  Sprache  scheint  aber 
auch  das  m  angewendet  worden  zu  sein.  Wenigstens  wird 
das  zur  Bildung  von  Wörtern  für  Geschäftsführer  gebrauchte  g&  (s. 
Schw.  1.  1.  p.  1028.  1725.)  auch  vor  anderen  Consonanten  als 
die  oben  bezeichneten  vermittelst  des  relativen  m  verbunden: 
M.  2^-m-kcAj,  S.  £*-m-kAAc  faber  ferrarius,  S.  ^-M-cge, 
£&-M-igH,  £&.-M-nojH,  B.  £&-m-ojk  (Q.  pag.  233.  241.),  M. 
&,-M-uje  faber  lignarius,  M.  S.  &,-M-Ape,  fe-M-pe  S.  &,-M-pn 
pistor  (vergl.  Peyron  lex.  pag.  6.).     Hierher  gehört  auch  die 
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Verbindung  ^-M-nM,  g&-M-iuc  hie,  illic,  eigentlich  qui,  quae 
quod  hie,  quod  illic,  so  dafs  der  letzte  Wortstamm  auf  das 
Demonstrativ  iiäj,  tue  hi,  hae,  haec  zu  beschranken  (vergl. 
uj^-M-n^i  illuc,  hueusque,  eigentlich  ad  haec,  und  m  vor  uj 
in  S.  gjtiujcoM  für  Memphit.  £e  n  ojojm  finis  aetatis,  autumnus). 
Man  sieht  ohne  mein  Bemerken,  dafs  dergleichen  Verbindungen 
aus  der  'altern  Sprache  herübergekommen  sind.  Es  ward  aber 
auch  dem  m  ein  it  substituirt:  B.  g*-M-noTn  (Q.  pag.  241.), 
M.  g*-n-norn  aurifex  (vergl.  S.  g*jMR^.q  und  g&niAq  la- 
certa).  Dieses  it  ward  selbst  herrschend'  in  dem  M.  gfe-n-ajo 
magister  millium,  gtt-n-uje  centurio,  g^-it-I  decurio.  Das  mit 
£*  nahe  verwandte  und  in  analoger  Weise  verwendete  c*.  ward 
nur  noch  vor  dem  Demonstrativ  n&i,  nn  als  c^juii^i,  ctjuitff, 
ctjun&i,  C&MHH  hinc  et  illinc,  trans,  vermittelst  des  m  mit  dem 
it  verbunden.  Anderwärts  trat  it  ein:  M.  c*nm>p  coriarius, 
c&nd'm&i  (S.  c&ra&Hd'e)  purpurarius,  a,  S.  c\itK\n  textor, 
c&iuiotc  impostor,  c^nite^  olearius,  cfenuj&Ke  garrulus.  Vor 
m,  n  ward  das  m  beibehalten  c*jmu.e^novx  und  ctjue^nont 
mendax,  c&Mne-o-n&necj  bonus,  c^JuneTgcoOT  (S.  c*june<»ooT) 
malus,  S.  c&jtuieMgiT,  borealis,  c&AinpHC  australis.  Vor  ft  trat 
nicht  blofs  im  Sahid.  c&nnoA  extra,  sondern  auch  im  Mem- 
phit. das  n  ein:  c&hA&ttfimi,  c&nn',  c&.h&n',  c^ntA',  vitrarius. 

§.  266.     Negatives  m  vor  n  und  <£. 

Das  aus  dem  positiven  ju,  h  hervorgegangene  negative  jU, 
h  (s.  Schwartzc  1.  1.  pag.  1441-1455.)  folgte  insofern  den- 
selben Lautgesetzen,  dafs,  wenn  es  vor  ein  n,  $  zu  stehen 
kam,  in  der  Gestalt  von  m  auftrat:  Matth.  20,  23.  S.  ne  gMOoe  — 
m  nwi  äii  ne,  ro  xccS'itcci —  o'jx  bttiv  tfxou  (M.  e  gCMCi —  $toi 
&n  ne,  xccStTctt  etc.),  Rom.  8,  9.  (10.)  n*i  m  ntoq  *n  ne, 

OVTOg     Q'JX     ETTIV    CCjTOV    (M.     <£&I     CTeJUM&T    C^Coq     &K     n£,     fXfflWF 

etc.),  Hebr.  9,  25.  M.  gen  ov  enoq  m  c£<oq  &n,  in  sanguine 
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non  suo,  B.  gk  o?  cn&q  eu  n<oq  en  ne,  in  sanguine  (qui) 
non  suus  est,  ei/  alfxan  aXkorgtw,  vergl.  Schwartze  1.  1.  pag. 
1565.  1566.     Für  das  Sahid.  vergl.  noch  Luc.  9,  8.  Act.  19  7. 

§.  267.     m  vor  q  im  Memphit. 

Nur  in  einigen  Stellen  ist  mir  im  Memphit.  ein  negatives 
m  vor  dem  q  vorgekommen:  1  Cor.  7,  15.  m  qoi  m  Acdk  feit 
nach  dem  cod.  Ber.  no.  116.,  wo  jedoch  die  edit.  Wilkins 
das  anderweit  vor  diesem  Laut  gebräuchliche  k  darbietet:  k 
qoi  m  &(ok  *n,  non  est  servus,  ot>  SeSot/Xwrtt«  (wo  das  B.  mit 
gleichem  Sinne  k  q*a  k  gejugeA  en  giebt,  für  das  Sahid.  fehlt 
der  Paralleltext)  (vergl.  Schwartze  Ev.  I.  Praef.  pag.  XII. 
XIII.  K&n  k  qtoi  und  m  qcoi  crinis  Matth.  5,  36.  m  qi  ferre,  auch 
Marc.  13,  11.  m  q*i  Marc.  6,  55.;  ferner:  Luc.  11.  46.  m 
qiTOT  portare  ea;  24,  6  m  qxH  ***  non  es0* 

§.  268.     Sahid.    bestimmter  Artikel   des   Plural   n  vor 

m  und  n  in  der  Gestalt  von  m. 

Der  am  Meisten  gebräuchliche  bestimmte  Plural  -  Artikel 
lautete  im  Memphit.  m,  im  Sahid.  und  Baschmur.  ne,  jedoch 
auch  noch,  wiewohl  seltener  im  Sahid.  m.  Das  Sahid.  schrieb 
sein  ne  häufigst  n.  Vor  einem  m  und  n  treffen  wir  nun  die- 
sen Artikel  regelmäßig  in  der  Gestalt  von  m  wie  z.  B.  M 
MHHüje  turbae  (eigentlich  mullitudines)  Matth.  9,  8.  33.  22, 
33.  23,  1.  (M.  m  mhuj),  m  ju^ohthc  discipuli  Matth.  17,  6. 
10.  13.  18,  1.  19,  10.  25.  (M.  m  m*^hthc),  m  nnre  coela 
Matth.  3,  16.  18,  10.  14.  18.  19.  (M.  m  $koti).  In  dem 
Baschmur.  ist  mir  kein  Beispiel  des  Artikels  n  bekannt  und 
nur  ein  einziges  von  dem  Artikel  m  vor  n:  n&.  m  nHOTe  haec 
coelorum,  Hebr.  9,  23  (M.  n&  m  cJhoti).  Meist  aber  behielt 
es  sein  ne,  m  bei:  ne  juee^e  aures  Jes.  5,  9.,  ne  Me*rin>n*£THC| 
misericordiae  Phil.  1,  8. ,  tu  noAic  urbes  Q.  pag.  230.  (S.«m 


254 

noAic  Matth.  9,  35.).  Abweichungen  von  dieser  Regel  sind 
im  Sahid.  selten.  So  z.  B.  steht  Matth.  2,  7.  im  App.  W. 
^qMorre  eit  m&?oc  vocavit  magos,  was,  da  juottc  mit  e  con- 
struirt  wird,  e  li  m&toc  (M.  &qMOT^  e  m  m&uoc)  zu  schrei- 
ben ist.  Der  cod.  Ber.  no.  44.  giebt  dafür  * — juottc  m  m&coc, 
wo  zu  schreiben  ist  cm  m  oder  e  m  m.  Siehe  andere  Beispiele 
bei  Schwartze  l.  1.  pag.  1267. 

§.  269.     Der  Plural-Artikel  neu,  itii  Sahid.  und 

Baschmur.  vor  m  und  n. 

Der  seltenere  bestimmte  Artikel  des  Plur.  lautete  im  Mem- 
phit.  neu.  Ein  auf  das  nett  folgendes  A,  n,  m  übt  auf  das 
auslautende  ix  keinen  euphonischen  Einflufs  aus,  demnach  neu 
k*J\  oculi,  neu  M&ops.  aures,  neu  iitAk  portae  (s.  Schwar- 
tze 1.  1.  pag.  1257.).  Dieser  Artikel  kommt  als  neu,  itit  auch 
im  Sahid.  vor,  wie  z.  B.  nett  noT&pioc  notarii  Zoega  Cat. 
pag.  267.,  nen  tn>?&e  verba  Zoega  Cat.  pag.  268.,  nit  toott 
montes,  nit  coone  latrones  (Schwartze  1.  1.  pag.  1259.  vergl. 
Zoega  Cat.  pag.  610.  no.  13,  617.  no.  14.).  Vor  einem  m 
und  n  lautet  dieser  Artikel:  neju,  nJu  wie  neju  hhotc  coela, 
Narr.  Ezech.  (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1263.),  gn  itM  m*  ii 
köjc  in  locis  desertis,  Zoega  Cat.  pag.  262.,  neju  n*<eoc 
Zoega  Cat.  pag.  610.  no.  13.  Auch  in  dem  Baschmur.  kommt 
dieser  Artikel  mehrmals  vor  und  zwar  in  der  Gestalt  von  neM 
vor  n:  gu  neu  itHTei  in  coelis,  Hebr.  9,  23.  (M.  jöeit  iu 
<^Hcnri),  e  neco^  it  neM  n&pdtA&cic  (M.  er  ciu'f  irre  tu  it*>- 
p&A&cic),  etQ  airotarfourii'  T'xv  irctDaßctTiuiu.  Derselbe  Artikel 
steht  auch  1  Thess.  1,  10.  Für  das  Griechische  ex  toov  ovfavt»? 
giebt  das  Memphit.  eAoA  jöen  ni  c£hoti.  Diesem  entspricht 
begrifflich  das  Baschmur.  enoA  gii  neju.  nmrei  bei  Zoega  Cat« 
pag.  167.    Die  Ausgabe  Engelbreth's  giebt  enoft  ne.  Auurrei, 
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welches  auf  ein   eAoA   ncT  Miwrei  schliefen  lafst,  welches 
hier  nicht  an  seinem  Platze  ist. 

§.  270.     Unbestimmter  Plural-Artikel  gü,  gM 

im  Sahid. 

Der  unbestimmte  Plural -Artikel  M.  £*n,  S.  B.  gen,  git 
lautet  unter  demselben  euphonischen  Einflüsse  im  Sahid.  hier 
und  da  geju,  gM  wie  z.  B.  gM  moh^xw  Zoega  Cat.  pag. 
265.  gM  M&moTTe,  Seocpfrot  Zoega  Cat.  pag.  546.,  wozu 
Zoega  no.  6.  » raro  gen  articulus  ultimam  mutat  in  m»  (vgl. 
Schwartze  1.  1.  pag.  1267.);  gM  .ueeve  cogitationes  Luc. 
24,  38. 

§.  271.     Das  relative  it  vor  dem  bestimmten  Plural- 
Artikel  m  im  Sahid. 

Das  relative,  nach  unserer  Auffassung,  den  casuellen  Be- 
griff vermittelnde  m,  h  lautet  im  Sahid.  vor  dem  bestimmten 
Artikel  m  regelmässig  II,  nicht  m,  welches  auch  durch  die  Na- 
tur der  Sache  geboten  wird.  Der  Artikel  m  kann  nämlich 
nicht  Me.  (analog  dem  ne),  sondern  nur  cm  ausgesprochen  wor- 
den sein,  weil  nur  durch  das  unmittelbare  Zusammenstofsen  des 
Consonant  ti  mit  einem  folgenden  m,  n  die  Verwandlung  des 
n  zu  m  bedingt  wurde.  Fälle  dieser  Art  erscheinen  sehr  hau* 
fig.  Man  bemerke  nur  n  m  lurre  (abhängige  Stellung  von 
m  nnve,  m  nnore  caela)  Matth.  3,  2.  5,  19.  20.  8,  11.  18, 
3.  4.  19,  12.  23.,  ii  m  nnore  Matth.  19,  14.  vergl.  für  an- 
dere Wörter  Matth.  8,  21.  9,  35.  10,  7.  23,  6.  26,  26.  36. 
55.  27,  20.  Sehr  vereinzelte  Falle,  welche  gegen  diesen  Sprach- 
gebrauch verstofsen,  wie  m  m  nHTe  Matth.  7,  21.,  sind  als 
Irrthiimer  zu  betrachten.  In  der  That  ist  diese  Stelle  auch  im 
Cod.  MS.  H.  3.  (s.  App.  Woide  Praefat.  p.  X.)  n  m  iuctc 
geschrieben. 
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§.272.  Wandel  des  it  der  Sah  id.  Pronominal  stamm  ein  au 
Das  Präfix  der  2.  Pers.  Plur.  sowohl  beim  Nomen  als 
Possessivum,  als  auch  beim  Yerbum  als  Person  wandelt  zuweilen 
das  schliefsende  tt  vor  Lippenlauten  in  m:  »tctäcuhtc  Luc.  22, 
27.  eure  Mitte,  nitCTÜnicrcTe,  in  V.  lect.  itncTMnicreTe  und 
HncTMiiicTeeTC  (s.  App.  Woide  Praefat  pag.  XXI.)  Luc.  22, 
67.  ihr  glaubt  nicht,  eTCTMMoocge  gehend  ib.  24,  17.« 

§.  273.     Präpositionen  mit  auslautendem  n  erbalten 

im  Sahid.  vor  n  ein  m. 

Eine  Anzahl  auf  it  auslautender  Präpositionen,  bei  welchen 
zum  Theil  das  it  ein  unkenntlich  gewordenes,  in  dem  Stamme 
hineingewachsenes  Relativ  war,  nahmen  im  Sahid.  vor  einem 
n  an  Statt  dieses  it  ein  m  an.  Demnach  z.  B.  gM  iim&  in 
loco  Matth.  2,  13.  15.,  gM  itK&eie  Matth.  3,  1.,  £M  irc&ie 
Narr.  Ezech.  pag.  368.  in  deserto  (vergleiche  für  gM  Matth. 
5,  16.  6,  6.  8,  16.  9,  10.  26.  19,  28.  21,  12.  15.  22, 
11.  24.),  cdo<V  gM  nginitn  ex  somno  Matth.  .1,  24.  (ver- 
gleiche Matth.  9,  9.  19,  15.  26,  47.),  giTM  rte  npo$HTicc  a 
propheta  (Matth.  1,  22,  2,  15.  21,  4.,  eko\  giTÄI  nßpo  a  rege 
Matth.  2,  9.  (vergl.  Matth.  5,  18.  26.  9,  27.  22,  31.),  c*aI 
um*  super  locum  Matth.  2,  9.  (vergl.  Mattb.  4,  5.  26,  12. 
Luc.  9,  38.  12,  49.),  £ism  hk&£  super  terram  Mattb.  6,  1U. 
19.  18,  18.  19.  Marc.  9,  3.,  n  n&£pM  nnorre  coram  deo 
Matth.  19,  26.  Zoega  Cat.  pag.  265.324.,  ^tm  urcj^t  apud 
ignem  Marc.  14,  54.  Luc.  22,  56.,  £&£im  nnorre  apud  deum 
Zoega  Cat.  pag.  265.,  £*£TM  ne  c*r*Tpoc  Jo.  19,  25.,  vergl. 
Scbwartze  1.  1.  pag.  1264. 

§.  274.    Unzulässiges  m  vor  anderen  Buchstaben,  un- 
zulässiges n  vor  n. 

Das  vor  anderen  Lauten  als  n  erscheinende  m  ist  unzu- 
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lässig.  So  steht  Matth.  18,  35.  im  App.  Woide  gM  m  nmre 
in  coelis,  gli  m*ium  Lac.  9,  6.  Allein  man  liest  gli  m  imve 
ibid.  Matth.  6,  9.  14.  26.  7,  11.  18,  10.  14.  18.  19.  23,  9., 
£n  m  nHore  Matth.  19,  21.  und  selbst  Matth.  18,  35.  bei  Min- 
gare lli  Codd.  Copt.  Rel.  p.VII.  gn  m  iiHTe,  e&oA  giTÄI  ii  guui  a 
fluctibus  Matth.  8 ,  24.  Eben  so  unzulässig  ist  das  hier  und  da 
vor  n  vorkommende  n:  ii  n*£pK  nnovrc  Jo.  1,  1.  vgl.  Schwar- 
tze  1.  1.  pag.  1264.  gii  neqn&pporci&  1  Cor.  15,  23.  glt 
n^ppHCi*.  Phil.  1,  20. 

§.  275.     Präpositionen  mit  auslautendem  n  erhalten 

im  Baschmur.  vor  n  ein  m. 
In  dem  Baschmur.  Dialekte  herrschte  derselbe  Sprachge- 
brauch. Demgemäfs  gM  luue  in  loco  Q.  pag.  232.,  g!u  n«H^i 
in  purpura  Q.  pag.  246.,  vergl.  ausserdem  Jo.  4,  37,  45.  1  Cor. 
7,  14.  20.  22.  24.  37.  39.  8,  4.  7.  11.  9,  2.  7.  14.  14,  38. 
15,  10.  18.  22.  31.  Hebr.  6,  10.  16.  17.  7,  8.  8,  9.  9,  22.  10, 
10.  19.  Eph.  6,  9.  21.  Phil.  1,  7.  9.  u.  a.,  eA*A  £M  hr^t 
ex  igne  Q.  pag.  236.,  eA&A  gM  iuuov  Q.  pag.  239.  vergl. 
pag.  242.  244.,  £itm  x\6Z  a  domino  1  Cor.  7,  25.  vergl.  Hebr. 
9,  12.  10,  20.  Eph.  6,  23.,  cnoA  £itm  nnov+  a  deo  1  Cor. 
6,  19.  vgl.  Hebr.  7,  21.  Phil.  1,  2.  19.  1  Thess.  1,  4.  2,  4.f 
£i%cM  nitegi  super  terram  1  Cor.  8,  5.  vergl.  Hebr.  8,  5.9 
e-zteM  hhi  super  domum  Hebr.  8.  8.  vergl.  9,  5.  10,  21.  Phil. 
1,  5.,  si&£peju  nnoTrJ-  coram  deo  1  Cor.  7,  24.  vergleiche 
Hebr.  8,  5. 

§.  276.     Unsicheres  m  vor  m.     öfters  n  vor  n  im 

Baschmurischen. 
Sehr  selten  und  nach  der  Analogie  fehlerhaft  verwandeln  jene 
Präpositionen   das   n   zu  m   vor  m,   wovon   ich  nur   ein  Bei- 
spiel kenne  in  £M  mc  ium  in  omni  loco  1  Thess.  1,  8.  (vgl. 

17 


258 

denselben  Fehler  im  Sahid.  §.  274.  so  wie  im  Baschmur.  gireit 
miotchc  a  M.  Hebr.  9,  19.).  öfter  zeigt  sich  dagen  it  vor 
n:  gii  nTHpq  in  omni  1  Cor.  15,  28.,  &xen  negr  sine  effu- 
sione  Hebr.  9,  22.  exen  neqA*oc  super  populum  suum  Jes.  5, 
25.,  exen  nncgi  super  terram  Q.  pag.  237.,  gixen  ht*t  su- 
per montem  Q.  pag.  230.,  en&A  grren  $>^  a  deo  Q.  pag.  244. 
Es  hat  also  das  Baschmur.  in  dem  strengen  Einhalten  des  im 
§•  275.  niedergelegten  Sprachgebrauchs  nachgelassen.  Sjchwar- 
tze  hat  1.  1.  pag.  1265.  bemerkt,  dafs  das  Alt -Tes tarnend. 
Baschmur.  sich  in  dieser  Hinsicht  häufiger  als  das  Neu -Testa- 
men tl.  Baschmur,  von  jenem  Sprachgebrauche  entfernt  hat. 

§.  277.     Das  Memphit.  bedient  sich  vor  allen  Lauten 
undselbst  vor  demnbei  diesen  Präposit.  nur  des  n. 

Der  Memphit.  Dialekt  bedient  sich  bei  jenen  Präpositionen 
vor  allen  Lauten  nur  des  it.  Daher  s.  B.  JÖen  nco^iu  in  con- 
silio  Ps.  *,  1.  5.  vergl.  *,  2.  3.  5,  5.  5,  3.  5.,  enoA  Äen 
noTT*g>  e  fructu  t£,  8.  vergl.  TSL,  6.  I?,  3.,  JÖen  $mov  in 
morte  c,  6.  l£,  4.,  exen  n«uoiu6  super  vi  Um  meam  7,  6., 
vergl.  ?,  9.  <►,  24.  TSL,  1.  in,  5.,  grxen  m  K*gi  super  terram 
^,  6,  it,  2.  10.  <►,  39.  vergl.  *L,  4.  *,  37.  K,  1.,  giTen  neKgo 
a  facie  tua  Ic,  2.,  n&gpen  neiiepcgei  coram  templo  tuo  c,  8.9 
ä^tcii  ^  apud  deum  7.  11.,  irren  nxumT  prae  ira  c,  8.,  etc. 

§.  278.     m  in  Sahid.  Verbalstämmen  auf  nvorMund  n. 
Über  dieses  m,  n  im  Baschmur.  und  Memphit. 

Das  Sahid.  gestaltet  das  Yerb.  a'm,  gewöhnlich  ö'en,  du, 
invenire,  deren  stärkere  Form  d'ini  ist,  vor  einem  m  und  n  zu 
dcM,  <^m:  <?m  m±  invenire  locum  Zoega  Cat.  pag  526.  bis., 
0*m  nujme  invenire  visitationem,  visitare,  inspicere,  häufig  (s. 
Peyron  lex.  pag.  297.  Tat  tarn  lex.  pag.  784.).  Das  Basch- 
mur. bei  Q.  pag.  228.  braucht  auch  vor  dem  n  das  iu  *>q4en 
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ntgmi  visitavit.  Diefs  ist  uro  so  auffallender,  da  man  daselbst 
p.  245.  sogar  das  m  vor  dem  g  findet  in  öGCt-gHor  invenire  uti- 
litatem,  lucrari  (wofür  das  Sahid.  efR  £*»»  das  Memphit.  aber 
xeM  £hot).  Aus  diesem  Bascbmur.  etGK,  noch  mehr  aber  aus 
dem  Memphit.  *imi,  kcju,  invenire,  welches  sein  m  vor  allen 
Lauten  aufrecht  erhält,  ist  zu  folgern,  dafs  das  it  in  dem  Sa- 
hid. 0*iiti,  ^m,  öH  eine  Schwächung  aus  älterem  m  ist«  Diese 
Vermuthung  wird  dadurch  bestätigt,  dafs  wir  im  Sahid.  sowohl 
<4~m  &piRC,  als  auch  0lt  &piRe,  invenire  culpam,  accusaref  con- 
demnare  finden,  (s.  Peyron  lex.  pag.  11.),  wofür  das  Mem- 
phit. Tteju.  kpiRi,  das  Baschmur.  a'en  &Airi  sprach«  Von  an- 
deren Sahid.  Verben  kenne  ich  nur  noch  das  Verb  um  eine,  mc, 
en,  n  (B.  eiiu,  im,  M.  im,  en)  ducere,  welches  ein  Mal  in 
einem  uncorrecten  Cod.  (s.  Zoega  Cat.  pag.  438.  not.  unter 
pag.  302.)  vor  n  sein  n  zu  a  verändert:  *qXt  hko>£T  e&oA  git 
fne  eduxit  ignem  e  coelo.  Es  tritt  hier  das  umgekehrte  ge- 
netische Verhältnifs  ein  von  eä*,  0*R. 

§.  279.     Seltener  Wechsel  des  it  mit  X  und  p.    Assi- 
milation des  Sahid.  R  mit  n,  <V,  p. 

Selten  ist  die  Verwechselung  des  n  mit  den  Zungenlau- 
ten A,  p  wie  in  S.  tixom,  gewohnlich  tAom,  selten  tAoom, 
M.  ^Aom,  ^Acom  sulcus  (cVn),  M.  0*poMnin>A,  S.  d'pMnujttii 
^pMcg&it,  turtur,  B.  d'epd'co,  S.  ö'en^eAo,  eJ'nd'eAo,  <5'in<5^Vo, 
^iik^Au)  vespertilio.  Gleichfalls  selten  ist  die  Assimilation  des 
n  mit  dem  n,  A,  p  im  Sahid.  wie  nAppe  novi,  jEä^AA  praeter 
(für  mi&AA)  MoA  Pist.  Soph.  ^5,  b.  coii,  a.  ^A&oc,  populi, 
^Atiih,  ppcoMne,  homines,  irrcppoMne  Zoega  567.  s.  Peyron 
lex.  pag.  21.  77.,  Gram.  pag.  31.  vergleiche  Schwartze 
1.  1.  pag.  1269. 
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§.  280.     Seltene  Verwechselung  des  A  and  p  in  den 

fremden  Wörtern. 
Die  Verwechselung  des  A  und  p  findet  man  in  der  Schrei- 
bung fremder  Wörter,  jedoch  nicht  eben  häufig.  Schwartze 
machte  1.  1.  p.  934.  aufmerksam  auf  M.  x^PRH*Ä>ü>11  für  30^'f 
auf  Sahid.  neAcT^pioc  für  das  gewöhnliche  nepe-r&pioc,  auf 
MepiKirpic  für  MeAi'  im  Fragm.  med.,  auf  Baschmur.  iiAeTCopiorc 
für  npeT..  Auf  gleiche  Weise  liest  man  im  Sahid.  bei  Zoega 
Cat.  pag.  248.  emA&Ae  für  erap*$e9  MeAoc  für  Mcpoc  Rom* 
13.  9, 

§.  281.     Seltene  Verwechselung  des  A  und  p  in  den 
Kopt.  Wörtern  des  Memphit.  und  Sahid.  Dialektes. 

Auch  innerhalb  der  Kopt.  Wörter  des  Sahid.  und  Mem- 
phit. Dialektes  ist  die  Verwechselung  des  A  und  p  nicht  häu- 
fig. Sie  findet  Statt  in  S.  a'ioAn,  dtoAn,  gewöhnlich  vor  Suff., 
0*eAn,  B.  ö*oAn,  M.  d'copn,  d'opn,  gewöhnlich  vor  Suff.,  re- 
velare,  S.  nu>AS,  B.  nioAex,  iuoA%,  separare,  separari,  dece- 
dere, S.  neAö'e,  M.  $eAra  {sg.)j  scissa,  veteres  panni.,  S.  niop«, 
nep-zt,  npK,  M.  $u>pK,  c£ep%,  separare,  separari,  dlscedere, 
M.  orpco  (S.  ötpco)  und  *Ai  faba;  M.  JÖeAcgHpi,  j6eAujipi  ju- 
venis,  j6eAio>ipi  puella,  j6eAin>pi  puellae,  S.  gepojipe,  £f>ujipe, 
B.  gepujftAi  juvenis  (vergl.  M.  ÄeAAo  senex,  &eAAü>  fem., 
mctjöcAAo,  MCTj£eAAu>  senectus,  cp  £eAAo,  ep  j6cAAü>  (fem.) 
senescere,  S.  g^Ao,  g^Ato  (feui.),  juii-rgAAo,  MnTg^Aiu,  p 
jftAo,  p  g^Aio,  B.  eA  geAA*),  vergl.  einige  andere  Wörter 
bei  Schwartze  1.  1.  pag.  1274.  Innerhalb  des  Memphit.  Dia- 
lektes zeigt  sich  die  Verwechselung  des  A  und  p  in  Ps.  5c, 
3.  wo  für  das  gewöhnliche,  von  der  edit.  Tuki  und  dem  cod. 
Ber.  no.  157.  dargebotene  MnoTujep  g*A,  non  deceperunt, 
der  cod.  Ber.  no.  37.  AinoTujeA  g&A  giebt. 
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§.  282.     Weit  ausgedehnte  Verwechselung  des 

A  und  p  beim  Vergleiche  des  Baschmur. 

Dialektes  mit  den  anderen  Dialekten 

und  mit  sich  selbst. 

Die  Verwechselung  des  A  und  p  findet  dagegen  in  einem 
weiten  Umfange  im  Kopt.  Statt,  sobald  man  den  Baschmur. 
Dialekt  mit  dem  Memphit.  und  Sahid.  Dialekte  und  dann  wie- 
derum mit  sich  selbst  vergleicht. 

§.  283.     Der  Baschmur.  Dialekt  braucht  in  einer  gro- 
fsen  Anzahl  Wörter  für  Memphit.  und  Sahid. 

p  nur  ein  A. 

Der  Baschmur.  Dialekt  gebraucht  zuvörderst  in  einer  be- 
trachtlichen Anzahl  Wörter  für  das  p  des  Memphit.  und  Sahid. 
nur  ein  A.  Dergleichen  Wörter  sind  z.  B.  Aeuji,  gaudere, 
gaudium  (M.  p^cgi,  S.  p&ujc),  Acong,  (mit  Suff.  A&K£),  Acor, 
urere,  comburi  (M.  S.  po>K£,  poK£,  gewöhnlich  mit  Suff., 
PCK£?  Fragm.  med.  pon£,  p&R£)  <oAk  jurare  (M.  S.  <opn), 
Act  pes  (M.  S.  P^t),  Ach  Abkürzung  von  Acdmi,  homo,  in 
Compos.  (M.  S.  peju),  AejugH  über  (S.  Narr.  Ezech.  pMgK, 
gewöhnlich  pM£e,  M.  peu^e),  AcjuAkoj  mitis  (M.  pejup&TOj, 
S.  pMp&uj),  ujhhAi  filia  (S.  ujeepe,  M.  tgepi)  vergl.  ojhAi, 
ujHpi,  ujHpe  §.  281. ,  HAn  vinum  (M.  S.  itpn),  cAuhks  tem- 
plum  (S.  cpne,  pne,  M.  ep^Hi,  gewöhnlich  ep^ei),  jucAit  di- 
lectus  (S.  JwcpiT,  M.  McnpiT),  pl.  mcAc^  (S.  Mep&TC,  M. 
Meitp^),  &.Ahot  mit  speciellen  Pronominal -Präfixen  invicem 
(M.  cpHOT,  S.  Narr.  Ezech.  epnor,  sonst  epHT),  Verbal -Prä- 
fix riTeAe  mit  Hinzufugung  von  speciellen  Pronominal -Suffixen 
(S.  irrcpe,  im  Memphit.  nicht  gebrauchlich).  Siehe  die  Nach- 
weisung für  diese  und  andere  Wörter  bei  Schwärt ze  1.  1* 
pag.  1270.  1271.     Vergl.  §.  284.  zu  Ende. 
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§.  284.    In  einer  beträchtlichen  Anzahl  Worter 
bedient  sich  das  Baschmur.  für  Memphit.  und 

Sahid.  p  abwechselnd  des  p  und  A. 
In  einer  nicht  minder  beträchtlichen  Anzahl  Worter  be- 
dient sich  das  Baschmur*  für  Memphit.  und  Sahid.  p  abwech- 
selnd des  p  und  X,  jedoch  so.  dafs  von  dem  al ttes tarnen tl. 
Baschmur.  häufiger  als  von  dem  neutestamentl.  Baschmur.  das 
X  angewendet  wird.  Wörter  dieser  Art  sind  z.  B.  njKpi, 
häufiger  ujKpe,  häufig  ujhXi  filius  (M.  ujnpi.  S.  ojHpe),  pcoMi, 
häufiger  piojue,  häufig  AtoMi  homo  (M.  pioMi,  S.  püMte),  ujopn, 
tn>pen,  m>pn  und  ujoAen  primus,  a9  und  esse  (M.  tgcopn, 
ujopn,  S.  ujopn,  Narr.  Ezech.  tn>pen,  Fragm.  von  Fay.  m>pn), 
vergl.  daneben  ujopm,  ra>piu  prima  (M.  ujopm),  THp  und  thX 
mit  Pronominal  -  Suffixen  omnis  (M.  S.  THp),  pcq  und  Xeq 
factor  in  Compos.  (M.  S.  peq),  ipe.  ep,  p,  iAi,  eAi,  c<V  und 
cW  facere,  esse  (S.  ipe,  eipe,  p,  pp,  M.  ipi,  cp),  pu>  und 
A(d  os  (M.  S.  pu>),  als  Pronominal -Substantiv  in  Begleitung 
von  Suff.  p&  und  X*  (S.  po,  Narr.  Ezech.  9  Fragm.  medic 
po  und  p&,  Fragm.  v.  Fay.  p&9  M.  pio,  po)9  Präpositionen 
aus  alten  Substantiv -Verbindungen  hervorgegangen:  e^p&j  und 
egAfu  ad,  in,  super,  sursum  (S.  egp*i,  M.  egpiu),  it&gpcM, 
n&gtaju  ad,  coram  (S.  n^£pjü,  n&gpn,  M.  n*gpeit),  Optativ- 
und  Imperativ -Präfix,  verbunden  mit  Pronominal -Suff.  M*pe, 
M*Ae  (M.  S.  M*pe),  Verbal -Präfixe  der  3.  Pers.  epe,  eÄcf 
*pe,  *Ae,  ra>pe,  m>Ae  (M.  S.  cpc,  *pe,  m>pc),  negatives 
Verbal -Präfix  Mncp,  muc\  (M.  Mncp,  S.  Mnp).  Siehe  die 
Nachweisung  dieser  und  anderer  Wörter  bei  Schwartze  l.  1. 
pag.  1271-1273.  Unter  die  Wörter  dieses  §.  wurden  wahr- 
scheinlich manche  der  in  dem  §.  283.  enthaltenen  zu  ziehen 
sein,  wenn  uns  ein  gröberer  Text  -Umfang  der  Baschmurischen 
Fragm.  zu  Gebote  stände. 
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§.  285.    In  einer  grofsen  Anzahl  Wörter   stellt  das 
Baschmur.  dem  Memphit.  und  Sahid.  p  nur  ein 

P  gegenüber. 
In  einer  grofsen  Anzahl  Wörter  stellt  das  Baschmur.  dem 
Memphit  und  Sahid.  p  nur  ein  p  gegenüber.  Worter  dieser 
Art  sind  unter  andern  eppo,  ppo,  epp&9  PPN  rex  (S-  ePP°» 
ppo,  M.  o?po),  PI.  cppioor,  eppio  (S.  eppcoo?,  pp<oov,  epioor, 
M.  orpcoor),  MCTppo,  MeTepp*,  MeTpp*.  regnum  (M.  MCTorpo, 
Sahid.  MUTeppo,  AÜvrppo,  Mivrepo),  yw  cibus  (Sahid.  gpic, 
gpe,  M.  £pH,  £pe),  Aepi,  fteppi  novus,  a  (M.  Aepi,  S.  flippe), 
Kcocope  fortis,  fort  es,  K*&p  fortis,  solidus  (S.  K(*xope,  Koop, 
M.  Tuopi,  7t top,  2top),  T&«p&.  firmare  (M.  S.  T^-xpo,  T*«xpe), 
etc.  s.  die  Nachweisung  dieser  und  anderer  Wörter  bei  Schw. 
1.  1.  pag.  1273.  Jedoch  würde  auch  hier  die  Erweiterung 
unserer  Baschmur.  Texte  ohne  Zweifel  noch  manche  A-Form 
zum  Vorschein  bringen.  Treffen  wir  doch  nur  den  Plural 
orepirt  und  orep . .  (S.  orepHTc)  pedes  vom  Sg.  Act  (§.  283.), 
ferner,  so  häufig  es  auch  vorkommt,  nur  Tpe  facere  (S.  Tpey 
M.  ^po,  -ope),  obwohl  in  demselben  Stamm  peq,  Acq,  ipey 
iAi,  etc.  (§.  284.)  das  p  und  \  zu  Hause  war. 

§.  286.     Das  Memphit.  und  Sahid.  \  ist  von  dem  Basch- 
mur. nicht  zu  p  verwandelt  worden. 

Die   Memphit.   und   Sahid.  Wörter   auf  \  behalten  dieses 

A  im  Baschmur.  ohne  Ausnahme  bei  (s.  Schwartze  1.  1.  pag. 

1273.   1274.  (').     Über  die   Verwechselung  des  7i  und  p  in 

anderen  Sprachen  s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1274.  fgg. 

Anm.  1.).    Bei  Schwartze  1.  1.  pag.  1270.  ist  in  dem  Satze 

»dagegen  verwandelt  der  Baschmur.  Dialekt  mit  Ausnahme 

eines  Wortes    das    \   der  Sahid.    und  Memphit.   Wörter 

nicht  in  p«  durch  ein  Verseben  die  Negation  »nicht«  vor 

»eines«  ausgefallen. 
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§•  287.    Fehlerhafte  Verwechselang  des  **>  and  t  in 

der  Schreibung  fremder  Worter.     Das  -ä.  in  den  Kopt. 

Wörtern  der  Regel  nach  nicht  gebräuchlich. 

Die  Buchstaben  **.  und  t  wechselten  in  der  Schreibung 
fremder  Wörter  auf  das  Häufigste  fehlerhaft  mit  einander  ab 
(s.  Schwartze  l.  1.  pag.  933.  934.).  In  der  Schreibung  Kopt. 
Wörter   dagegen    war  das  **.  der  Regel  nach  ungebräuchlich 

■ 

und  kam  Ausnahmsweise  nur  in  wenigen  Wörtern  vor  (§.  13.). 

§.  288.     Dialektisches   Gegenübertreten  des  t  und  «. 
Organischer  Wechsel  der  beiden  Laute  im 

Memphit.  Dialekte. 

In  demselben  Maafse,  wie  das  Memphit.  $  dem  Sahid.  und 
Baschmur.  n,  trat  auch  das  Memphit.  -e-  dem  Sahid.  und  Basch- 
mur.  t  gegenüber.  Beispiele  dieses  Gegenübertretens  aufzufüh- 
ren wäre  überflüssig,  da  dergleichen  in  dieser  Grammatik  an 
vielen  Stellen  sich  zeigen.  Da  jedoch  das  •»  als  Träger  eines 
organischen  Lautes  nur  in  dem  Memphit.  Dialekte  zu  Hause 
war  (§.  13.),  so  kann  auch  nur  in  dem  Memphit.  Dialekte  von 
einem  organischen  Übergange  der  beiden  Buchstaben  in  ein- 
ander die  Rede  sein.  Verfolgen  wir  wie  bei  dem  $  und  n,  so  jetzt 
bei  dem  «e-  und  t  die  einzelnen  grammatischen  Verhältnisse, 
in  denen  ein  Wechsel  der  beiden  Laute  Statt  findet. 

§.  289.     In  der  allgemeinen  Wortbildung  pflegte  das 
Memphit.  vor  die  Laute  &,  m,  n,  \  p  nicht  t,  sondern 

•e-  zu  setzen. 
In  der  allgemeinen  Wortbildung  setzte  das  Memphit.  vor 
die  Laute  n,  m,  n,  <V,  p  nicht  t,  sondern  •».  Demnach  z.  B. 
*&&.  (S.  tA&)  myrias,  -eA&i  cella,  *mki  justus,  mc^mhj  veritas, 
justitia,  <&m&io,  -»m&ic,  (S.  tm&cio,  B.  tm*i&)  justificare, 
co»neej  (S.  coT&eq)  telum,  *Xh  (S.  tAk)  stillare,  *<Vom,  «*<Viom 
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(S.  t\om,  tXoom)  snlcus,  -epo,  «epe  (S.  B.  Tpe)  facere,  -»pe 
(S.  Tpc)  milvus,  *<eper  (S.  g&Tpce?)  gemelli,  (s.  Schwartze 
pag.  1282.).  Abweichungen  von  diesem  Sprachgebrauche,  wel- 
che nicht  auf  einem  blofsen  Schreibfehler  zu  beruhen  scheinen, 
sind  selten.  Vielleicht  gehört  hierher  MCTpe,  pl.  jueTpcT  Cur 
das  gewöhnliche  Mc-opc  testis,  pl.  Me-opcT,  AieTMe-ope  testi- 
monium,  pl.  MeTMC-opeT  (B.  MeTpK,  S.  MeTpe,  AinTMirrpe). 
Es  steht  das  AieTpe,  Merpe?  einige  Male  in  dem  Pentateuch 
jler  edit.  Wilk.  (z.  B.  Num.  35,  30.  MCTpe,  daneben  mctmc-o*- 
pcT  und  Me-epe,  Deut.  17,  6.  zwei  Mal  Me-ope  und  v.  7. 
MeTpcT,  eben  so  Ps.  ^£,  11.  nach  der  edit.  Tuki,  wo  aber 
die  codd.  Ber.  no.  37.  157.  Aie-epe?,  vgl.  für  das  letztere  nur  Ps. 
pTii.),  ferner  Tp«oic  subula  (Exod.  21,  6.  Deut.  15,  17.) 
und  -ep^itc  Sc.  M.  ed.  K.  pag.  132.  vergleiche  Schwartze 
1.  1.  pag.  1283. 

§.  290.     Vor  dem  ot  pflegte   das  Memphit.   ein  •»  zu 

setzen,   wenn  auf  das  ot  ein  Vocal  folgte,  ein  t 

aber,   wenn  auf  das  ot  ein  Consonant  folgte. 

Vor  dem  ot  pflegte  das  Memphit.  dann  das  *  anzuwen- 
den, wenn  auf  das  ot  ein  Vocal  folgte:  •aorafi  (S.  tot*)  Urnen, 
•o-otiot,  -o-otct  congvegare,  -eoTHT  (S.  totht)  pass.,  •aorcr^ 
columna,  Mfe&ori  (S.  m&tot)  venenum.  Folgte  aber  auf  das 
ot  ein  Consonant,  so  pflegte  es  das  t  zu  setzen:  Tomoc,  (S. 
tothoc,  TOTtiec,  B.  toth^c)  excitare,  totbo,  Torne  (t£Ao, 
tMc,  Te&o,  B.  Te&fto,  tcMä,,  ttM*,  tcAo,  tc&&)  sanetificare, 
totäo,  totxc  (S.  TOT7LO,  totäc,  B.  totä*)  servare,  Torgo, 
Torge  adjicere.  Abweichungen  von  dieser  Hegel,  in  so  fern 
sie  nicht  durch  den  §.  291.  geboten  werden,  sind  selten«  Das 
nur  auf  Num.  18,  2.  der  edit.  Wilk.  fufsende  totcot  congre- 
gare  bietet  keine  hinlängliche  Bürgschaft.  Das  von  Tat  tarn 
lex.  aus  Deut.    29,  33.    derselben  edit.  aufgenommene  totüjt, 
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viridis,  ist  ein  Druckfehler  für  orercmoT,  (in  demselben  Verse 
steht  ecp£ep?fcü>c]  für  ecrxepitcop ,  *c{o<sjiot  für  *qoroKiioT). 
Eine  wirkliche  Abweichung  -bildet  dagegen  totjo,  totic  ab- 
lactare,  welches  nicht  blofs  so  Gen.  21,  8.  der  edit.  Wilk., 
sondern  auch  Ps.  jfö,  2.  nach  den  Berl.  codd.  no.  37.  157.  und 
der  ed.  Tuki  geschrieben  wird.  Vor  den  anderen  Vocalen 
stand  eben  sowohl  •»  als  auch  t. 

§•  291.    In  zwei  auf  einander  folgenden  Sylben  eines 

Wortes  vermied  das  Memphit.   die  beiden  Anlaute 

durch  die  Tenuis  t  und  die  Aspir.  -o-  auszudrücken« 

Abweichungen  von  dieser  Regel.  (') 

Das  Memphit.  vermied  zwei  auf  einander  folgende  Sylben 
eines  Wortes,  namentlich  Reduplicative  durch  zwei  t  anlauten 
zu  lassen.  Es  verwandelte  die  eine  derselben  in  die  Aspirata 
•»:  TeiveKoit,  -»oitTCtt  (S.  TUTam,  toktR,  tut«)  similem  facere, 
comparare,  -eocrreq  stillare,  arrep-eiop ,  cg^opTep  (S.  ajrpTiop, 
nyropTp,  ujTpTep,  Narr.  Ezech.  orT*pTep)  t urbare,  turbari,  tur- 
batio,  c^epTep  tremere,  tremor,  Tejue<oM  caliginosus  esst,  -o-pc- 
toti  vultur.  Man  bemerke  die  entgegengesetzte  Stellung  des 
t  und  •»  in  arrep»ü>p,  tg^opTep.  In  den  Psalmen  geben  die 
Berliner  codd.  in  Übereinstimmung  mit  der  edit  Tuki  im 
suffixlosen  Zustande  gewöhnlich  og^oprep  (Ps.  c,  3.  11.17,  8. 
^,  11.  21.  ^,  11.  m£,  6.  7.  12.  mä,  5.  Me,  3.  7.  m^,  5.  ni, 
4.  IX,  3.  5.  55,  9.  c^,  8.  57,  6.  £e,  6.  o?,  5.  17.  n^,  7. 
q,  3.  p^,  29.  plii,  60.  pjufit,  4.),  cg^oprep  Ps.  m?,  4.  nach 
den  codd.  Ber.  no.  37.  157.  und  der  edit.  Tuki,  unrichtig 
nj^op-rep  nach  dem  cod.  Ber.  no.  276.  Mit  Suff.,  aber  auch 
hier  und  da  ohne  Suff,  erblickt  man  ujTcp^ojp,  und  zwar  zu- 
nächst ohne  Variante  Ps.  5,  4.  r,  9.  in»,  4.     Meistens  tritt 


(f)    Nicht  bewahrt  bei  $— <$:  $en$um. 
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aber  eine  Variante  ein.  So  trifft  man  Ps.  R-e-,  8.  nc,  5.  ajrep-aiop 
nach  den  Ber.  codd.  no.  37.  157.  und  der  ed.  Tuki,  aj»epe>ü>p 
aber  nach  dem  cod.  Ber.  no.  276.,  im  Ps.  Ah,  7.  pMP,  6. 
cgTepetop  nach  dem  cod.  Ber.  no.  157.  und  der  ed.  Tuki, 
aj»ep-»ü>p  nach  dem  cod.  Ber.  no.  37.  (der  cod.  Ber.  no.  276. 
enthält  nicht  alle  Psalmen),  im  Ps.  H7,  17.  ayrep-e^op  nach  dem 
cod.  Ber.  37.  und  der  edit.  Tuki,  aj-feepexop  nach  dem  cod. 
Ber.  no.  157.,  endlich  im  Ps.  nn,  16.  ujTepe*>p  nach  den  codd. 
Ber.  no.  37.  157.,  und  uj»cpe>ü>p  nach  der  ed.  Tuki.  Es  lei- 
det wohl  keinen  Zweifel,  dafs  die  Schreibart  u}<e*p<e*)p  an  sich 
eine  fehlerhafte  Abweichung  von  dem  in  unserem  §.  enthalte- 
nen Gesetze  der  Rechtschreibung  ist,  dafs  jedoch  das  Memphit« 
begonnen  hat,  sich  nicht  mehr  so  streng  an  dieses  Gesetz  der 
Rechtschreibung  zu  binden.  Daher  trifft  man  auch  andere  Falle 
derartiger  Abweichungen  und  zwar  doppelte  Aspirate  in  •»£&- 
•eü>&  turbare,  •eo&e*;6  mixtio,  turbatio,  M.  M€T<exo£e€£  di fa- 
cultas K.  93.,  -»oi-e-oi  maculatus,  -einrooT  id.  in  Pent.  ed.  W.; 
doppelte  Tenues:  tcAtcX  (S.  tXt^V)  guttatim  fluere,  effundere, 
tcAtcX  fluor,  tcA^Ai,  tcAtiXi  (S.  TeA^Ac)  gutta  (so  auch  in 
Ps.  g>.,  11.  o&,  6.  übereinstimmend  die  codd.  Ber.  und  die 
edit.  Tuki),  Tgl.  das  simpl.  «>Ah  (S.  tAh),  TeitTiopi  (S.  Ten- 
Tcope)  neben  dem  richtigeren  Ten*e*)pi  Tentyris,  ta.iita.-oo  vicut 
inferioris  Aegypti. 

Bei  den  Labialen  &  und  <£  befolgte  das  Memphit.  eine  ana- 
loge Orthographie  nicht,  daher  AepAiop,  und  <£cn$om  mit 
Übereinstimmung  mehrerer  codd.,  jedoch  ist  für  letzteres  auch 
das  mehrere  Male  vorkommende  gönnen  nicht  zu  übersehen« 

§.  292.     Yerwandelung  des  t  zu  -o-  in  Yerbalstämmen 

vor  &,  m,  n. 

Sobald  das  inlautende  t  Memphit.  Verbalstamme  durch  Aus- 
itofsvng  des  c  der  Schlufssylbe  (§.  102.)  Tor  A,  m,  n  zu  ste- 
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hen  kam,  so  ward  es  in  -e-  verwandelt.  Demnach  z.  B.  e 
*5o*nec{  ad  interficiendum  eum  Ps.  ^c,  32.  von  *5ci>TeA,  *kT- 
coojuov  audiverunt  ea9  Exod.  30,. 9.,  von  cidtcm,  s.  §.  102. 
Beispiele  für  or<I>Ten  und  cmlrren,  vgl.  Beispiele  anderer  Ver- 
balstämme bei  Scliwartze  1.  1.  pag.  1283.  Analoge  Verbal- 
stämme auf  scbliefsendes  A  und  p  sind  mir  nicht  bekannt. 
Bei  Schwartze  1.  1.  pag.  1283.  1284.  sind  aus  Zoega's  Cat. 
und  nach  der  Praefat.  zu  Georgi's  Col.  mehrere  Falle  ange- 
führt worden,  wo  an  Statt  des  zu  erwartenden  -o-  ein  t  steht. 
Allein  da  diese  Texte  den  uncorrecten  Abschriften  Tuki's  ent- 
nommen sind,  so  iäfst  sich  aus  ihnen  keine  bündige  Folgerung 
auf  die  Schreibung  der  alleren  Kopten  selbst  machen. 

§.  293.     Vor  anderen  Vocalen   als  ot  ward  im  Mem- 
phis nur  der  Artikel  t  angewendet. 

Wie  der  mannliche  bestimmte  Artikel  n  und  $  nur  an- 
ter bestimmten  Lautverhältnissen  gesetzt  wurde,  so  geschah 
dies  auch  mit  dem  weibl.  bestimmten  Artikel  des  Memphit. 
t  und  •».  Was  die  Stellung  dieses  Artikels  vor  Vocalen  an- 
belangt, so  wurde  vor  den  Vocalen  *,  e,  h,  o  (zu  den  äufserst 
wenigen  Femininen  auf  i  —  vergl.  für  das  i.  §•  245.  und  §. 
304.  —  und  ü>  fehlen  Beispiele)  der  Art.  t  angewendet:  T-*><£e 
caput  Matth.  14,  8.  10.  Marc.  6,  25.  Ps.  p*,  6.  pA£,  10. 
Am.  9,  3.  Jon.  4,  6.  8.  Zach.  6,  11.  vergleiche  Ps.  07,  51. 
p-2k,  36.  pi,  10.  pAc,  6.  Hos.  1,  2.  Am.  6,  7.,  T-cpu>^  lac 
Deut.  14,  21.  vergleiche  Ps.  •»,  38.  k<&>,  5.  o*,  17.  pife,  10. 
Gen.  21,  8.,  t-hiu  numerus  Ps.  Ah,  5.  Exod.  5,  8.  14.  19. 
Hos.  1,  10.,  t-o^  vuiva  Exod.  13,  12.  13. 

§.  294.     Artikel  t  vor  den  mit  ot  anlautenden  Wör- 
tern, sobald  auf  das  or  ein  Consonant  folgt. 

Vor  den  mit  or  anlautenden  Wörtern  stand  (analog  der 
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männl.  Artikelsetzung  §.  248.)  der  Artikel  t,  wenn  auf  das  or 
ein  Consonant  folgte:  T-oirf  vulva,  Exod.  34,  19.  Num.  12, 
12.  Leider  ist  diefs  aber  das  einzige  mir  bekannte  Beispiel 
der  Art,  da  ich  die"  Substantive  otiiot  und  orpio  nur  mit  dem 
stärkern  Art.  +  wahrgenommen  habe. 

§.  295.     Artikel  •»   vor   den  mit  ot  anlautenden 
Wörtern,  sobald  auf  das  ot  ein  Vocal  folgt. 

Folgt  auf  das  ot  ein  Vocal,  mochte  derselbe  bezeichnet 
oder  unbezeichnet  sein,  so  ward  der  Artikel  <»  gesetzt  (vergl. 
§.  249).  Demnach  oothujci  latitudo  (Gen.  32,  25.  32.), 
•&ot&£coi  contignatio  (Gen.  19,  8.  Matth.  8,  8.  Luc.  7,  6.), 
•»OT&eni  foramen  (Matth.  19,  24.  Luc.  18,  25.),  -»oti  una 
(Jo.  2,  6.)  •»orin&ju.  dextera  (Ps.  oc,  11.  hh,  43.  prr,  15.  16.) 
vergl.  Schwartze  1.  1.  pag.  1288.  So  gewöhnlich  in  dem 
Negativ -Präfix  &.T,  sobald  auf  dasselbe  ein  vor  einen  Vocal 
gesetztes  or  zu  stehen  kam  «^otcom  non  edens,  jejunus, 
«k*oru>it£  non  apparens,  ^-o-otcotcÜi  immutabilis.  Indefs  hat 
man  hier  auch  das  t  bewahrt  s.  Schw.  1.  1.  p.  1315. 

§.  296.  Vor  den  Consonanten  A,  m,  n,  A,  p  ward  als 
abgekürzter  weibl.   defin.  Artikel  •»,  nicht  t  gesetzt. 

Vor  den  Consonanten  &,  m,  n,  A,  p  ward  als  abgekürz- 
ter weibl.  Artikel  regelmäßig  ■»,  vor  allen  anderen  Consonan* 
ten  dagegen  t  gesetzt.  Demgemäfs  z.  B.  -eA&iu  urbs  Deut« 
34,  3.  Ps.  mc  5.  M7,  2.  9.  p,  8.  pc,  4.,  •»A&.c&jt  nom.  pr. 
Num.  21,  33.  32,  33.  Deut.  3,  1.  Ps.  hk  43.  Am.  4,  1.  vgl. 
Deut.  32,  32.,  -»mh^  medium  Exod.  26, 10.  Ps.  r*,  15.  23.  kA,  4. 
p,  2.  7.  vgl.  Gen.  44,  31.  45,  6.  Ps.  h,  2.  r&., 5.  ih,  15.,  -»m&t  Mt.  * 
27,  56.  Jo.  2,  2.  ^nesj  uterus  Lev.  19,  31.  Ps.  k*,  10.  11.  o,  6. 
vgl.  Gen.  45, 14.  Exod.  21,  27.  Num.  14,  41.  47.  Ps.  in,  2.  3. 
rot,  47.  oAumtsj  praetextus,  causa  2  Cor.  11,  12.,  «p*cari 
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somnium  Gen.  20,  6.  41,  25,  32.  vgl.  Schwartze  1.  1.  pag. 
1284.  Die  gegen  diese  Regel  verstoßenden  Abweichungen  wie 
tA&ki  urbs  Deut.  13.  15.  28,  3.  edit.  Wilk.,  tmh^  medium 
Deut.  4,  36.  ibid.  sind  vielleicht  als  Schreib  -  oder  Druckfehler 
zu  betrachten. 

§.  297.    Wechsel  des  Relativs  ct,   e-»,  ncT,  ne« 

im  Memphit. 
Das  Relativ -Pronomen  ct,  hct  gestaltet  sich  im  Memphit. 
vor  den  im  §.  289.  genannten  Consonanten  zu  e-e-  ne«.  So 
leicht  sich  auch  im  Allgemeinen  dieser  Gebrauch  des  t  und 
•e-  als  Grundregel  wahrnehmen  läfst,  so  ist  doch  das  Memphit« 
in  den  mir  wenigstens  vorliegenden  Berl.  codd.,  so  wie  auch 
in  den  bis  jetzt  veröffentlichten  Texten  häufig  davon  abgewi- 
chen. So  heifst  es  z.  B.  Rom.  14,  6.  $k  e-e»  mcti  hie  qui 
eogitat,  nach  der  edit.  Wilk.,  wo  der  Berl.  cod.  no.  116. 
ncT  m£ti,  1  Thess.  4,  15.  hk  £•©>  n&cciu  hi  qui  erunt  super- 
stites  nach  der  ed.  W.,  wo  der  Berl.  cod.  no.  115.  im  er 
n&ceni.  Zahlreiche  Beispiele  dieses  wechselnden  Gebrauchs 
von  t  und  •»  findet  man  bei  Schw.  pag.  1285.  Ebendaselbst 
ist  durch  viele  Stellen  gezeigt  worden,  wie  gewisse  codd.  vor- 
zugsweise sich  der  Anwendung  des  t  oder  -e-  hingeben,  obwohl 
hier  und  da  auch  der  entgegengesetzten  Orthographie  huldigen. 

§.  298.    Wechsel  des  Relativs  ct,  e-e-,  etc.  im  Mem- 
phit. vor  dem  dt,  welches  nicht  dem  Verbalpräfixe 
der  3.  Pcrs.  Plur.   angehörte  und  auf  weichet 

kein  Consonant  folgte. 

Das  Relativ  mit  dem  -e-  wurde  regelmäfsig  vor  demjenigen, 
von  keinem  Consonanten  gefolgten  ov  gesetzt,  welches  nicht 
dem  Pronominal -Präfix  der  3.  Pers.  Plur.  angehörte.  So  trifft 
man  z.  B.  häufigst  ne-e>  or*&  hie  qui  sanetus,  iik  e»  ortA  und 
e*  or&n  hi  qui  saneti  s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1287.     Inded 
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fand  auch  ror  diesem  or  ein  ähnliches  Schwanken  zwischen 
dem  •»  und  t  Statt  wie  vor  den  Consonanten  im  §.  297.  Der- 
selbe Bei*.  Psalmencod.  no.  37.  welcher  sich  die  vorherrschende 
Anwendung  des  t  vor  den  obigen  Consonanten  gestattete,  er- 
laubte sich  auch  häufigst  das  t  vor  diesem  ot,  wie  z.  B.  Ps. 
m,  10.  <£h  ct  otüxu  hie  qui  edit,  nach  cod.  Ber.  no.  37.,  wo 
der  cod.  Ber.  no.  157.  und  die  edit.  Tuki  <$h  e-e»  otiom,  und 
der  cod.  Ber.  no.  276.  <£h  e-e-  otcom  und  so  in  anderen.  Bis- 
weilen wendete  indefs  derselbe  cod.  auch  die  andere  Schreib- 
weise an  wie  z.  B.  in  Ps.  k«,  4.  ixh  e«o  otcdjm.  hi  qui  edunt 
nach  dem  cod.  no.  37.  wo  der  cod.  no.  157.  nn  c-o-  otüjju.  und 
die  cd.  Tuki  mit  fehlerhafter  Bezeichnung  iui  e-e»  ortoii.  Ja 
bei  der  Verbindung  des  Relativs  mit  or«A  purus,  sanetns  hat 
der  cod.  Ber.  no.  37.,  so  häufig  auch  diese  Verbindung  in  den 
Psalmen  vorkommt,  durchgängig  das  Relativ  £•»  angewendet. 
Über  alles  dieses  s.  die  Nachweisungen  bei  Schwartze  1. 1.  (')• 

§.  299.     Relativ  ct,   nicht  c«o  vor  demselben  ot,  auf 

welches   ein  Consonant  folgte. 

Vor  demselben  or  ward  aber  das  Relativ  ct  gesetzt,  wenn 
auf  dasselbe  ein  Consonant  folgte:  Ps.  nc,  7.  tut  ct  omoef 
codd.  Ber.  no.  37.  276.  und  ed.  Tuki,  iut  er  ovnoq  cod.  Ber. 
no.  157.  hi  qui  laetantur. 

« 

§.  300.     Relativ  ct,  nicht  e-e-,  etc.  vor  dem  Verbal- 
präfixe der  3.  Pers.  Plur.  ot. 

Durchgreifend  ward  dagegen  das  Relativ  ct,  nicht  e-e-,  etc. 
vor  dem   ot  des  Verbalp  rafix  es  angewendet:   Gen.   39,  22.  ct 


O  Auf  dieselbe  Weise  liest  man  Lcv.  16,  29.  17,  18. 
25,  6.  Num.  15,  29.  19,  10.  edit  Wiik.  i+  oreg,  dagegen 
Lev.  17. 10. 12. 13.  Num.  15, 14. 15.  derselben  ed.  W.  eToreg. 
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OTp&>  maudot  quae  faciunt,  Marc.  2,  24.  or  neT  oVkpi  iuioq 
ed.  Wilk.,  quid  hoc  quod  faciunt,  or  ne  ct  ovpi  Mjuoq  cod. 
Ber.  no.  40.  quid  est,  quod  faciunt,  n  irotounu;  Luc.  7,  31. 
ium  HCT  otoiu  icuoq  ed  W.,  quis?  cui  sunt  similes,  nm  ne 
ct  OTOiti  Xuioq  cod.  Ber.  no.  40.,  quis  est,  cui  etc.,  rm  sitiu 
ofioioi;  2  Thess.  2,  4.  ct  otmot^  eptooir  quae  vocant,  Ps.  5h, 
8.  ct  ot^  (bor  n&q  cui  dant  gloriara,  k&,  32.  er  o?ittJti&cq 
quem  procreabunt,  etc.  s.  Schwartze  1.  1.  p.  1287.  1288. 

§.  301.     Negativ-Präfix  *t  und  &•»  im  Memphis 

Das  negative  Präfix  *t  folgte  im  Memphit.  denselben 
Lautgesetzen.  Demnach  z.  B.  *^-juü)Ov  wasserlos,  ^e^uor 
unsterblich,  &-»-it&T  unsichtbar,  &-»-it&£^  infidelis, 
fe»-A(orai  irreprehensibilis,  *-»-pü>q  mundloser,  stum- 
mer, ^^oTüjTefe  unveränderlich  s.  Schw.  1.  I.  pag.  1284. 
Allein  das  Memphit.  gestattete  sich  in  dem  uns  vorliegenden 
Zustande  desselben  unbedenklich  von  diesem  Lautgesetze  ab- 
zuweichen. Daher  sehen  wir  dieselben  Wörter  und  analoge 
andere  häufigst  auch  mit  dem  t  geschrieben.  Auch  hier  wa- 
ren es  einzelne  codd.,  welche  vorzugsweise  sich  der  Schreib- 
art des  t  oder  •©■  hingaben,  siehe  Belege  zu  diesem  allem  bei 
Schwartze  1.  1. 

§.  302*  Abstractiv-Charakter  mct  und  mc«  im  Mem- 
phit. Allgemeine  Neigung  des  Memphit.  die  ältere 
Orthographie  des  •©■  in  die  jüngere  des  t  umzulegen. 

Genau  dieselbe  Freiheit  nahm  sich  das  Memphit.  in  der 
Schreibung  des  Abstractiv- Charakters  mct  und  mc«,  wie  z.B. 
Me-o-murt,  MCT-mtg^*  magnitudo.  Mit  welcher  Launenhaftigkeit 
die  einzelnen  codd.  bald  bei  dem  einen  Worte  t  und  -e-  schrie- 
ben, bald  für  das  eine  das  t  oder  •»  festhielten  siehe  man  bei 
Schw.  1.  1.  p.  1285.   und  Psalt  Mempit.  Praefat  p.  XXXIX. 


273 

Im  Ganzen  gewahrt  man  bei  den  in  diesem  so  wie  bei  den 
in  den  zunächst  vorhergehenden  §§  besprochenen  Fällen  die 
Neigung  des  Memphit.  die  ältere  Orthographie  des  •»  immer 
mehr  in  die  jüngere  des  t  umzulegen. 

§.  303.     Unorthographische  Anwendung  des  •» 

im    Memphit. 

Das  -e>  ward  von  den  Memphit.  codd.  bisweilen  vor  Con- 
sonanten  geschrieben,  vor  welchen  der  Regel  nach  nur  das  t 
anzuwenden  war.  So  schreibt  z.  B.  die  schlechte,  unorthographi- 
sche Ergänzung  des  cod.  Ber.  no.  157.  im  Ps.  n,  1.  ne-»  ajovrr 
hoc  quod  van  um,  v.  4.  HC-»  ujon  hie  qui  est,  wo  der  cod. 
Ber.  no.  37.  und  die  edit.  Tuki  das  richtigere  hct  djotit,  ner 
Egon  darbieten.  Ja  der  sonst  ausgezeichnete  cod.  Ber.  no.  157. 
braucht  sogar  mit  einer  gewissen  Beständigkeit  e-»  kio^*,  wo 
die  codd.  Ber.  no.  37.  und  276.  so  wie  die  ed.  T.  der  Regel  ge- 
m'afs  ct  kco^  schrieben.  Dergleichen  Abweichungen  des  einen 
cod.  werden  gewöhnlich  von  der  Schreibart  eines  andern  cod.  be- 
richtigt. S.  die  Belege  zu  diesen  und  andern  Beispielen  bei 
Schw.  1.  I.  pag.  1290. 

§.  304.     Über    einige  vereinzelt  stehende  Fälle  vom 
wechselnden  t  und  •»  im  Memphit. 

Man  trifft  im  Memphit.  auch  noch  einige  Falle  von  Um- 
wandelung  des  t  zu  -e-  oder  des  -e-  zu  t,  welche  theils  zu 
vereinzelt  stehen  um  aus  ihuen  allgemeinere  Lautgesetze  zu 
entnehmen,  theils  aber  auch  aus  der  analogen  Behandlung  an- 
derer Consonanten  eine  gewisse  Erklärung  zulassen.  Zu  den 
Fällen  der  erstem  Art  gehört  die,  wie  es  scheint,  in  die  Will- 
kühr  gestellte  Schreibart  &&*  und  &o>t,  &ot  pinguis,  vergl.  die 
Schreibart  von  *5-e*ti  pinguis,  pinguitudo  (bei  Zoega  Cat.  p. 
43.  wahrscheinlich  fehlerhaft  auch  e&»*i  geschrieben).    In  der 
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Stelle  Deut.  32,  15.  giebt  der  Text  bei  Tuki  and  im  cod. 
Ber.  37.  &»*.i,  wo  die  edit.  Wilk.  gcoT  darbietet.  Derselbe, 
wie  es  scheint,  willkührliche  Wechsel  fand  Statt  in  m>cjT,  ajcoqr 
und  (Q>q-&  impius,  impietas,  thä,  tcA,  -enfii  digitus,  <£&j*t  und 
<£&!&•&  Lybia,  wobei  wohl  Schreibfehler  eine  grofse  Rolle  mit 
spielen  (vergl.  z.  B.  $&!&*&>  Zoega  Cat.  pag.  124.).  Ganz 
eigentümlich  ist  der  Umsprang  der  beiden  Laute  in  dem  Sing. 
co&t  murus  und  dessen  Plural  ceLe^ioT,  defsgleichen  bei  dem 
Nomen  £kt  cor,  yor  Suff.  £*ki,  £*kr.  In  dem  Composit. 
ce-e-iogi  ager  (eigentl.  satum  agri)  ist  der  Stamm  cct  eben 
so  vor  dem  i,  auf  welches  ein  Vocal  folgt,  in  das  -e-  überge- 
gangen, wie  unter  gleichen  Verhältnissen  das  n  zu  $  ward 
(§.  250.).  Es  ist  übrigens  aus  diesem  Umstände  zu  folgern, 
dafs  Femin.  auf  i  nach  deren  i  ein  Vocal  folgte,  als  abgekürz- 
ten Artikel  nicht  t,  sondern  -e-  zu  sich  nehmen  (vgl.  §.  245.). 

§.  305.    Übergang  des  t  und  c  zu  £.     Erklärung  des 

Sahid.  cot  und  co-o. 

Da  der  Sahid.  Dialekt  das  •©■  in  den  einheimischen  Wor- 
tern nur  als  die  kürzere  Schreibart  der  selbständig  neben  ein- 
ander stehenden  Laute  t  und  £  brauchte  (§.  13.),  so  konnte 
natürlich  in  ihm  nicht  die  Rede  sein  von  einem  organischen 
Übergange  der  beiden  Laute  in  einander.  Treffen  wir  nun  in 
diesem  Dialekte  den  Plural  co*  vom  Sg.  cot  (so  auch  M.  und 
B.)  adeps,  so  werden  wir  kein  Bedenken  tragen,  da«  <oe  in  ein 
cot£  zu  umschreiben.  Das  £  aber  wird  sich  am  Natürlichsten 
als  die  Schwächung  eines  c  erklären  lassen,  welches  dem 
Stamme  im  Allgemeinen  angehörendes  Suff,  der  Plural  im  Vor- 
zuge vor  dem  Singular  an  sich  behielt.  Wir  treffen  aber  selbst 
den  Übergang  des  t  zu  £  in  dem  Sahid.  co0t  und  Memphit. 
<o«£  sufTocare  (vergl.   Acoct  und  <Vto*£  weiter  unten,  so  wie 
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den  des  c  zu  g  in  Sahid.  cAhtc,  cAmcre,  M.  c^ftr^,  S.  gÄirre 
spuma.    Yergl.  unten  den  Übergang  des  cg,  etc.  in  g. 

§.  306.     Übergang  des  t  zu  c,  cg,  4  und  p. 

Schwächung  des  t  zu  c  werden  wir  sehr  häufig  in  der 
Wortbild  ungs  lehre,  namentlich  in  der  der  Demonstrativ -Pro- 
nomina wahrzunehmen  haben.  An  den  Wortstämmen  dagegen 
erscheint  diese  Schwächung  sehr  selten  offen  zu  Tage  liegend, 
ja,  wenn  man  comc  adspicere,  und  cjuot  effigies,  figura,  nicht 
mit  einander  in  Zusammenhang  bringt,  so  ist  mir  aufser  S. 
Aikt,  M.  Ai«z  latebra  kein  einziges  Beispiel  eines  solchen  Laut- 
überganges gegenwärtig.  Häufiger  zeigt  sich  aber  die  Um- 
legung eines  t  in  die  verschiedenen  Zischlaute,  wie  in  S.  *to, 
B.  &t&,  *tc  (Q.  p.  234.)  multitudo,  S.  &uj&i,  &ujh,  M.  *.cg&j, 
B.  &tgei  multitudo,  M.  S.  (ouj,  ouj,  B.  *uj  multus,  S.  cjuewTe, 
m&tc,  mm&tc,  m&tc,  cm&ujo  ,  M.  eju&tgü) ,  B.  eju&m>  valde 
(im  Sahid.  auch  solum,  tan  tum,  vergl.  das  synonyme  B.  mjuc^ 
und  Schwartze  1.1.  p.  1007. 1115.),  ferner  M.  S.  B.  endige, 
n&uje  magnus,  multus  und  dessen  Zusammenhang  mit  M.  raupt 
magnus,  multus,  n^ur^  fortis,  protector,  protectio,  S.  noT<<Te, 
noö*,  B.  n*^  magnus,  S.  n^ujre  =  M.  n^ujf.  Man  bemerke 
ferner  M.  tgArr,  S.  ujXi^  furca,  vergl.  M.  ojAra  culter,  S. 
jkotxt,  (jucy^T  mit  Suff.),  JueotT  miscere,  moxt,  mixtus,  varius, 
MOttd*  commisceri,  mixtus,  movx>&  mixtio,  (M.  motät,  mit  S. 
AiooiT,  miscere,  motxt  mixtio,  moxt  mixtus,  teroperamentum), 
M.  t&tci,  S.  TA.^ce  planta  pedis,  M.  tcAtcA,  S.  f\i\  gut- 
tatim  fluere,  eflundere,  fluor,  M.  tcA^Ai,  S.  t^^Ac  gutta,  M. 
xeAxcoA  guttatim  effundere,  davon,  exsiccare,  (vgl.  S.  ö^<<oA, 
<*o\<*7k  expandere  ad  exsiccandum,  wofern  diefs  nicht  ab  vol- 
vere  zu  (lern  Stamme  rojA,  ncp   gehört  (s.  später). 

An  merk.     Übergang  des  t  zu  p  liegt  vor  in  »cpau,  ncpau« 

CT2LI,  ncrau,  P.  S.  $5*  sqq.  c|?,  b.  c^h,  a.  coe,  b.  cor,  a«. 
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§.  307.     Übergang  des  ^  in  c  und  <**. 

Den  Übergang  des  -e-  zu  c  und  <4  erblickt  man  in  M. 
-©•cokcm,  (mit  Suff,  ^orm),  ^wkcm,  -»ckcm,  -»co&cju.  (s.  Arnos 
3.  12.  edit.  Tat  tarn),  S.  tcokm,  (mit  Suff,  tokjw),  tckm,  so 
wie  M.  cu)j6e.u  s.  Arnos  1.  1.  wo  es*  Variante,  c^äcai  (vergl. 
Quatremere  ad  Zachar.  Not.  pag.  250.  no.  1.)  evellere,  M. 
eeKotg,  S.  edfotg,  e^oouj  Aethiops. 

§.  308.  Sich  gegenübertretendes  c  und  og  im  Mem- 
phis und  häufiger  im  Sahid.,  wo  dem  Sabid.  c  im 
Mempbit.  und  Baschmur.  uj  entspricht. 
Dem  c  steht  nicht  selten  ein  nj  gegenüber.  Zuvörderst 
erblickt  man  Fälle,  in  denen  ein  c  und  tg  in  dem  einen  Dia- 
lekte wechselt  wie  im  Memphit.  cge&tg(A>&,  etc.  und  ceneioÄ 
(§.  237.),  mit  einer  gewissen  Begriffs -Verschiedenheit  c^cpTep 
und  ujTep^top,  etc.  (§.  291.),  ce  utique,  oje  particula  juris- 
jurandi:  per,  häufiger  im  Sahid.  ctouj,  (mit  Suff,  e&oj,  cocg), 
cecy,  (pass.  chuj)  und  (selten)  ujcoc  contemnere  (wovon  viel- 
leicht ujcoc  pastor)  juoptg,  Mepuj,  Mpuj  und  juepee  rufus,  S. 
luopcg,  (mit  Suff,  nopuj),  nepuj,  npuj,  Narr.  Ezech.  nü>pemj, 
(M.  c^copuj,  etc.)  extendere,  sternere,  npiug  (M.  $pHaj)  Stra- 
tum, storea,  np&uj  canalis,  in  quo  se  exiendit  aqua  und  ein 
Mal  nopc  Stratum,  storea,  cgtoujT,  ujoujt,  (tn>ujT  mit  Suff.), 
ujeujT  und  ccoujt,  couyr,  ccujt  impedire,  continere,  ajH&e,  ujiAe, 
ein  rubigo,  c&uj,  ceuj,  cuj,  chujc  und  ige  ictus,  plaga,  uftf**. 
percutere,  ujoT&  und  c^a.  percussio,  ce,  tgo  utique,  oje  p.  jurantis* 
Dem  Sahid.  c  stellt  das  Memphit.  und  das  Baschmur.  für  diese 
Wörter  ein  uj  gegenüber:  M.  ujcouj,  (mit  Suff,  njooj),  njemj, 
(auch  mit  Suff.)  B.  ujcouj,  (mit  Suff.  cn>uj,  Pass.  M.  a)Hig, 
contemnere,  M.  B.  ujü>uj  opprobrium,  M.  ujcjujt,  etc.  impedire, 
M.  ujHini  rubigo,  M.  tn>uji,  in>uj  plaga,  ictus,  pl.  ujhuji,  B. 
ojeuj,  plaga. 
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§.  309.     Dem  einseitigen  Sahid.  c  steht  öfters  einsei- 
tiges Memphit.  und  Baschmur.  nj  gegenüber. 

Dem  einseitigen  Sahid.  c  steht  öfters  einseitiges  Memphit. 
und  Baschmur.  tg  gegenüber:  S.  cftuje,  M.  ujc&tyi  scutum,  S. 
c&ntg,  c&&ntg,  (mit  Suff.  c^novtg)  nutrire,  c&itcuj,  c&n&ajr 
nutritus,  M.  tn>ntg,  tn>ncuj  (mit  Suff.  tn>noTty)  nutritus, 
saginatus,  S.  c^uje,  citye,  M.  tn>tgi,  B.  mxtyi  amarus,  amari- 
tudo,  S.  cewujq,  c&tycq,  c&ctyq,  ceujq,  M.  tu>tyq  Septem,  S. 
coeity,  M.  tgtoty,  B.  tn>oj  par  (vergl.  S.  ujcouj  aequare,  S.  M. 
ujHtg  acqualis,  par),  S.  c^itp,  M.   tg^itp  navigare,  navigatio. 

§.  310.  Dem  einseitigen  Memphit.  c  geht  bisweilen 
einseitiges  Sahid.  und  Baschmur.  nj  zur  Seite. 
Dem  einseitigen  Memphit.  c  geht  hier  und  da  ein  einsei- 
tiges Sahid.  und  Baschmur.  tg  zur  Seite:  M.  c&kj,  S.  tu>?&e9 
B.  tgcxi,  tye'&e  loqui,  M.  coä'iu,  S.  cyo'sne,  B.  ujewsiu  con- 
silium,  M.  ctge,  S.  tgtge,  B.  ujujh  decet,  M.  caran,  cootn, 
gewöhnlich  so  mit  Suff.,  ccsn  S.  ujco-xn,  tgcron,  tycotn,  B. 
tgüvxn,  ujcron  superesse.  Man  wird  nicht  übersehen,  dafs  das 
Baschmur.  in  diesen  Fällen  dem  einseitigen  Memphit.  und  Sahid. 
c  stets  sein  tg  parallel  gehen  läfst. 

§.  311.  Dem  c  steht  seltener  ein  4  gegenüber. 
Seltener  wie  c  und  uj  stehen  sich  im  Kopt.  c  und  &  ge- 
genüber wie  in  S.  ncovp,  ^o^p,  M.  ojä'ovp  (vergleiche  indefs 
später)  annulus,  M.  ö^Vh,  <^pH,  cAh  scorpius,  S.  ciongj  con£ 
(gewöhnlich  mit  Suff.),  Narr.  Ezech.  c&n*£  vincire,  vinciri 
S.  cha.v£,  B.  cnev£,  (pl.  cnev*£)  vinculum,  M.  comg,  con£ 
(gewöhnlich  mit  Suff.),  ceng  ligare,  ligari,  cn*kV£  vinculum, 
ö'con^,  d*on£  ligare,  ligari,  ä'n*^,  0*n&T£  vineula. 

§.  312.     Noch  seltneres  Gegenüberstehen  des  c  und  s. 
Noch  seltener  stehen  sich  c  und  %  gegenüber:  M.  Ac*£, 
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CMC&g,  S.  mc&£,  cmc&£,  (pl.  cmcoo£),  m*o  crocodilns,  M. 
ÄCAiiicrrf ,  bei  den  späteren  Kopten  ceJbtntuiTOT,  urbs  Xtßtvuv- 
To?)  Sebennytus,  Arab.  Samannud,  S.  cdujk,  oapt,  S.  o^c 
linire,  und  Passiv. 

§.  313.    Über  die  Buchstaben  r  und  r  im 

Allgemeinen* 

Die  Buchstaben  r  und  r  wurden  von  den  Kopten  bei  der 
Schreibung  fremder  Wörter  auf  das  Häufigste  mit  einander 
verwechselt,  (s.  Schw.  1.  1.  p.  933.).  In  den  einheimischen 
Wörtern  machte  regelmäßig  blofs  das  Sab  id.,  und  in  einem 
sehr  geringen  Umfange  auch  das  Baschmur.  vom  t?  Gebrauch, 
über  welchen  wir  uns  in  den  folgenden  §.  §.  näher  ausspre- 
chen werden. 

§.  314.     Regelmäfsiges  t?  an  Statt    des  r  in    einigen 
Sahid.  und  Baschmur.  Wortstämmen. 

In  einigen  Wortstämmen  hat  das  Sahid.  das  auslautende 
R  hinter  einem  n  zu  r  verwandelt:  motiip,  moiu?  formare, 
formari,  neben  dem  ungleich  gebräuchlichem  S.  M.  B.  motiui, 
mork,  gewöhnlich  so  mit  Suff.  Das  Verb.  Ticona,  noiu%  niir 
fundere,  antlare  scheint  sich  sogar  nur  in  dieser  Gestalt  vor- 
zufinden. Häufigst  trifft  man  auch  das  Personal- Pron.  der  1. 
Person  &nr«  für  *ror,  &R&.R.  —  Das  neutestamentliche  Basch- 
mur. enthält  für  die  Sahid.  Formen  auf  r  nur  das  Wort  juoviu*, 
wofür  aber  das  alttestamentlichc  Baschmur.  bei  Q.  blofc  motor 
gebrauchte  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1303.  1304.). 

§.  315.    Regclraäfsige  Verwandelung  des  pronomina- 
len r  zu  ?  nach  n  im  Sahid. 

Sobald  das  Suffix  der  2.  männl.  Pers.  Sg.  R  Verbal -Stim- 
men, welche  mit  n  schlössen,  an  gefugt  wurde,  und,  wenn  das- 
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selbe  Suffix  hinter  ein  conjunctives  oder  negatives  n  zu  stehen 
kam,  ward  es  regelmässig  in  ?  verwandelt.  Demgemäfa  z.  B. 
T(oomü  Matth.  2,  13.  surge  (erhebe  dich),  ^rtHtcoiu*  adsi- 
milasti  te  Z.  C.  pag.  286.  334.,  trtioiu*  adsimila  te  Z.  C.  pag. 
301.  nrigcone  Matth.  2,  13.  sis,  esto,  ncurraj*  Matth.  6,  6. 
claudas,  claude,  JiuujAhA  ibid.  preceris,  precare,  nrei  Matth. 
19,  21.  venias,  veni,  nroviwgR  ibid.  sequaris,  sequere,  (eben 
so  bei  Futur  -  Bedeutung  nVorcourr  Matth.  4,  9.  adorabis), 
Rcothtt  *n  non  abes  Z.  C.  pag.  316.,  iw.ueve  &it  Matth.  16, 
23.  non  cogitas,  Iü*aü>  *n  Matth.  26,  53.  non  dicis,  vergl. 
Matth.  27,  13.  m«n*in>2e  *n  non  dices  Matth.  26,  62.  Marc. 
14,  60.  vergl.  Act.  2.  27.  Abweichungen  von  dieser  Regel 
(s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1302.)  sind  sehr  selten. 

§.  316.     Über  die  Verwandelung  dieses  r  zu  ^ 

im  Baschmur. 

In   dem  Alttestament.   Baschmur.  Frag,  bei  Q.  pag.  231. 

treffen    wir    die  2.   männl.  Pers.   Sg.    des   Futur -Präfixes  mit 

einem    interrogativen  H  als  RRneRcen  Hcidr  pones   nos  pone 

te?  negliges  nos,  wofür  das  Sahid.,  wie  wir  §.  315.  gesehen, 

m«n&-  sprach.     Es  scheint  also,  da fs  nur  die  eine  Abstufung  des 

Baschmur.  in  die  Verwandelung  des  Suff,  r  zu  r  einging  ('). 

Anmerk.  1.)    Als   ein  zweites  Beispiel  ist  von  Schwartse 

1.  1.  pag.  1304.  itRiteeX  ireiuo&eaj  facies  nostram  oblivio- 

nem,  oblivisceris  nostri,   angeführt  worden.     Allein  ibid. 

p.  1382.   ist  von  demselben  gezeigt  worden,  dafs  Quatre- 

mere's  Text- Abtheilung  ctäcot  iiRiiecA  etc.  in  eTÄe  orn 

RiteeA  etc.  abzuändern  ist. 

§.  317.    Ursache  und  Zeit  des  zu  c«  verwandelten  r. 

Die  Verwandelung  des  rzuü  hinter  einem  n,  so  wie  die 
auf  nur  wenige  grammatische  Verhältnisse  beschränkte  Anwen- 
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düng  dieser  Verwandelung  hat  Schw.  1.  1.  pag.  1303.  1305. 
zu  der  Annahme  bestimmt,  dafs  die  Erweichung  des  r  zu  t? 
durch  die  an  dem  it  haftende  Nasal irung  hervorgerufen  ward, 
dafs  jedoch  diese  Erweichung  nur  erst  in  verhältnifsmäfsig  jün- 
gerer Zeit  Statt  gefunden  hat. 

§.  318.     Memphit.  x  gegenüber  dem  Sahid.  und 

Baschmur.   r.     Memphit.  x  vor  *?  M?  n9  \  P- 

Memphit.  x  und«  r  vor  Vocalen. 

Dem  Sahid.  und  Baschmur.  r  tritt  im  Memphit.  sehr  häu- 
fig ein  x  gegenüber.  Dieses  x  steht  ohne  alle  Rücksicht 
auf  einen  folgenden  Vocal.  Dahingegen  steht  es  regelmässig 
nur  vor  den  Consonanten  &,  m,  n,  A,  p,  sobald  dieselben  mit 
dem  r  eine  Sylbe  bilden,  wie  z.  B.  M.  xA0^?  S.  r&o,  r&*, 
r&c  refrigerare,  refrigerium,  M.  X^*^  S.  K^&  vindieta,  violen- 
tia,  M.  xMIM  (neben  M.  S.  cumiii)  urbs  %tfAfjiw9  %ewu?,  M. 
X»*^v,  S.  Rn&Tf  Rit&&T  manipulus,  M.  x^0M»  S.  ^^i 
rAoomc,  B.  rA&m  corona,  M.  x^*^>  S.  ^A&X  torques,  M. 
XPocJ»  S.  KPocl9  B.  ^p&q  dolus,  M.  XPOTP?  S.  Rporp  rana. 
Bemerke  in  Bezug  auf  Vocale  M.  X10»  SO  (Passiv.  XH)  S« 
ro>,  r&,  B.  Rio,  rc  (Pass.  S.  B.  hh)  ponere,  permittere,  M. 
X^c  obscuritas,  (vergl.  ^pejwc  obscuritas,  XP£MTC  fumus, 
XPtoM  ignis,  RcpMi  fuligo),  S.  RpMTC  fumus,  caligo,  Rpjuc, 
RcpMcc  cinis,  Rcopju  fumus,  rmom  nigredo,  B.  RHAiCTC,  rcmtc 
obscuritas,  RTpMi  cinis,  rmaju.  nigrescere),  M.  XICH  pl*°ta 
inula  dysenterica,  M.  X°&  $-  B-  R(°&  (Passiv.  S.  KHg)  aemu- 
lari,  M.  x(,)^eM?  B*  Rk>A€M  festinare.  Indessen  stand  auch 
häufigst  vor  allen  ein  r  wie  z.  B.  in  M.  R&£i,  S.  R*£,  B. 
Reg*  terra,  M.  roi,  S.  r&ic  agcr,  M.  S.  R&n  filum,  M.  S.  r*oj 
arundo,  M.  S.  B.  kc  alius,  etiam,  M.  rcit^,  S.  Kirre,  rHtk 
ficus,  M.  RHti  cessarc,  M.  rhAi,  kcAAi,  B.  rhA<Vi  sera,  repa- 
gulum,   (vergl.   M.  o^mkcAj,   S.  £*mr^<Vc  faber  ferrarius),  M. 
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S.  RiM  movere,  M.  Rrf,  S.  Rire  drachma,  M.  rotki,  S.  B. 
koti  parvus,  M.  ROTp  surdus,  R&Tpi  surda,  KOTp  alapa,  M. 
rovri,  S.  kotrc  cortex,  M.  S.  ko£io  nervus  M.  S.  kcoA^  per- 
cutere,  M.  S.  R<x>ps,  RopK  caedere,  und  so  vieles  andere. 

§.  319.     Wechsel  des  k  und  x  in  Memphit.  Nominal- 

und  Pronom inal- Stämmen. 

Der  euphonische  Einflufs  der  im  §.  318.  genannten  Con- 
sonantcn  auf  die  Verwandelung  des  r  in  die  Aspirate  X  zeigt 
sich  recht  deutlich  in  Parallel  formen  wie  M.  Rop&i,  2£po&i 
culter,  falx,  M.  S.  rotAujA,  rcAcoAi,  rcAcoA,  crAoAi,  x.<VoA 
urceus,  vas,  M.  Rcpjtu,  cinis,  fuligo,  XP€MTC  Turnus,  XPCMCt 
5(^cmc  obscuritas.  Vor  Vocalen  begann  in  manchen  M.  Wör- 
tern ein  Schwanken  des  r  und  x  einzutreten  wie  in  M.  S.  B.  Re 
alius,  M.  xeT  (S.  R£t)  alius,  X£,t  (!)  alia,  Plur.  und  Redu- 
plicatlve  des  Stammes  M.  Rex^OTiu,  ein  Mal  rcx^tiu*  S. 
(ohne  Redupi.)  rootc,  B.  (mit  Redupi.)  rcr&oti,  rcr&ti, 
RCR&Tni  alii,  aliae  (§.  189.),  M.  r&m,  x*^»  S.  K^M  arundo 
(ns>),  M.  ko^  und  X°2  (S.  roo^)  angulus,  (von  ru>£,  R££ 
rumpere,  caedere),  M.  rior  und  jqiok  (S.  rcr)  decorticare 
(vergl.  §.  318.),  M.  rü>&,  ^(o&.  S.  rü>&  infirmitas.  Wie  hier 
ein  Umlaut  des  r  zu  x  ersichtlich  ist,  begann  umgekehrt  vor 
den  obigen  Consonanten  (§.  318.)  ein  r  an  Statt  des  x  em- 
zutreten  wie  in  Memphit.  x^*>ciT  una*  rA^ctt  cuculla  mona- 
chorum,  rjusxi  oder  rAi-slj  guttur,  ingluvies  in  avibus,  riurixi 
situla,  koäjm.  apium  silvestre,  rä*.  für  X^*  (Matth.  27,  32.), 
X^XH*^Ü,U  (Zoega  Cat.  p.  540.). 
Anmerk.  1.).     Das  Memphit.   X£,t  *st  *n   Peyron  lex.   pag. 

60.  fehlerhaft  als  rcJ-  und  das  Memphit.  Mascul.  x£T  eben 

so  irrig  mit  dem  Buchstaben  T  (=Thebaice)  bezeichnet 

worden. 
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§.  320.    Verwandelung  des  Pronominal-Präfixes  r 

zu  x.  *m  Memphit. 
Bei  dem  Pronominal  -  Präfixe  der  2.  männl.  Pers.  Sg.  auf 
k  vor  Verbal- Charakteren  oder  Verbalstämmen,  welche  mit 
einem  der  in  §.  318.  genannten  Consonanten  oder  mit  dem 
ot  anlauteten,  beobachtete  das  Memphit.  einen  eigentümlichen 
Wechsel  des  r  und  x-  Sobald  nämlich  jenes  Pronominal - 
Präfix  aus  einem  blofsen  Consonanten  bestand,  so  verwandelte 
sich  das  r  regelmäfsig  zu  2£.  Demnach  z.  B.  9C.it*  v  vides, 
Matth.  7,  3.  Jo.  9,  37.,  xim^  credis  Jo.  1,  51.  9,  35.  14, 
10.,  3£itHO?  venis  Gen.  35,  16.  48,  7.  (das  ib.  mit  dem  2£ 
verbundene  e  gehört  dem  Relativ),  2£Mei  amas  Jo.  21,  17. 
(bis),  2CMeTI  cogitas,  Matlh.  16,  23.  Marc.  8,  33.  Rom.  2,  3., 
3COT0DUJ  vis  Matth.  19,  17.  Marc.  10,  21.  Jo.  5,  6.,  xjorhont 
es  remotus  Marc  12,  34.,  xn&soc  dices  id  Matth.  8,  31. 

§.  321.    Behauptung  des  Pronominal-Präfixes  R  als  r 

im  Memphit. 

Sobald  aber  das  Pronominal -Präfix  der  2.  männl.  Person 
auf  r  vocalisch  anlautete,  behauptete  sich  regelmäfsig  das  R 
vor  den  Lauten  des  §.  318.  Demnach  z.  B.  armcctc  odisti 
Ps.  7i,  7.  XFS,  8.  &RMopT  cinxisti  me,  Ps.  rS-,  12.,  «tRiiogeM 
liberas  Ps.  ^,  8.  ne,  14.,  dtRit&gMor  liberabis  eos  Ps.  r*L,  5., 
dkROTomj  voluisti  Ps.  n,  15.,  ä.rotä.ujt  —  me,  Ps.  m9  12., 
^kAhuj  es  nudus  Matth.  25,  38.  44.,  craihk  manes  1  Tim. 
4,  16.,  cRit&ipi  facies  Matth.  6,  2.  3.  und  die  Verschmelzung 
mit  dem  Relativ -Pronomen  ctc:  ctcruouji  quo  ambulas  3  Jo. 
1,3.,  cTCRn&Mocgi,  qua  ambulabis  Ps.  ^&,  8.  Jo.  1,  33., 
ctcrr^  cui  dabis  Ps.  ep,  12*  Dasselbe  r  blieb  unverändert 
in  den  Possessiv -Präfixen  der  Nomina:  tcrmc^mhi  tua  justitia 
Ps.  7i,  2.  ^.e,  11.,  neRp&K  tuum  nomen  Ps.  R»  4.9  neRortonu 
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tuum  lumen  Ps.  ^e,  10.  m5,  3.,  ncRortacg  tua  volantas  Ps. 

RS-,    8. 

§.  322.     Minder  begründete    Abweichungen    von   der 
in  den  §.  §.  320.  321.  enthaltenen  Regel. 

Abweichungen  von  der  in  den  §.  §.  320.  321.  enthaltenen 
Regel  sind  mir  hinsichtlich  des  mit  den  Verben  verbundenen 
Pronominal  -  Präfixes  &k9  so  wie  hinsichtlich  der  Possessiv -Prä- 
fixe der  Nomina  nirgends  vorgekommen.  Dahingegen  finden 
sich  deren  sowohl  bei  den  consonantischen  Pronominal -Präfixen 
auf  r9  als  auch  bei  dem  mit  dem  e  anlautenden  Präfixe  cr  und 
zwar  theils  mit  dem  Schein  vereinzelt  stehender  Verstöfse  ge- 
gen die  Orthographie,  theils  mit  dem  Anrechte,  für  den  Aus- 
druck einer  in  beschränkterem  Kreise  des  Memphit.  Dialektes 
geltenden  Rechtschreibung  angesehen  zu  werden.  Zu  der  er- 
sten Klasse  gehören  diejenigen  Abweichungen,  welche  hier 
und  da  in  solchen  Texten  vorkommen,  welche  im  Allgemeinen 
der  herrschenden  Schreibart  zugethan  sind.  Fälle  der  Art  sind 
z.  B.  RAtoTcn  jU-uok  requiescis  Rom.  2,  17*  (edit.  Wilkins 
und  cod.  Ber.  no.  116.  vergl.  ibid.  2,  3.  xM£T'*  X^SJ^'O* 
Rp&  facis  Rom.  2,  3.  edit.  Wilk.  (aber  2CP*  coa>*  Bw*  no. 
116.),  eben  so  Rp&  und  rh^^  Jac.  2,  19.  edit.  Wilk.  (vgl. 
ibid.  2,  20.  3£ot(ou3  uud  2,  22.  xn^T)-  Umgekehrt  liest 
man  cxotiom  edis  Jon.  4,  3.  ed.  Tat  tarn,  c^iwaü)^  orabis 
Matlh.  6,  6.  (wo  meine  Excerpte  aus  den  Ben  codd.  keine 
Verschiedenheit  der  Lesart  darbieten),  e9gn«Jiu  —  egpro  öfte- 
res (7rgog<ptgYi<:)  nach  dem  cod.  Ber.  no.  40.,  wo  die  edit.  Wilk. 
CRtx&im  nur  der  cod.  Petr.  eRn&ipi,  facies  (s.  andere  Bei- 
spiele bei  Schw.  1.  I.  pag.  1306.).  Dieses  e^g.  ist  für  fehler- 
haft anzusehen.  ( f ) 

An  merk.  1.).     Vgl.  das  Particip.  i.  2tn&$(OT  Gen.  35,  !• 
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§.  323.     Begründetere  Abweichungen  von  der  in  den 
§.  §.  320.  321.  enthaltenen  Regel. 

In  die  zweite  Klasse  der  Abweichungen  (§.  322.)  von 
der  obigen  Regel  (§.  §.  320.  321.)  erscheint  diejenige  Schrei- 
bung des  Präfixes  der  2.  männl.  Pers.  Sg.  durch  k  an  Statt 
des  3(1,  wo  dieselbe  die  herrschende  Schreibart  eines  ganzen, 
durch  anderweite  Vorzüge  der  Orthographie  ausgezeichneten 
Codex  bildet.  Diefs  ist  der  Fall  in  dem  vorzüglichen  Mem- 
phit.  Psalmen- Cod.  no.  37.  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin 
(s.  Schwartze  Psalt.  Praefat.  pag.  VII.),  welcher  zwar  bis 
zu  dem  35sten  Ps.  das  den  anderen  Memphit.  beliebte  X  *n~ 
wendet:  xn*T  vides,  <►,  35.,  xn*^  dabis  k,  7.  9£lwaü>T€M 
audies,  k*L,  3.,  von  jenem  Ps.  an  aber  regelmäßig  das  r  ein- 
treten iäfst  wie  z.  B.  in  rhhov  venis  (^nhot  cod.  Ber.  no. 
157.  und  ed.  Tuki)  ih*,  12.,  Kit&it&oMo?  (xn^n^gMor  cod. 
Ber.  no.  157.,  ed.  Tuki)  liberabis  eos,  kix^-xidht  (xiWk*collT 
codd.  Ber.  no.  157.  276.,  edit.  Tuki)  irasecris,  Rti^covrctt 
(^n^corren  codd.  Ber.  157.  276.,  ed.  Tuki)  extendes,  etc. 
s.  Ps.  m?,  25.  ^?,  5.  öif,  5.  nii,  47.  p£,  27.  und  vergleiche 
Schw.  1.1.  pag.  1306.  (') 

Anmerk.  1).  Im  Ps.  n,  6.  giebt  der  cod.  Ber.  no.  37. 
une^i,  der  cod.  Ber.  no.  157.  und  die  edit.  Tuki,  aber 
eKit&d'i.  Das  iin&d'i  ist  für  den  cod.  Ber.  37.  ganz  in 
der  Ordnung;  stände  es  aber  in  einem  andern  cod.,  wel- 
cher gewöhnlich  das  <x_  brauchte,  so  bedurfte  es  eben  nur 
der  durch  die  Unachtsamkeit  des  Schreibers  verschuldeten 
Auslassung  des  e,  um  die  Lesart  kiia.  zu  erzeugen. 

§.  324.     Fehlerhafte  Schreibart  $Cn*  f**r  9Cn*' 
In   den    codd.  und   den    edd.  trifft  man   hier  und    da    die 

Schreibart  Xn*  an  Statt  xn*  w'e  z«  B-  ^s-  *»  ^-  5Cn^TÄJlc 
cod.   Ber.  37.  (x^TdRe  cod.  Ber.  157.,  edit.  Tuki)  perdes, 
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r,  7.  x11*^  co<*'  ^cr*  l^f.  (x11*^  cod.  Ber.  37.,  ed.  Takt), 
Habac.  3,  8.  ed.  T  alt  am  2£K**(ollT  irasceris,  ^n^kAHi  ad- 
scendes  (vergl.  ibid.  v.  9.  kh&'xioAk  tendes.  Der  Berl.  Psal- 
men-cod.  no.  37.,  welcher  wie  die  ed.  Tuki  jenes  Stück  des 
Habac.  enthält,  giebt  ku^-xcoht,  KitfekAm,  eim&0'ü)<VK,  die  ed. 
Tuki  ^twxioitT,  ^n^kAwi,  ^n^ö'ioAK).  "Wäre  die  Schreib- 
art 5C.n^  bewahrter  als  die  von  Xn*^  so  wurde,  entgegen 
dem  von  mir  in  §.  §.  320.  321.  Gelehrten,  das  x  regelmässig 
auch  da  gestanden  haben,  wo  das  Präfix  der  2.  männl.  Pers. 
Sg.  mit  dem  e  anlautete,  indem  das  x  für  die  Aussprache  = 
e2£.  Allein  die  Schreibart  3cn&  ist  fehlerhaft  und  kommt  eben 
so  wenig  in  den  in  §.  323.  bezeichneten  Stellen  der  Psalmen 
als  wie  in  einer  Masse  Stellen  des  N.  T.  vor  s.  z.  B.  Matth. 
8,  31.  26,  34.  75.  Marc.  14,  30.  72.  Jo.  2,  20.  7,  4.  11,  8. 
13,  38.  14,  22.  Rom.  2,  1.  3.  9,  19.  11,  19.  Philem.  1,  21., 
wo  die  Berl.  codd.  mit  der  ed.  Wilk.  übereinstimmen. 

§.  325.  Wechsel  des  x  un&  &' 
Das  x  wechselt  hier  und  da  mit  dem  &  ab.  So  z.  B. 
in  M.  5Qix)\cM,  (B.  küAcu)  und  jöioAcju.  Matth.  5,  25.  nach 
dem  cod.  Petr.  Ber.  no.  155.  (wo  der  cod.  Ber.  no.  40.  wie 
die  ed.  W.  ^üjAcm)  festinare,  £ep  und  5C.CP  perdere,  Äpo^ 
5CP°i"  (vergleiche  en^po^  Gen.  42,  32.  ed.  W.)  filii,  j6ü>tc& 
(S.  £ioTn)  und  ^toTeA  (s.  Tat  tarn  lex.  pag.  564.)  occidere, 
9£€juc  und  &€mc  obscuritas,  (Luc.  11,  36.),  9(L*aen  für  &*Teit 
(Act.  14,  22.),  &j6i,  kx.i  juncus  (D"IN9  «%*0»  vcrgl.  den  Zu- 
sammenhang von  &fut,  ;6ejn  und  x*MC  XKAiI  (§•  227.). 

§.  326.    Wechsel  des  r  und  &. 

Das  r  wechselt  in  dem  Memphit.  selten  mit  dem  &  wie 
in  kna>pi,  kj6topi,  k&opi  aspis,  ep&or  und  cpntoT  (s.  Luc 
10,  34.   nach  cod.  Ber.  no.  40.  wo  cod.  Ber.  no.  155.  wie 
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ed.  W.)  plaga,  £<or£,  £or£  (gewöhnlich  vor  Suff.),  j6*j6 
(gewöhnlich  vor  Suff.,  ;6cr£  und  &ü>r,  mit  Suff,  j6or,  j6cr 
(S.  gioR,  £<»>Re,  g^Re,  gooRe,  geiie,  ^eenc)  rädere,  tondere, 
und  steht  nicht  häufiger  in  dem  Sahid.  einem  Memphit.  £  ge- 
genüber wie  in  S.  M.  giR  daeinon,  magus,  M.  u6  daemon,  S. 
gome  prurire  (vergl.  giDKe  rädere,  und  gcog  prurire),  M.  &(»>& 
iitillare,  prurire,  ä*^5ot  prurigo  (vergl.  j6(ok£  etc.  rädere),  S. 
noT?LK,  M,  noT^6,  ncroS  (gewöhnlich  vor  Suff.)  adspergere, 
vergl.  den  Zusammenhang  von  S.  rjuoju,  B.  rm&m  nigredo, 
S.  rhm,  B.  rcu,  S.  R«jue  (m.),  r*juh  (f.)  niger,  a,  S.  rhmc, 
Fr.  v.  Fay.  rhmk,  B.  rhau  Aegyptus,  M.  3£&jbie,  ^c&juk  ni- 
ger,  x1^1  Aegyptus  (i.  e.  X^fjuctj  terra  nigra  et  calida  Plut. 
Is.  et  Os.  33.  vergl.  Schw.  1.  1.  pag.  970.),  M.  £hju,  j6cm 
fervidus,  j6cjiu  calor,  äuoju.  incalescere,  calor,  S.  gHM  calere, 
£mom  calefieri,  calor,  gÄüie  calor,  B.  gMtju  febris,  vergleiche 
§.  330. 

§.  327.     Übergang  des  r  zu  c,  0*  und  «.  —  s&  und  c. 

Übergang  des  r  zu  c  ist  selten.  Ich  kenne  dieses  Laut* 
verbal  tnifs  nur  in  dem  Stamme  M.  rcoA,  kc\  S.  r^.  volvere 
(vgl.  kollern),  M.  rotAu><V,  S.  cotAcoA,  cAotAcoA  in  volvere, 
involvi.  Öfter  dagegen  zeigt  sich  der  Übergang  des  R  in  4 
wie  in  M.  S.  B.  rc  alius,  etiam,  S.  d'e,  B.  öto  alius,  M.  djrcA- 
riA,  S.  ujriAriA,  ojd'Ad'iA  tintinnabulum,  M.  rAomAcju.  im- 
plicare,  ligare  spiris,  (vergl.  S.  rAom,  B.  rA&m,  M.  ^q\om 
Corona,  S.  o  ii  rAoomc  esse  cinctus),  (^AcjuAcom  (das  WIcm- 
Aojuq  von  2  Tim.  2,  4.  der  ed.  W.  wird  berichtigt  durch 
das  (^AcuAcoMq  des  cod.  Ber.  no.  115.),  S.  <*AjüAo>m,  M.  S. 
^AomAcm,  0*AomAäi  involvere,  involvi,  S.  norcut  und  itorx^ 
(Z.  C.  cod.  CCI.  cf.  p.  490.  no.  31.),  M.  nor-xjö  adspergere 
(§.  326.),  S.  ä'ie,  ö'icie,  Narr.  Ezech.  ö'ih,  B.  rih  hircus. 
Ein  Übergang  des  r  in  *  findet  Statt  in  M.  S.  pü>R£y  poRg 
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(gewöhnlich  mit  Suff.),  peno_  und  Safaid.  pü>«o_  (wofür  ein  Mal 
mit  Suff,  auch  pox  s.  Peyr.  1.  pag.  187.)  urere,  accendere, 
vielleicht  in  M.  eAxcon,  S.  eAdVon  ardea,  wenn  die  Schreibart 
e&iuon  Lev.  11,  19.  ed.  Wilk.  gegründet  (vergl.  ib.  Deut 
14,  15.  cAgton  noctua).  S.  Schwartze  1.  1.  pag.  1297.,  S. 
gpoK  und  gpnd'  cessare.  Wechsel  des  &  und  c  in  Memphit. 
jS^p^^coottc,  S.  c&.p*dWrtg,  M.  c&p&?&oü>q  lepus. 

§.  328.    Wechsel  des  &  und  g  im  Memphit. 

In  dem  Memphit  Dialekte  wechseln  öfters  die  Buchstaben 
Ä  und  £  wie  z.  B.  in  jöcAAot,  geAAoT,  yallis,  ;6ici  und  £ici 
(B.  gi«,  S.  gice)  laborare,  labor,  Äpo^,  ^CP0^  una'  engpo^ 
(§.  325.)  filii,  ^e^i,  £*•»,  j6(ot,  ;6ot  und  gu>T  pinguis,  pin- 
guedo,  ;6hi&i,  gfu&i,  (S.  g&s&ec,  g&ei&ec,  g&j&c,  Narr.  Ezech. 
goi&ec,  B.  gni&ec)  umbra.  Wenn  bei  diesen  und  anderen 
Wörtern  das  £  selten,  oder  nur  ein  Mal  vorkommt,  und  defs- 
halb  nicht  immer  über  den  Verdacht  eines  Schreib  -  oder  Druck- 
fehlers erhaben  ist,  so  liegt  der  Wechsel  des  &  und  g  begrün- 
det in  dem  M.  g&,  g*.  (S.  B.  £&)  sub,  und  iu6piu,  hgpiu  (S. 
gp&i),  ejöpKi,  egpiu  (S.  ££p*i)  vor.  Beiderlei  Schreibart  wech- 
selt off  in  den  Varianten  ab.  So  z.  B.  trifft  man  Jo.  17,  21. 
23.  26  (bis).  20,  30.  31.  in  der  edit  Wilkins  kxSpiu,  in  dem 
cod.  Ber.  no.  40.  aber  ngpiu.  Der  letztere  cod.  bedient  sich 
aber  auch  der  Form  iu6pfu,  wie,  um  nur  eine  Stelle  anzufüh- 
ren Jo.  2,  1.  gemeinschaftlich  mit  der  edit.  Wilk.,  wahrend 
der  cod.  Petr.  no.  155.  ngpiu  giebt. 

§.  329.    Dem  Sahid.  und  Baschmur.  g  steht  häufig 

Memphit.  j6  gegenüber. 

Wiewohl  alle  drei  Dialekte  in  vielen  Wörtern  gemein- 
schaftlich den  Bachstaben  g  brauchen,  so  läfst  doch  der  Mem- 
phit Dialekt  in  einer  groben  Anzahl  Wörter  dem  Sahid.  und 
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Baschmur.  £  regelmässig  sein  &  gegenüber  treten.  Dergleichen 
Wörter  sind  unter  andern  S.  g^Ao,  B.  £e<V<V&,  M.  j6e&Ao 
senex  (vergl.  §.  281.),  S.  £pn,  ope,  B.  gpa,  M.  s5pif,  Äpc 
cibus,  S.  o^c,  £*h,  B.  £&h,  M.  &&£,  ä^h  ultiraus,  —  a,  finis, 
S.  cg&i,  B.  C£«,  M.  c;5*i  scribere,  S.  oot^c,  B.  £ot£h,  M. 
cmSe  abortus,  S.  oe,  B.  oh,  ge,  M.  ;6e  modus,  S.  £&,  M.  j6*.i 
ventilabrum,  S.  'xcogjü,  «x^gÄi,  B.  ttcgcu,  M.  dVo&cju.,  ^«j6cjh 
pollucre,  pollui,  S.  oh£ic,  M.  sänke  lucerna,  S.  Mepeg,  Mep£, 
M.  Mcpej6  spiculum,  S.  m*£T,  M.  m&j£t  intestina  ^  S.  M<yx£, 
motc&£,  M.  .uaxjö,  movxj6  zona,  S.  n&gpe,  M.  $&;6pi  reme- 
dium,  S.  nioo,  M.  cg>to:6  lindere. 

§.  330.  Seltener  Wechsel  des  x  un(^  ^  m*t  9* 
In  dem  Mempbit.  Dialekte  wechselt  das  2£  selten  mit  dem 
tg  wie  in  M.  S.  n&ujonc,  n^tgeone,  M.  n&^(lü)M  nomen  men- 
sis,  M.  &pujin,  einmal  (Gen.  25,  34.  ed.  W.)  *pxm»  S- 
^pigiif,  dwpty&n  lex,  M.  S.  ujmjh,  M.  ^mim,  urbs  %ejtA|uw,  %ew<u<? 
vcrgl.  §.  332.  ujhm  calidus,  j6ilu  fervidus,  3£iuu  Aegyptus 
(§.  326.);  oder  es  tritt  dem  Memphit.  x  c,n  Sahid.  tg  gegen» 
über  und  zwar  im  M.  Mc^ip,  S.  Äüyip  nomen  mensis.  Wah- 
rend hier  xM,M  auf  uralter  Überlieferung  beruhen  mag,  scheint 
in  anderen  wie  in  ^p^in,  wo  nicht  ein  Schreib  -  oder  Druck- 
fehler, so  die  jüngere  Aussprache  des  X  =  59  (§•  82.)  im 
Spiele  zu  sein.  Diefs  ist  vielleicht  auch  der  Fall  mit  dem  M. 
90£  flamma,  welches  Hebr.  1,  7.  edit.  Wilk.  für  das  ge- 
wöhnliche uj&o  (S.  tu>£,  B.  uje^)  steht.  Der  vorzügliche 
cod.  Ber.  no.  115.  giebt  n'amlich  für  dieses  X>£.  ^a$  gewöhn- 
liche jn>£. 

§.  331.    Übergang  eines  X  un^  R  in  %  und  ^. 
Einige  Male  findet  man  dem  Memphit.  x  gegenüber  ein 
2L  und  im  Memphit.  und  Sahid.   ein  4  wie  in  JQo\t  «oA  (S. 
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giRoX)  foramen,  xeAiC»  (§•  321.),  tlzmc  (B.  rkmctc,  rcmtc) 
obscuritas,  XPU)M  un^  »P<*>m  ignis  (vergl.  <f\±M  comburi)9 
S.  Rü>pM  fumus  (§.  321.),  B.  rAcom  ignis,  -ue-PXLioÄL  infirmitas, 
M.  S.  ko>&,  debilitas,  M.  rhä,  in  firm us,  M.  %ü>A,  -xidii  infir- 
mus,  Me*rct(o&  infirmitas,  S.  ö'iofc,  0*oo&,  ö'Me  infirmus,  mRt^ioAl 
infirmitas.  Der  Abfall  aus  k  liegt  bei  diesen  Wörtern,  bei 
denen  aber  aucb  wohl  manche  auf  Schreibfehlern  beruhen,  zu 
Tage.  Fremdwörter:  «^iiihtoi  P.  Soph.  c5I,  b.  ^o^lm&7ci  P.  S. 

cp*£k,  a.  b.  ccjk,  b.  &p?u  und  ^pou^^Mon  P.    Soph.  Trat,  a. 

» 

euR&.ä'ei  ib.  tr^,  a.  Luc.  18,  1. 

§.  332.     Verhältnifs  der  Kopt.  Zischlaute  ig,  ö*,  «  zu 
den  Semit.   Kehl-  und  Gaumiauten  ft,  3,  9,  >. 

Nicht  zu  übersehen  ist  das  Verhältnifs  Koptischer  Zisch- 
laute gegenüber  Semitischen  Kehl-  und  Gaumiauten  in  stamm- 
verwandten Wörtern  wie  in  M.  S.  ujcom,  ujom,  socer,   gener, 

M.  ujcomi,  S.  ujioMe  socrus,  Ilebr.  tfi,  jh$*l  ,*>,  *JJ1£[  socer, 

fem.  rvrcn,  S.  ojkm  calidus,  S.  M.  ujcom  aestas  (vergl.  §.  326. 
ahm  fervidus,  ^hmi  Aegyptus),  tn  calidus,   cn  calor,  EH  Ae- 

gyptus,  Fan  caluit,  ,*>.  calefecit,  med.  Kesr.  calidus  fuit,  M. 
oj^Hp,  ujt^ep  socius,  uj^fcpi  socia,  S.  aj&Kp,  uj&eep  socius, 
tn&eepe  socia,  B.  ujAlkkAi  socia,  -an  -üH,  socius,  rran,  rTWj 
socia,  Memphitisch  ojeMHp  fermentum,  Tan  fermentum,  von 
n?n  aestuavit,  ferbuit,  ^^  conj.  I.  IL  VIII.  ferbuit  fermentum, 
et  conj.  VIII.  ferbuit  vinum,  cf.  "ipn  vinum  a  fermentando 
dictum  (»-43»,  t;^--,  bemerke  Verb.  n«tt5  (unde  mwö»)  fennen- 
tavit,  -)Kiö  ihö  fermentum  (Sauer -Teig),  S.  nrnm,  M.  uje«n 
tunica,  vestis,  rars,  M.  ajeAe-r,  S.  ajcAeex  sponsa,  nVö,  icAö, 
M.  S.  ujon  palmus,  t)a,  M,  tgiuc,  S.  cgtui,  tgite  hortus,  *g,  M. 
m>p,  S.  tg>p,  m>&p  pellis,  vergl.  corium,  i1^,  M.  ^toA,  S. 
*ioü>Ae,  seeAe  (vgl.  ujcoA  bei  La  Croze  p.  137.)  vindemiare, 

19 
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VVtf,  VsSy  M.  4*jvlot\9  %&motA,  S.  ö'ajuovA,  ^ajji&tA,  Vnjt 
camelus,  M.  S.  B.  <^AA,  V*V?»  holocausturo,  M.  0*A<ot,  S. 
^Aotc,  d^oore  ren,  intestina,  lumbi  tvrVs,  vergl.  Schwärt  ze 
1.  I.  pag.  1008.  1297.  s.  noch  pag.  992. 

§.  333.    Kopt.  il  gegenüber  Semit,  und  Indo-Germa- 

niscben  n,  /. 

In  einigen  Fallen  fuhrt  uns  aber  das  Kopt.  x  auf  ein  t 
der  stammverwandten  Wörter,  so  in  M.  *ioq,  xoq,  S.  xorq 
ustio,  fervor,  M.  S.  smq  fervens,  M.  S.  -xoq-xcq  ardere,  assare9 
coquere,  auch  Passiv,  M.  «xoq^eq,  S.  <&oqttq,  fervor,  combu- 
stio,  M.  •s.eq'xtoq  comburi,  Hcbr.  S":P|£ft,  S.  rTT,  Zd.  tap,  Pers. 
,.*ä$Ij,  i-y^J,  elc-  Schw.  p.  992.,  M.  %&nH,  <xaju,  S.  x*.&ne, 
urbs  Tauis,  "jss,  M.  äioit,  S.  äocit  oliva,  rr$. 

§.  334.     Wechselverhältnifs  des  tg,  x,   ö'  und  £. 

In  einigen  Fällen  zeigt  sich  der  Übergang  des  ig  zu  ^ 
und  zwar  zunächst  in  der  Verwechselung  des  causativen  und 
intensiven  uj  zu  £  wie  in  S.  £&p&iop,  £&opftß  facere  ebullire, 
dejicere  von  S.  &ep&p,  &p£p,  Apnep,  M.  Acpftcop,  AopAep, 
<£ep<£(op  ebullire,  projicere,  S.  otmtcom,  £TOmtm  obscurari, 
caliginosus  essey  caligo,  fumus,  von  S.  tomtm  caligo,  nebula, 
M.  T£M-e<DM  caliginosus  esstj  M.  £<Vu>iAi,  S.  gAoAe  von  M. 
XcoiAi  natare,  supernatare,  vgl.  M.  m>p&u>T,  S.  gpAurr  baculus. 
Hängt  S.  gMcne,  M.  j6djtuie  achtzig  (vergl.  S.  omc,  Narr. 
£z.  omh,  M.  gjue  vierzig)  zusammen  mit  M.  m.  ggMorn,  f. 
ujmhiii,  S.  (m.)  ujMOTit  (in  suff.  ujjuHit),  (f.)  ujMorne,  sufF. 
ujMHne,  Narr.  Ez.  %MHite,  in  Me-rauHttc,  JLLiöZ.,  h3«5j  ft!*^» 
juJUj,  JÖ^Tl?.'  octo,  so  ist  in  dem  o  eine  Erweichung  und 
in  dem  £  wieder  eine  Verhärtung  eingetreten.  —  Wechselver- 
hältnifs des  £  und  «,  6*  findet  Statt  in  S.  £tocoAe,  colligere 
ramos  palmae  und  S.  soxoAe,  M.  4ia\  (§.  332.). 
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§.  335.     Wechsel  des  ig   und    4   innerhalb    des  Mem- 
phit,  viel  seltener  innerhalb  des  Sahid.  Dialektes. 

In  dem  Memphit.  zeigt  sich  Öfters  ein  Wechsel  des  tg 
und  <4  wie  in  uj&pi,  d'&pi  (Sahid.  m>pe)  percutere,  cgcgcoor 
ä'ö'ojOT,  desiderium,  up&e,  (^«xe  (Sahid.  ujxe)  locus ta,  ujä'oTp, 
d'igoTp  (S.  KCOTp,  *ovp)  annulus,  EgoAjuec,  d'oAjuec  (S.  ujoAmc) 
culex,  ujeTujarr  (S.  igeTigojT,  tgoTcgeT),  d'cTd'urr  d'orö'eT  con- 
cidere,  (vergl.  den  Stamm  M.  S.  cgcoT  caedere)  s.  noch  andere 
Beispiele  bei  Schwartze  1.  1.  p.  1293.  Seltener  findet  die» 
ses  Verbal tnifs  auch  in  dem  Sahid.  Statt  wie  in  M.  igconi,  tg(on 
(mit  Suff.),  igen,  S.  igten,  jgon  mit  Suff.,  ajn,  B.  egeoni,  m>n, 
auch  mit  Suff.,  Passiv.  M.  S.  ignn,  M.  <5Wii,  0*1011,  mit  Suff. 
6*on,  S.  ö'ioue,  d'one,  d*toii,  mit  Suff.  d*on9  tf'en,  Pass.  dtai 
sumere,  ^(oö',  d'iotg  (M.  tlüm*)  coquere,  M.  S.  ujioA,  jgoA  mit 
Suff.,  uje<V,  M.  ö'ioA,  ä'oA,  ä'eA,  S.  ö'eA  colligere,  furari,  rapere, 
vindemiare. 

§.  336.     Umlegung  des  4  zu  ig  in  jüngeren  Memphit. 

Handschriften. 

In  den  jüngeren  M.  Handschriften  giebt  sich  nicht  selten 
eine  Umlegung  des  &  zu  ig  zu  erkennen.  So  trifft  man  in 
der  aus  jüngerer  Zeit  stammenden,  unorthographischen  Ergän- 
zung des  vortrefflichen  Berliner  Psalmen -cod.  no.  157.  mehrmals 
uji  sumere,  tgici  extolli,  elevatio,  m>A  claudicare,  m>A&7%  pe- 
des,  wo  der  Berl.  cod.  no.  37.  und  die  edit.  Tuki  0*i,  ^ici, 
ä^Ae  (Tuki),  <4*»\  (cod.  Ber.),  4*?K*m  darbieten  (s.  Schw. 
1.  1.  pag.  1294.).  Gleich  Jüngern  Ursprunges  ist  wahrschein- 
lich auch  das  tt&oje,  sinister,  bei  Georgi  Act.  Col.  Praefat. 
pag.  LXXX.  für  ■x&.ö'h  (S.  ö^^e),  das  uji  sumere  Exod.  29, 
57.   der  edit.  Wilk.  für  di.    Doch  findet  man  auch  in  dem 

sehr   guten  Berl.  cod.   no.  115.    Tit.  2,  8.  cgi,   wo  die  edit« 

19» 
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Wilk.    das    gewöhnliche   <4\  hat.     Umgekehrt    4    statt   cg   in 
»feTd'ümT  dir  *vuj'  Matlh.  27,  29.« 

§.  337.     Einseitiger  Wechsel  des  tg  und  <4  in  den 

Dialekten. 

Der  Wechsel  des  ig  und  &  findet  aber  auch  dergestalt  Statt, 
dafs  dem  einseitigen  cg  des  einen  Dialekts,  einseitiges  d  des  an- 
dern gegenübertritt  wie  in  M.  igAco-x,  S.  c^Vo^  caulis,  S.  ujAoq, 
B.  u}<V&q,  M.  d'A.oq  turpis,  turpitudo,  M.  courx,  ootx,  S.  o0*c 
linire,  und  Pass.,  M.  iuuj$-  magnus,  multus,  S.  noT^Te,  nod*, 
B.  n*>&  magnus  (§.  306.). 

§.  338.     Wecbsel  des  eg  und  «. 

Seltener  als  wie  mit  dem  &  findet  der  Wechsel  des  cg  mit 
dem  ^  Statt.  Dieser  Wechsel  zeigt  sich  theils  in  einem  und 
demselben  Dialekte  wie  in  M.  ujotujt  (wovon  M.  S.  ajortuT 
fenestra)  und  M.  olotujt  videre,  adspicere,  M.  mctqj^iit^  vere- 
cundia  (s.  1  Tim.  2,  9.  nach  ed.  Wilk.  und  cod.  Ber.  no. 
115.)  von  uj$it,  tgini  (B.  tgini,  S.  ig  nie)  revereri,  erubescere, 
verecundia,  «<£itrj-  verecundia  (s.  Peyr.  lex.  pag.  399.),  M. 
S.  OTCoujq  confringere,  conterere,  M.  S.  OTün&n,  S.  tmod'n 
conterere,  evertere,  S.  xhö'c,  ein  Mal  oged'e  (B.  «lh^i,  M. 
ö'h'äi)  purpura,  S.  ujMHne  (fem.),  Narr.  Ezech.  «Auine  octo 
(§.  333.),  M.  tgcoq  und  «coq  desolare,  i  (Luc.  11,  17.)  S.  ajaxf 
und  tttoqe  (cf.  M.  cioq,  S.  ccocoq);  theils  einseitig  in  den  ver- 
schiedenen Dialekten  wie  in  M.  -ueujc^coni,  S.  MC^ncone  Impe- 
tigo, S.  iö>X,  M.  «*X  ramus  (vgl.  Schw.  1.  1.  p.  1294.). 

§.  339.     Aufserordentlich  häufiger  "Wechsel 

des  ql  und  6*. 

Aufserordentlich  häufig  ist  der  Wechsel  des  «  und  <5*,  so 
dafs  das  «  nicht  blofs  hier  und  da,   sondern  für  den  grofsten 
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Theil  der  zahlreichen  Wörter,  in  denen  es  vorkommt,  mit  dem 
&  abwechselt. 

§.  340«     Dem  Sahid.    und  Baschmur.  <4  tritt  ein 

Memphit.  o&  gegenüber. 

Es  steht  zuvörderst  in  einer  Masse  Wörter  dem  Sahid. 
und  im  Allgemeinen  auch  dem  Baschmur.  <4  ein  Memphit.  sl 
gegenüber  wie  z.  B.  in  S.  öfcoAe,  B.  d'&feAe,  M.  %coA,  «eA 
induere,  S.  6*om,  B.  d'ddti,  M.  %om  vis,  S.  0*onc,  B.  d'&nc, 
M.  «xonc  vis,  injuria,  S.  B.  d'ionT,  M.  sumT  irasci,  S.  B.  6tat 
(fehlerhaft  bei  Schw.  1.  1.  pag.  1295.  ö'iö'),  M.  %ra  manus, 
S.  hot^tc,  nod*,  magnus,  Mirrnoö',  Narr.  £z.  p.  367.  no.  26. 
MeTit&d'  magnitudo,  B.  n&^,  magnus,  MeTiWkd'  magnitudo,  M. 
noot  magnus  vergl.  niuj^  magnus,  Me-e-niig^,  MCTniuj^  magni- 
tudo, S.  Aoiö'e,  Aoeiä'e,  B.  A&j^i,  M.  Aconit  praetextus,  S. 
ooA(^,  gAoö*,  B.  g&Aed',  g^A^,  M.  goA«,  gAoot  dulcis,  S. 
2*/fö'a.A,  B.  g&Td'HA,  M.  *kT«.Ä>A  ancora,  S.  Tiod'e,  tio^,  B. 
tioö'i,  M.  tcotu,  tco7&  adnectere,  plantare,  planta,  s.  andere 
Beispiele  des  Sahid.  und  Memphit.  bei  Schw.  1.  I.  p.  1295. 

§.  341.     Dem  Memphit.  <4  tritt   ein  Sahid.   und  Basch- 
mur.  *3L  gegenüber. 

Umgekehrt  gebraucht  das  Memphit.  häufig  ein  <**,  wo  sich 
das  Sahid.  und  Baschmur.  eines  «x  bedienen  wie  z.  B.  M.  ö'o, 
ö'e,  S.  «co,  -xo,  «c,  B.  x*  serere,  erogare,  M.  ö*i,  S.  B.  *ati 
s untere,  M.  ^iot'i,  B.  «1071,  S.  suore  furari,  M.  0fepo,  dfepe, 
S.  -xepco,  -xepe,  B.  «cA&  accendere,  comburere,  M.  <5\>ci, 
d'ici,  mit  Suff,  d'&c,  a'ec  (auch  mit  Suff.),  B.  ouci,  «x^ci,  mit 
Suff,  «secr,  S.  voce,  ouce,  **&.c,  «cct,  mit  Suff,  k&ct,  *xecr 
elevare  et  Pass. ,  M.  <*Vrqi,  S.  **Tqc,  s&tAc,  B.  MTqi  rep- 
tile,  M.  ä'ioÄeju,  6*aj6eju,  S.  %iogÄi,  ot^gM  mit  Suff.,  B.  ?te£CM 
inquinare,  et  Pass.,  M.  dtati,  B.  out^i,    S.  «j*^c,  purpura, 
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M.  feTd'ne,  *0*ite,  S.  B.  &«m,  &.9LK,  &tten  sine,  M.  codto,  S. 
ujo^tne,  B.  m>?titi  consilium,  M.  ^u>^,  0*O£)  S.  «<»>£,  B. 
«(*>£,  «xog»  tangere,  S.  «*£  (mit  Suff.),  %e£  linire,  s.  andere 
Beispiele  des  Sahid.  und  Memphit.  bei  Schw.  I.  1.  p.  1296. 

§.  342.     Wechsel  des  <5*  und  ql  innerhalb   eines  und 

desselben  Dialektes. 

Das  &  und  *  wechselt  aber  auch  in  den  Wörtern  eines 
und  desselben  Dialektes  mit  einander  ab:  S.  ittoX?,  iuop^f 
nops  (mit  Suff,  nopot),  nep?E,  Hp«.  (B.  nuAcx,  M.  $(x>px, 
$op?t  (gewöhnlich  vor  Suflf.),  <£epot)  disjungere,  dividere  et 
Pass.,  S.  ö'ojt^,  7L(*)T€,  mit  SufT.  äot  (von  siot,  M.  swrg) 
transfodere,  S.  efane,  *xon  scutella,  S.  d'enit,  rfftne  und  Re- 
dupi, •xoii'xü  (M.  K&n%en)  festinare,  S.  Atoö^,  Afarxg,  Aeot£, 
(M.  Aorag,  Ae-x£  vcrgl.  ^nV,  pj?V,  Arm.  tm^biy  Schw.  p.  992. 
Germ,  lecken)  lambere.  (Das  t  in  dem  an.  Xty.  Ac«  scheint 
minder  begründet  zu  sein)  S.  Aod'Acd',  AoTtAex  colligatio; 
M.  6*&mo?A,  rajkorA,  (S.  ö^movA,  ä^M^vA)  camelus,  M.  &*>- 
M*ir  Ai,  S.  d'&M&irAe  camela,  M.  ä^m^tXj  cameli  (§•  332.), 
M.  -x^^h  ,  0\'&H  (  S.  ö'a.tlc  )  mutilus ,  ö*pO£,  %op£  (S.  ö'pto^) 
inferior  esse,  indigere,  fraudari,  M.  ^non,  ^Htt  (S.  <<non,  4htt) 
mollis  M.  S.  kioAk,  M.  ö'ioAr  extendere;  B.  n^i  (S.  n^i), 
it«e  (M.  k-xe)  pronomen  nominativo,  (rarius  in  M.  aecusativo) 
inserviens,  B.  <fc  (M.  07  =  ä'oic) ,  »xic  (S.  xoetc)  dominufy 
vergl.  7&&cj  §.  340.,  B.  tf'io  (S.  <^co)  au>  (?)  manere. 

§.  343.     Gemeinschaftliches  *.  und  4  in 

den  Dialekten. 

Indefs  fehlt  es  keineswegs  an  Wörtern,  in  denen  theila 
alle  drei  Dialekte,  theils  zwei  derselben  in  den  Lauten  »  und 
4  mit  einander  übereinstimmen,  wie  e.  B«  M.  S.  B.  **>,  *c 
dicere,  ne%e  loqui,   M.  S.   B.  xeo  caput,  M;  «$o,  x$cy  S. 
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xno,  ttne,  B.  «n*  gignere,  M.  S»  B.  «cor,  «cr  absolvere, 
M.  «xo>m,  S.  «<oü>Aie9  B.  «xiocomi  Über,  M.  S.  -äoi  navis,  M.  S. 
•xioA-x.  agglutinari,  M.  S.  %«juk  tranquillitas  maris,  S.  -xotidt 
(ib.),  %otü>tc  (f.),  M.  «ü>t  viginti;  M.  S.  B.  &\i\  holocaustum, 
M.  efcoA,  ö'eA,  S.  (J'cA,  furari,  M.  d'pojiuii,  S.  ä'poju.ne,  d'poojune 
columba,  M.  S.  ö'Ao  sepes,  M.  S.d'&Ae  claudus,  M.  <^<Vo*x,  S. 
<4\q<4  lectus,  M.  S.  <^u)M  horlus,  M.  S.  ä'on  planta  pedis,  etc. 
Aus  dieser  vorliegenden  Gemeinschaftlichkeit  darf  man  indeb 
auf  keine  absolute  Übereinstimmung  schliefsen.  So  z.  B.  lau- 
tet von  M.  S.  «ep-xeop,  accendere,  der  einfache  Stamm  S.  *xcp<o, 
%epo,  -xepe,  M.  ö'cpo,  a'epc  accendere. 

§.  344.     Wechselverhältnifs  von  tl  and  r. 

Ein  u  statt  des  gewöhnlichen  *,  erscheint:  »Luc.  17,  31.« 
iwene^Kop  statt  ira'  und  »Jo.  3,  12.«  &iue  statt  &rxe  (s.  oben 
§.  86.  und  vergleiche  Schwartze  Quat.  Evang.  IL,  Praefat. 
pag.  IV.). 

Zweites  Kapitel. 

Verdoppelung  der  Consonanten. 

§.  445.     Allgemeines    Verhältnifs    der    Consonanten- 

Verdoppelung  in  den   drei  Kopt.  Dialekten. 

Der  Sahid.  und  Baschraur.  Dialekt  unterscheiden  sich  von 
dem  Memphit.  dadurch,  dafs  eine  nicht  unbeträchtliche  Ansaht 
Wörter  mit  verdoppelten  Consonanten  gegenüber  dem  einfa- 
chen Memphit.  Consonanten  auftritt.  Diese  Verdoppelung  fin- 
det in  jenen  beiden  Dialekten  theils  durchgreifend  statt,  so 
dafs  das  bezügliche  Wort  nicht  mit  einfachem  Consonant  nach- 
zuweisen ist,  theils  erscheint  sie  nicht  als  durchgreifend,  so 
dafs  sie  die  Form  mit  einfachem  Consonant  cur  Seite  hat. 
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§.  346.     Sahid.  Wortstämme,  welche  den  Mempbit. 

Stammen  gegenüber  nur  mit   verdoppeltem 

Consonant  gefunden  werden. 

Die  durchgreifende  Verdoppelung  des  Consonanten  zeigt 
sich  unter  andern  in  folgenden  Sahid.  Wortstämmen:  Appe, 
neppe  novus,  Mirr&ppe  novitas  (M.  nepi,  Mernepi),  Aiine, 
Jbmne  (M.  nem)  palma,  Riine,  Renne  pinguedo  (M.  Rem  pin- 
guescere,  pinguedo),  pjüLu&o  dives,  MiiTpÄLu^o  opulentia  (M. 
p«jtt&o,  Me^paju&b,  MCTp«ju&b),  eine  circumeisio,  circumei- 
derc,  mit  Suff.  enta-r,  cSähtt  circumeisus,  — a,  MttT&Tcifte 
Un -Beschnittenheit,  praeputium  (M.  ccni,  corne,  subst.  et  verb., 
cotäkt  mit  Suff,  einmal  absol.,  ccähott,  MCT^TceAi) ,  cmmc 
apparere,  (M.  ccjui  it.  und  intercessio),  2MM*j  (M.  £CMi)  ad- 
ministrare,  oMe  aratrum  (M.  £e&i). 

§.  347.  Sahid.  Wortstämme  mit  verdoppeltem  Con- 
sonant, welche  Formen  mit  einem  ciafachen  Con- 
sonant zur  Seite  haben. 
Als  Sahid.  Wortstämme,  welche  den  Mempbit.  Stämmen 
mit  einfachem  Consonanten  einen  doppelten  Consonant  gegen- 
überstellen, selbst  aber  jenen  eigenen  Wortstammen  Formen 
mit  einfachem  Consonant  zur  Seite  gehen  lassen,  bemerke  man 
folgende:  *Äftio,  *nnie  humiliare,  •enniH?  humilis,  (bemerke 
das  Simpl.  oMe,  ijrraui',  entgegengesetzt  dem  vice,  altus), 
•»Mio,  ^eqnico,  •eeqnciK  (mit  Verwandelung  des  n  zu  q)  hu- 
militas,  daneben  ein  Mal  «Siht  humiles,  Job.  12,  21.  nach 
Tatt.  lex.  p.  113.,  vgl.  das  simpl.  ooke  humilis  (M.  •eenib(f), 
•eckie  humiliare,  ^cIlihott  Partie.  Pass.,  ^cnib  humilitas),  $po, 
eppo  rex,  ppu>  regina,  ppioov,  cppioo?  reges,  JUÜTppo  regnum, 
daneben  aber  in  seltneren  Fällen  cptoOT,  cjcpo  reges,  MÜTcpo 
regnum,  vgl.  o?p&x  diadema  (M.  orpo  rex,  regina,  ovp<o  re- 
gina, pl.  oirpcooT,  AicTorpo),  tMo,  VBne   mundare,   mundari, 
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sanctificare,  et  Pass.,  tEAo  substant.,  tJäht  Particip.  Pass., 
^inrnÄo  puritas,  daneben  sehr  selten  Teno  purificare,  sanctifi- 
care (M.  totäo,  tot&c  verb.,  totäo  substant.,  totAhott  Partie. 
Pass.,  JueTTcrr&o,  r&inTOT&o  puritas,  sanetitas),  «ateftnec,  «xMec, 
und  raanec  (M.  -xefcc)  carbo.  Wenn  in  den  obigen  Wort- 
stämmen die  Form  mit  doppeltem  Consonant  als  die  bei  wei- 
tem vorherrschende  anzusehen  ist,  so  ist  dagegen  in  anderen 
Wortstämmen  die  Form  mit  einfachem  Consonant  überwiegend. 
Diefs  ist  nun  der  Fall  in  S.  &&A%e,  Aetate,  A^-xe  und  Ä^i^te 
(M.  AeA%)  testa,  tifii^^,  &&&AA  praeter,  und  MoA,  jünAoA, 
lun&Ä,  nno<V  (M.  mAoA,  B.  nn&A)  praeter,  extra  von  &ü>A,  etc. 
solvere,  epHT  neben  ppirr  promittere,  promissio,  S.  M.  Rion 
duplicare,  duplicatio,  rh&  duplex  und  S.  KnAe  duplicatio,  S. 
M.  motp,  mit  Suff.  Mop,  S.  jup  ligare,  cingere,  S.  M.  juorp 
und  S.  M.  B.  AiHp  Passiv.  >  M.  juorp  vinculum,  S.  M&ipe  fas- 
ciculus  alligatus,  M.  MHipi  id.  Plur.,  S.  juppe  vinculum,  neipe, 
mpe,  oriri,  ortus,  nppe  oriri  (M.  <$ipi,  $opi),  ajbneiü),  ujnAito, 
ujeMcico  und  tgneiu>  (M.  ige&iu>,  ujeAie)  retribulio  vom  Stamme 
ujtoft,  etc.  (§.  176.),  <*Wi,  a'ooA  (M.  ?tu>&,  -xton)  infirmus, 
MiiT<^(o&,  M.  JueT-xcofi,  jU£T2£<*>&9  S.  M.  rü>&  infirmitas,  S. 
d'nfce,  <^cMe  debilis,  <*Me  debilitas.  Dieser  §.  347.  zeigt  zur 
Geniige,  dafs  den  im  §.  346.  angegebenen  Formen  kein  abso- 
luter Bestand  zuerkannt  werden  darf. 
An  merk.  1.)     Das  Memphit.  eTencn&Tcnioc  &it  von  Lev.  23, 

29.   der  edit.  Wilk.  halte   ich   ohne  Weiteres   für  einen 

Schreib-  oder  Druckfehler. 

§.  348.   Baschmur.  Wortstämme  mit  verdoppeltem  Con- 
sonant, denen  theils  eine  Form  mit  einfachem  Conso- 
nant nicht  zur  Seite  geht,  theils  zur  Seite  geht. 

Im  Baschmur.  Dialekt  trifft  man  einige  Wortstamme  mit 
verdoppeltem  Consonant,  denen  die  Form  mit  einfachem  Con- 
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sonant  nicht  zur  Seite  geht.  Dergleichen  Wörter  sind  folgende: 
cppo,  epp&,  pp&  rex,  pl.  eppcoor,  eppco,  MeTepp*.,  MeifSp* 
regnum  (§.  347.),  cXXht  promitterc,  promissio  (S.  ppHT, 
cpirr),  tciui*.  conterere  (§.  349.)»  kkAXi  rcpagulum  (§.  349.), 
chjumi  intercedere  (§.  347.),  •atiinnec  carbo  (§.  347.).  Umge- 
kehrt zeigen  sich  and  zwar  häufiger  als  im  Sahid.  Dialekte  die 
Wortstämme  mit  verdoppeltem  Consonant,  denen  eine  Form 
mit  einfachem  Consonant  parallel  geht,  als  da  sind  ncppi,  Acpi 
novus  (§.  346.),  SMi*  humiliari,  -»cni*,  humiliare,  -»c&ikott 
Partie.  Pass.  (§.  347.),  chMi  circumeisio,  &tch&&i  incircumei- 
sus  (S.  *ac£ne,  M.  *tcc&i),  mct&tch&äi  Unbeschnittenheit, 
ce&HT  (cum  suflf.)  circumeidere,  cefcnovr  Partie.  Pass.  (§.  346.)* 
Einige  Stämme,  welche  im  Sahid.  die  Form  mit  Terdoppeltem 
Consonant  besitzen,  erscheinen  hier  blofs  mit  einfachem  Con- 
sonant, so  Aejuett  dives,  mctAcmc^^  divitiae  (§•  346.),  tginr, 
m>Ai,  doch  ist  zu  bemerken,  dafs  in  dem  Sinne,  in  wel- 
chem das  Baschmur.  die  letzteren  Formen  anwendete,  das  Sahid. 
gleichfalls  nur  die  Form  mit  einfachem  Consonant  gelten  läfst 
(uji&e,  ujofte  §.  347.).  Dagegen  erhält  man  nur  im  Baschmur. 
Dialekt  die  Form  cAA  facere  neben  cA  (M.  ep,  S.  p).  Es  ist 
klar,  dafs  der  beschränkte  Umfang  der  Baschmur.  Fragmente 
ein  vollgültiges  Urtheil  über  das  Vcrhältnifs  dieser  Formen 
mit  einfachem  und  verdoppeltem  Consonant  zu  fallen  nicht 
gestattet. 

§.  349.    Memphit.  Wortstämme  mit  verdoppeltem  Con- 
sonant, theils  mit,  theils  ohne  Nebenformen  mit 

einfachem  Consonant. 

In  dem  Memphit.  Dialekte  kommen  überhaupt  nur  sehr 
wenige  Wortstämme  mit  verdoppeltem  Consonant  vor  wie 
ncAAe,  fem.  fceAAit,  S.  föXe,  &eXAe,  B.  &eAXn  caecus,  ÄcAAo, 
S.  £^Ao,  B.  geXX&  senex,  M.  jScXXu>,  S.  g^Aio  vetula,  (vgl. 
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dagegen  das  j6cA  und  gep  §.  281.),  £c<V<Vot,  £c<VA<dot,  ge&Aor 
vallis.  Um  desto  auffallender  ist  es,  hier  einige  Wortstamme 
mit  verdoppeltem  Consonant  zu  finden,  welche  im  Sahid.  theils 
blofs  den  einfachen  Consonant,  theils  den  verdoppelten  Con- 
sonant mit  der  vorigen  Form  als  Nebenform  besitzen.  Diefs 
geschieht  in  Zenite,  a'mne  piger,  neben  <^tt&T,  S.  «n&&T 
morari,  Tenno,  mit  Suff.  TenttoT,  S.  Tntto  und  enof  B.  tciui*. 
contundere.  Ganz  eigenthümlich  ist  dem  Memphit.  Dialekte 
AieojajcoT  campus,  pl.  mcujo^,  neben  dem  gewöhnlichen  mc- 
ujü>t,  pl.  jueujugo^  (von  M.  S.  motojt  peragrare,  M.  mooji, 
S.  Moocge,  B.  juoooji,  m&uji,  ju&&tg  ire  (s.  Schw.  1.  1.  pag. 
1097.),  /öeAi&aj  und  /öeAAiÄaj  thorax.  In  Gemeinschaft  mit 
den  anderen  Dialekten  besitzt  das  M.  neAAi  neben  rhAi,  rcAi 
(B.  rkAAi,  S.  rXAc)  vectis,  sera,  repagulum  von  rcoA  volvere. 

§.  350.  Fälle,  in  denen  ein  zweiter,  gleichlautender 
Consonant  nicht  zu    der  Consonanten- Verdoppelung 

zu  gehören  scheint. 

Von  dieser  Verdoppelung  hat  man  diejenigen  Stamme  aus- 
zuschliefsen,  welche  das  tg  intensivum  zu  einem  mit  dem  uj  an- 
lautendem Stamme  gefugt  haben  oder  bei  denen  das  uj  viel- 
leicht einen  Radical  verdeckt  wie  S.  pjoje,  cujnjc,  B.  njajic, 
cujujh  (M.  cajc)  oportet  Hierher  scheinen  zu  gehören  M. 
gyujHit,  njHn,  S.  ujrii  arbor,  M.  ujojcoot  desiderinm.  Das  letz- 
tere Wort  wird  in  Kirch.  Sc.  M.  p.  98.  d'd'uxrr  geschrieben. 
Es  ist  daher  möglich,  dafs  das  4  von  M.  öte'op  (K.  p.  264.), 
<^(x>p  (Rossi  Et.  p.  336.)  fumus  auf  ursprünglichem  nj  beruht. 

§.  351.     Verdoppelung  des  indefiniten  n  zu  nn 

im  Baschmur. 

In  dem  Baschmur.  Dialekte  findet  man  hantigst  eine  eigen- 
tümliche Verdoppelung  des  indefiniten  it  vor  gewissen  Sin- 
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gular- Formen.  Am  liebsten  stand  dieses  im  ror  dem  Laute 
©t,  besonders  wenn  derselbe  den  unbestimmten  Artikel  bildete. 
Demnach  z.  B.  die  in  abhängiger  Stellung  befindlichen  Begriffe 
im  ot  &T*  (multitudo),  ntt  or  epp&  (rex),  im  or  cAAht  (pro- 
missio),  im  or  Aiomi  (homo),  nn  or  A&tiu  (virgo),  nn  ©▼ 
Aijui  (fletus),  im  or  £hki  (pauper).  Hier  wie  im  folgenden 
hat  man  sich  die  Latein.  Erklärung  ebenfalls  in  abhängiger 
Stellung  (Cas.  obliq.)  zu  denken.  Das  or  brauchte  indefs  nicht 
nothwendig  der  Artikel  zu  sein.  Daher  im  oreei  (unum, 
aliquem).  Wiederum  stand  das  im  auch  nicht  blofs  vor  dem 
ot.  Demnach  im  etg  tt  £H  (S.  n  &tg  n  ge,  M.  n  feig  h  pfl^) 
quo  modo,  im  jen  ujh  neu  nOT&  £i  oct  opus  ligni,  auri,  et 
argenti,  aus  welcher  Stelle  zugleich  erhellt,  dafs  das  nn  auch 
nen  geschrieben  wurde  und  vor  Consonanten  stand.  Alle  diese 
Beispiele  sind  aus  den  Alt-Testamentl.  Baschmur.  Fragm.  und 
zwar  aus  der  Epist.  Jer.  und  den  Thren.  entlehnt  (s.  die  Be- 
lege dazu  und  für  andere  Stellen  bei  Schw.  I.  1.  p.  1120. 
— 1122.  1410.  1411.  Diese  Verdoppelung  erscheint  auch  in 
dem  Alt-Testamentl.  Baschmur.  bei  Zoega  und  Engelbr. 
(dem  Jcsaia)  im  ot  noAic  (urbis),  im  or  c&jiut  (similem),  im 
otiot  (unam),  im  erren  (slercoris)  s.  Schwartze  1.  1.  pag. 
1124.  In  den  Neu  -  Testamentl.  Baschmur.  Fragmenten  bei 
Zoega  und  Engelbr.  hatte  Schwartze  1.  1.  p.  1123.  die- 
sen Sprachgebrauch  nicht  wahrgenommen.  Späterhin  (ib.  pag. 
1415.  Anm.)  war  es  ihm  gelungen,  denselben  wenigstens  ein 
Mal  (Ilebr.  9,  14.)  anzutreffen,  indem  Engelbr.  n^cAM&ein 
n  uot£i  in  nd'eXM^ei  im  noTn,  (S.  M.  ng'eAM&i  ii  norfc,  M. 
m  ct&miioc  ii  noT&,  (nctixvog  Xffj^j)  umzuschreiben  war. 

§.     352.     Verdoppelung  des  Imperfect- und  Plusquam- 
perfect-Charakters  n  im  Baschmur.  und  Sahid. 

Eine  analoge,  wiewohl   viel    seltenere   Verdoppelung  des 
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Imperfecta  and  Plusquamperfect- Charakters  n  kommt  im  Basch- 
mur.  und  Sahid.  vor:  B.  nnc  orott  ne  für  ne  oron  ne  erat 
(s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1920.),  nn&qtgim  für  das  regelraä- 
fsige  n&qigini  ne,  (s.  Schw.  1.  1.  pag.  1935.),  S.  Narr.  Ez. 
nneqeipe  faciebat,  Hne  Äüiaae —  ei  nondum  venerat  (s.  Schw. 
I.  I.  pag.  1934.). 

Drittes  Kapitel. 

Abwerfung  und  Hinzufugung  von  Consonanten. 
§.  353«     Die  Entscheidung  über  Consonanten-Ab wer- 
fung und  Hinzufügung  gehört  der  Wortbildungs- 
Lehre  an. 
Über  die  Frage  ob   bei  Parallelformen,  welche   sich   ein- 
ander in   der  Zahl   der  Consonanten    überbieten,   eine  Abwer- 
fung oder  Hinzufugung  derselben  erfolgt  sei,   kann    leicht  be- 
greiflich   nur    die    Lehre    von    der   Wortbildung    entscheiden. 
Wir   können    daher  hier  nur  eine  Übersicht   von    den    haupt- 
sächlichsten Fällen  geben,  in  denen  die  obige  Frage  angewen- 
det wird.     Wir  betrachten   diese   consonantische  Ungleichheit, 
nach  den  verschiedenen  Organen  ihrer  Aussprache. 

§.  354.     Überschufs  der  Wortstämme  um 

ein  &  und  n. 
Hinsichtlich  der  Lippenlaute  überbietet  eine  Anzahl  Wör- 
ter einander  durch  den  Besitz  eines  n  wie  z.  B.  in  M.  «jiiApe, 
«jupe,  S.  ajupe,  fejupK  pistor;  M.  MÄpic,  ejuApic,  S.  ejupice, 
jüpic  mustum;  S.  Äi&pe£i,  6p££i,  ejupcgi^  S.  *JUpHoe  asphal- 
tus;  S.  OTCD&euj,  oiru>&fg,  oto&uj,  orn&tg,  M.  OTto&tg,  oro&cg, 
o?&&uj,  ot&uj  und  ot&uj  albus;  M.  cot&ht  und  cotht  (1  Thess. 
4,  6.  nach  edit.  Wilk.  und  cod.  Ber.  no.  115.)  honestus;  M. 
2C&0&  refrigerare,  refrigerium,  S.  nn&,  nne  refrigerare,  rAo 
refrigerium,  rh&,  Rnq,  RHn  fngidus;  M.  MeTpeqAu>A&en,  S. 
mKtA&AA&.  insania ,  stultitia.  —  Viel  seltener  vermiftt  man  in 
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Parallelformen  das  n  wie  in  Sah  id.  cjtuipio,  ejupco,  Mpu>  (pl. 
ejupoore,  MpooTe),  M.  cju&pu>,  cjupco  portus  (eigent.  ostium), 
M.  K&nQtiii,  S.  0*&?tin,  d'&Kiq  formica,  M.  S.  &.n&c  vetus, 
antiquus,  M.  AteTkn&c,  S.  mut&ii&c  substant.,  S.  *c,  B.  ec 
vetus,  antiquus. 

§.  355.     Überschussiges  q  an  Wortstammen. 

öfters  zeigt  sich  an  den  Wortstammen  ein  überschussiges 
q  wie  z.  B.  M.  au»&&,  Juo*reu5,  S.  mw^,  mot?&£,  Mosgq, 
Movxoq  zona,  cingulum,  M.  n&£&i,  S.  n&g&e,  collus,  numerus, 
B.  neg&i  humeri,  S.  n&on  collus,  humeri,  jugum,  n&gA,  n&gq 
(hier  mit  Verwandclung  des  Ä  zu  q)  jugum  subire,  jugo  tra- 
here,  M.  no£€&  jüngere  currura,  n^o&eq,  S.  itttgfteq,  n&£&q, 
B.  tteoncq  jugum;  M.  ujiorx,  S.  ujoera,  selten  dfont,  Narr. 
Ezech.  tgoeraq,  uj&ci^tq  athleta;  M.  ajoug,  pjioujq,  ujoajq, 
ujeujq,  B.  ujcotg,  S.  ccouj,  cu>ujq,  coujq,  cctgq  contcmnere  (s. 
Schwartze  1.  1.  pag.  1213.  Anmerk.  1.);  S.  c&oq,  M.  c*£ 
terebra,  vcrgl.  Schwartze  1.  1.  pag.  1751.  1752. 

§.  356.     Stämme  mit   überschüssigem  m. 

Selten  zeigen  sich  die  Wortstämme  überlegen  um  den 
Labial  m  wie  in  M.  M&pe^i,  Apeoi  (§.  354.)  asphaltus;  M. 
M&pe£i,    eAi&pegi,    fcepegi,    S.    &&p&£e  currus;   M.   kcjukcu, 

S.    KOTKM  ,    B.    KOTKCM    tympanUIIl ;    M.    CMdJU&T,    S.    CM&AUh&T, 

cm^ät  benedictus;  S.  jüno,  ejuno,  M.  ju&o,  eno  mutus;  vcrgl. 
das  Ycrhältnifs  von  ort  und  ujioj  und  ju^ht,  Mgrr  und  mujiuj 
bei  Schwartze  1.  1.  pag.  998. 

§.  357.     Verdoppelung  des  m  an  einigen  Pronominal« 
Stämmen   und  Nichtgebrauch  der  Verdoppelung. 

In  einigen  Pronominal -Stämmen  auf  m  ist  seit  uralter 
Zeit  eine  Verdoppelung  des  Stammes  eingetreten.    Diese  Ver- 
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doppelung  ist  aber  in  den  Dialekten  entweder  nicht  durchge- 
drungen, oder  sie  ist  wieder  beseitigt  worden.  Diese  Ver- 
doppelung zeigt  sich  nun  in  dem  M.  mm&t&t-  (mit  verschie- 
denen Subjectiv- Suffixen),  ipse,  solus,  wofür  das  Sah  id.  regel- 
mässig m&t&&-  braucht:  Luc.  9,  36.  M.  MM*T*aq,  Sahid. 
ju&?&&q  solus,  solum.  Das  Pronomen  M.  mmo-,  S.  mmo-, 
Narrat.  Ezechiel.  mmo-  und  mm*k-  kommt  in  diesen  beiden 
Dialekten  nur  mit  doppeltem  m  vor:  M.  mmoii,  S.  mmoii, 
Narr.  Ez.  (Schwartze  1.  1.  p.  1078.  1080.)  mmoii  und  jümmi 
nos.  Auch  in  dem  Baschmur.  ist  die  Verdoppelung  des  m 
gröfsten  Theils  anzutreffen:  mmo,  üm&.  (s.  Schwartze  1.  1. 
1100.).  Die  Baschmur.  Fragm.  bei  Quatremere  erlauben 
sich  jedoch  auch  einige  Mal  die  Form  mit  einem  m  anzuwen- 
den und  zwar  M&q  Q.  p.  240.  eum  für  MM&q,  MMoq,  und 
mä.v  pag.  236.  238.  239.  eos,  eas  für  mm^t  (S.  mmoot,  M. 
mmioot).  Die  verstärkte  Negation  mmoii  findet  sich  in  dem 
Memphit.  Dialekt  nur  in  dieser  Gestalt.  Das  Sahid.  mmoii, 
mmiI,  B.  MM&n,  MMit  erscheint  dagegen  auch  als  mH,  mcü. 

§.  358.     Eine  Anzahl  Wortstämme  sind   ihren  Paral- 
lelformen um  ein  ti  überlegen* 

Eine  Anzahl  Wortstämme  zeigen  sich  ihren  Parallel  formen 
um  den  Dental -Nasal  n  überlegen  wie  z.  B.  in  M.  Menpe, 
S.  Mcpe  diligere,  M.  Menprr,  (pl.  Menpa^),  S.  Meprr  (pl. 
Mcp&Te),  B.  mcAit  (pl.  mcAcJ-)  dilectus,  —  a;  S.  Mirrpe,  Narr. 
Ezech.  MeTpe,  B.  MCTpH,  M.  Mc^pe  testis,  S.  MitTMirrpe,  S. 
Mf^jue-epe,  MeTMe^pe  testimonium,  Abstractiv- Charakter  S. 
müt,  Narr.  Ezech.  mct,  M.  B.  mct,  M.  mct  (m.),  mh^  (f.), 
S.  mht  (m.),  mhtc  (f.),  in  compos.  S.  mRt,  Narr.  Ezech.  mct, 
nach  dem  cod.  Paris  no.  44.  (Scholz  Gram.  p.  33.)  mht,  M. 
mct  decem,  B.  nueeiu,  S.  nn&,  enn&,  M.  hx&i,  en^w  res 
(vergl.  §.  359.),  B.  am,  S.  M.  or  Pronomen  interrogativ.  («. 
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Schwartze  1.  1.  pag.  1382.),   vgl.  über  M.  htg&tgi,  enaj&aji, 
uj&igi,  B.  ujeuji,  S.  c&uje  Schwartze  1.  I.  p.  1390. 

§.  359.     Pluralformen,  welche  ihren  Parallelformen 

um  ein  n  überlegen  sind. 

Eine  Anzahl  grammatischer  Formen  ist  den  Parallel  formen 
gleichfalls  um  ein  ti  überlegen.  Man  bemerke  in  dieser  Hin- 
sicht zuvörderst  den  Plural  M.  rc-^cootiu,  kc-xmtu,  B. 
Ke-K&Tiu,  rc-k^tci,  ..k&oti,  S.  rootc  alii —  ae  (§.  189.) 
s.  Schwartze  I.  1.  pag.  1715.  und  bemerke  daselbst  die  Auf- 
fassung des  B.  Reeiti  als  Plural.  Hierher  gehört  auch  der 
Plural  des  bestimmten  Artikels  S.  nen9  nn,  neju,  iim,  B.  neu, 
nen  im  Verhältnisse  zu  der  gewöhnlichen  Form  S.  B.  tu,  ne, 
M.  m  (§  269.),  defsgleichen  das  Veihältnifs  der  2.  Pers.  Plur. 
des  Imperativs  S.  entme,  M.  kniori  forte  s.  Schwartze  1.  I. 
pag.  1679.  Umgekehrt  zeigt  sich  der  Singular  M.  gHTen  pol- 
lex  seinem  Plur.  £htot  um  ein  ti  überlegen. 

§.  360.     Über  tg&itTe,  cg>Te,  tg&Ten,  jun^nTe,  mü^tc. 

Im  Betreff  anderer  grammatischer  Formen,  so  gewahren 
wir  einen  Abfall  des  n  von  der  Conjunction  (eigentl.  Relativ- 
pronomen) tiTC  bei  der  Verbindung  derselben  mit  der  Con- 
junction ra>  usque  und  den  Verbal  -  Präfixen.  Das  Sahid.  näm- 
lich bedient  sich  regelmäßig  der  Formen  ujeuvre  usque  dum, 
z.  B.  ig>iiTe  ne  ^c«i  usque  dum,  das  M.  dagegen  der  Form 
ty>Te,  z.  B.  uj&tc  n^c  <*i.  Mit  Verbal  -  Präfixen  1.  Pers.  Sg. 
S.  uj&nTei,  ty&ttT&,  M.  m^,  2.  Pers.  m.  Sg.  S.  m>nT£R, 
oj&nTK,  M.  uj^tck,  3.  Pers.  m.  Sg.  S.  uj&irreq,  uj&nTq,  M. 
uj^Tcq,  etc.  Das  Baschmur.  stellt  sich  hier  mit  uj&nTeq  dem 
Sahid.  zur  Seite  s.  die  Belege  zu  diesen  und  den  anderen  Per- 
sonen bei  Schwartze  1.  1.  pag.  1623.  Jedoch  findet  sich  in 
seltenen  Fällen  auch  noch  das  n  im  Memphit.  Dialekte:  g*A- 
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Tcqi  usque  dam  venit  Zocga  Cat.  p.  72.,  m>nTeq  ige  cjöcrm 
usque  dum  intravit  ib.  p.  73.  Als  absolute  Präposition  findet 
sieb  im  Mempbit.  neben  tg>Te  aueb  die  in  Tatt.  und  Peyr. 
lex.  fehlende  Form  m>Ten  s.  Gen.  47,  22.  26.  Exod.  9,  26. 
Lev.  11,  36.  Num.  18,  3.  Deut.  2,  37.  18,  8.  Z.  C.  p.  34.— 
Bei  der  Verbindung  der  Conjunction  irre  mit  der  starken  Nega- 
tion Mne,  hier  in  der  stärkeren  Form  Mn&,  ist  regelmäfsig  das  it 
abgeworfen  worden.  Nur  im  Mempbit.  bat  sich  hier  und  da 
dasselbe  erhalten  wie  z.  B.  in  jCm^nre  ot  knoT  *^e  tt  eooor 
ujumi  antequam  vero  mensis  dierum  esset  Zoega  Cat.  p.  102., 
jtui&nTeq<5'i  nondum  sumscrat,  Z.  C.  p.  61.  Mn&irreittfoe&OT 
antequam  oeeidamus  eos,  Z.  C.  p.  101.  S.  über  die  Entste- 
hung des  conjunetiven  und  futuralen  t*  aus  irre  Schwartze 
1.  I.  pag.  1621.  1622. 

§.  361.     Abfall  des  relativen  tt  in  der 
W  ort-Verbindung. 

Einen  eigen thümlichen  Abfall  des  relativen  it  erblickt  man 
in  der  Sahid.  Wortverbindung  g^eoov  gloriosus  (Vir  £*neooT, 
welches  ursprünglich  nach  der  Analogie  von  g&nnorA  und 
dergleichen  (§.  265.)  gebildet  gewesen  sein  wird.  Derselbe 
Abfall  liegt  auch  vor  in  dem  Sahid.  £&?nooTn  (  =  £&itnor&), 
welches  zuvörderst  auf  einem  g*  ot  ito?n  zu  fufsen  scheint. 

§.  362.     Abwerfung   des  imperfectischen  and  plus- 

quamperfectischen  n. 

Dei  Imperfect-  und  Plusquaraperfect  -  Charakter  ite,  it' 
von  der  vollständigen  Formel  ne  —  ne  ist  öfters  abgeworfen 
worden:  Memphit.  Num.  10,  29.  n^c  &qc&oti  ne  dominus  lo- 
quebatur,  cf.  Lev.  10,  16.,  Exod.  29,  25.  oro£  &TMjtu<ooT  ne, 
et  faciebant  ea,  Num.  11,  18.  n&nec  it^it  e  &ntgu>ni  Äcit 
2£kmi  ne ,  melius  nobis  (si)  essemus  in  Aegypto,  Deut.  28,  64. 
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DK  ct  «JtcoMnrn  jumu>ot  *n  ne,  hos,  quos  non  noveras.  S. 
andere  Beispiele  für  das  Memphit.  und  Sahid.  bei  Schwärt ze 
L  1.  pag.  1931.  Auf  dieselbe  Weise  fiel  auch  das  ite  vor  der 
starken  Negation  des  Imperfect  und  Plusquamperfect  (Schw. 
1.  1.  pag.  1915.  1937.)  ab:  Num.  15,  34.  -ün*aorcjui  t^p  ite, 
nondum  enim  sciebant.  Bei  der  Verbindung  der  Conjunclion 
cne,  si,  mit  dem  Imperfect  und  Plusquamperfect  diente  ge- 
wöhnlich das  ne  der  Conjunclion  für  das  ne  des  Tempus: 
Exod.  16,  3.  M.  ij*oi  ene  &nMOT  ne,  utinam  mortui  essemus, 
ygl.  Schwär tzc  1.  1.  p.  1599.  und  die  Berichtigung  p.  1930. 
Sobald  das  Imperfect  auch  des  ne  entkleidet  wurde,  so  ward 
das  Imperfect  und  Plusquamperfect  im  Memphit.  formell  dein 
Perfect,  im  Sahid.  dem  Präsens  gleich.  Daher  in  Verbindung 
mit  ene  si:  Jo.  11,  21.  Sahid.  cncR  m  nci  m*  si  fuisses  in 
hoc  loco,  M.  en&RXK  m  n&j  m&,  si  (positus)  versatus  fuisses 
in  hoc  loco.  Das  en^KXR  steht  für  ene  h^r^h.  Wie  hier 
so  ging  auch  anderwärts  vor  dem  n&  aus  ne  *-  das  ne  Ton 
ene  verloren  s.  Schw.  1.  1.  und  p.  1931.  1936.  1937. 

§.  363.     Anfügung  und  Hinwegfall  eines  p  an 

gewissen   Stämmen. 

Mit  gewissen  Wortstämmen  hatte  sich  seit  früher  Zeit  der 
Verbalstamm  ep  esse,  facere  zur  Verstärkung  des  BegrifTs  ver- 
bunden. Dieses  cp,  'p  konnte  dann  später  wieder  abfallen,  wie 
diefs  geschah  bei  der  starken  Negation  S.  Züuop  (M.  M$u>p, 
schwächere  Form:  Negation  des  Imperativs  M.  juncp,  S.  Äinp, 
B.  üneA)  ne  fiat,  ncquaquam,  wofür  auch  S.  Mnw  (vergl.  M. 
m$h,  B.  AinHi)  vorkommt.  Nächstdem  erscheinen  einige  Verba 
mit  und  ohne  dieses  verstärkende  cp.  So  M.  S.  £RO  esurire 
(M.  S.  £Ko,  B.  gii*.  fames)  und  M.  gouep  esurire,  M.  Cfegeri, 
S.  c*£or  und  M.  C£OTtop,  c£OTep,  S.  c^onop,  C£orp  male* 
dicere  (mit  angefügtem  Suff,  t:  M.  S.  c^onopr,   c^oropr  ge- 
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wohnlich  passive).  Dieses  ep,  umgekehrt  pe,  erscheint  auch 
dem  Stamm  cmot,  gm&  celebrare:  M.  CM&püKrrr  benedictus, 
a,  mit  Redupi.  cm&m&t,  etc.  §.  356.  Nicht  minder  erscheint 
es   an   dem  Substantiv   S.   arroqep   capistrum,   wofür  sonst  S. 

* 

Qjron  (S.  uj£T&  obturare  os  capistro),  M.  ujroq,  S.  lopscp 
claudere,  wofür  sonst  lop^,  op«,  cp*.  Bei  S.  Ttojuep  claudere, 
obturari  (einfacher  Stamm  S.  tcom,  M.  «eü>M  s.  Z.  C.  p.  433. 
no.  27.  469.)  scheint  aber  eine  Verkürzung  aus  TÜüpio  obturare 
os,  oslium  Z.  C.  pag.  465.  vorzuliegen.  Das  Verhältnis  von 
Tio-uep  ist  aber  wiederum  mafsgebend  für  das  mit  dem  uj  in* 
tensiv.  verstärkte  urrajuep,  wofür  wiederum  agT&Mcpu)  und 
cgr&jupco  s.  Z.  C.  p.  433.  no.  27.  465.  no.  91.  469.  no.  105. 
p.  634.  no.  14. 

Verschieden  dagegen  von  dem  obigen  ist  das  p  in  M. 
£orpu>o?  quicscere  (vcrgl.  S.  £OTpu>  privare),  S.  gopor,  M. 
£cpi  sedare  und  M.  £porp  cessare,  sedari  (vgl.  S.  £pon,  gopü, 
gpH<?  cessare,  quiescere)  ( f ),  S.  TCopTp,  M.  TtoTep  gradus  scalae. 

§.  364.     Nominal-,  Adjectival-  und  Pronominal- 
st a-mme,  welche  ihre  Parallelformen  im  Auslaute 

um  ein  t  überbieten. 

In  einer  nicht  unbeträchtlichen  Anzahl  Wortstämme  se- 
hen  wir  die  eine  Parallelform  die  andere  um  den  Lingual  t, 
seltener  um  die  Sylbe  ^,  tc  überbieten.  Dieses  t,  ^,  tc 
zeigt  sich  zuvörderst  am  Auslaute  gewisser  Nominal-  Adjecti- 
val- und  Pronominal -Stämme  und  zwar  in  S.  £OTe,  £<*>t,  £or 


(')  Das  als  der  Plural  von  M.  pjoA,  m>&,  (S.  ujcoA, 
ojoA)  dens  bei  Z.  C.  pag.  43.  ein  Mal  vorkommende  ujAoA 
halte  ich  bis  auf  weitere  Bestätigung  um  so  mehr  für  einen 
Druckfehler,  da  ojAoA  im  MemphiL  der  gewöhnliche  Ausdruck 
für  gens,  natio  ist. 
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und  S.  M.  29  adspectus,  vultus,  M.  d&j6t,  p&;6i,  po>x&i,  S. 
p&£T,  pu>£e  lavator,  fullo,  M.  eqro^,  eq-roT^  (vgl.  o^,  or^), 
S.  cqTe  vulva,  S.  rct,  ne,  4fe,  M.  xeT  (m0*  Xc^  (Q>  Re 
(com.),  B.  kc,  ö'h  alius,  a,  M.  S.  B.  otiot  untis,  a,  unicus,  a, 
M.  ot&t,  S.  ot*t,  ot&&t,  B.  ot&ct,  ot^cct  solus,  a,  M.  S. 
otct  alius,  a  (eigen tl.  adhuc  unus),  M.  o?&i  unus,  oti  una, 
S.  otä.  unus,  otci  una,  B.  otci,  otcci  unus,  otci,  oti  una 
(vgl.  Schwartze  1.  1.  p.  1691.),  S.  goxoT,  £U>ü>,  gu>,  M.  £io, 
B.  £U)  etiam  ego  (s.  Schwartze  1.  1.  pag.  1236.),  M.  niaj^-, 
noos,  S.  noTd'TC,  noa',  Narr.  Ezech.  n&d',  B.  n*^  magnus. 

§.  365.     Parallelformen   der  Verbal -Stämme,  welche 
einander  um  ein  auslautendes  t,  ^  überbieten. 

Die  Parallelformen   einer  Aniahl  Verbalstamme  überbieten 
einander  um  ein  auslautendes  t,  seltener  um   ein  auslautendes 

+,    M.    MCOOTT,    MOT,    S.    JUOOTT,   MO?,    B.   JUOOTT,   M&OTT,   MO? 

mori,  S.  voce,  ?uce,  koct  (bei  Tuki,  unsicher),  «ecr  exaltare 
(S.  -x^ct,  o&ecT,  B.  tlcct  mit  Suff),  M.  <^oci,  afrci,  ^*x  (mit 
Suff.  0*«tC,  ö*ec)  exaltare,  S.  d'eeT,  <?ct,  tf'to,  B.  (J'hht,  ^co, 
*co  manere,  S.  ujine  (mit  Suff,  uj&rt),  ojckt,  M.  qjiori,  \gu>ü, 
(mit  Suff,  ujok),  ujcr  foderc,  (§.  374.),  S.  pine  (mit  Suff. 
P&kt)  inclinare,  ponc  Passiv,  pcRT  inclinare,  M.  piRi,  p&Ri, 
pcR  (mit  Suff,  p&r)  inclinare,  S.  £(ot\T,  (Narr.  Ezech.  g&ivr), 
girr,  £Con,  M.  ^CDitT,  /6enT,  ^cn  acccderc,  proximus  tsse9  M. 
S.  motujt,  MeujT  peragrare,  M.  mouji,  S.  juoooge,  B.  moooji, 
m&uji,  m&&uj  ambularc,  S.  AepAp,  ApAp,  Ap&pcT,  M.  Aeptaop, 
AopÄep,  Aep&ep  cbullirc  (vgl.  S.  ApftopT,  M.  Aopftep,  $ep$cop 
projici),  S.  ujcoÄ,  ujfc,  mutare,  «gifte  mutare,  mutari,  varius 
esse1  ujo&e,  ujcoqe,  ujoofce  differre,  varius  csse^  M.  cgofei,  tg&Äi, 
varius  esse^  B.  tgeJii  it.,  ujifei  mutatio,  M.  oje&iu>,  cgcftie  per- 
mutare,  permutatio,  S.  ujEeiio,  uj&Aeito,  tgm\io>,   tgeMei<o  per- 
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mutatio,  M.  ujioät,  djoAt,  tgeA-r,  ujiä^  mutare,  ggi&'t  mutatio, 
S.  uj5t  mutare. 

§.  366.     Parallelformen   mit  und  ohne  t  im  Inlaute. 

Das  überschüssige  t  erscheint  auch  in  dem  Inlaute,  am 
Häufigsten  in  den  Verbal- Stammen  mit  Suffix -Anbildung  (§. 
365.).  Auf  einer  Stufe  mit  diesen  Verbal  -  Stämmen  steht  der 
Pronominal  -  Stamm  M.  aui&t&t-,  S.  m&t&&-  (vor  Suffixen 
§.  357.)  solus.  Memphit.  Formen  wie  juju&?&q  Z.  C.  pag. 
42.  sind  sehr  verdächtig.  Außerdem  bemerke  man  das  t  der 
Parallelformen  S.  «ju&gre,  M.  kjmwgi,  B.  «uuegi  prehendere, 
M.  oaa'iie,  &0*ne,  S.  B.  *skm7  &kR,  &«en  sine,  M.  ^T^pim, 
&0*pHn,  S.  ^ö'pHit  sterilis. 

§.  367.     Parallelformen   der  Verba  mit  und  ohne 

causatives  •»,  t. 

Sehr  selten  erscheinen  causative  Verba  in  ihren  Parallel- 
formen  mit  und  ohne  causatives  •»,  t  wie  in  Memphit.  •»m&io, 
-»ju&je,  S.  tm&cjo,  TMdJO,  tm&j,  B.  tmwä  justificare,  justificari, 
M.  *m&io,  S.  tm&cjo  justificatio,  M.  m&i  justificarf,  justificatio, 
M.  •»juccio  (=S.p  mccko),  S.  juecio  obstetricare.  Die  Verba 
M.  -o>po,  ^pe,  S.  B.  Tpe  und  M.  p&  (Sahid.  Substant.  abstract.), 
ep,  S.  p,  pp,  B.  eA,  eAA  facere  sind  an  einen  verschiedenen 
syntaktischen  Gebrauch  gebunden,  worüber  in  der  Syntax  das 
Weitere  (f). 
An  merk.  1.)  Ganz  vereinzelt  steht  ein  Sahid.  £Hit  sulphur 
Z.  C.  p.  630.  für  das  gewöhnliche  S.  M.  «e*m  (  =a  Tgitn),  &$toi>. 

§.  368.     Parallelformen   der  Nomina   mit  und 
ohne  Subjectiv-Suff.  c.  . 

Eine  Anzahl  Nominal  -  Stämme  erscheint  in  den  Parallel- 
formen  mit  und   ohne   Subjectiv -Suff,   c:  S.  £&j&cc,  gfeciAec, 
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g&inc,  Narr.  Ezecb.  gpifcec,  B.  gninec,  M.  £Kins,  gewöhnlich 
j6ki&i  umbra,  S.  &nc  numerus  (auch  numerare)  und  M.  kiu 
(in  Z.  C.  pag.  53.  auch  Hn),  S.  Hne  von  M.  S.  nn  numerari, 
M.  S.  B.  o>n  (mit  Suff,  cm),  M.  S.  en  numerare,  M.  um  com- 
putus,  S.  RcpMCC,  Rpjuec,  M.  Rcpjui,  B.  RTpJui  cinis,  S.  oÄojc, 
or&uje,  lofcuj,  M.  u>naj,  B.  u>neuj  oblivio,  ignorantia,  M.  rhrc, 
rhr,  rotri,  S.  rotrc  corlex,  squama,  M.  j6opnc  und  j6opn 
(letzteres  nur  Lev.  29  2.  ed.  Wilk.,  daher  leicht  möglich 
Schreib-  oder  Druckfehler)  vola  manus,  pugillus,  S.  £OT&cc, 
gtaAec,  £U>t£,  M.  j6(i>tc&  occisio,  S.  cgoAc,  njioA,  M.  pjoA, 
ujoX,  B.  ujcoA  praeda,  M.  rotc,  ro>^9  S.  rotc9  kcotc,  rot, 
rto,  B.  Rto^  conversio,  S.  MORgc,  mo^c,  mr^,  M.  mr*£, 
cmr&£,  B.  ejuR££  afHiclio  yergl.  Z.  C.  pag.  473.  no.  18.  und 
§.  369.  vergl.  Schw.  1.  1.  p.  1692. 

§.  369.     Parallele  und  verwandte  Verbal-Formen  mit 

und  ohne  Objectiv-Suff.  c. 

Ungleich  seltener  kommt  ein  Objectiv-Suff.  c  an  einigen 
parallelen  und  verwandten  Verbal  -  Stämmen  zum  Vorschein 
wie  in  S.  ntogc,  iuog>,  n^  (mit  Suff.),  nc£,  M.  $u>£,  $*£ 
(mit  Suff.),  $ejö  scindere,  findere  (vgl.  S.  n&gc  venatio,  praeda 
mit  Subjcctiv-Su(T.),  S.  ujonc  und  ujo>n,  tgon  (mit  Suff.),  tgur, 
ujn,  M.  tgomi,  ujion,  tgon  (mit  Suff.),  njen,  B.  ujumi  (alt 
Substant.),  m>n  sumere,  assumere,  emere  (vgl.  S.  ujonc,  con- 
vivium,  quo  excipiuntur  hospites,  mit  Subjectiv  -  Suff.),  M. 
Tto&c,  S.  tIc,  M.  Ta>n,  Tcon,  tob  (vorzüglich  mit  Suff.),  tcA, 
S.  TUKo&e,  Toone  obsignare  sigillo,  confirmare,  vergleiche  M. 
tc&c  sigillum,  S.  ifefie  annultis  signatorius.  Wenn  in  den 
genannten  Verben  die  Form  mit  c  aufs  erst  ungewöhnlich  ist, 
so  tritt  sie  dagegen  mit  Beständigkeit  auf  in  S.  £b>&c  (mit 
Suff.  £0&c,  £ocjc),  £H&c,  gene,  gne,  M.  j5h&c  tegere,  operire 
gegenüber  dem   verwandten  M.  S.  £<on,  gon  mit  Suff.,  gut 
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abscondere  (gü>n  auch  »  £kh  abscöndi,  latere),  S.  nupi*  B. 
r&h,  M.  Xwn»  Xon  (roit  Suff.),  Xcn  occultare,  abscondere. 
Bei  Z.  C.  pag.  33.  erscheint  aber  auch  xonc  abscondere  und 
ibid.  pag.  77.  gerne  operire. 

§.  370.     Seltene  Überlegenheit  der  Parallel- 
formen um  ein  c  im  Inlaute 
und  Anlaute. 

Aufs  erst  selten  sind  parallele  Wortstamme  sich  im  In« 
laute  um  ein  c  überlegen  wie  S.  c*.tgcq,  c&cnjq,  c&ujq, 
cetgq  (m.),  c&ojqe,  c&ujfce  (f.),  M.  m>ajq  (m. ),  uj&ojqi  (f.) 
septem,  s.  Schw.  1.  1.  p.  1994.  und  hinsichtlich  des  Semiti- 
schen und  Indo-Germ.  Zahlwortes  ibid.  pag.  2010.  Dasselbe 
gilt  von  dem  c  des  Anlautes  wie  in  M.  B.  cguu,  S.  cgiAie, 
selten  auch  (Z.  C.  pag.  296.  no.  77.)  gute,  mulier,  uxor  Plur. 
M.  gioMi,  S.  giojue,  B.  gi&Mi. 

§.  371.     Seltene  Parallel-Formen,  welche  sich  am 
einen  Gaumenlaut  überbieten. 

Parallele  Wortstämme,  welche  sich  um  einen  Gaumiaut 
überbieten,  sind  äufserst  selten.  Ich  kenne  nur  ein  einziges 
sicheres  Beispiel  dieser  Art,  nämlich  S.  Rkotr,  M.  rrot,  ctiROT, 
B.  enn&T  cubare,  dormire,  und  Substantiv.  Das  von  Peyr. 
lex.  pag.  330.  aufgenommen  p*«xpc*x  aus  Georgi  Act.  Col. 
Praefat.  pag.  LXXI.  für  j6p&ttpcs,  S.  gposge«,  gpo^pi  fren- 
dere  dentibus  sieht  einem  der  vielen  Fehler,  von  denen  diese 
Ausgabe  entstellt  ist  (bemerke  daselbst  gleich  darüber  noi  fiir 
hhi  mihi),  sehr  ähnlich.  Doch  kommt  allerdings  im  Sahtd. 
po*xpcx  (git)  als  frictiones,  quibus  quid  expolitur,  vor  s.  Zoegl 
Cat.  pag.  505.  no.  10.  Das  Substantiv  frendor  lautet  im  M. 
j6pix. 
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§.  372.     Parallelformen,  welche   sich  im  Anlaute  um 

ein  £  überbieten. 
Häufig  sind  dagegen  diejenigen  Fälle,  in  denen  Parallel- 
formen sich  um  den  Kehllaut  £  überbieten  und  zwar  zuvör- 
derst um  ein  £  im  Anlaute  wie  bei  S.  £*>pc£,  M.  kpe£,  B. 
*uVe£  custodire,  custodia,  S.  £&.Td'&.A,  B.  ^a/f^hA,  M.  a.t-x^A 
ancora,  S.  £&.MHp,  M.  kjtuip  gremium,  sinus,  S.  £&rpeeT, 
M.  k^pcT  gemini,  S.  £^Aar,  annulus,  M.  kA&.R,  kAoR 
arcuatum  opus,  arcus,  circulus  (vgl.  S.  M.  £ü>Ar,  £oAr  im- 
plicatio,  complicatio,  auch  annulus),  S.  £&moi,  M.  äjuoi  da! 
utinam  (vom  Stamme  «hoi,  mhi),  S.  pgM^it,  £epM&n,  M.  epM&n 
malum  punicum  (lYO^),  S.  groore,  £TOV£,  M.  tooti  mane,  S. 
£ov£e,  B.  £o?£K,  M.  o?&e  abortus,  S.  gorpaae,  M.  otjä^ 
(m)  gens  Uratensis,  mercaturae  inserviens,  hinc  mercatores. 
Sehr  selten  erscheint  auch  im  Sahid.  das  £  unterdrückt  wie  in 
£&.Acom,  bisweilen  &.Aü>m,  M.  kAioM  caseus  (Arabisch  £jl>), 
gopuj  und  opuj  frigere,  frigescere,  S.  £(oAuj  und  coAm;  oblivio 
(Zoega  pag.  382.)  vgl.  umgekehrt  S.  M.  £ir  daemon,  magus, 
M.  u6  daemon. 

§.  373.     Parallelformen,  welche  sich  im  Inlaute  am 

ein  £  überbieten. 

Eine  minder  beträchtliche  Anzahl  Parallel  formen  erscheint 
mit  und  ohne  £  im  Inlaute  wie  M.  n&.R£i,  S.  n&&Re  dolor 
parturientis ,  M.  n&.tt£i,  S.  n&tt£e,  n&.&.tt£e,  n&.%e,  lUt&se 
dens,  M.  ovoiioq,  S.  oroMq,  B.  o?&juq  praesepe,  M.  C£CT, 
C£t,  S.  ciioove,  eooire  asini  (Sg.  i(I>,  ecb,  S.  ciid,  cesco,  B.  iu) 
vgl.  fiir  e£€T  Schwartze  1.  1.  pag.  1719.,  M.  n^£HT,  ii&kt, 
S.  n&HT  misericors,  M.  ujioht,  ojh£ht,  ujiht,  S.  ojiht  schethi« 
aca  regio.  Nicht  nachweisbar  ist  die  Parallel  form  ne&£KT  für  das 
gewöhnliche  M.  ne&HT  prudens  (wörtlich  dominus  cordis),  und 
ccütm£ht  audiens  cor,  ohediens  für  das  gewöhnliche  S.  ctmht. 
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§.  374.     Parallelformen,  welche  sich  im  Auslaute  um 

ein  2.  überbieten. 
Häufiger  dagegen  sind  die  Parallelformen,  welche  sich  im 
Auslaute  um  ein  £  überbieten  wie  M.  &(or£,  j6ok£,  &cr£, 
&&.&  rädere,  vgl.  j6ü>&  titillare,  M.  j6cor,  j6or  mit  Suff.,  j6cr 
rädere,  &ü>ri  rädere,  morde re,  S.  ocone,  gcotoRe,  gooRe,  £eRe, 
£€crc,  B.  g&&Re  rädere,  tondere,  und  Passiv,  M.  *xu>Ao,  -xoA^ 
amicire,  et  Passiv,  «uA.,  -xeA,  S.  ttooAe,  ö^.,  B.  d'&fe.Ae  in- 
duere,  et  Pass.,  S.  püH&£,  po«  mit  Suff,  accendere,  exurere, 
(vgl.  M.  S.  p<*>R£,  poR£,  gewöhnlich  mit  Suff.,  peR£,  Fragm. 
med.  poR£,  p*R£,  B.  A<or£,  A&k£  urere,  comburere),  M.  ujor£ 
fodere,  S.  ujor£  profundus,  eigentlich  eftbssus,  ojgdri,  (gtoR, 
etc.  (§.  365.)  fodere,  M.  e^c^,  S.  mc&£,  m«so  crocodilus, 
S.  &*£,  fc*,  M.  Bl*>i  ramus  palmae,  palma,  M.  ovo£,  S.  B. 
&tü>  et. 

§.  375.     Über  die  Anwendung   des  £  in   den   drei 

Dialekten  im  Allgemeinen   und   über  das 

durch  den  Accent  vertretene 

£  im  Memphit. 

Es  springt  in  die  Augen,  dafs  der  Memphit.  Dialekt,  wäh- 
rend er  das  £  im  In-  und  Auslaute  ungleich  mehr  als  der  Sa- 
hid.  Dialekt  anwendet,  von  dem  £  im  Anlaute  um  so  viel  sel- 
tener als  der  Sahid.  Dialekt  Gebrauch  macht.  Aus  diesem 
Umstände  und  aus  der  Wahrnehmung,  dafs  das  Memphit.  im 
Allgemeinen  sich  der  Aspiration  bei  weitem  mehr  als  die  an- 
deren Kopt.  Dialekte  hingab,  entsteht  die  Vermuthung,  dafs 
die  anlautenden  Vocale,  wenigstens  im  Memphit.  an  und  für 
sich  eine  gewisse  merklichere  Guttural  -  Aspiration  mit  sich 
führten.     Vgl.  §.  35. 
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§.  376«     Parallelformei),  welche  sich  durch  den 

Besitz  eines  Zischlautes  überbieten. 
Nur  selten  überbieten  sich  Parallel  formen  durch  den  Be- 
sitz von  Zischlauten  wie  M.   rot&i,    S.  kB.   roti  parvus9  M. 
m&ujk,  S.  M&*.%e,  B.  Mee-xe  auris. 

C.     Versetzung  der  Vocale  und  Consonanten« 

§.  377.     Versetzung  von  Vocalen  allein. 

Häufigst  kommen  in  der  Kopt.  Sprache  Versetzungen  der 
Vocale  und  Consonanten  vor.  Selten  sind  hierbei  diejenigen 
Fälle,  in  denen  die  Vocale  allein  einer  Versetzung  unterliegen 
wie  in  S.  &&.<Vot,  AoA&t  stragulum  e  pelle,  M.  <l>oTren,  orurreit 
foramen,  M.  -ohoott  statua,  idolum,  •aorb^  columna. 

§.  378.    Versetzungen  von  Vocalen  und  Consonanten 

zugleich. 

In  grofser  Anzahl  zeigen  sich  dagegen  diejenigen  Falle, 
in  denen  sowohl  der  Vocal  als  auch  der  Consonant  versetzt 
ist.  Die  wichtigsten  dieser  Versetzungen  erhält  man  im  fol- 
genden: M.  KOT,   HCT  S.  KOT,    R€T,    KTO,   KT€,   B.  RT*  Converter«, 

cingere,  M.  c*t,  cct,  B.  cct  (mit  Suff.),  S.  cto,  cre  projicere, 
abjicere,  reprobare,  M.  p&,  M.  S.  pe  B.  pe,  Ae  in  *pey 
Tpc,  M&pe,  M&Ae  und  M.  ep,  S.  p,  pp,  B.  cA,  cAX  facere, 
M.  cpMH,  S.  pMHi,  pMeiH,  B.  Aijui  lacryma,  fletus,  M.  piMi, 
S.  piMc,  B.  Alui  flere,  M.  hcm,  S.  B.  neu,  hm,  S.  B.  mä  et, 
cum,  M.  c**5,  S.  c*>2ji  cco,  M.  c£&i,  S.  C£&.s,  B.  cgei  scribere, 
M.  £&.•&>,  &<&&.!  (§.  304.)  pinguis,  M.  Kiogi,  roi^i,  S.  Kocig 
vagina,  M.  c&£ori,  S.  c*£OT,  B.  cevgi  conviciura,  M.  S« 
gopuj,  M.  £pouj,  £p&tg,  S.  opouj,  B.  gp&tg  gravis,  torpid  tu 
essey  M.  po>OTT,  S.  poovT  und  S.,  selten  M.  ovpor  hilaris, 
M.  S.  MTon,  eMTon,  B.  eMT&n,  M.  jmotch,  S.  motu  quiescere, 
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M.  cAor,  S.  cAor,  co&k  imminui,  M.  «e*opig,  <opocg,  S.  Toptg, 
Tepcg  rufus,  M.  -©pocgpcuj,  -epenjptoai)  «^portgpeaj,  S.  Tpotg- 
pctg,  Tpetgpcuig,  B.  Tpeajpecg  rubesccre,  M.  Rop&i,  3£poAi 
culter,  M.  <£u>ptg,  $pHig,  S.  n topig,  nopoj,  impuj,  npHgj 
stratus,  Stratum,  M.  <£pHuj  flavus,  S.  impig  minium,  bemerke 
die  Formen  M.  S.  £ht  cor,  mit  Suff.  M.  £»k,  S.  £th,  S. 
M.  T&gT,  t*,T£,  S.  T^gT  plumbum,  M.  -stop«,  •xpio'X,  S.  0*top^ 
habitare,  habitari,  M.  S.  £ptoT,  otopT  torcular,  S.  £poR  (vergl. 
gpiiö')  und  gopR  tranquillus  esse,  S.  cTnio,  enTio,  M.  eT<g<o 
onus,  M.  rcAioA,  ckAoAi,  S.  kcAioA  vas,  urceus,  S/  ojctä 
obturare  os  capistro,  tnron,  M-  tgroq  capistrum,  S.  B.  ü>£C, 
S.  <*>C£,  M.  1006  meiere,  messis,  S.  c&tg,  ctg,  ige,  M.  pj&aj, 
B.  tgcuj  ictus,  plaga,  S.  ujcoc,  ccduj,  M.  B.  pjcopj  contemnere, 
opprobrium,  S.  c&tgcq,  c&cujq,  c&ujq,  M.  (g&pjq  Septem,  M. 
ö'pog,  *xop£,  indigere,  defectus,.S.  ö'pio^  inopia,  M.  S.  JÜK&g, 
cjuk^£,  B.  cmrc£  (substant.)  aftiigere,  afflictio,  S.  motr£, 
moro,  m€ro,  M.  mor^  affligere,  M.  goq,  S.  £oq,  gofc  serpens, 
M.  £qto,  S.  g&to,  £&o  vipera,  M.  Tcn-aton,  •»onTett  sirailem 
reddere,  comparare  (§•  291.).  Man  bemerke  aufserdem  die 
Plural  formen  M.  mitcooti  viae  von  mcdit,  S.  mocit,  M.  csnuori 
latrones  von  com,  S.  coone,  B.  c&&m. 

Der  Artikel  it  =  ne  (Mempbit.  m,  selten  so  aucb  Sahid. 
und  Bascbmur.)  erscheint  im  Sahid.  aucb  als  cn:  cqMoonc  ncn 
pip,  nnod'ned'  ncn  ptojue  Z.  C.  p.  302. 

D.     Lb ergang  der  Consonanten  in  Vocale. 

§.  379.     Erweichung  der  Consonanten  in  Vocale. 

Einige  Male  hat  sich  im  Kopt.  ein  Consonant  in  einen 
Vocal  niedergeschlagen.  So  treffen  wir  an  Statt  des  £  ein 
&  im  M.  £\oA  und  k\o\  caligo,  (vergleiche  <*%Xv?).  Auf 
diese  Weise  hängt  mit  dem  £opog,  gpocg,  etc.  (§.  378.)  gravis, 
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torpidus  esse,  und  durch  torpere  auch  frigescere,  rigere  xusam- 
men  S.  &p(ouj,  *pogj  frigescere,  S.  M.  &poaj  firigus.  An 
Statt  des  <4  in  M.  (3^A<wt  pes,  crus,  genu  (Plur.  M.  tf+Xw*, 
B.  d'&A&s)  M.  kAtooi,  kAcra  genu,  femur.  Yergl.  Schwar- 
tze  1.  1.  pag.  1320. 


Zweiter  Theil. 

Wortbildungs-  und  Formenlehre. 

§•  1- 

Bei  den  Wörtern  unterscheidet  man  im  Allgemeinen  Stamm 
und  Affix.  Der  Stamm  umfafst  das  Lautgebiet  derjenigen  Be-' 
griffe -Bestandteile,  welche  die  in  allen  wechselnden  Verhält- 
nissen des  -Wortes  sich  stets  gleichbleibende  allgemeine  Grund- 
lage desselben  ausmachen.  Die  Affixe  dagegen  sind  diejenigen 
Laut -Anfügungen,  welche  den  allgemeinen  Begriff  des  Wortes 
in  besonderer  Beziehung  zu  sich  selbst  und  zu  dem  aufser  ihm 
Seienden  darstellen.  Diejenigen  Stamme,  welche  selbst  unab- 
geleitet, das  Material  zu  neuen,  abgeleiteten  Stämmen  darbie- 
ten, nennt  man  bekanntlich  Wurzeln.  Das  VerhHltnifs  des 
Stammes  zu  seiner  Wurzel  auszuscheiden,  liegt  hauptsächlich 
einer  nach  genetischen  Principien  verfahrenden  etymologischen 
Lexikographie  ob.  Die  Wortstämme  können  sowohl  einfache 
als  zusammengesetzte  sein.  Die  Einfachheit  der  Stämme  ist 
häufigst  eine  nur  scheinbare  und  ein  schärferes  Auge  wird  nur 
zu  oft  die  Zusammensetzungen  wahrnehmen,  wo  dem  oberfläch- 
lichen Blicke  die  erstere  Eigenschaft  vorhanden  zu  sein  scheint. 
Die  Zusammensetzung  der  Stämme  bietet  theils  die  Verbindung 
identischer,  theils  aber  auch  die  verschiedener  Begriffs  -  Gebiete 
dar.  —  Die  Affixe  zerfallen  je  nach  ihrer  Stellung  in  Präfixe, 
Infixe  und  Suffixe. 

§•  2. 
In  der  Bildung  der  einfachen  (sei  es  wirklichen,  sei  es  schein- 
baren) und  der  mit  sich  selbst  zusammengesetzten  Stämme  entwi- 
ckelt die  Kopt.  Sprache  eine  nicht  unbeträchtliche  Schöpferkraft, 
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indem  wir  von  derselben  einen  grofsen  Theil  der  Bahnen  durchlau- 
fen finden,  welche  die  ältesten  Sprachen  in  dieser  Hinsicht  über- 
haupt eingeschlagen  haben.  Wir  suchen  uns  in  dem  Folgenden 
die  hauptsächlichsten  formellen  Stamm -Verhältnisse  der  Kopt. 
Wörter  zu  vergegenwärtigen,  indem  wir  das  genetische  Verhält- 
nifs  derselben  thcils  schon  hier,  theils  in  dem  weiteren  Verlaufe 
der  Formenlehre  anzudeuten  versuchen.  Wir  betrachten  iiulefs 
die  mitzutheilendcn  Wörter  nur  provisorisch  als  Stämme 
und  im  besondern  als  einfache  Stämme  (mit  Ausnahme  derer, 
von  denen  nicht  das  Gegcntheil  sofort  ausgesagt  wird),  indem 
wir  einer  tiefern  Untersuchung  die  Ausscheidung  von  Affixen 
und   Composilen  von  denselben  vorbehalten. 

§•3. 

Wir  treffen  in  der  Kopt.  Sprache  einsylbige  vocalische 
Stämme  wie  M.  S.  B.  e  Relativ,  M.  i,  S.  B.  ei  venire,  S.  <a> 
coneipere. 

Der  Stämme,  welche  schon  von  Hause  aus  nur  aus  einem 
Vocal  bestanden  zu  haben  scheinen,  besitzt  das  Kopt.  änderst 
wenige.  Mehrere  solcher  einsylbig  vocalischen  Stämme  haben 
theils  in  den  Dialekten,  theils  aber  auch  in  den  eigenen  Paral- 
lelformen zweisylbig  vocalische  Stämme  zur  Seite  wie  S.  u>9 
o,  B.  (nur  bei  Z.,  also  unsicher)  ca,  M.  dagegen  (selten)  (01, 
gewöhnlich  os,  B.  &i  essey  vergl.  S.  &&,  M.  &i,  B.  ei  facere. 
Das  S.  h  aut  enthält  schon  in  sich  selbst  einen  Mischlaut,  der 
in  dem  Mcmphit.  ie  als  eine  Zweiheit.  von  Vocalen  cum  Vor- 
schein kommt.  Bei  manchen  einsylbigen  Stämmen  wie  bei  dem 
Interrogativ  ot  werden  wir  den  Abfall  eines  Consonanten  zn 
bemerken  haben.  Einige  solcher  Stämme  wie  M.  u>  pignus 
haben  mehrsylbige  vocalische  Stammformen  zur  Seite:  M.  koru>, 
otü),  S.  eorto  pignus. 
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Der  Sahid.  Dialekt  zeigt  uns  dergleichen  Stamme  öfters 
mit  verdoppeltem  Vocale:  (o,  co<o  concipere,  too>  conceptio 
(yergl.  das  gleichbedeutende  S.  ct,  cct  gravida  esse). 

§•*• 

Auch  die  Zahl  der  zweisilbigen  vocalischen  Stamme  ist  im 
Kopt.  nur  gering.  Zu  den  im  §.  3.  erwähnten  Stämmen  füge 
man  S.  *.t  Ter!  da!  redde!  (wahrscheinlich  im  Zusammenhange 
mit  dem  Agypt.  ow,  Kopt.  01,  etc.  esse),  M.  m,  S.  hi,  hci, 
B.  hi  domus  S.  i*,  ei&  vallis,  M.  S.  otä.  blasphemia,  M.  S. 
B.  otio  germen,  perfectio,  finis.  Auch  hier  zeigen  zahlreiche 
Fälle,  dafs  man  nicht  ohne  Weiteres  dergleichen  Wörter  für 
Urformen  anzunehmen  hat.  Man  bemerke  zuvörderst  das  über 
(oto'in  §.  3.  Gesagte.  In  dem  M.  i<b,  cd),  ik,  S.  cito,  e<o,« 
ei*.,  i&,  B.  iü)  asinus  bringt  der  Plur.  €£CT  möglicher  Weise 
ein  stammhaftes  £  zum  Vorschein.  Dem  Mcmphit.  <I>ov  gloria 
steht  ein  Sahid.  coot,  B.  c&t  zur  Seite.  Das  S.  ot*  unus 
ist  die  Verstümmlung  des  M.  ov&i,  B.  orei,  otcci  unus.  Und 
neben  diesem  wieder  kommt  ein  M.  S.  B.  otoot  unus  zum 
Vorschein. 

Als  Reduplicativ  dieser  Art  Stamme  erscheint  M.  &s&i, 
S.  &i*.ei,  B.  &icei  crescere  d.  i.  esse  -f-  esse  =  fieri. 

§•  5. 
Ungleich  häufiger  sind  die  vocalisch-consonantischen  und 
die  consonanlisch-  vocalischen  einsylbigen  Stamme  wie  z.  B.  M. 
S#  con,  en,  B.  um  numerare,  numerus,  M.  conj,  S.  touj,  epj 
clamare,  legere,  M.  cp,  S.  p,  B.  c\  esse,  M.  S.  on,  B. 
*n,  Additiv -Partikel,  iterum,  M.  S.  *n,  B.  ett  Negation,  ML 
S.  *A  lapis,  M.  S.  *pj,  B.  *ag,  enj  quis?  M.  S.  *q,  *&  caro, 
etc. —  ML  OQto,  0Q*y  S.  rü>,  r*,  B.  rco,  rc  ponere,  M.  p*, 
pe,  S.  pe,  pc,  B.  pe,  Xc  facerc,  Bf.  S.  B.  *ü>,  x*  dicere, 
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M.  S.  oji  ponderare,  M.  p<o,  po,  S.  pto,  po,  p*,  B.  pu>, 
A<o,  po,  p*,  A*  ov,  janua,  M.  S.  au,  mo,  B.  mc  locus, 
M.  S.  pH,  B.  pe  sol. 

Aus  der  Verbindung  solcher  Stamme  entstehen  Reduplt- 
cative  wie  M.  S.  B.  ujotujot  laudare,  wahrscheinlich  im  Grunde 
mulcere  (vergl.  Stfrtf)  S.  AiAov,  AeAor  puer,  puella.  Im 
Grunde  gehört  hierher  auch  S.  pp  (  =  pp),  B.  cAA  facere. 
Mit  verdoppeltem  Stammvocale  S.  Aee&i,  AccAe  neben  Acta, 
Aefto?,  M.  ie&i  ebullire,  S.  AooAe,  A*»Aü>,  M.  A*Ato,  A&Ae 
ungere,  welche  beide  Verba  jedoch  aus  dem  Gesichtspunkte  des 
§.  9.  betrachtet  werden  können. 

§•  6. 

Es  giebt  eine  beträchtliche  Anzahl  von  dergleichen  SfSnv- 
men  (§.  5.),  welche  in  den  Parallelformen  um  einen  Yocal 
über  die  Einsylbigkeit  hinausgehen  wie  z.  B.  cp,  p,  eA  and 
M.  ipi,  S.  cipe,  ipe,  B.  cipe,  ipe,  eiAi,  iAi  facere,  M.  S. 
oA  (vor  Suff.),  ohne  Suff.  <l>Ai,  aber  M.  auch  eA  sumere, 
M.  cto,  cc,  vor  S.  co,  S.  cid,  c*,  ce,  B.  cu>,  vor  Suff.  M. 
co,  S.  coo,  B.  c&&  bibere,  M.  S.  B.  *u>,  xc,  vor  Suff.  M. 
«xo,  S.  «oo,  B.  «*,,  -xoo,  K&&.  dicere,  S.  n*,  M.  n&t,  B. 
neei  miscreri  (vgl-  S.  n&*  miscricordia),  S.  m>,  M.  ujfei,  B. 
ujeei  dies  (estus,  S.  m>,  M.  m>i  oriri,  S.  .ue,  M.  mhi,  B. 
mhi,  mcci  veritas,  S.  so,  M.  sloi  murus,  etc.,  M.  m*,  moi 
da,  date. 

§•  7. 

Mehrere  Stämme  aber  verbinden  ohne  Parallelformen  mit 
einem  anlautenden  Consonant  zwei  Vocale  wie  z.  B.  M.°  S. 
fati,  q*i  bubo,  M.  Aa>ov,  S.  Aoo?  fimbria,  M.  moti,  S. 
moti  leo,  M.  moth,  mih,  mjc  leaena,  M.  «*u>i,  S.  toc  macuU. 

Einige  dieser  Wörter  sieht  man  bei  einer  gewissen  Be- 
eilung der  Stimme,  welche  durch  den  engeren   Anschlub    an 
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ein  folgendes  Wort  hervorgerufen  ward,  einen  Vocal  aufgeben, 
so  z.  B.  M.  mü>ov,  S.  moov,  B.  m*t  aqua,  in  Zusammensetzungen 
mov,  mo,  M.  movi,  S.  movc  insula,  in  compos.  gleichfalls 
mov,  M.  -o*tov,  S.  tht  ventus,  in  compos.  M.  -eor,  S.  tot9 
M.  S.  B.  q&i  (starke  Form),  M.  qi,  S.  B.  qi,  Ai  (schwache 
Form)  tollere. 

Aus  der  Verbindung  solcher  Stamme  mit  sich  selbst  ent- 
standen Reduplicative  wie  M.  S.  ra>vcn>T  frusta,  fragmenta 
von  S.  m>T  truncus,  membrum,  und  mit  Aufgebung  eines 
Vocales  M.  -aoi-aoi,  «eov-eov,  S.  toctoc,  toto  maculatus  esse« 

§•  8. 

Außerordentlich  zahlreich  ist  die  Klasse  derjenigen  ein- 
sylbigcn  Stämme,  welche  im  An-  und  Auslaute  einen  Conso- 
nant  und  im  Inlaute  einen  Vocal  besitzen  wie  z.  B.  S.  Aü>r, 
Ahr,  M.  qHK,  $o£,  $e£  venire  pervenire,  M.  A(or  servus, 
M.  S.  A*A,  B.  AeA  oculus,  M.  AcoA,  (AoA  mit  S.),  AeA,  S. 
AioA  (AoA,  A*A  mit  S.),  tfk,  B.  A*A,  tfk  solvere,  M.  «üjm, 
S.  t(dm  claudere,  M.  -e>*A,  S.  t*A  collis,  M.  «ojr,  S.  ^r 
scintilla,  M.  «e*oT,  (»ot  mit  S.),  -e>€T,  S.  tcot  temperare,  M. 
^o>n,  Xen>  S-  R(on,  B.  r*h  occultare,  M.  S.  £<on  abscon- 
dere,  etc. 

Aus  der  Verbindung  dieser  Stämme  mit  einander  entstehen 
die  am  Häufigsten  vorkommenden  Reduplicative  wie  z.  B.  M. 
AepAcop,  AopAep,  AepAcp,  S.  ApAep,  Af>Ap,  ebullire,  fervere, 
M.  ceAccoA,  coAceA,  S.  ceActoA,  c^ccoA,  coAc^,  B.  c&AccA 
ornare,  consolari,  M.  AcujAcouj  nudare,  M.  mormcr,  S.  mor- 
mcr,  mcrmovr,  considerare,  etc. 

Selten  sind  diejenigen  Reduplicative  dieser  Verba,  welche 
das  letzte  Glied  durch  ein  t  vermehren  wie  S.  ApAopr,  ApAper 
ebullire,  S.  gjpujopT  neben  tgpajtop,  tgopujp,  ggjpggp,  M. 
ujepajcop,    ujopajep  destruere,  destrui,  oder  durch  einen  Vo- 
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cal:  S.  0'&&0'&&e,  ö'^nö'fcA,  ^tA^ftA,  cicer,  eJfoneAone  melo, 
H&äjAh,  A^JoAe  granum  frumenti;  ungleich  häufiger  sind 
diejenigen,  welche  das  erste  Glied  durch  ein  c,  £,  und  ge- 
wöhnlich durch  ein  tg  verstärken :  M.  c*cpTep  tremere,  tremor, 
M.  cRcpKCop,  cnepRep,  S.  cR$Rtop,  cRopRp  vo!veret  volvere 
se,  S.  gApAcop,  gAopAp  ebullire  und  ebullire  faceref  M.  uj^ep- 
Tiop,  oj-aopTep,  S.  uppTtop,  pjropTp ,  ojt|$tj5  perturbare. 

Abwerfung  eines  reduplicirten  Stamm -Consonanten  zeigt 
sich  im  S.  (*Wxiq,  0**?un,  im  Vergleich  mit  M.  «&mun  formica. 

§■  9- 

öfters  sind  die  einsylbigen  Stämme  von  §.  8.  im  Sahid., 
weniger  oft  im  Baschmur.  durch  Verdoppelung  des  Stammvo- 
cales  zweisylbig  gemacht  worden:  z.  B.  S.  Aeetg,  M.  üieaj 
grossi,  S.  roo£,  RO£,  M.  ro£  angulus,  S.  nee&,  tuuifc,  neeq, 
M.  neq  nauta,  S.  ciocoq,  cooq,  M.  ccoq,  (mit  S.  coq),  ccq 
contaminare,  S.  caxon,  coon  neben  com,  con,  cen,  cn,  M. 
cum,  B.  c&n  vicis. 

Auf  das  Häufigste  gehen  dergleichen  Stämme  mit  verdop- 
peltem Stammvocal  durch  Annahme  eines  Vocals  im  Auslaute 
zur  Dreisylbigkeit  über  wie  z.  B.  S.  niop,  qiop,  nuxope  protru- 
dere,  ebullire,  S.  noxun,  Aoone,  M.  no>n,  Aoiu  malus,  noxius, 

S.    Rü>C,    RUKüC,    ROOC,     RÜK0C6,     M.     RüK  ,     (vor   S.    HOC),    RCC, 

Roce  obtegere,  S.  Rüxouje,  M.  rcduj  frangere,  S.  Auuit,  A&&M, 
AüxoMe,  Aoomc,  M.  Aiom,  Aom  marcescere,  tabes,  S.  Meepe, 
M.  Mepi  meridies. 

§.  10. 

Bei  der  im  §.  8.  genannten  Grundbildung  überbieten  sich 
öfters  verwandte  oder  Parallelformen  um  ein  c  des  Auslautes  wie 
z.  B.  M.  Xonc  una<  £<>nc  abscondere,  S.  giofcc  (mit  S.  go&c, 
Z°<\c)i  ^ci  £c*c>  2ÄC?  M-  Älii2ic  operire,  gegenüber  dem  M. 
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S.  £üm  (mit  S.  £Oii),  gen  abscondere,  and  dem  Küm,  k*.it, 
^ü>tc9  xcn  (§•  8.)  occultare,  M.  Ttonc,  S.  t5c  gegenüber 
dem  M.  T<on,  T<on,  (Ton  mit  S.),  S.  Tuxone,  Toone  obsignare 
sigillo,  S.  ncogc  gegenüber  dem  na>£,  (mit  S.  n*£),  ncg, 
M.  <£<üj6,  (mit  S.  $&&)  <£c£  scindere,  S.  M.  Aomc  sordescere 
(vgl.  A<dm  §.  9.),  etc. 

§•  ii. 

Sehr  zahlreich  sind  diejenigen  Stamme,  welche  einen  Vo- 
cal  im  An-  und  Auslaute  und  einen  Consonant  in  der  Mitte 
haben  wie  z.  B.  M.  S.  B.  &Aor  puer,  M.  *<£e,  S.  &ne,  B. 
*tih  caput,  S.  */ro,  B.  */r*,  *,t£  multitudo,  M.  S.  cge,  B. 
fegft  bos,  M.  S.  fc.gov t  B.  cgoT  pars  posterior,  M.  ogi,  S. 
cogi  selten,  tage,  B.  cagi  sistere,  stare,  M.  S.  *pe,  cpe,  B. 
&.pe,  &,Ae,  epe,  eAe  Präfix  der  3.  Pers.  Sg.  und  PI.  des  Per- 
fect  und  Präsens,  M.  i&i,  ö&i,  S.  ine,  one,  *Ae  sitere,  M.  etu, 
S.  euue,  imc,  B.  euuf  imi  scire,  scientia. 

Viele  dieser  Stamme  erscheinen  in  Parallelformen  um  den 
vocalischen  Auslaut  ärmer  wie  z.  B.  M.  0,091,  iuji,  eoji,  €9 
suspendere,  M.  cl>qi,  oq  mit  S.,  S.  coqe,   ton  domare. 

öfters  tritt  an  Statt  des  auslautenden  Vocals  bei  derglei- 
chen Stammen  ein  Consonant,  namentlich  das  c  ein  M.  kiu, 
S.  htic  numerus  (vergl.  M.  S.  ton  numerus,  computus  und  die 
Bildung  von  §.  6.),  S.  &nc  numerus. 

§.  11. a 

Den  Anschein  von  Beduplicativen  dieser  Bildung  haben 
Wörter  wie  M.  *AoAi,  B.  mit  verdoppeltem  Stammvoctl 
&.A&.&.A1,  S.  cAooAe,  (in  compos.  M.  A*Ae,  AeAe,  eA,  9. 
eAeA,   eA)  uva,  M.  Ä.A1A1  mus  araneus,  M.  *.AotA*  locuatN 

species. 
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§.12. 

Viele  zweisylbige  Stämme  erscheinen  mit  zwei  Vocalen 
im  Anlaute  und  einem  Vocale  im  Auslaute:  M.  &ir,  S.  *em 
dedicatio,  M.  coir,  S.  ocir,  B.  &ir,  &eiR  panis,  M.  wdt,  S. 
eiurr,   iidt,  B.  iu>t  pater,   M.  S.  iom,  B.  iäjh   mare,   M.  io£, 

5.  oog  luna,  M.  ihc,  hoc  festinare,  M.  S.  B.  otü>m  edere  etc. 

öfters  ist  von  dem  Sahid.  und  Baschmur.  in  dergleichen 
Wörtern  der  Stammvocal  verdoppelt  worden:  M.  or&&  purus, 
oth&  sanctus,  ovefc  sacerdos,  B.  oveA  sacerdos,  S.  OTon  sanc- 
tus, sanctitas,  ot*^A  purus,  sanctus,  othh&  sacerdos,  B. 
OT&.&&,  oveeA  purus,  sanctus,  othh&,  oreeA,  sacerdos. 

Aus  der  Verbindung  solcher  Stämme  mit  sich  selbst  ent- 
standen Reduplicative  wie  M.  oToxores,  S.  orotf'oTce*  man- 
dere,  M.  S.  ovotovct,  oveionai  viridis. 

§.  13. 
Umgekehrt  erblickt  man  oft  zweisylbige  Stamme  mit  einem 
Consonant  im  Anlaute  und  zwei  Vocalen  im  Auslaute  s.  §.  §. 

6.  7. 

§.14. 

Nicht  selten  sind  einsylbige  Stämme,  welche  zwei  Conso- 
nanten  im  Anlaute  und  einen  Vocal  im  Auslaute  fuhren  wie 
z.  B.  M.  t<£o,  *r<£e,  S.  «nof  constiluere,  M.  9C.P0»  S.  Rpo 
finis,  M.  X^>  S.  K^*>  vindicta,  M.  0V£o,  s$c,  S.  vno,  okits, 
B.  %n&  gignere,  M.  ö'po,  S.  «po  vincere,  etc. 

Viele  Stämme  dieser  Art  führen  uns  durch  ihre  Parallel- 
formen auf  mannigfache  Arten  anderer  Stämme.  So  z.  B.  ste- 
hen neben  einander  M.  t<£o,  t$c  und  *r«t<ge  restituere,  S. 
^no,  Tiino,  M.  Tenno,  B.  Tenit*.  contundere,  S.  r&*,  rAc, 
M.  x^°^  refrigerare. 

Das  Verb.  M.  opo,  ^pe,  S.  B.  Tpe  facere  mahnt  uns, 
dafs   in   dergleichen  Bildungen  sich  Composita  auflinden  lassen. 
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Das  Verb.  M.  rto,  rtc,  B.  rt*  convertere,  cingere  weist 
auf  die  Versetzung  von  S.  M.  rot,  B.  r&t  und  dies  wieder  auf 
Bildungen  wie  M.  Rto't,  S.  kiotc  convertere,  circumire,  cir- 
cumdare. 

§.  15. 

Den  Gegensatz  von  den  Stämmen  des  §.  14.  bilden  die- 
jenigen Wörter,  welche  einen  Vocal  im  Anlaute  und  zwei 
Consonanten  im  Auslaute  haben  wie  z.  B.  M.  S.  Hpn,  B.  hAh 
vinum  (vgl.  S.  epnco,  epno  vitis),  M.  cp«s,  epuj  avtcula,  gal- 
Iina  (neben  cp^co  gallina),  M.  iqT,  S.  eiqT,-ei&T  clavus,  S. 
ocp  clavis  infigere,  S.  üAr,  oAr,  cAk,  M.  c\k  contrahere, 
S.  M.  <*>mc,  cjuc  immergere,  M.  u>o6,  S.  ü>gc  metere,  M.  S. 
ojpR,  B.  o>Ar  jurare. 

§.  16. 

Nicht  wenige  von  dergleichen  Wortern  fuhren  im  S.  und 
ß.  meist  Formen  mit  einem  leichten  Vocale  in  der  Mitte  der 
beiden  Consonanten  wie  z.B.  S.  (&>it£,  on£,  *n£  (Narr.  Ez.), 
(on£,  etc.,  <oif&£y  on&£,  &.n&£  (Narr.  Ez.),  B.  u>it£,  *n£» 
ton&.g,  &.n&£,  M.  iotu6,  oiu6  vivere,  vita. 

§■  17. 

Eine  betrachtliche  Anzahl  Stämme  geht  um  einen  oder 
mehrere  Vocale  ober  die  verschiedenen,  bisher  besprochenen 
Bildungsweisen  hinaus. 

Im  Betreff  der  vocalischen  Stämme  (§.  3.  4.)  treffen  wir 
Wörter  wie  S.  B.  *tü>,  (M.  otoj)  et,  S.  coor,  B.  e*rf 
(M.  d>or)  gloria,  M.  icoi,  S.  citoi,  (M.  iio,  ik,  S.  eiio,  iü>, 
ci&)  lavare,  M.  i&t,  S.  i*ä>t  (letzteres  mit  verdoppeltem  Stamm- 
vocale)  linum. 

Im  Betreff  der  mit  einem  Consonant  anlautenden  Stamme 
(§.  §.  6.  7.)  bemerke  man  Wörter  wie  Memphit.  mcotti,  mcti, 
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S.  mc€tc  (mit  Verdoppelung  des  Stammvocals),  mctc,  Fragm. 
v.  Fay.  mcotc,  B.  mkoti,  mhotci,  und  (mit  verdoppeltem 
Stammvocale)  juhkovi,  mhhotci  recordari,  recordatio,  M. 
P&otü)  incidere,  p*ovk  cubiculum,  M.  S.  p&Tit  vicinia,  S. 
K«je,  (M.  roi)  ager,  S.  6*ieie,  (£te,  etat,  B.  rik)  hircus. 

Im  Betreff  der  Stamme ,  weiche  einen  Consonant  durch 
Yocalischen  An-  und  Auslaut  begrenzen  (§.  11.  vergl.  §.  6.) 
sehe  man  Wörter  wie  M.  kAiu,  (S.  &Ae)  adscendere,  M. 
*ci&i,  S.  *c«j,  M.  kci&or,  S.  a.cu>ot  levis,  ailevari,  M. 
e^oor,  (S.  gwnr,  B.  goor,  £&or)  dies,  M.  ioiuc,  S.  eione, 
(M.  lefr,  in  compos.  vor  or  mit  folgendem  Vocale  ie$,  B. 
ien,  S.  eien)  opus,  M.  eccoov,  S.  ecoov,  ec&v,  B.  ec*v  Ovis, 
oves,  M.  iü>^*,  S.  eiürre  ros. 

Im  Betreff  des  §.  8.  M.  kuHOj,  S.  cmhuj  neben  Jtuug,  Menge 
incus,  M.  cujtoT,  pl.  eujivvf,  S.  eujtoT,  cojot  mercator,  M. 
cgcoT  negotialio,  pjo^  mercatores,  S.  *•»*&,  •»*&  fermentum. 

Im  Betreff  der  Wörter,  welche  mit  einem  Consonant  aus- 
lauten (§.  6.)  vergl.  man  Stämme  wie  M.  ciotA,  unsicher 
eor'A,  S.  eiovA,  icotA,  eieorA,  eeieorA,  cciciotA  cervus, 
S.  eioop,  100p  (mit  verdoppeltem  Stammvocale),  neben  eiepo, 
M.  iop,  ikpo  und  selbst  S.  Narr.  Ez.  leppo  Humen,  M.  S.  B. 
orü)n,  M.  koTtoix  aperire. 

Im  Betreff  der  mit  zwei  Consonanten  anlautenden  Stamme 
(§.  14.)  bemerke  man  Wörter  wie  M.  ?l$iö,  S.  kiuo,  «mc, 
otneie,  exprobrare,  und  mit  verdoppeltem  Stamm -Vocale  S. 
KtttwtwT  (neben  kii&t,  M.  xniwir  manipulus,  S.  kji&*t9  M. 
efa&T  (vergl.  S.  kernte)  piger  esse9  morari. 

Endlich  im  Betreff  der  Stamme  mit  zwei  auslautenden  Con- 
sonanten (§.  15.)  sehe  man  Wörter  wie  M.  ienr,  S.  icat, 
eic&T  (neben  eifrr  und  ic&ct)  oriens,  S.  eitopg,  eiepg  (in  com- 
pos. eiep)  contemplari,  eitopg  (neben  eio>p&g)  visio  (vergl.  S. 
eiepge  lux),  M.  iopfc  pupilla  oculi  und  MCTiopg  contemplatio. 
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§.  18- 

Sehr  häufig  find  diejenigen  sweatrlbigen  Stianane,  weJcmt 
die  beiden  Sylben  mit  einem  Consonanten  beginnen  amd  mit 
einem  Vocale  beschließen  wie  tB.  M-  cjfcri*  S-  q**vc9  aWf*9 
B.  nui^  (neben  M.  qorr,  qcr,  *•  *"■***  •*•*  *w  *&-♦  yff 
Act,  B.  AWt)  abstergere,  delere,  M-  n*rt,  S.  aunc  etc.  (f. 
14. ),  M.  X**1*  s-  *****  ****  ©bscoritas,  *t\  ^um$  6. 
KHJue,  KjuiH,  B.  kmmi  Aegvptu»,  M.  X*"*f  X****  &  ff**«* 
Kuut  niger,  a,  (S.  ww,  B.  *<j*  niger). 

Dafs  unter  diesen  Wörtern  zahlreiche  Composit*  enthaJU» 
sein  können  (bemerke  z.  B.  As-jm,  guto-ns,  jnto~K*  (mit  Vit» 
cal  -  Verdoppelung  uju*mc,  ujoen,  m>**;,  mit  Verlust  4*$  $: 
njum,  ojon,  c^-tu,  !■>-«,  W*^*)  bedarf  Jta**  der  rW2*V 
nung.     Vgl.  §.  6.  zn  Ende« 

§.  18.«. 

Viele  zweisilbige  Wörter  des  §.  18,  ersebeinen  im  •, 
und  B.  mit  verdoppeltem  Stamm  -  tansonaut  wie  z,  B,  |f# 
ncro,  S.  tannc,  tsint  palmaf  M  nee*,  6,  »Pf"f  »*Pf*f  B* 
neppi  novus,  M.  kcAj,  S.  k^Ac  He*io,  vergl.  §,  3!/, 

Ungleich  seltener  sind  zweisilbige  Stamme  f  bei  denen  |n 
der  Mitte  sieb  zwei  Consonanten  begegnen  wie  *.  H.  M.  ***i9 
S.  &cne  lingua,  M.  e«ne,  S.  B.  CTne  propter,  M,  et*)w9  Ä, 
eniio  onus,  mit  verdoppeltem  Sftaniujvocaie  S.  "pn,  B,  «***,# 
pp*  für  M.  orpo  re*.  Auch  hier  gab  es  natürlich  Zusammen* 
Setzungen  wie  z.  B.  S.  p-ne  (für  M.  ep  jci,  seltner  ep^Mlf 
B.  eA-iuuu)  templum  in  Menge. 

§.20. 
Sehr  zahlreich  sind  diejenigen  zweisylbigen  Wörter  9  bei 
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denen  beide  Selben  mit  einem  Consonant  schiiefsen  wie  z.  B. 
M.  S.  B.  &A<ok  corvus,  M.  k&oT,  S.  cäot  mensis,  M.  S.  *n*aj, 
B.  «tiiHig  jusjurandum,  M.  *iiok,  S.  *non,  *ntJi,  (*iw),  B. 
*n&n  ego,  M.  S.  B.  ene£  saeculum.  Die  Wörter  von  §.  16. , 
welche  zwischen  die  beiden  Consonanten  einen  Vocal  auftau- 
chen lassen,  gehören  zu  dieser  Klasse.  Auch  unter  dieser 
Klasse  können  zahlreiche  Composita  versteckt  sein,  wie  denn 
schon  &non  ein  solches  sein  dürfte. 

Als  Reduplicativa  dieser  Klasse  merke  man  M.  *$u>$  gigas, 
vgl.  S.  eium,  Kium,  eruuu,  S.  eniui,  enei<£,  eim$. 

§.21. 

Viel  seltener  sind  die  zweisilbigen  Wörter,  welche  ohne 
Verdoppelung  des  Stammvocals  (s.  §.  9.)  die  eine  Sylbe  mit  ei- 
nem Consonant  anlauten ,  die  andere  mit  einem  Consonant  aus- 
lauten lassen  wie  z.  B.  M.  piuOTuj,  S.  pooTuj,  B.  p&oTtg,  A&OTgj 
cura,  M.  mo>it,  S.  mocit,  B.  m&cit  via,  M.  rnoiig,  S.  noeiuj 
spien,  M.  ccoom,  S.  coovn,  B.  c&OTit,  M.  S.  B.  corum  (ge- 
wöhnlich vor  S.)  cognoscere. 

§•22. 

Die  von  zwei  Consonanten  gehaltenen  Wörter  gehen  häu- 
figst vermittelst  eines  oder  mehrerer  Vocale  und  zwar  ohne 
einen  Stammvocal  zu  verdoppeln  (§•  §.  5.  9.  10.  17.  18.)  über 
die  Zweisylbigkeit  hinaus.  Man  bemerke  in  dieser  Hinsicht  im 
Betreff  des  §.  18.  Bildungen  wie  M.  Acoiki,  S.  Aoesefe,  Aoi^c, 
B.  A&i^i  praetcxtus,  M.  k&ici,  S.  K&ice  involucrum  sepulcrae, 
sepultura  (vergl.  kü>c  etc.  §.  9.);  im  Betreff  des  §.  19.  S. 
oreAAe,  omAAe,  ovAAe  sonus,  ululatus  (das  wiederholte  A. 
scheint  der  Reduplication  anzugehören  wie  A  in  cAA  §.  5. 
vergl.  M.  oeAitA,  S.  tcAhA  laetari,  Sem.  iV*);  in»  Betreff 
des  §.  20.  M.  iopeM,  B.  i&pcM,  S.  citopM,  eiopM  stupescere, 


M.  crriiuj*,  B. 

gleich    mit  V< 

c&iein,  Ckjum 

verbürgt), 

gmis,  £tc£s,   S-  ftfcrf*«,  gs*cnW,,  fcsum*  a$u»    r«,   1;    f**L, 

S.    gicin   agno*},    «*d  eiftdUta*  ***&    T*  vfUt*    +*t   IL    #»^M^» 

S.  tm*cjo9  B.  tjmaj*  iawtsficare* 

Maoehe  »chrinhar  kterW  g*i«foe*4e  WWW  ***4  +4y**t«ftt 
melte  Redaplicative  wie  x»  &  M,  kätfTA*   V.  *4&*C*  Mfc**** 
fulgor,  einlacher  Stamm  *L  Uä.,  fr,  «WA  tjAftutar*  *p*M*Um, 

&  ». 
Wörter  vom  der  JttWttü^  4e»  £.  Ifc,  *a*wI  Li**  «mm!  4?  4*4? 
einen  anlautende«  Vocal  i>re*dLe#t:  M,  mw,   fe.  *a*»m*  (wk, 
verdoppeltem  StammvocaleJ  pateere,  IL  «jmahm*  6.  sjmnhsjk  M.y 
S.  aifre,  uscae,  esune,  IL  uscp  «w»^  papilla« 

§,  23.«, 

Wie  hei  den  einsilbiges,  mit  tiaam  oder  ^wei  4Jv4*V« 
nanten  gehauten  Wörtern  (§>  §.  10«  11.)  und  hei  den  au* 
diesen  Stammen  geformten  Bedupticativen  (§.  8.)  so  sehen  wir 
auch  bei  den  zwei-  und  mefarfylbigen  mit  zwei  ConsonanUn 
gebauten  Wörtern  die  Annahme  eines  dritten  Consonanten  er« 
folgen:  M.  püu6i,  p*£f,  S.  pfc>£e,  IL  p*J6rf  8.  p*>£T  Culto, 
M.  &ftiDi,  S.  ofei&ec,  fjk€$Ltc9  fmktc,  £*jbc,  B.  fMtaW  um- 
bra,  S.  ujocm,  ujocnuj,  ujAxraj,  IL  §*>»*  aihieta. 

§.24. 

Von  der  weitesten  Ausdehnung  ist  die  Klasse  derjenigen 
Wörter,    welche    drei   Consonantcn   enthalten.      Seltener  sind 
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cal:  S.  efoAefoAe,  efotAefoA,  d^MiA,  cicer,  dfondfone  meto, 
J&£liAh9  AftAiAe  granum  frumenti;  ungleich  häufiger  find 
diejenigen,  welche  das  erste  Glied  durch  ein  c9  £9  und  ge- 
wöhnlich durch  ein  uj  verstärken :  M.  c*cpTep  tremere,  tremor, 
M.  cRepKiop,  cRepRep,  S.  cRpiuop,  cRopKp  yolvere9  volvere 
se,  S.  gAf&top,  g&opftfS  ehullire  und  ebullire  facere,  M.  ujaep- 
Ttop,  uj^opTep,  S.  cgTpTiop,  ojTopTp ,  ojTpTfS   perturbare. 

Abwerfung  eines  reduplicirten  Stamm  -  Consonanten  zeigt 
sich  im  S.  efatttiq,  aVxifli,  im  Vergleich  mit  M.  «femun  formica. 

§•  9- 

öfters  sind  die  einsylbigcn  Stämme  von  §.  8.  im  Sah  id., 
weniger  oft  im  Baschmur.  durch  Verdoppelung  des  Stimmvo- 
cales  zweisylbig  gemacht  worden:  z.  B.  S.  Aeepj,  M.  fceuj 
grossi,  S.  koo£,  RO£,  M.  ro£  angulus,  S.  iteeA,  iutH&,  neeq, 
M.  neq  nauta,  S.  ccocoq,  cooq,  M.  ccoq,  (mit  S.  coq)9  ccq 
contaminare,  S.  ccoom,  coon  neben  ccon,  con,  cen9  cn9  M. 
cum,  B.  c*n  vicis. 

Auf  das  Häufigste  gehen  dergleichen  Stämme  mit  verdop- 
peltem Stammvocal  durch  Annahme  eines  Vocals  im  Auslaute 
zur  Dreisylbigkeit  über  wie  z.  B.  S.  Äcop,  qcop,  s\(uü>pe  protru- 
dere,  ebullire,  S.  Ätocon,  Aoone,  M.  Iicon,  Aom  malus  9  noxius, 

S.    RtOC,    KüXDC,    ROOC,     RüKOCC,     M.     Rü>C9     (vor   S.    ROC)9    RCC, 

Roce  obtegere,  S.  Kioiooje,  M.  rcouj  frangere,  S.  Aiojr,  Amüm, 
Aükomc,  Aoojue,  M.  Agjm,  Aom  marcescere,  tabes,  S.  Mcepe, 
M.  juepi  meridies. 

§•  io. 

Bei  der  im  §.  8.  genannten  Grundbildung  überbieten  sich 
öfters  verwandte  oder  Parallelformen  um  ein  c  des  Auslautes  wie 
z.  B.  M.  xonc  URd  oonc  abscondere,  S.  £üjAc  (mit  S.  gos\c9 
£oqc),  £HÄc,  £cfcc,  fcfiic,  M.  jörAc  operire,  gegenüber  dem  M. 
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S.  gion  (mit  S.  £On),  gen  abscondere,  und  dem  K<*m,  k^ii, 
^fa>n,  xcn  (§•  $•)  occultare,  M.  ixonc,  S.  tEc  gegenüber 
dem  M.  tu>£l,  Tom,  (toAl  mit  S.)9  S.  Tuxofte,  Too&e  obsignare 
sigillo,  S.  ncogc  gegenüber  dem  n<o£,  (mit  S.  n&g),  nc£, 
M.  $<*>&,  (mit  S.  $&&)  <£cj6  scindere,  S.  M.  Aomc  sordescere 
(vgl.  Acom  §.  9.),  etc. 

§•  ii. 

Sehr  zahlreich  sind  diejenigen  Stamme,  welche  einen  Vo- 
cal  im  An-  und  Auslaute  und  einen  Consonant  in  der  Mitte 
haben  wie  z.  B.  M.  S.  B.  *Aov  puer,  M.  *$e,  S.  *ne,  B. 
mih  caput,  S;  &to,  B.  *t*,  &Te  multitudo,  M.  S.  ege,  B. 
*gK  bos,  M.  S.  *£or,  B.  egov  pars  posterior,  M.  ogi,  S. 
cogi  selten,  (oge,  B.  cogi  sistere,  stare,  M.  S.  *pe,  epe,  B. 
&pe,  *Ae,  epe,  eAe  Präfix  der  3.  Pcrs.  Sg.  und  PI.  des  Per- 
fect  und  Präsens,  M.  iAi,  oAi,  S.  i&e,  one,  &&e  sitere,  M.  eui, 
S.  euue,  imc,  B.  cimi,  imi  scire,  scientia. 

Viele  dieser  Stämme  erscheinen  in  Parallelformen  um  den 
vocalischen  Auslaut  ärmer  wie  z.  B.  M.  *uji,  iuji,  eigi,  euj 
suspendere,  M.  <I>qi,  oq  mit  S.,  S.  caqc,  ton  domare. 

öfters  tritt  an  Statt  des  auslautenden  Vocals  bei  derglei- 
chen Stämmen  ein  Consonant,  namentlich  das  c  ein  M.  km, 
S.  Kiie  numerus  (vergl.  M.  S.  ton  numerus,  computus  und  die 
Bildung  von  §.  6.),  S.  &nc  numerus. 

§.  11. a 

Den  Anschein  von  Reduplicativen  dieser  Bildung  haben 
Wörter  wie  M.  kAoAi,  B.  mit  verdoppeltem  Stamm voctl 
&A&&A1,  S.  cAooAe,  (in  compos.  M.  A*Ae,  AeAe,  eA,  S. 
cAeA,   eA)  uva,  M.  kAiAi  mus  araneus,  M.  kAorA*.  locustae 

species. 


21» 
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§.  12. 

Viele  zweisylbige  Stamme  erscheinen  mit  zwei  Vocalen 
im  Anlaute  und  einem  Vocale  im  Auslaute:  M.  &ir,  S.  *xir 
dedicatio,  M.  cdir,  S.  oeiR,  B.  &ir,  &eiR  panis,  M.  rot,  S. 
euer,   rot,  B.  iü)T  pater,   M.  S.  iom,  B.  i*ju   mare,    M.  io£, 

5.  oo£  luna,  M.  ikc,  icoc  festinare,  M.  S.  B.  otcom  edere  etc. 

öfters  ist  von  dem  Sah  id.  und  Baschmur.  in  dergleichen 
Wörtern  der  Stammvocal  verdoppelt  worden:  M.  otäA  purus, 
o?h&  sanetus,  ovcA  sacerdos,  B.  otcä  sacerdos,  S.  oron  sane- 
tus, sanetitas,  or&&n  purus,  sanetus,  othh&  sacerdos,  B. 
or&*&,  orecA  purus,  sanetus,  othh&,  oreeft,  sacerdos. 

Aus  der  Verbindung  solcher  Stamme  mit  sich  selbst  ent- 
standen Rcduplicative  wie  M.  orcwtovcTi,  S.  oto^otc^  man- 
dere,  M.  S.  otototct,  ot€tovo>t  viridis. 

§•  13. 
Umgekehrt  erblickt  man  oft  zweisilbige  Stämme  mit  einem 
Consonant  im  Anlaute  und  zwei  Vocalen  im  Auslaute  s.  §.  §. 

6.  7. 

§.14. 

Nicht  selten  sind  einsylbige  Stämme,  welche  zwei  Conso- 
nanten  im  Anlaute  und  einen  Vocal  im  Auslaute  fuhren  wie 
z.  B.  M.  t$o,  T<£e,  S.  -»iio,  constituere,  M.  9Cpo,  S.  Rpo 
finis,  M.  X&*9  S.  K^  vindieta,  M.  6*$o,  **$€,  S.  wno,  xns, 
B.  «n*  gignere,  IM.  <^po,  S.  «po  vlncere,  etc. 

Viele  Stämme  dieser  Art  führen  uns  durch  ihre  Parallel- 
formen auf  mannigfache  Arten  anderer  Stämme.  So  z.  B.  ste- 
hen neben  einander  M.  t<£o,  T<£e  und  T&$e  restituere,  S. 
«eno,  Tnno,  M.  tciwo,  B.  -rentt*.  contundere,  S.  r&*,  r£c, 
M.  x^°^  refrigerare. 

Das  Verb.  M.  ^po,  ope,  S.  B.  Tpe  facere  mahnt  uns, 
dafs   in   dergleichen  Bildungen  sich  Composita  auffinden  lassen. 
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Das  Verb.  M.  kto,  ktc,  B.  rt*  convertere,  cingere  weist 
auf  die  Versetzung  von  S.  M.  rot,  B.  r*t  und  dies  wieder  auf 
Bildungen  wie  M.  Rü>^,  S.  rojtc  convertere,  circumire,  cir- 
cumdare. 

§.  15. 

Den  Gegensatz  von  den  Stämmen  des  §.  14.  bilden  die- 
jenigen Wörter,  welche  einen  Vocal  im  Anlaute  und  zwei 
Consonanten  im  Auslaute  haben  wie  z.  B.  M.  S.  Hpn,  B.  hAü 
vinum  (vgl*  S.  epiiü),  epno  vitis),  M.  ep?&,  epuj  avicula,  gal- 
lina  (neben  epxto  gallina),  M.  iqT,  S.  eiqT,-.ei&T  clavus,  S. 
oqr  clavis  infigere,  S.  coAr,  oAr,  cAr,  M.  cAr  contrahere, 
S.  M.  toMc,  caic  immergere,  M.  <dc6,  S.  togc  metere,  M.  S. 
lopK,  B.  ioAr  jurare. 

§•  16. 
Nicht  wenige  von  dergleichen  Wörtern  fuhren  im  S.  und 
B.  meist  Formen  mit  einem  leichten  Vocale  in  der  Mitte  der 
beiden  Consonanten  wie  z.B.  S.  con£,  ott£,  &it£  (Narr.  Ez.), 
ü)n£,  etc.,  ü>n&£,  on&£,  &it*£  (Narr.  Ez.),  B.  <*>ti£9  *n£, 
1011*2,  &n&£,  M.  a>iu6,  oiuö  vivere,  vita. 

§.17. 

Eine  beträchtliche  Anzahl  Stämme  geht  um  einen  oder 
mehrere  Vocale  über  die  verschiedenen,  bisher  besprochenen 
Bildungsweisen  hinaus. 

Im  Betreff  der  vocalischen  Stämme  (§.  3.  4.)  treffen  wir 
Wörter  wie  S.  B.  *vü>,  (M.  orog)  et,  S.  eoor,  B.  e*rf 
(M.  ü)ot)  gloria,  M.  icoi,  S.  cjcoi,  (M.  i<I>,  &,  S.  ciu>,  iu>, 
c«>)  lavare,  M.  i*v,  S.  i**v  (letzteres  mit  verdoppeltem  Stamm- 
vocale)  linum. 

Im  Betreff  der  mit  einem  Consonant  anlautenden  Stamme 
(§•  §•  6.  7.)  bemerke  man  Wörter  wie  Memphit.  Meori,  mcti, 
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S.  mcctc  (mit  Verdoppelung  des  Stammvocals),  mcvc,  Fragm. 
v.  Fay.  mcotc,  B.  jutori,  mhotcj,  und  (mit  verdoppeltem 
Stamm vocale )  mhhoti,  mhhotci  recordari,  recordatio,  M. 
P&otü)  incidere,  p&ovk  cubiculum,  M.  S.  p*TH  vicinia,  S. 
Reue,  (M.  koi)  ager,  S.  6*ieie,  (^ie,  c*ih,  B.  rik)  hircus. 

Im  Betreff  der  Stämme,  weiche  einen  Consonant  durch 
vocalischen  An-  und  Auslaut  begrenzen  (§.  11.  vergl.  §.  6.) 
sehe  man  Wörter  wie  M.  *Ahi,  (S.  *Ae)  adscendere,  M. 
&ci*i,  S.  &c«j,  M.  *.cj<oot,  S.  a.cu>ot  levis,  allevari,  M. 
c£oov,  (S.  £Oov,  B.  ^oov,  g*o?)  dies,  M.  ioiuc,  S.  eione, 
(M.  left,  in  compos.  vor  or  mit  folgendem  Vocale  ic$,  B. 
len,  S.  eien)  opus,  M.  ccioot,  S.  ecoor,  ec&T,  B.  ec*T  Ovis, 
oves,  M.  ico^f,  S.  eicoTe  ros. 

Im  Betreff  des  §.  8.  M.  Luhuj,  S.  cmhuj  neben  Jtuug,  Meuje 
incus,  M.  cujcdt,  pl.  eujio^,  S.  cujcdt,  ctgor  mercator,  M. 
cgtoT  negotialio,  tgo^  mercatores,  S.  *•»*&,  •»&&  fermentum. 

Im  Betreff  der  Wörter,  welche  mit  einem  Consonant  aus- 
lauten (§.  6.)  vergl.  man  Stämme  wie  M.  ciotA,  unsicher 
eovX,  S.  cjotA,  icovA,  eieovA,  ccicotA,  cciciotA  cervus, 
S.  eioop,  100p  (mit  verdoppeltem  Stamm  vocale),  neben  ejepo, 
M.  iop,  i*po  und  selbst  S.  Narr.  Ez.  leppo  Humen,  M.  S.  B. 
crom,  M.  koTion  aperire. 

Im  Betreff  der  mit  zwei  Consonanten  anlautenden  Stämme 
(§.  14.)  bemerke  man  Wörter  wie  M.  qlc£iö,  S.  kiuo,  «nie, 
Kneie,  exprobrare,  und  mit  verdoppeltem  Stamm -Vocale  S. 
Kti&&T  (neben  nn&r,  M.  xn&T  nianipulus,  S.  &it&*T9  M. 
6*n&T  (vergl.  S.  Seltne)  piger  esse^  morari. 

Endlich  im  Betreff  der  Stämme  mit  zwei  auslautenden  Con- 
sonanten  (§.    15.)  sehe   man  Wörter  wie   M.  ienr,  S.   ictVr, 

r 

eie&T  (neben  cito  und  ic&e-r)  oriens,  S.  eicop£,  eiepg  (in  com- 
pos. eiep)  contemplari,  eiu>p£  (neben  ei<op*g)  visio  (vergl.  S. 
eiep^e  lux),  M.  iopg  pupilla  oculi  und  M€Tiop£  contemplatio. 
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§•  18. 

Sehr  häufig  sind  diejenigen  zweisylbigen  Stamme,  welche 
die  beiden  Sylben  mit  einem  Consonanten  beginnen  and  mit 
einem  Vaeale  beschliefsen  wie  z.  B.  M.  qoo't,  S.  qcoTe,  fluoTe, 
B.  A(o«t  (neben  M.  qu>T,  qe-r,  S.  q(»>T,  ©tot  vor  S. ,  qer, 
nc-r,  B.  n*T)  abstergere,  delere,  M.  rü>^,  S.  k<dtc  etc.  (§. 
14.),  M.  x&RI9  $•  R^Ke,  neue  obscuritas,  M.  yjuuy  S. 
rhaic,  rhjuh,  B.  KiLui  Aegyptus,  M.  9£*dkie,  x*JWJfi  S.  IMUUC, 
k&mk  niger,  a,  (S.  hjlu,  B.  rcm  niger). 

Dafs  unter  diesen  Wortern  zahlreiche  Composita  enthalten 
sein  können  (bemerke  z.  B.  Ai-aii,  njto-iu,  ujco-ne  (mit  Vo- 
cal  -  Verdoppelung  cgiocone,  egoon,  m>*it),  mit  Verlust  des  i: 
egeun,  tgon,  c&-oli,  m>-ate,  tge-ou)  bedarf  kaum  der  Erwäh- 
nung.    Vgl.  §.  6.  zu  Ende. 

§.  18.  a. 

Viele  zweisilbige  Wörter  des  §.  18.  erscheinen  im  S. 
und  B.  mit  verdoppeltem  Stamm  -  Consonant  wie  z.  B.  M. 
ncni,  S.  njuute,  Anne  palma,  M.  Acpi,  S.  Afpe,  neppe,  B. 
neppi  novus,  M.  rcAi,  S.  R^Ae  fleiio,  vergl.  §.  32. 

§.  19- 
Ungleich  seltener  sind  zweisylbige  Stimme,  bei  denen  in 
der  Mitte  sich  zwei  Consonanten  begegnen  wie  z.  B.  M.  *au, 
S.  &cite  lingua,  M.  e«e>&e,  S.  B.  ctAlc  propter,  M.  er$u>,  S. 
eTnco  onus,  mit  verdoppeltem  Stammvocale  S.  fpo,  B.  cppt*9 
pp*  für  M.  orpo  rez.  Auch  hier  gab  es  naturlich  Znsammen- 
setzungen wie  z.  B.  S.  p-ne  (für  M.  ep-$cs,  seltner  ep-$su, 
B.  eA-iuuu)  templum  in  Menge. 

§•  20. 
Sehr  zahlreich  sind  diejenigen  zweisylbigen  Wörter  9  bei 
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denen  beide  Selben  mit  einem  Consonant  scbliefsen  wie  z.  B. 
M.  S.  B.  «Ahm  corvus,  M.  k&o-r,  S.  cAot  mensis,  M.  S.  kn*oj, 
B.  &iuug  jusjurandum,  M.  kitOK,  S.  *non,  &n&K,  (&n<<),  B. 
*n&K  ego,  M.  S.  B.  ene£  saeculam.  Die  Wörter  von  §.  16., 
welche  zwischen  die  beiden  Consonanten  einen  Vocal  auftau- 
eben lassen,  gehören  zu  dieser  Klasse.  Auch  unter  dieser 
Klasse  können  zahlreiche  Composita  versteckt  sein,  wie  denn 
schon  &noK  ein  solches  sein  durfte. 

Als  Reduplicaliva  dieser  Klasse  merke  man  M.  *$u>$  gigas, 
vgl.  S.  eiutn,  Hiuin,  eimiu,  S.  enim,  enei<£,  enit$. 

§•21. 

Viel  seltener  sind  die  zweisilbigen  Wörter,  welche  ohne 
Verdoppelung  des  Stammvocals  (s.  §.  9.)  die  eine  Sylbe  mit  ei- 
nem Consonant  anlauten ,  die  andere  mit  einem  Consonant  aus- 
lauten lassen  wie  z.  B.  M.  ptuOTOj,  S.  pooTtg,  B.  p&oTtg,  &*otuj 
cura,  M.  mcoit,  S.  mocit,  B.  m&cit  via,  M.  moio},  S.  noeitg 
spien,  M.  c(oont,  S.  coorn,  B.  c&oTit,  M.  S.  B.  corum  (ge- 
wöhnlich vor  S.)  cognoscere. 

§.  22. 
Die  von  zwei  Consonanten  gehaltenen  Wörter  gehen  häu- 
figst vermittelst  eines  oder  mehrerer  Vocale  und  zwar  ohne 
einen  Stammvocal  zu  verdoppeln  (§.  §.  5.  9.  10.  17.  18.)  Ober 
die  Zweisylbigkeit  hinaus.  Man  bemerke  in  dieser  Hinsicht  im 
Betreff  des  §.  18.  Bildungen  wie  M.  Atom,  S.  Aoeiefe,  Aoi4fe, 
B.  Aäj^i  praetextus,  M.  k&ici,  S.  K&ice  involucrum  sepulcrae, 
sepultura  (vergl.  kü>c  etc.  §.  9.);  im  Betreff  des  §.  19,  S. 
©reAAe,  omAAe,  orAAe  sonus,  ululalus  (das  wiederholte  A. 
scheint  der  Reduplication  anzugehören  wie  A  in  eAA  §.  5. 
vergl.  M.  *cAhA,  S.  tcAhA  laetari,  Sem.  hh*)-f  im  Betreff 
des  §.  20.  M.  iopeM,  B.  i&peM,  S.  ciiopIT,  ciopM  stupescere, 
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M.  OTin&M,  B.  onnej*,  (oto^m,  S.  onwuu)  dexter,  a,  zu- 
gleich mit  Verdoppelung  des  Stammvocals  S.  &gu>ü>Me  für 
^(dm,  M.  *j6ü>m  aquila;  im  Betreff'  des  §.  21.  M.  chjiu,  S. 
c&ieiii,  c&ein  medicus,  M.  ciuotiu,  ceitooriu,  cei&iu  (ei  un- 
verbürgt), caxmu,  S.  cioovtte,  cjootk,  ci&otk  balneum,  M. 
gikAi,  gieAi,  S.  gi&i&e,  gi&eifte,  £ei&iÄe  agna  (M.  B.  £ih&, 
S.  giein  agnus),  und  endlich  noch  Wörter  wie  M.  -e^jujb, 
•e^juie,  S.  t&juio,  T^juie,  B.  tajujä,  creare,  M.  -»m&io,  -»M&ie, 
S.  tjwö,«o,  B.  tm&i*  iustificare. 

Manche  scheinbar  hierher  gehörende  Wörter  sind  verstüm- 
melte Reduplicative  wie  z.  B.  M.  ieAcA,  S.  eicAeA  folgere, 
fulgor,  einfacher  Stamm  M.  i*A,  S.  ei&A  splendor,  speculum. 

§•23. 

Wörter  von  der  Bildung  des  §.  18.  sind  hier  und  da  um 
einen  anlautenden  Vocal  bereichert:  M.  moiu,  S.  Moone  (mit 
verdoppeltem  Stammvocale)  pascere,  M.  kjuoiu,  S.  «juoone  it., 
S.  Kifiie,  Kie&e,  eniAe,  M.  mqi  mamma,  papilla. 

§.  23.  a. 

Wie  bei  den  einsylbigen,  mit  einem  oder  zwei  Conso- 
nanten  gebauten  Wörtern  (§.  §.  10«  11.)  und  bei  den  aus 
diesen  Stämmen  geformten  Reduplicativen  (§.  8.)  so  sehen  wir 
auch  bei  den  zwei-  und  mehrsylbigen  mit  zwei  Consonanten 
gebauten  Wörtern  die  Annahme  eines  dritten  Consonanten  er- 
folgen: M.  p<D«Si,  p&4i,  S.  pü>£€,  M.  p*j6t,  S.  p&£T  fullo, 
M.  ÄHißi,  S.  g&i&ec,  £&ci&ec,  £oiftec,  gtjftc,  B.  giuncc  um- 
bra,  S.  ujoeioL,  ujoemq,  <n>ei'&q,  M.  ujü>i«ä  athleta. 

§.  24. 

Von  der  weitesten  Ausdehnung  ist  die  Klasse  derjenigen 
Wörter,    welche    drei   Consonanten   enthalten.     Seltener  sind 
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hierunter  solche  Wörter,  in  denen  die  Consonanten  und  Vo- 
cale  in  regelmässiger  Aufeinanderfolge  erscheinen  wie  z.  B.  M. 
S.  A&ojop,  B.  A&m>p  vulpes,  M.  d*&Ao?t,  B.  &*!\*>il  pes,  Bi. 
S.  B.  £&Akt  avis,  M.  9£ü>Acm,  B.  KioAeA*  festinare,  festinatio, 
M.  iutttcm,  S.  noTTCM,  noTM  dulcis. 

§•25. 

Die  zuletzt  angeführten  Wörter  d.  h.  solche,  welche  zwi- 
schen dem  zweiten  und  dritten  Consonant  einen  leichten  Vocal 
führen,  der  im  Sahid.  und  Baschmur.  oft  blofs  durch  das  Vocal- 
zeichen  angedeutet  wird,  sinken  bei   der  Verflüchtigung  dieses 
Lautes    oft    zur  Einsilbigkeit  herab.     Man  bemerke  in  dieser 
Hinsicht  S.  ru>A*£,  kü>Ac£,  ku>A£,  kü>A£,   M.  rcdA^  pulsare, 
B.  T(oÄ&£,  S.  tü)&&£,   tü>&£,    tcoA^,    tu£    precari,    precatio, 
S.  Narr.   Ez.  ncopeuj,  anderweit  S.  ncoplg,  nioptg,   (mit  Suff, 
nopuj),  nepuj,  M.  $u>puj,   (mit  S.  <£optg),   $cpoj  extendere, 
B.  nouAe«,   S.  ncoA?,   nuiA^,  ncop«,  ncopot,  (mit  S.  nopx), 
neptt,  Tip*x,   M.  <£ü)p?&,   (mit  S.  c£op?&),  <£€p?i   separare,   M. 
ciotcai,  (mit  Suff,   cotm),  S.  ccotm,  (mit  S.  cotai),    cctm,   B. 
ciotm,  c&tcm  audire,  S.  ciotä,  carrn,  conT,  M.  corrn,   coirr, 
B.  cuiTn,  com,  ct/rn  electus,  probatus  esse. 

§.  26. 
Es  giebt  indefs  auch  Wörter  genug,  welche  zwischen  den 
beiden  letzten  Consonantcn  regelmäßig  den  Vocal  auslassen 
wie  z.  B.  M.  juothk,  mit  S.  aioiik,  S.  aiothr,  mohr,  motou, 
moot,  mit  S.  mohr,  B.  mothr,  (ein  Mal  bei  Quatermere  auch 
jwotothr),  Atom?  formare,  M.  S.  A<o?t£,  Aeot£,  S.  A(o*£ 
lambere,  S.  nu>iu«,  nh>  fundere,  S.  M.  Atop-r,  B.  m&At  barba, 
M.  Mtt&T,  S.  M&gT  intestina,  M.  coaic,  B.  c*aic  adspicere, 
S.  <*Wt,  d'onf,  B.  (S'ioixt,  M.  «(oirr  irasci,  ira,  S.  selten  ^(oüt. 
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Eigenthämlich  ist  es,  dafs  das  Sahid.  bei  dieser  Art  Wor- 
ter die  Verdoppelung  des  Stammvocals  nicht  liebte.  Man  fin- 
det sie  indefs  bei  c&&naj  für  c&nuj,  M.  tn>ituj  nutrire,  nutriri, 
efooAn  mit  S.,  für  0*oAn,  obne  S.  d'ctfAii,  ^eAn,  B.  6*oAn, 
M.  dtopn  revelare,  bei  Roaueq  neben  ROMq  pediculus,  kookc 
cadaver,  neben  rroc,  rrooc  putrescere,  M.  ^fcomc  foetere. 

§•  27. 
Häufig  erscheinen  drei  -  consonantige  Wörter  mit  zwei 
Consonanten  im  Anlaute  wie  z.  B.  M.  XP°^i  S.  RP°^9  **• 
np*q  dolus,  M.  xPWMt  B-  rA<dm,  ignis  (vergl.  S.  RiopM  Tu- 
rnus), M.  S.  cmot,  B.  cm&t  species,  M.  cnoq,  S.  cnoq, 
cnon,  Narr.  £z.  cn*Ä,  B.  cn&q  sanguis,  M.  c<£ip,  S.  cnip 
latus,  S.  cd*Hp,  M.  ujefap  navigare,  S.  ujAumk,  S.  d\od  caula, 

5.  ctiot  tremere,  tremor,  S.  £poR  (neben  £opn)  cessare,  quies- 
cere,  M.  gpouj,  £p&uj,  B.  £P*uj,  S.  £potg  (neben  M.  S.  gopuj) 
gravis  esse9  M.  goAot,  gAox,  S.  goA^,  gAo^,  B.  g&Aef', 
g&Aed*  dulcis. 

Bei  dieser  Art  Wörter  zeigt  sich  öfters  Verdoppelung 
des  Stammvocals:  S.  gMOoe,  B.  gMooc,  gM&&c,  (M.  geMCi) 
sedere,  B.  cmühot  neben  cjr&t,  M.  S.  cmot  species,  S.  0*pu>u>d', 
d'pood'  neben  a'puxs',  d'pod',  M.  otpox,  selten  Tipunt  germen, 
semen,  S.  d'puxog  für  das  viel  häufigere  4*p<»>£,  ^jpo^,  M. 
-xop£  deficere,  defectus. 

Aus  der  Verbindung  solcher  Wörter  mit  sich  selbst  ent- 
standen öfters  Reduplicative,  bei  deren  letztem  Gliede  jedoch 
in  der  Regel  ein  Stamm  -  Consonant  zu  Grunde  ging  wie 
z.  B.  cA^olAcol,  cAexAeot,  S.  cAe^Aü)^,  cA7Au>^,  cAo^Ac^ 
laevigare,  laevis,  M.  cpcjupu>M,  S.  cpXipctiM,  cpoMpM  obtene- 
brari,  fremere,  M.  j6p*wxpex,  S.  gpo*p*  frendere  dentibus, 
an   diesem   letzten  Stamme  ist  jedoch  bisweilen  fehlerhaft  das 

6,  £  des   ersten  Gliedes  abgeworfen   worden,  M.  *popjpcuj, 
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«peajptoaj,  S.  Tpoarpetg,  Tpemjxoaj,  B.  Tpetgpenj  rufus  esse, 
rubescere  (von  M.  «(opaj,  S.  Topaj  Tcptg  rufus),  S.  KpcatpM, 
KpJupM,  M.  XPCMP€M  murmurare,  M.  0*AcmAü)M,  kAomAcm, 
S.  <5^\mA(dm,  <5^VomAju  implicare,  implicari.  Überhaupt  haben 
drei-consonantige  Stämme  in  der  Regel  auf  diese  Weise  Re- 
duplicative  gebildet.  Sehr  selten  sind  solche  Redupiicative 
drei-consonantige  Stämme  bei  denen  zwei  Conconanten  im 
Auslaute  stehen  wie  M.  ä'eTäWr^  (neben  ö'ct^cot,  eto-refer) 
concidcre.  Da  M.  ujctojcüt  dieselbe  Bedeutung  bat,  und  die- 
ses auf  dem  Stamme  ujcot  caedere  fufst,  so  könnte  man  leicht 
das  £  für  nicht  stammhaft  halten.  Allein  das  £  scheint  ver- 
bürgt zu  werden  von  dem  S.  0Wr£  perfodere,  wovon  ein 
Reduplicativ  dWrgd'togT  gebildet  worden  ist.  Dem  S.  6tar£ 
läuft  allerdings  zunächst  das  M.  tiü>t£  perfodere  parallel. 

§•28. 

Sehr  häufig  sind  drei-  consonantige  Wörter,  bei  denen  im 
Koptischen  überhaupt  der  zweite  Consonant  reduplicirt  worden 
ist  (nach  Art  der  Semit.  s"s).  Die  gewöhnlichste  Art  dieser 
Redupiicative  besitzt  zwei  Consonanten  im  Anlaute:  M.  XPOTP) 
S.  Kporp  rana,  M.  B.  ujAhA,  S.  ujAhA,  pjA^  orare,  oratio; 
M.  tgAü)A,  ujAoA  gens,  M.  3C^*^»  S.  kA*A  torques,  M. 
^nofii,  (S.  Rn*,  r&c)  re  fr  ige  rare,  refrigerium,  S.  gMOM,  B. 
£auwm,  M.  s6mom  calcfieri ,  calor,  S.  kmom,  km&m  nigrescere, 
nigredo,  M.  opip,  S.  Tpip  fornax,  M.  S.  B.  ä'AA  holocaustum. 

§•29. 

Seltener  sind  diejenigen  Redupiicative  dieser  Art,  bei  de- 
nen nach  der  Weise  von  §.  24.  auf  die  beiden  ersten  Con- 
sonanten ein  Vocal  folgt  wie  z.  B.  M.  ocAhA,  S.  tcXhA  lae- 
tari,  M.  «&AA,  S.  £^AiA  orbis,  rota. 
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§.  30. 
Einige  der  zu  dem  §.  29.  gehörenden  Formen  besitzen 
iheils  Parallelformen  nach  §.  28.,  iheils  gehen  sie  mit  einem 
Vocale  Ober  die  beiderseitige  Bildung  hinaus,  theils  haben  sie 
den  zu  wiederholenden  Consonant  verdreifacht,  theils  aber 
auch  ganz  abgeworfen  und  bisweilen  denselben  durch  einen 
Vocal  entschädigt,  wie  man  aus  den  folgenden  Beispielen  ent- 
nehmen mag:  M.  9£AoA,  M.  S.  rcAujA,  M.  rcAüAj,  crAoAj  vas, 
urceus,  M.  gpiipi,  S.  gpHpe,  B.  ^AhAi  flos,  lilium,  S.  gAooAe 

gravida  essey  conceptio,  M.  £eAoAi,  S.  gAovAü>oT  superbire, 

•  

M.  rovAü>A,   S.  cotAioA,  mit  Suff.  cAotAoA,  cAotAcd  invol- 

vere,  M.  rAcoiAi  secundina,  qua  foetus   involvitur,  M.  gAoA, 

S.  rAooAc  und  M.  kAoA  nebula. 

§.  31. 
Vielleicht  fand  nur  eine  Vocal -Versetzung  von  der  Bil- 
dung des  §.  29.  Statt  in  Wortern  wie  M.  geMJUo  (im  Causa tiv 
t^cmaio),  S.  gluie  calor  (vgl.  gMOM  etc.  §.  28.),  M.  fccAAe, 
S.  ÄeAAe,  Ä^Ae,  B.  äcAAh  caecus,  M.  tcjuuio,  t&mmo,  S. 
tmmid,  tmmo,  tmmc,  (neben  tmo,  tmc)  nutrire. 

§.  32. 

Eine  sehr  beträchtliche  Anzahl  Wörter  verdoppelt  im 
Sahid.  und  Baschmur.  den  zweiten  Consonant  und  geht  zugleich 
mit  einem  auslautenden  Vocale  über  die  Bildung  der  Wörter 
von  §.  28.  hinaus.  Die  Memphit.  Wörter  mit  einfachem  Con- 
sonant gehören  in  die  Klasse  von  §•  18.,  während  der  Sahid. 
und  Baschmur.  Formen  vorläufig  in  dem  §.  18,  o.  Erwähnung 
geschehen  ist  Wörter  dieser  Art  sind  nun  folgende:  M. 
Kern  pinguedo,  pinguescere,  S.  Renne,  RÜne  pinguedo,  M. 
<|>ipi,  $opi,  $€ps?  ($CP  in  comp.),  proferre,  oriri,  Horescere, 
S.  mpe,  neipe,  nppc  oriri,  nasci,  M.  gefci,  S.  £&fcc  aratrum, 
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S.  £0&e  £Me  humilis,  infimus,  M.  tot&o,  totäc,  S.  Teno, 
vEfito,  iMe,  B.  Teno,  TeA&,  Ten&o,  TeM&,  *rr&&&.,  purificare 
u.  passive,  M.  ccmi,  S.  caLuc,  B.  cjuuu  apparere. 

§.  33. 

Eine  beträchtliche  Anzahl  drei -consonantiger  Wörter  lau- 
tet vocalisch  an  wie  z.  B.  M.  S.  mk^,  cji4r&£,  B.  cmkc^ 
(neben  M.  mor£,  S.  mor£,  motk£,  mck^)  afHigere,  affligi, 
aßlictio,  M.  efattoft,  S.  eA^tan  ardea,  M.  S.  cjuxioA,  ejuxoA, 
m-xioA,  m-xoA  cepa,  S.  eAUipto,  M.  ejuApu),  (neben  S.  JÜpu>, 
ejupu>)  portus,  M.  S.  aluoii,  ejujuon,  B.  mauwii,  ejkui*n,  S. 
B.  mmR  (neben  S.  mR,  B.  mcii)  non,  M.  S.  ntgor,  eitajor 
(neben  M.  S.  n&ojT)  durus,  M.  hm>aji,  enuj&cgi  (neben  $n>tgs, 
B.  cgeuji,  S.  c&oje,  cicge)  amarus,  amaritudo,  M.  S.  miud>, 
eMnin>,  B.  ejunm>,  cjutiojk,  Mnige  dignus,  M.  S.  mtoii, 
euTon,  B.  euT&n  quiescere,  quies  (neben  M.  .motcii,  S.  motu). 
Ein  reiches  Feld  von  Zusammensetzungen  wird  sich  uns  in 
solchen  Bildungen  eröffnen. 

§.  34. 
Eine  Menge  drei -consonantiger  Wörter  gehen  auf  eine 
ähnliche  Weise  wie  die  Reduplicative  (§.  30.)  mit  einem  Vo- 
cale  aus.  Man  bemerke  in  dieser  Hinsicht  S.  A*fate,  ncAxe, 
A^se,  (neben  M.  AeAs)  testa,  M.  A*gci,  S.  &*£ce,  B.  Aegci 
vacca,  M.  peu^e,  S.  peMge,  pXi£e,  B.  A&M£K  Hb  er,  a,  M. 
pojtuii,  S.  poMne,  pautuie,  pÄüie,  B.  Aewjuni  annus,  M.  p^c^, 
S.  p*cre  cras,  M.  moc^,  Meere,  S.  Mocre,  Meere,  B.  m±c\ 
odisse,  M.  murf,  n*(gi>,  S.  n&arre,  nor^re  (neben  M.  nox, 
S.  no^9  n*^,  B.  iuk**)  magnus,  fortis,  M.  noqpi,  S.  noqpe, 
noApe,  B.  n&Ape  (neben  S.  norqe)  bonus,  a.  Zugleich  mit 
Verdoppelung  des  Stammvocals:  M.  n&xgi,  S.  n&.X£e,  lUtfegu, 
(neben  rt&&xe,  n&xe)  dens.    Wörter  dieser  Art  mit  zwei  Con- 
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sonanteo  im  Anlaute  haben  häufigst  den  Stammvocal  verdop- 
pelt: S.  rAoomc  fiir  das  gewöhnliche  rAom,  B.  kA&m,  M. 
^Acom  corona,  S.  cA&&tc,  M.  c\*^  impingere,  labi,  S. 
c&htc,  £&htc,  c&hmtc,  M.  c<^hi^  spuma.  Bisweilen  enthalten 
dergleichen  Worter  auch  noch  einen  Vocal  im  Anlaute:  S. 
cujtcro  neben  S.  M.  ujtcko  carcer,  S.  enpHd'e,  neben  ApH^e, 
M.  npH«  fulgur,  M.  T&nujo,  T&nuje  multiplicare,  M.  t*iu5o, 
T&tu6c,  S.  T&ngo  vivificare. 

§.  35. 

Man  bemerkt  ferner  bei  den  drei  -  consonantigen  Wörtern 
öfters  eine  Vocal -Anschwellung  im  Inlaute,  wobei  der  im 
§.  34.  bezeichnete  Vocal  des  Auslautes  bisweilen  gleichfalls 
zur  Anwendung  kommt.  Wörter  der  Art  sind:  S.  ^Td'&A, 
B.  ^t^hA,  (M.  &t?&&A)  ancora,  S.  0*&m&tA,  camelus,  d^- 
ju&?Ae,  M.  (S'ewAi^TAi  camela  neben  S.  ^«juotA,  M.  ««uuotA 
camelus,  M.  cu>orren,  S.  coorrn,  c&ttK  neben  M.  S  corrton, 
M.  covtcii,  S.  corrii  extendere,  dirigere,  M.  A&eMiu,  S. 
A&«dtuie  neben  M.  fautuii,  S.  Äewjune  hircus;  defsgleichen  eine 
Vocal  -  Anhäufung  im  Auslaute  nach  Art  der  im  §.  22.  zu 
Ende  genannten  Wörter  wie  z.  B.  in  S.  -»n&io,  -»n&ie,  B. 
•»n&i&,  neben  •»€&!&,  M.  -»e&io,  -»cAie  humiliare,  S.  gjHico, 
uj&Aeiu>,  uje&&eiu>,  neben  tgfteiü>,  ujiAe,  pjone,  ujl,  ujü>n, 
uj&t,  ujecrr,  M.  ujenjcu,  tge&je,  in>&i,  njoni,  pjc&T,  ojo&t, 
ujid&t,  uji&'t,  B.  uj&ni,  uji&i,  mutare,  permutatio,  retribuere, 
retributio. 

§.36. 

Drei-consonantige    dreisylbige   Wörter,    bei    denen    jede 

Sylbe   mit  einem  Consonant  anlautet,   erhält  man  z.  B.  in  M. 

nenim,   S.  neiune  ferrum,   S.   g&A&Te  (neben    g&Airr)    avist 

S.  gorp^Te,  (M.  ovp*^)  gens  Huratensis,  dieselben  um  einen 
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Vocal    im  Auslaute    vermehrt  in   M.   ;6*p&ft&i,    (S.   gporftfei, 

gpov&A&i  tonitru. 

§.37. 

Vier-consonantige  Worter  giebt  es  im  Kopt.  verhältmfs- 
mäfsig  nicht  wenige.  Ein  Theil  derselben  steht  zuvorderst 
mit  Parallel-  oder  verwandten  Formen  noch  in  dem  Gebiete 
von  drei  Consonanten  wie  z.  B.  M.  B.  ceÄTurr,  S.  Cefacor, 
cfitTioT  neben  M.  con^9  cc&tc,  S.  coAtc,  chic  parare,  parari, 
S.  mor^c,  mo^c  afHictio,  neben  mor^  und  mk&£  (§.  33.), 
M.  xop-xc,  S.  <<op^c  insidiae,  laqueus,  neben  S.  d'epod'  rete 
von  M.  «top«,  •xcp'x,  S.  ä'iopa'  insidiari,  venari,  M.  engpo^- 
filii  neben  £po*t,  XP°1")  S.  (J'cikJ'cAo,  d'md'Au),  ä'inä'Ao,  B. 
ö'ep^to  vespertilio,  S.  £OjuHt,  ^omt,  M.  ^omt  aes,  S.  ujoauit, 
pjOMeitT,  ujaoieirr,  ujomt,  ujomt,  M.  ujomt  tres  (m.),  S. 
ra&Aec,  Aec,  B.  xhMcc,  M.  xeAc  carbo  (vgl.  einen  theiU 
weise  ähnlichen  Consonantenansatz  in  den  §.  §.  8.  23  a. 

§.  38. 
Man  findet  indefs  auch  eine  nicht  geringe  Anzahl  Worter, 
welche  regelmäßig  mit  vier  Consonanten  auftreten  wie  z.  B. 
M.  co^neq,  S.  coTftecj  sagitta,  jaculum,  M.  ctäxotA  aranea, 
S.  ft&cned',  ft&cn?,  ft&ciiHd'  stannum,  M.  A*cimt,  Acckht, 
AecniT,  ähcüit,  S.  A&ctteT,  &ecn&T  aerarius  faber,  M.  AcAAor, 
unsicher  jcAAot  und  j6cAAu>ot  vallis,  S.  gMg^A,  B.  geMgfeA, 
ocju^eA,  gjü^eA  servus,  M.  t^caiko,  S.  tjmko,  -»mro,  -o-mrc 
affligere,  S.  <<poMne,  gewöhnlich  mit  Vocal- Verdoppelung 
ö'pooMTie,  M.  <<poMni,  unsicher  d'piüMiu   columba. 

§.  39. 
Wir  treffen  sodann  öfters  vier-consonantige  Wörter,  wel- 
che in   Parallelformen  mit   einem  fünften   Consonant    verseben 
sind  wie  z.  B.  M.  j6cAj&u|  und  &eAAinu)   thorax,   M.  TCttgorr 
(so  auch  gewöhnlich  mit  Suff.),   T&ngeT,  TengeT,   Teitgor,    S. 
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TAwgovT  (mit  S.),  TÄ.ngeT,  T&tt£HT  (unsicher),  th^ot,  B.  tch- 
£Ott  (mit  Suff.),  aber  S.  auch  T&ngOTTc  credere,  S.  c&ujq, 
c&ojq,  ccujq,  masc,  c&ojqe,  c&ujne,  fem.,  M.  m.  m>ujq,  f. 
ig&tyqi,  septem,  aber  S.  auch  m.  c&ctgq,  c&tgcq  (vgl.  §.  37.). 

§.  40. 

Stetig  dagegen  erscheinen  Wörter  mit  fünf  Consonanten 
wie  S.  oAoctii,  gA&cTii  caligo,  M.  ginnen  Ibis,  M.  Kcne^rreit 
panes  subcinericii,  M.  feepc^cooTrc,  S.  feepe^toOTT  currus,  M. 
j6&p&^coottc  (neben  c&p&soioq,  S.  c&p&^coortg)  lepus.  Wor- 
ter dieser  Art,  wofern  sie  nicht  offenbare  Zusammensetzungen, 
sind  in  der  Kopt.  Sprache  sehr  selten.  Erregen  doch  auch 
die  nur  genannten  Wörter  mit  allem  Recht  die  Vermuthung, 
dafs  sie  eine  Mehrheit  von  Stämmen  zu  einem  Worte  verei- 
nigen. 

§•  41. 
Da  uns  jetzt  noch  die  Einsicht  in  die  allgemeinen  und 
besonderen  Mittel  der  Kopt.  Wortbildung  abgeht,  so  müssen 
wir  uns  dieselben  dadurch  zu  verschaffen  suchen,  dafs  wir  die- 
jenigen Wörter,  in  welchen  die  Grundbegriffe  der  Kopt. 
Sprache  niedergelegt  sind,  systematisch  zusammengestellt,  der 
Betrachtung  unterwerfen,  den  in  ihnen  enthaltenen  Begriffs- 
Inhalt  zergliedern  und  die  daraus  gewonnene  Kenntnifs  des 
begrifflichen  oder  Innern  Organismus  auf  den  sprachlichen  oder 
äufsern  Organismus  anwenden. 

§.  42. 

Nur  über  eine,  in  den  vorigen  §.  §.  häufig  wahrgenom- 
mene Erscheinung  steht  uns  schon  jetzt  ein  allgemeines  Ur- 
theil  zu,  nämlich  über  die  dem  Sahid.  und  Baschmur.  Dialekte 
so  eigenthümliche  Verdoppelung  des  Stamm- Vocals  u.  Stamm - 
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Consonanten.  Da  in  allen  Natur -Erscheinungen  die  Einfach- 
heit der  Zusammensetzung  vorausgeht,  so  ist  klar,  dafs  einfa- 
che Sylben,  mögen  dieselben  nun  rein  vocalisch,  oder  conso- 
nantisch-vocalisch  oder  vocalisch  -  consonantisch  beschaffen  sein, 
den  zusammengesetzten,  dergleichen  einzelne  Sylben,  an  wel- 
che ein  bestimmter  Begriffs -Inhalt  gebunden  war,  den  durch 
Wiederholung  der  Laute  erweiterten,  welche  über  jenen  be- 
stimmten Begriffs -Inhalt  der  ersteren  nicht  hinausgingen,  in 
der  Zeit  vorangingen.  Gesetzt  auch,  dafs  sich  an  den  Redu- 
plicativen,  wozu  wir  hier  auch  die  einfachsten  Wiederholun- 
gen wie  (a)0>  coneipere,  pp,  eW  (eAcA)  nehmen  wollen,  eine 
gewisse  Verstärkung  des  Begriffes  wahrnehmen  liefse,  so  leuch- 
tet doch  alsbald  ein,  dafs  der  Ausdruck  für  den  einfachen,  un- 
verstärkten Begriff  vorhanden  sein  mufste,  bevor  der  verstärkte 
zur  Ausprägung  kam.  Enthielten  nun  auch  alle  diejenigen 
Sahid.  und  Baschmur.  Wörter,  welche  den  gegenüberstehenden 
Memphit.  um  einen  Vocal  oder  Consonanten  überlegen  sind 
(wie  z.  B.  in  letzterer  Hinsicht  B.  Aeppi,  S.  fceppe,  Aßpe,  M. 
nepi  novus,  recens)  eine  dergleichen  Begriffs -Verstärkung,  so 
müssen  wir  doch  einräumen,  dafs  die  einfachen  Memphit.  Wor- 
ter, wofern  sie  nur  an  und  für  sich  fähig  waren,  den  an  sie 
geknüpften  Begriffs -Inhalt*  zur  klaren  Anschauung  zu  bringen, 
alter  und  ursprünglicher  gewesen  sein  müssen,  als  die  zusam- 
mengesetzten Sahid.  und  Baschmur.  Ausdrücke,  seihst  in  dem 
Falle,  dafs  gewisse  Memphit.  Wörter  fm  Verlaufe  der  Zeit 
von  der  Einfachheit  zur  Zusammensetzung  fortgeschritten  sein 
und  die  Zusammensetzung  später  vermöge  der  allgemeinen  Laut- 
Schwächung  wieder  aufgegeben  haben  sollten. 
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Pronomina. 

§.  43. 
Unter  den  selbständigen  Bestandteilen  der  menschlichen 
Rede  nehmen  die  von  uns  mit  dem  Namen  der  Pronomina 
bezeichneten  Worter  die  erste  Stelle  ein.  Sie  sind  nämlich 
die  unmittelbaren  Äußerungen  für  die  allgemeine  Äufserlich- 
keit  und  Innerlichkeit  der  Dinge,  insofern  sich  dieselben  unter 
der  allgemeinen  Form  des  einzelnen  Etwas  der  menschlichen 
Seele  cur  Anschauung  bringen.  Das  geistige  Leben  der  ge- 
sammten  Menschheit  spiegelt  seine  Entfaltung  als  Mikrokosm 
wieder  in  der  allgemeinen  Entwicklung  des  einseinen  Men- 
schen. Der  erwachenden  kindlichen  Anschauung  ist  zuvörderst 
ein  Inneres  gar  nicht  vorhanden.  Alles,  das  Kind  sich  selbst, 
ist  ihm  etwas  Äufserliches.  Allein  diese  Äufserlichkeit  ist  ihm 
zuerst  eine  völlig  unbestimmte,  oder,  wenn  man  will  eine  durch 
ihre  Indifferenz  bestimmte.  Z.  B.  Unterschiede  des  Geschleck- 
tes, des  Raumes  sind  für  ihn  nicht  vorhanden.  Alles  ist  ihm 
ein  Lebendes,  Tastbares.  Tastbar  durch  Hände  und  Mund  und 
zwar  durch  den  Mund  in  Bezug  auf  die  Sprache.  Da  wo  es  nickt 
hinlangen  kann  mit  der  Hand,  da  stöfst  es  instinctartig  einen 
Schrei,  einen  Laut  aus,  um  sich  das  seine  Aufmerksamkeit  Er- 
regende zu  nahern.  Dieses  sprachliche  Aus-sich-hinaus- greifen, 
dieses  erste  unwillkürliche  Vermitteln  des  Äufsern  mit  dem 
Innern,  dieser  erste  kategorische  Imperativ  ist,  wofern  es  nur 
zur  Articulaüon  der  Sprache  gekommen,  das  Ausrufen  der  so- 
genannten Stofs-  ode*  Schlaglaute  in  Verbindung  mit  einem 
der  drei  Urvocale,  dem  o,  u,  i.  Diese  Stob -und  Schlaglaute 
schnellen  nämlich  die  Stimme  am  Schnellsten,  Kraftigsten  ans 
dem  Munde  hervor  uud  berühren  gewisser  Maaben  das  dem 
Sinne  vorschwebende  Etwas.  Die  stärksten  dieser  Laute  sind 
das  /  und  p.    Je  stärker  dieselben  aus  dem  Munde  hervorge- 
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trieben    werden,    desto    mehr    sind  sie  mit  einem   merklichen 
allgemeinen  Kehlhauche,  den  die  Schrift  durch  h  zu  bezeichnen 
pflegt,  verbunden.     Sie  erscheinen  für  die  Schrift  als  /*,//,/*, 
p.    Die  Verbindung  dieser  Laute  mit  einem  der  obigen  Vocale 
zu   /a,  tu,  ti\   ta,  /m,  /i,   etc.   bildet  an  und  für  sich  einen 
rein   deiktikosen,    demonstrativen    Ausruf,    oder    ein    mit    der 
Stimme  Hinauslangen  nach  einem  Etwas.     Dieser  Ausruf  wird 
aber  durch  Wiederholung  der  erste  Name  dieses  Etwas.     Da 
der  kindlichen  Anschauung  in  dem  Etwas  noch  nichts  als  das 
allgemeine,    unbestimmte  Leben  gegenwartig  ist,    so   ist  ihm 
auch  alles  ein  tu,  ti,  ta,   etc.,  dafs  heifst,  um  uns  alsbald  ia 
die  grammatische   Terminologie  des   ausgebildeten   Geistes    zu 
versetzen,  es  ist  ihm  ein  unbestimmtes  (nicht  männliches,  nicht 
weibliches)  Pronom.  der  2.  Pers.    Es  ist  nicht  schwer,  aus  diesem 
Keime  die  Entwickelung  der  anderen  Pronominal -Verhältnisse 
fortzuspinnen.     Wir    lassen   aber  hier  einstweilen   deo  Faden 
fallen  und  heben  ihn   alsdann  wieder  auf,   wenn  wir  die   Ge- 
sammtheit   der  Pronominal -Verhältnisse,    nach    der  bisherigen 
allgemeinen   Behandlungs- Weise   geordnet,    übersichtlich   vor- 
gelegt haben. 

§.  44. 

Personal -Pronomen  der  lsten  Person 

in   subjeetivischer  Stellung. 

Singular,  com. 

S.  &noK  B.  &noR  (selten)  ego. 

«oi&k  (seltener)  &n*R 

Plural,  com. 
S.  &non  B.  (nicht  nachweis- 

bar) nof 

*n&n  (seltener)  &.n*n 

&nn 


M.  knOR 


M.    ktfOR 
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§.  45. 

Personal -Pronomen  der  2ten  Pers.  in  subjectivischer 

Stellung. 

Singular, 
masc.  M.  iv»ok  S.  Htok  B.  (nicht  nachweislich)    tu 

iit&k  (seltener)      iit&k 
Htr 
fem.  M.  h«o  S.  Hto  B.  (nicht  nachweislich) 

tu. 

Plural,  com. 
M.  h*ü>Ten     S.  nTO>Tn  B.  (nicM  nachweislich)  toi. 

(itT&Tn  nicht  itT*Ten,  ivr&Tit 

nachweislich) 
Rtctch,  Htctr 


§•  46. 

Personal -Pronomen  der  3ten  Pers.  in 
subjectivischer  Stellung. 

Singular, 
mas.  M.  h«oq       S.  ivroq  B.  (nicht  nachweislich)       is. 

ivr&q  (seltener)      iiT&q 
fem.  M.  h«oc       S.  Htoc  et. 

B.  KT*C 

Plural,  com. 
M.   h<eu>or  -S.  itToonr  B.  (nicht  nachweislich) 


ii,  eae. 


iit^t 
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§•  47. 
Personal  -Pronomen  der  1.  Pers.  in  abhangiger  Stellung.  A.  Geni- 
tiv-Verh'altnifs  vorherrschend,  mittelbar  auch  Dativ -Verh'altnifs. 

Singular,  com. 
M.  Kthi  S.  (iiT«a)  B.   eirnu,      mei,  mihi. 

(KthiI    mit  irr&il   mit  (itTHi  mit  or&n 

(irj-   J  OTon  irj-    J  ovn 

(s.  Schw.  1.1.  p.  1671.) 
Plural,   com. 
M.  ivr&n  S.    itT&it  B.   (hthii)  nostri,  nobis 

(nT&nmitOTOit  (nT&it  mit  otu         (mito?&it 

§•  48. 

Personal -Pronomen  der  2ten  Pers.  in  abhängiger  Stellung. 

A.  Genitiv- Verh'altnifs  vorherrschend,  mittelbar  auch 

Dativ  -  Verhältnifs. 

Singular. 

mas.  M.  iit&k  S.  ut&k  B.   (hthr  nach  Analogie) 

tui,  tibi. 
nTewul    mit        üt&k  1    mit 

utck  J  OTon      Hth     J  otH 

fem.  M.  Ktc  S.  irre  B. 

(i\T€  mit  OTon  Htc  mit  otH  htc  mit  or*n 

Plural,    com. 

M.  iiTCoTen  S.  (üthtuI   mit     B.  itTHTcn,      vestri,  vobis. 

(nTCTCnmitoToii)     (iiTeTiiJ  orn         nTCTen 

ii^coTeit  (selten) 

irre  ^hhot  irre  thuot 

iiTeit  -»kiio?  (utH  thuot) 

•ennoT  (thhot  s.  §.  51.  (thuot  s.  §.  51.) 

irre  thvtu 

äto  thtth 

THTTn  (thttR  ein  Mal  s.  §•  75.) 
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§.  49. 

Personal- Pronomen  der  3.  Pers.  in  abhängiger  Stellung. 
A.    vorherrschend  Genitiv-  Verhal In ifs,  mittelbar  auch 

Dativ-  Verhältnifs. 

Singular, 
mas.  M.  ivr^q  S.  ÜT&q  B.  ivraq       ejus,  ei. 

(irrq   J 

(ItTHiq  1  sehr 

(IiTHiq  mit  orn  /  selten  (s.  Seh.  p.  1671. 
fem.  M.  ttT&c        S.  Rt&c  B.  ejus,  ei. 

itT&cl  mit  Ht&c  1  mit  (itTitc  mit  or&n 

iJOTOIt  ilTC       J  otü 


(itTHql 

>  mit  ota.ii 
(ivrcq  J 


rrrce  l  oron 


M.  Ktcoot 
nTtoorl  mit 
IlTOT    J  oron 


nTftic 

Plural,  com. 
S.  Et*t 

mit  otR 


itT&T^  mil 

HtctL 

HtotI 


B.  (htkotI 

(itTKT    l  mJtoT^If 
(UTOT    I 


§.  50. 

Personal -Pronomen  der  1.  Pers.  in  abhängiger  Stellung. 

B.  Dativ  -  Verhältnils. 


Singular,   com. 
M.   iiKi         S.    n&i  B.   niti 


mihi. 


Plural,  com. 
M.    n*n        S.  com.  it&n  B.   mm  nobis. 

neu  1  Theas.  3,  2. 
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§•  «1. 

Personal -Pronomen  der  2.  Pers.  in  abhängiger  Stellung. 

B.  Dativ- Verbal tnifs. 

Singular. 

mas.  M.  iwwr  S.  n&R  B.  iuir  tibi 

fem.  M.  ne  S.  ne  B.  (nicht  nachweisl.)      tibi 

Plural,  com. 
M.  ncoTeit  S.   nHTit  B.  iurreit,  iihtii  vobii. 

•»KIIOT  (zugl.  ÄCC.)         THIIOT  THItOT  (zugl.  ÄCC.) 

(Tatt.  1.  p.  520.) 
tkttR  (zugl.  Accusat.) 

§.  52. 
Personal- Pronomen  der  3.  Pers.  in  abhängiger  Stellung. 

B.  Dativ- Verbal  tnifs. 

Singular. 

mas.  M.  itewq  S.    n*q  B.    iucq  ei 

itcq 
fem.  M.  newc  S.    n&c  B.    hkc  ei 

Plural,  com. 
M.  no>oT  B.    iihot  iis. 


n&T  (selten)       S.    n*v 


ItHT 
«CT 


§.  53. 

Pronominal -Stamm  jumo,  mm±   und  M&.  als  Vertreter  der 
Personalen  Pronomina  in  abhängiger  Stellung. 

Singular. 
1.  Pers.  com.  M.  mjuoi*),  S.  mmoi,        B.  mm*m 
jüjuoei . 

*)     cod.  Ber.  no.  40.  uncorrect  mmcoi  (Matth.  19,  17.)9  mmcoc 
(Luc.  6,  S.). 


2.  Pers.  mas.  —  jumor 

2.  —    fem.  —  mmo 

3.  —   mas.  —  mmocj 

3.    —    fem.  —  almoc 


S.  MJUOC 

Plural. 
1.  Pers.  com.  M.  mmoh      S.  mmoii,      B. 
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S.  MMOR         B.   MMOR 
S.  MMO  B. 

S.  MMoq      B.  MMoq,  MM\qt 

bei  Q.  selten  auch  M&q 

B.    MMOC,  MM&C 


AUi&n. 


MMfelt 


mm&tr 


2.     —     —    M.  MMO>Tcn  S.  MMUiTn     B.  mm&tck, 

3.        M.  MMCDOT   S.  MMOOT       B.    MM&T, 

bei  Q.  selten  mat 
s.Schw.  p.  1450. 
Die  Nachweisung  der  Baschmur.- Formen  auf  o  und*,  s.  bei 

Schw.  1.  1.  p.  1100. 

§.  54. 

Verstärkung  des  Pronominal-Stammes  mmo,  mm* 

durch  MMin. 
Um  dem  durch  mmo,  mm*,  gebildeten  Pronominal -Inhalte 
in  abhängiger  Stellung  den  Begriff  selbst  zu  verleihen,  ward 
das  keiner   formellen  Veränderung  unterworfene  mmjii  in  allen 
drei  Dialekten  dem  mmoi,  jumor,  etc.  vorgesetzt. 

§.55. 
Pronominal-Stamm  mmä.t*t-,  m&t*-. 

Denselben  Begriff,  so  wie  den  von  solus,  allein,  und 
zwar  auch  in  subjectivischer  Stellung  auszudrucken,  diente 
auch  der  Pronominal  -  Stamm  M.  mm*>t*t-,  S.  m&t*-  und  zwar 
für  die  verschiedenen   Personal -Verhaltnisse  also: 

Singular. 

1.  Pers.  com.  M.  mm*t&t,         S.  m*t**t 

2.  —     mas.  M.  mm*t*tr,      S.  m*t**r 
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2.  Pers.  fem.  M.  (Ätu&Tk^     S.  M*T**Te) 

3.  —      mas.  M.  JUM&T&Tq,      S.  M*T**q 
3.    —      fem.  M.  jUju&t&tc,      S.  m&t&*c 

Plural. 

1.  Pers.  com.  M.  Auud/pkTen     S.  m*t*&ii 

2.  —     com.  M.  MJuewvkTen     S.  m&t&^t  tkttH 

•»KliOT 

3.  —     com.  M.  MM^rkionr     S.  m&t&&t. 

§.  56. 
Pronominal-Stamm   ot&t,  ot&^,  ot&ct,   ot&eeT. 

Um  dem  Personal -Pronomen  in  M.  und  S.  den  Begriff 
solus,  allein,  seltener  den  von  ipse,  im  6.  den  von  ipse  und 
solus  anzufügen,  ward  der  oben  genannte  Stamm  den  verschie- 
denen Pronominal -Verhältnissen  angepafst,  jedoch  nicht  blofs 
im  abhängigen,  sondern  auch  im  subjeetivischem  Sinne  M.  3. 
Pers.  PI.  orkwr,  S.  1.  Pers.  Sg.  ot&&t,  2.  Pers.  m.  Sg. 
OT&&K,  3.  Pers.  m.  Sg.  o?&&q,  2.  Pers.  com.  PI.  ot&*t  thttR, 
3.  Pers.  com.  PI.  ot&&tot,  ot&tot,  B.  1.  Pers.  com.  Sg. 
OT&er,  or&ecT,  3.  Pers.  m.  Sg,  or&eerq,  1.  Pers.  com.  PI. 
OT&ecTcn,  2.  Pers.  com.  PI.  ot&ct  thiiot,  OT*eer  THitor, 
3.  Pers.  com.  PI.  ot^ctot. 

§.57. 
Pronominal-Substantiva. 

Um  den  Begriff  der  Personal  -  Pronomina  in  abhängiger 
Stellung  auszudrücken,  bedienten  sich  die  Kopten  auch  mehrerer, 
eigentlich  Körper  -  Glieder  bedeutender  Substantiva  und  «war 
mit  alleiniger  Beziehung  auf  den  Pronominal -Begriff,  der  Sub- 
stantiva po,  p&,  A&  Mund  (die  Schreibart  pco,  Ao>  ward  für  die 
eigentliche  Bedeutung  dieses  Wortes  beibehalten),  tot,  t*t, 
toot,  t&&t  Hand,    welche  in   Verbindung  mit  den  Relativen 
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(Präpositionen)  e,  h  fiir  die  verschiedenen  Pronominal -Verhält- 
nisse also  gestalteten: 

M.  S. 

Sing.  1.  Pers.  com.  e  poi  c  poi,  c  p&i 

2.  —     mas.  e  poR  e  pon,  e  p&R 

2.  —     fem.   epo  c  po, 

3.  —     mas.    e  poq  c  poq,  e  p&q 
3.  —     fem.    e  poc  e  poc, 

Plur.  1.  —     com.   c  pon  e  pon,  e  p&n 

2.  —     com.  e  purren  c  perm 

3.  —     com.  e  pcoov  e  poo?y  e  pa^r 

B. 
Sing.  1.    Pers.  com.  e  p&i,  e  A«.i 
2.     —     mas.    e  p&R,  e  A&r 

2.  —     fem.  (e  p*,    e  A*) 

3.  —     mas.   e  p*q,  e  A*q 
3.     —     fem.   e  p&c ,  e  Aewc 

Plur.  1.     —     com.  e  A*n 

2.  —  com.  e  p&Ten,  pvrit,  e  A&Ten,  A&tR 
2.  —  com.  e  p*v,  c  A^t. 
Die  Nachweisung  der  Sahid.  *- Formen  im  Fragm.  von 
Fayum,  in  der  Narr.  Ezech.  in  dem  Fragm.  medico  s.  man  bei 
Schw.  1.  1.  pag.  1067.  1071.  1078.  Doch  bediente  sich  die 
Narr.  Ezech.  daneben  auch  der  Formen  e  poi,  e  poR,  e  poq, 
e  poor  (f).  Die  Baschmur.  p-und  A- Formen  s.  man  eben  da- 
selbst zusammengestellt  p.  1272. 

(')  Das  o>  behielt  auch  die  Narr.  Ezech.  bei  für  den  ei- 
gentlichen Begriff:  Mund  s.  Z.  C.  p.  365.  *q,fiu  epunj  dedit 
osculum  (im  Grunde  os,  n^)  ori  ejus,  ncTta*  egom  epcoq 
hoc  quod  intrat  in  os  ejus.  Vergl.  Matth.  22,  11.  M.  k  p**>q 
+iöM.  Je  nachdem  man  den  substantialen  oder  den  pronomi- 
nalen Begriff  des  Wortes  auffafst,  kann  sowohl  die  o-  als  auch 
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M.  S. 

Sing.  1.   Fers.  com.  (e,  n)  tot,  (e,  tt)  toot 

2.  —      mas. totk tootk 

etc.  etc. 

3.  —      mas.  Toorq,  (T&&Tq  Frag. 

Fayum.  in  der  Verbindung 
k&  t**t  remittere  manmn) 
B. 
Sing.  1.  Pers.  com.  (e,  tt)  t&&t 

2.  —     mas. t&&tr 

3.  —     mas. T&&Tq 

M.  S.  B. 

Plur.  3.  Pcrs.  com.  e  totot       (e,  tt)  tootot       (c,  n)  T**wr 
(Ps.  q,  11.  codd.  Bcr.  no. 
37.  157.,  ed.  Tuki) 

It   T*TOT 

(ibid.  cod.  Bcr.  no.  276.) 

Es  war  indefs  keineswegs  das  c,  n  allein,  welches  mit  den 
obigen  Pronominal -Substantiven  verbunden  worden.  Häufigst 
traten  auch  andere  Präpositionen  davor  wie  z.  B.  m>  poi,  tn>. 
p&i,  tg>  A*j,  gA.  poK,  j6&>  poK,  ca.  TOTq,  c&.  totc. 

Es  gab  jedoch  noch  andere  Substantiva,  welche  den  Prono- 
minal-Begriff  zugleich  mit  einem  präpositioneilen  Sinne  ver- 
mittelten. Dergleichen  Pronominal -Substantiva  sind  M.  S.  pfeT, 
B.  Act  Fufs,  (mit  der  Präpositional -Bedeutung  ad,  zu),  M.  S. 

die  io- Form  stehen.     So   heifst  es  z.  B.  Marc.  7,  15.  im  cod. 

Bcr.  40.   MMott  gAi  c&noA  m  m  ptoMi    eqtt*.  e  gont  k  poq 
(ed.  W.  e  po>q)  e  oTott  ujkom  Xuioq  e  coqq  &AA&,  tut  er  iihot 

enoA  Äen  ptoq  m  ni  po>Mi,   Luc.  15,  20.  &q^  $i  e  poq  (ed. 
W.  e  ptoq) 
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B.  «o>  Haupt  (mit  der  Bedeutung  super,  auf),  S.  B.  qht  Herz, 
M.  &kt  Leib  (mit  der  Bedeutung  in),  M.  S.  op*,  B.  gAe  An- 
gesicht (mit  der  Bedeutung  versus,  super,  gegen,  auf).  Zwar 
wurden  diese  Nomina,  um  die  angedeuteten  Begriffe  auszudrü- 
cken, auch  noch  speciell  mit  sogenannten  Präpositionen  (c,  n, 
n&.)  verknüpft.  Allein  sie  selbst  bildeten  doch  gewissermaßen 
die  Brücke,  auf  welcher  die  Vorstellung  zu  jenem  Begriffe  ge_ 
langte,  wie  z.  B.  c  «u>i,  eigentl.  quod  capitis  mei,  dann  in  capat 
meum  und  zuletzt  schlechthin  in  me. 

Die  Verbindung  dieser  Wörter  mit  den  eigentlichen  Pro- 
nominal-Charakteren  in  der  Gestalt  von  Suff,  hat  keine  Schwie- 
rigkeit. Bemerkenswerth  sind  blofs  bei  p&T,  £ht,  j6ht  die  1. 
und  2.  Pers.  com.  Plur. 

M.  S.  B. 

1.  P.  (e)  p&Ten  p&Tn  Actch,  Acth 

(e)  pÄ.Te«-»HnoT(l)  p*T  thvtR  Act  thiiot 
Die  tiefere  Untersuchung  wird  zeigen,  dafs  die  erste  Pers. 
p&Ten  für  p&T-Tcn  und  die  zweite  ptaen  für  p^T-TCTew  steht« 
Die  stufenweis  einreifsende  Verstümmelung  machte  die  Hinzu- 
fügung des  Personal -Pronomens  -ohiiot,  thiiot,  thttH  noth- 
wendig.  Peyron's  Erklärung  des  Memphit.  eit  beurkundet 
die  oberflächlichste  Sprachforschung.  Mit  dem  p&T  thttH  steht 
das  S.  toot  thttu  auf  einer  Linie.  Das  Marc.  11,  2.  vor- 
kommende M.  c&Tcit  -ohiiot,  wofür  die  anderen  Pronominal  Per- 
sonen c&  tot,  c&  totr,  c&.  totc|,  etc.  darbieten,  hat  Schw. 
bereits  im  a.  Ag.  pag.  1673.  für  eine  Verstümmelung  ans  c& 
totcii  ^hhot  erklärt  (vergl.  oben  JÜJU&TkTcit  thiiot,  m&t&&t 
thttR,  u.  or*eT  thiiot,  or&eeT  thiiot). 


(f)     Der  cod.  Ber.  no.  40.  giebt  Marc.  6,  9.    cpe  gtit 

c&mk&Aiott  toi  e  pcjTcn  -ohhot,  wo  die  ed.  W.  mit  dem  cod. 
Ber.  Petr.  richtig  c  ptaeit  *Kitor. 
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Das  Sahid.  £ht  hat  Peyron  früher  im  lex.  p.  336.  365. 
auf  uterus,  v enter,  cor  zurückgeführt.  In  der  Gram.  p.  58. 
warnt  er  vor  dieser  Erklärung  und  läfst  girr  gleich  jh  Facies 
sein.  Die  Begriffs -Verbindungen,  in  denen  das  £ht  als  Pro- 
nominal-Substantiv  vorkommt,  scheinen  ihm  diese  abweichende 
Erklärung  nöthig  gemacht  zu  haben.  Allein  Peyron  irrt,  wie 
aus  dem  parallelen  M.  &ht,  welchem  P.  die  Bedeutung  uterus, 
venter,  niemals  bestritt,  hervorgeht.  Das  M.  nämlich  sagt  ab 
2.  Vers,  PI.  h  &HTen  -»hiiot  (z.  B.  Rom.  1,  12.  ctc  $*i  ne 
e  cp  ujc^ftp  h  Td/spo  h  ähtch  -»HitOT,  to'jto  8*  tart  o-JitTraga- 
xtySyvai  ev  Cixiv),  das  S.  dagegen  ü  £ht  thttR  (Jac.  5,  13.  hct 
ujn  £icc  li  £ht  thttü  cer^rsvet  tiq  ev  Cfxiv^  wofür  das  M.  ime 
OTOit  ot*i  d\  ;6icj  ^en  -»hiiot,  dasselbe  Verhältnifs  s.  Act. 
13,  26.  Malth.  3,  9.),  das  B.  gebrauchte  it  oht  thttH  1  Cor. 
7,  35.  und  £ii  thuott.  In  einer  Masse  von  Stellen  stehen  sich 
M.  &ht,  S.  gHT  auch  für  die  anderen  Pronominalformen  gegen- 
über wie  z.  B.  Matlh.  26,  33.  M.  icse  cen&ep  cR*mk&Ai7CC*€ 
THpoT  h  j6pjti  k  j6htk,  S.  eup&e  ccti&CK&n-^^Arrc  n  £HTh 
TnpoT,  ei>  o-o«,  6,  23.  M.  ic«e  ni  otcoiiu  ctc  n  £ktr  or 
^XI^ki  ne,  S.  cup&e  noToem  ct  it  £htk  ot  k&kc  ne,  ro  *v  trou 
Niemand  wird  wohl  zweifeln,  dafs  in  dergleichen  Fallen  äht 
und  girr  zu  einem  Stamme  gehören.  Nun  wird  aber  der  Be- 
griff der  Innerlichkeit  ungleich  besser  durch  den  Begriff 
cor,  venter  als  wie  durch  den  von  facics  vermittelt.  Dafi  der 
Begriff  cor  zu  manchen  der  vou  Peyron  angeführten  Stellen 
nicht  zu  passen  scheint,  rührt  daher,  dafs  Peyron  den  or« 
sprünglichen  Begriff  von  &ht,  £ht  d.  i.  Leib  (welchen  das 
M.  &ht  auch  bebalten  hat)  aufs  er  Acht  liefs.  Dafs  das  M. 
girr,  S.  gKT  cor  vor  Suffixen  die  Metathesis  £*k,  £Th  erlitt, 
hebt  die  Stamm  -  Einheit  mit  dem  obigen  &ht,  girr  eben  so 
wenig  auf,  als  der  Umstand,  dafs  das  Wort  M.  S.  girr  in 
seiner  Bedeutung  cor  häufigst  nicht  Possessiv -Suffixe,  sondern 
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Präfixe  annimmt,  so  dafs  sich  sogar  Formen  wie  £»Hq,  £T*«j 
und  ncq^HT  cor  ejus  gegenüber  stehen.  Peyron  hätte  nur 
genau  wahrnehmen  sollen,  in  welchen  Fällen  das  Eine  und  das 
Andere  Statt  zu  finden  pflegte. 

Das  M.  £p*  lautet  mit  dem  Suff,  der  3.  Pers.  Plur.  gleich 
dem  Sahid.  £P&t,  das  Baschmur.  gAe  analog  gAev. 

§.58. 

Die  Begriffe  ipse  und  solus  drückte  auch  das  Pronominal- 
Substantiv  pco  aus  nicht  nur  in  Verbindung  mit  einem  Perso- 
nal-Pronomen (worüber  in  der  Syntax),  sondern  auch  für  sich 
allein  und  in  Verbindung  mit  sich  selbst.  Es  vermittelte  indefs 
diese  Begriffe  durch  eine  vorangestellte  Präposition.  S.  k&t*. 
poi  für  mich  allein,  selbst,  K«a&.  pon  etc.  Ungleich  gewöhn- 
licher erfolgte  diese  Begriffs  -  Vermittelung  durch  die  Wie- 
derholung des  Pronominal  -  Substantivs  als  z.  B.  M.  £&  pi 
&&  poq,  j6a.  pi  j6&  poc,  S.  £*  pi  £*  poq,  g*.  pi  £&  poc,  etc. 


Demonstrativ  -  Pronomina. 

A.  Demonstrativ  im  engern  Sinne. 

o)  Starkes  Demonstrativ. 

§.  59. 

Singular, 
mas.  M.  <$h,  (schlechte  Schreibart  $i),  $&i,  iih; 

S.  im,  ntti,  B.  hh,  nei,  hie 

fem.  M.  «k  mj,  th; 

S.    TH,     T*J,    B.    TH,     T&I,   TCI,  IttCC 

Plural, 
com.  M.  itH,  n&i,  iut; 

S.  iih,  n*i;  B.  iut,  nei,  hi,  hae. 
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§.  60. 
b)  Schwaches  Demonstrativ. 
Singular, 
mas.  M.  ii*j,  m,  ne;     S.  nei,  iu,  ne,    B.  nei  hie 

fem.  M.  t*i,  (^);  S.  tci9  (^)  B.  tci  haec 

Plural, 
com.  M.  n&i,  ni9  ne;     S.  nei,  m,  ne;    B.  itei         hi,  hae 

B.  Demonstrativa  im  weitern  Sinne. 

a)  Possessiv- Demonstrativ. 

§•  61. 

Singular. 

mas.   M.  <£*,  n&;      S.  n*;     B.  — ;  hie 

fem.  M.  -e^,  t*;     S.  t*;     B.  t*;  haec 

Plural, 
com.   M.  n&.,  S.  n*9     B.  n*;  hi,  hae. 

b)  Artikel. 

§.  62. 

Singular. 

mas.  M.  m;  <£,  n;        S.  ni,  nc,  n;       B.  tu,  ne,  it;  i 
fem.  M.    ^;  ■»,  t;        S.    ^,  Te9   t;        B.    <$•,   Te,   T;  q 

Plural. 

com.  M.  nen;  S.  neu,  ncn9  nn;  B.  neM; 
m;  m,  ne;  iti, 


r,  nc;J 


n,  m 
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c)  Demonstrativ-Partikeln. 
§.  63. 

M.  tk,      t&j  S.  t&i  1   hie,  illic,  huc,  illuc,  hinc,  illinc. 

MHH,    Mlt&l  J 

Ob  älm&t,  jujmct  ibi  zu  dem  Pronominal -Stamme  mo,  m& 
oder  zu  dem  Nomen  m*,  jwo,  jue  locus  gehören,  oder  ob  beide 
Begriffe  in  letzter  Instanz  aus  einer  Wurzel  getrieben  sind, 
dergleichen  ob  c*  latus,  pars  (wie  z.  B.  M.  S.  c&  or  ca. 
seorsim,  M.  h  c*-c«.  m&en,  S.  n  ca-ca.  hiju,  B.  ii  c&-ce  ium 
undique,  ex  omni  parte)  ein  ursprüngliches  Demonstrativ  sei, 
bleibe  dahin  gestellt.  Für  das  Demonstrativ  sind  ferner  in  Be- 
tracht zu  ziehen  die,  die  Nominal- Bildung  vermittelnden  sogen. 
Partikeln:  c&.  (c*june-»ooT) ,  £&  (£&nujo),  So  wie  die  Präpo- 
sitional- Stämme  gi,  g*>,  &&,  tg>,  welche  sämmtlich  sich  wie- 
der mit  dem  Demonstrativ- Stamme  tc  verbinden.  Eigentliche 
Demonstrativ -Partikeln  M.  ic,  S.  B.  cic  und  ic  gHnne,  gicnne 
ic,  cic  £hhtc,  eic  £HHne-  en !  ecce!  Affirmativ -Partikeln  M. 
ce,  S.  ce,  igo,  Ital.  si,  Lat.  sie,  ita,  D.  so,  M.  S.  B.  ige 
Schwur- Partikel. 


C.     Possessiv- Pronomina. 
a)  Geschlechts- Possessiv -Adjectiv. 

§•  64. 
Singular  des  im  Possessiv -Verhältnisse  stehenden  Subjectes 

männlichen  Geschlechtes. 


Sg.  M. 

1.  Pers.  com.  $ooi 

2.  —     mas.    <£(or 

2.  —     fem.    <£u> 

3.  —     mas.  <£o>cj 
3.    —     fem.   <£toc 


S. 
moi 
ncoK 
nio 
ncoq 
iuoc 


B. 


ntoq 


der- mir,  meus. 

der- dir,    tuus. 

der -dir  (der  Frau)  tuus. 

der  ihm,  suus. 

der -ihr. 
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M.  S. 

PI.  1.  Pers.  com.  $<*>n  man 

2.  —     com.  gurren  ncoTit 

3.  —     com.  <£(oo?  ncooT 


B. 

—  ;  der -uns 
nu>Ten;  der- euch 

—  i  der -ihnen. 


§.  65. 

Singular  des  im  Possessiv -Verhältnisse  stehenden 

weiblichen  Subjectes. 


M.  S. 

Sg.  1.  Pers.  com,  ^coi  to>i 

2.  —     mas.   eu)R  tcor 

2.  —     fem.   -aco  tco 

3.  —     mas.    -acoq  TCoq 
3.  —     fem.   -ecoc  tcoc 

PI.  1.  —     com.  «eum  T(on 

2.  —     com.  -»loTen  tiotu 

3.  —      com.   ^(OOT  TIOOT 


die -mir 

die -dir 

die -dir  (der  Frau) 

die -ihm 

die -ihr 

die -uns 

die -euch 

die -ihnen. 


§•  66. 
Plural  des  im  Possessiv- Verhältnisse  stehenden  Subjectes 

männl.  und  wcibl.  Geschlechts. 
M. 

1.  P.  Sg.  com.  noTi 

2.  —     mas.   noTR 

2.  —     fem.  noT 

3.  —     mas.  nOTq,  ncoq 
3.    —     fem.  noTC 

1.  P.  PI.  com.  noTit 

2.  —     com.  narren,  ncoTcitnovrn 

3.  —     com.  noroT 


s. 

noTi 

;  die -mir,  raei,  meae 

nOTR 

;  die -dir 

noT                 , 

;  die -dir  (der  Frau) 

noTq               ; 

;  die-ihm 

nOTC                   ; 

die -ihr 

noTit               ; 

die -uns 

norrit             ; 

die  -  euch 

noTOT.  nuxrr : 

die -ihnen. 
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§.  67. 
b)  Ungeschlechtigcs  Possessiv -Adjectiv. 
In  Verbindung  mit  dem  unkenntlich  gewordenen  Demonstra- 
tiv-Stamme M.  -*ov,  S.  tot,  welcher  an  das  Griech.  to  er- 
innert, hat  sich  ein  Possessiv -Pronomen  gebildet,  welches  genau 
dem  Griech.  to  tpov,  to  o-ou,  ro  tovSi,  to  twvS*  entspricht. 
Es  kommt  jedoch  nur  mit  Präpositionen  M.  g&,  S.  gl  irgog, 
ad  auf  folgende  Weise  vor: 

M.  S. 

1.  Pers.  com.  £*.  («aoTCoi),  *otoi  gi  totooi  wörtl.  bei,   zu 

das-mir  =  bei  dem 
Meinen  *) 

2.  —     mas.   &&  *otcok,  *o?on     gi  totcok  bei,  zu 

das-dir  =  bei  dem 
Deinen 
gi  totco  bei,  zu  das-dir 

(der  Frau) 
gi  TOTü>qbei,  zu  das -ihm 
gi  totü>c  bei,  zu  das-ihr 
etc. 
Man   vergleiche   für  die  Begriffs -Bildung   das  Griechische 


2.  —     fem.    &&  -eorco 

3.  —     mas.    &*,  -eorcoq,  -aoroq 
3.    —     fem.   &*  -e>oTU>c,  -aoToc 


TO    tfXQV  SS  S'JLt ,     TUfXCt  SS  Sylt)  ,     TO    VfJLtTtgOU 
TO    T'JÜl'Bs  =  Qt8s. 


CfJLStfj    TCt    TOvSt  SS  00fr, 


Mit  Hinzufiigung  des  Relativ  -  Pronomens  erhält  man  Be- 
griffs-Verbindungen  wie  neT  j6a.  potior,  hct  gi  totu>r, 
der  welcher  bei  dem-dir,  der  welcher  dir,  der  Deine, 
dein  Nächster,  und  so  für  die  verschiedenen  Geschlechter 
und  Personen. 

Ganz  ungehörig  hat  Peyron  Gr.  pag.  78.  diese  Wort« 
Verbindungen  auf  Präpositional  -  Stämme  M.  ;6*Ten,  S.  giront 


(?OTO>g)  £*  «« 

23» 
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zurückgeführt,  denn  die  sogen.  Präpositionen  &vren,  giTett, 
giTÜ  sind  selbst  wieder  zusammengesetzt  aus  &&  -f-  Demon- 
strativ-Stamm tc -f- Relativ  n  =  bei  dem  des,  tm  ro  tov, 
s.  Schw.  1.  1.  p.  1690.  1691. 


c)  Possessiv  -  Präfixe. 
Singular  des  im  Possessiv- Verhältnisse  stehenden  Maskulinums 

§.  68. 

M. 

1.  Pers.  com.  n*.  (sehr  verdächtig  <£*.  zwei  Mal  im  cod.  Ber.  40.) 

2.  —     mas.    neu 

2.  —     fem.    ne,  selten  wie  im  Ezech.  cod.  Paris,  nenr 

3.  —     mas.    neq 


3.    — 

fem. 

nee 

1.    — 

com. 

nen 

2.    — 

com. 

neTen 

3.    — 

com. 

noT 

S. 

B. 

IT* 

;     n* 

der -mir,  mein 

neu,  iik 

;     nen 

der -dir,  dein 

nor 

i     ne 

der- dir  (der  Frau) 

neq,  nq 

neq 

der- ihm,  sein 

nee,  nc 

,     nee 

der -ihr,  ihr 

nen,  im 

,     nen 

der -uns,  unser 

neTii,  neTeit 

neTen, 

neTii 

der -euch,  euer 

neT 

neT,  ein  Mal 

nor  der -ihnen,  ihr. 

Singular  des  im  Possessiv -Verhältnisse  stehenden  Feminins. 

§.  69. 

M.  S. 

1.  Pers.  com.  t*,  ;  t& 

2.  —     mas.   Ten  ;  Ten,  tr 
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M. 

2.  Pers.  fem.   tc,  selten  tot  (s.  Mascul.) 

3.  —     mas.    Teq 
3.  —     fem.    tcc 

1.  —     com.  tch 

2.  —     com.  tctcii 

3.  —     com.  tot 


B. 

1.  Pers.  com.  t* 

2.  —     mas.  tch 

2.  —     fem.   (Te,  mit  folgendem 
stammhaften  &  contrah.  ta.  s.  Schw. 

1.  I.  p.  1142.  1627. 

3.  —  mas.  Tcq 
3.  —  fem.  Tee 
1.    —     com.  Ten 

2.      COm.    TCTCI1,    TCTIl 

3.      COm.    T€T 


s. 

TOT 

Teq, 

Tq          ; 

TCC, 

tc          ; 

Ten, 

Tii         ; 

tctü 

,  TCTcn; 

T€T 

;  die -mir,  meine 

;  die -dir,  deine 

;  die -dir  (der  Frau) 


die -ihm,  seine 
die -ihr,  ihre 
die -uns,  unsere 
die -euch,  eure 
die -ihnen,  ihre. 


Plural  des  im  Possessiv- Verhältnisse  stehenden  Nomens. 

§.  70. 
M.  S, 

1.  Pers.  com.  n*.  ; 

2.  —     mas.   neu  ; 

2.  —     fem.   ite,     selten  itor; 

(s.  Masc.  Sing.) 

3.  —     mas.    neq  ; 
3.     —     fem.    itec                         ; 

1.  —     com.  neu  ; 

2.  —     com.  Heien  ; 
2.    —     com.  noT  ; 


n& 

neR, 

ItR 

nor 

* 

neq, 

nq 

• 

nee, 

nc 

neti, 

nn 

• 

neTÜ, 

,  ttcren 

• 

iict 

• 
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B. 


1.  Pers.  com.  n* 

2.  —  mas.   neK 

2.  —  fem.   ne 

3.  —  mas.   neq 
3.  —  fem.   nee 

1.  —  com.  nen 

2.  —  com.  neTeit,  nein 

3.  —  com.  hct 


die -mir,  meine 
die -dir,  deine 
die -dir  (der  Frau) 
die -ihm,  seine 
die -ihr,  ihre 
die -uns,  unsere 
die -euch,  eure 
die -ihnen,  ihre. 


D.  Wechsel  -  Pronomen. 
§.  71. 

Die  Possessiv -Präfixe  des  Plural  wurden  mit  den  Plural - 
formen  M.  epnor,  S.  Narr.  Ez.  epffor,  gewöhnlich  cpHT,  B. 
&Aho?,  &Aht  zur  Bildung  der  Begriffe  nos  invicem,  vos  in- 
vicem,  etc.  auf  folgende  Weise  verbunden: 


M. 

1.  Pers.  com.  nenepHO? 

2.  —    com.  itcTencpHOT 

3.  —    com.  noTepHOT 


S. 
nenepHOT,  nnepHOT,  nenepnr ; 
neTitepHOT,  ncincpHT  j 

nCTCpHOT,    ItCTCpHT  j 


B. 


iten&TVHOT,      -&Ah? 
neTcn&AHor,  neTii^AHV 
ner^AHor,      hct^Ahv 
Die  Nachweisung    der    einzelnen  Formen    für   das   Sahid. 
und  Baschmur.  s.  bei  Schw.  a.  a.  O.  pag.  1271. 


£.    Possessiv -Suffixe. 
§.72. 

1.  Pers.  com.  Sg.  M.  t,     i  ;         S.  t,  i       ; 

2.  —     mas.  —    —    r,       ;  r,  r      j 
2.    —    fem.  —    —    *,(t)i;             Tc,(T)e; 


B.   T,   f 
R,  R 
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3.  Pers.  mas.  Sg.  M.  q;  S.  q,  q;  B.  q,  q 

3.     —     fem.  —    —   c;  c,  <T;  c,  c 

1.  Pen.  com.  PL  M.  cit,  nt       S.  B.  cn,  ü,  n 

2.  —      —    —  —  Ten  —  —  Ten,  tu 

3.      —         ^—      —    —    OT  —   —    OT. 

Relativ-Pronomina. 
§•73. 

Sg.  u.  PI.  M.  S.  B.  ju,  h,  cm,  en;    irre;    S.  B.  irr,  cht 

B.  —  im 
Sg.  u.  PI.  M.  S.  B.  ctc,  ct,    M.  e-»,    M.  S.  B.  c. 

Verbindung  des  Demonstrativ- und  Relativ- Pronomens  laro 

Ausdrucke  einer  verstärkten  Relation. 

§.  74.  ctc,  ct,  e*,  e  mit  Demonstrativ. 

mas.  Sg.  M.  S.  B. 

<£k  cTe       ,  <£*j  ctc.     tih  ctc,  n*j  ctc        tih  ctc,  nci  CTC 
<£h  ct,(ct),     etc.  tih  ct        etc.  wie  S. 

^Hee(e^), 

<£h  e  tih  e 


ncTc,  ncT,  nc<e* 

hctc  neT 

n«Tc,  nrr. 

fem.  Sg. 

«H    CTC,    •»&!    CTC 

TK   CTC 

•»h  ct  (ct)     etc. 

TK   CT 

TK   «T 

•e*H  c^  (c^) 

•»H    C 

tk  e 

TCTC,   TCT 

TCT 

com.  Plur. 

HH  ctc,  n*i  CT6 

tUC   CTC,    IMJ   CTC 

IUI  CTC,   KCl   CTC 

wie  Sg. 

wie  Sg. 

wie  Sg. 

iictc,  ncT 

ncTc,  ncT 

ItCT 
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§.  75.    Rt,  eirr  mit  Demonstrativ, 
mas.  Sg.  M.  S.  B. 

—  —  nn  Et,  h&i  Rt,  hh  Rt,  nei  irr 

ITC  Rt 
itcht,  uRt 
fem.  Sg.  M.  S.  B. 

—  —  tm  Rt,  tci  Rt 

tcwt,  tut 
com.  Plur.  M.       S.  B. 

—  —  lua  Rt  nei  Rt 

nenT,  i\Rt  nenT, 

Pronomina  Indefinit*,  zum  Theil  mit  relativem,  additivem  und 

demonstrativem  Gebrauch. 

Stamme  auf  it  und  m. 

§.76. 

Sg.  u.  PI.  com. 

M.  it,  m,  cn,  cm        S.  R,  m,  cn,  cju         B.  R,  m,  nn. 

M.  &n 

M.  ovoit  S.  oTon,  otR,  orn    B.  <rr&n 

Sg.  com. 

M.  ot  (unbest.  Art.)  S.  or  B.  <rr 

M.  ium  S.  itiAi  B.  (vgl.  nn) 

(vgl.  Min  u.  MAun)      (XLum)  (Äüun) 

Sg.  com. 
M.  n&c^Ai&n 

Sg.  und  Plur. 

M.  m&en  (Collectiv)  S.  niM  B.  m&i,  ium 

Plur.  com. 

M.  g&n&n 

M.  g*n  (unbest.  Art.)  S.  gen,  gR,  £m  B.  gen,  gn,  gM 

S.  gerne,  gocine         B.  gtjm. 
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M.  on 

M.    MM 


Additiv  -  Partikeln« 
S.  on  B.  &ti 

S.  n&M,  njü,  Mit         B.  n&M,  mü 


Verbindung  des  Indefin.  oron  etc.  mit  irre  und  dem  damit 
verknüpften  Personal -Pron.  in  abhangiger  Stellung. 

§.  76.  a. 
M. 

OTOn    ItTC,    OTOIfTC 

1.  Person  com.  Sg.  oron  irrm,  otohthi,  oroit^ 

2.  Person  mas.   Sg.  oron  Ht&k,  oToitT&K 

2.  Person  fem.   Sg.  o-ron  irre,  oroitTe 

3.  Person  mas.   Sg.  ovott  irr&q,  oTOitT&q,  oronTeq 
3.  Person  fem.    Sg.  oron  irr&c,  o?oivr&c,  otohtcc 

1.  Person  com.  PI.   otoii  itT^n,  oroitTd.it 

2.  Person  com.  PI.   oron  Ktcotch,  orottTtoTeit,  oroitTCTett 
(verdächtige  Schreibart  oron  itTOTen, 

oroit  tve4>Ten, 

OTOII    ItTCTCIt 

3.  Person  com.  PI.   oron  Ktcoot,  oronTtoor,  otortot 


S. 


1.  Pers. 

2.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers. 
3.  Pers. 

1.  Pers. 

2.  Pers. 

3.  Pers» 


com. 

mas. 

fem. 

mas. 

fem. 

com. 

com. 

com. 


OTItTC,  oriiTe 
Sg.  otRtm,  otü^ 
Sg.  otRt&k,  otHtk 
Sg.  ornre 
Sg.  o?iiTfeq,  oritTcj 
Sg.  otKt^c,  otHtc 

PI.    OTItT&tt 

PI.  OTItTHTIt,  oritTCTn 

PI.  otht^t,  otHtct, 

otHtot 


B. 


OT&ItTC 


OTttttTHI,    OTltTHJ 


OT^ItTHCJ,  OT*itTeq 


OT&KTHC, 


OT&tVTHIt 


OTMtTHOT  OT&ttTOT. 
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§.  76.  b. 
Seltenere  Verbindung  eines  Pronominal- Suffixes  mit  den  For- 
men des  §.  76.  a.  im  Sahid. 
Im  Sahid.  ist  hier  und  da  mit  dem  in  abhängiger  Stellung 
befindlichen  ovHt&i,  etc.  ein  neues  Pronominal -Suffix  verban- 
den worden  wie  z.  B.  orirrtticj,  OTÜTdtRq,  orirr^qq,  ornTtnc, 
otHthtHc,  über  dessen  begriffliche  Auflassung  man  die  Syntax 
sehe. 

§.  76.  c. 
Indefinit  und  ursprüngliches  Demonstrativ  &ig. 
Auch  das  &cg  ist  ein  wirkliches  Indefinit,  wie  man  ersehe 
aus  Z.  C.  p.  346.  £K  &uj  n  ^-mc  irre  rkm£. 

Stämme  auf  k,  x  un&  deren  Laut -Schwächungen. 

§.77. 

Sg.  com.  S.  Ke,  ö*e,     B.  rc,  ö'h,      M.  rc 
Sg.  mas.   S.  kct  VG** 

fem.  xci" 
Plur.  com.  S.  kootc,       B.  kcrvtiu    M.  Re^coortu 
Plur.  com.  S.  root  B.  rcr^tcj     M.  Re^^mi 

B.  (rc)roti 
Additiv:  S.  d*e  B.  <*k  M.  se 

Conjunctiv  u.  Explicativ:  S.  «e         B.  sc  M. 

§.   78. 

Additiv  gu>. 
Sg.  1.  Pcrs.  com.  S.  gcoavr,  guxo,  pa>f 
Sg.  2.  Pers.  mas.  S.  guxoR 
Sg.  2.  Pers.  fem.  S.  goxoTe 
Sg.  3.  Pers.  mas.  S.  gioioq 
Sg.  3.  Pers.  fem.   S.  go>u>c 
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Sg.  1.  Pers.  com.  B.  g<a  M.  gu>  etiam  ego, 

ipse  ego. 
Sg.  2.  Pers.  mas.  B.  —  M.  gum  etiam  tu,  etc. 

Sg.  2.  Pers.  fem.  B.  —  M.  £<oi  etiam  ta 

(o  fem.) 
Sg.  3.  Pers.  mas.   B.  gcocoq  M.  £<oq 

Sg.  3.  Pers.  fem.    B.  gcococ  M.  £(oc 

Plur.  1.  Pers.  com.  S.  gcocoit 
Plur.  2.  Pers.  com.  S.  £U>TTii,  £<ot  thttE; 
Plur.  3.  Pers.  com.  S.  gfoor,  goov 
Plar.  1.  Pers.  com.   B.  gcoum  M.  gcon 

Plur.  2.  Pers.  com.  B.  £<dtthiio?,  M.  gurren 

garren  bei  Q.  232. 
Plur.  3.  Pers.  com.  B.  gcocooT,  gcoor;       M.  gtoo? 

Mit  dem  Additiv -Stamme  £U>  ist  der  die  Nominal- Bil- 
dung vermittelnde  Stamm  M.  S.  B.  £&  (§.  63.)  als  Indefi- 
nital-  Stamm  zu  vergleichen. 

Verbindung  der  Pronominalstamme  auf  n,  t,  c  und  R,  X.?  ^i  *  *** 
relativem,  demonstrativem,  (am  Verbo)  conjunctivem  Begriffe. 

§.  79. 
S.  B.  M. 

Conjunction       irre  irre  irre 

com.. Sg.  und  PI.  n^i  (sogen.         n^i,  ir*e  irae 

Nominativ  -  Charakter) 
Conjunction  (Rec)>  RCCC 

•XC  RfcC,  «C  R&&C  -XC  R€€,  «C  R€CC  *€  X*c  '"*  t 

ut,  dafs. 
Pronominal- Stamm  auf  A. 

§.  80. 

Sg.  und  PI.  com. 

S.  A&&T         B.  X*&t  M.  g&i  aliquis— - 

3Unc  Q.  p.  246.  Job.  4, 33.  aliquid. 
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Interrogativ-  Pronomina. 
§•  81. 
Die  Interrogativ -Pronomina  wurden  im  Koptischen  ver- 
mittelt durch  Demonstrativ,-  Relativ-  und  Indefiuital- Prono- 
mina. Ohne  Zweifel  hob  sich  die  Stimme  hierbei  zu  dem 
bekannten  Frageion,  durch  welchen  die  objeetive  Unbestimmt- 
heit und  subjeelive  Besweifelung  oder  Ungewifsheit  angedeu- 
tet wurde. 


Sg.  u.  PI.  com.  M.  &aj 

M.  ihm 

M.    OT,   OTOIt 
M.    OITHp,    A.1THP 

M.  kj6o 


S.    &QJ 

S.  niM  • 
S.  or9  otou 

S.    OTHp 

S.  &gpo 


B«  *aj,  cmj 
B.  ium 

B.  om 


1.  P.  com.  M.  k£oi 

2.  P.  mas.   M.  k£oK 

2.  P.  fem.   M.  k&o 

3.  P.  mas.   M.  k&oq 
3.  P.  fem.    IM.  ksSoc 


Singular. 

S.  &gjpoi 

S.  &£pon 

S.  &gpo 

S.  *gpoq,  &gp&c|  (Jo.  4,  27.) 

S.  &.£poc 


Plural. 


1.  P.  com.  M.  k&on 

2.  P.  com.  M.  klonen 

3.  P.  com.  M.  k£u>OT 


S.  «tgpon 

S.  &gpu>Tii,  fegpptoTii 

(Luc  7,  23.) 

S.    fegpOOT, 


§.  82. 

Interrogativ  -  Pronominal  -  Partikeln. 
M.  &it,  uj&n,  ene,  ie,  S.  ene,  «,  seit,  mit,  ou,  cne, 
netie,  ^Rne,  eie,  c;  B.  *e,  ie;  Locativ- Interrogativ  M.  eum, 
S.  B.  Tcon. 
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§•  83. 

Suppositional-  Pronominal  -  Partikeln. 

M.  eitc,  irae,  gj&it,      S.  ene,  eupte,  tn>n,       B.  capte,  tg>ti. 

Negativ  -  Pronomina. 

§.  84. 

M.  MMon,  gAi;  S.  Mit,  Xütit,  X*&t; 

B.  Mcn,  Mit,  mmü,  A&&t. 

§.  85. 
Verbindung  des  Mjuon,   etc.   mit  dem  irre  und  den  damit  ver- 
knüpften Personal -Pronomen   in   abhängiger  Stellung 
(vgl.  das  positive  oron  §.  76.  a.). 

S.  mjuHtc,  mHtc 
1.  Pers.  com.  Sg.  M.  auioii  imu,  mmoit^       S.  mmü^,  mH^ 
1.  Pers.  com.  PI.  M.  AuumT&n  S.  MMÜT*n, 

mRt&ii 
3.  Pers.  com.  PI.  M.  iuion  Htcoot 

M.  MJHOItTlOOT 

M.  AUHOI1TOT  S.    — *T,   CT,    OT 

1.  Pers.  com.  Sg.  B.  mm\ 

1.  Pers.  com.  PI.   B.  juirmn,  Metront 

3.  Pers.  com.  PI.  B.  — *t,  er,  ot. 

Im  Ganzen  wie  das  oron,  etc.  im  gleichen  Verhältnisse. 
Nur  sind  bei  dem  Negativ  die  schwächeren  Formen  allgemei- 
ner geworden. 
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M.  *n 

m,  it  —  *n  m$h 

XtMOIt  M$U>p 

Mnep 
Mncn 

UJTCJtl 

B.  ä.h  (unsicher),  en. 


§.  86. 
Negativ  -  Pronominal  -  Partikeln. 

Mite  S.    fc.lt,   M£         MT1C 


m,  n— &n 


MMOVl 


juncop,  junco 
jünep  ÄJnf 


TM 


M€ 


ju,  it  - 


en 


JUTIKI 

juneA 


UJTCM, 


TJU. 


Über  die  Grundbildung  der  Kopt.  Pronomina. 

§•  87. 

Weite  Verbreitung  des  Pronominal  -  Stammes  auf  n  in  der 

Nominal  -  Bildung. 
Das  Pronomen  indefin.  ^n,  welches  nur  die  stärkere  Form 
des  en,  tt  ist,  und  vollkommen  übereinstimmt  mit  dem  Pro- 
nomen der  3ten  Person  auf  n  im  Indo-German.  and  Semit. y 
wurde  von  dem  Kopt.  oft  zur  Verdeutlichung  des  Personal- 
Charakters  der  Wörter  hinzugezogen.  Man  findet  demnach 
Bildungen  wie  M.  &n7  cin-Sieben,  Woche,  *ni  ein-Zehn9 
Dekade,  S.  fenii  ein-50,  &.np  ein-Hundert,  S.  Mtxant 
ein- Haupt,  für  -xio-sl,  prineeps,  mit  Art.  defin.  n*iMt<D?Ky 
M.  ähtidot  ein-Bcrgiges,  ogsivy,  von  tcoot,  raons  (Schw, 
a.  Ä.  p.  1384.).  Auf  dieselbe  Weise  ward  die  Schwächung 
cn,  bei  euphon.  Einflüsse  cju,  angewendet:  M.  cuth«,  S. 
cuthö'  ein-Gcpflanztes,  Pflanze,  Kraut,  Gras  (vgl.  M. 
tüm&i,  S.  Tio^e  planta),  M.  emo>igi,  htn>aji  ein- Bitteres, 
Bitterkeit  für  ajMgi,  S.  c&uge,  B.  njeuji,  bemerke  M.  gjigj 
Rache,  &\  m  ujiuj  Rache  nehmen  mit  best.   Artikel  4t  m 
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ntgioj  nehmen  die-Rache,  oft  aber  auch  4\  m  ncjtugiaj, 
und  mit  Possessiv.  S.  4\  m  n&Aiigiig,  01  m  ncTcnjucgiaj,  M. 
H^m,  cn^w,  S.  «r*,  B.  (PI.  nReeiu).  Verdoppelung  des 
Indefinitums  erblickt  man  in  M.  ^ncupco,  ncjupu>  neben  S. 
&upu>,  jüpto,  cAinpco,  M.  €Jtt&pü>  Hafen,  eigentl.  Munde, 
Mündung  (s.  Schw.  a.  Ä.  1390.). 

§•  88. 

Derselbe  Stamm  als  verstärkendes  Glied  des  Pronomens  der 
1.  Pers.  und  3.  Pers.  Das  r  Grund -Charakter  am 
Personal  -  Pronom.  der  1.  Pers. 
Schon  das  ii2£*i  licfs  uns  höchst  wahrscheinlich  die  Ver- 
bindung der  beiden  Indefinital- Stämme  n  und  r,  x  a's  1Q- 
tensiv  der  einfachen  Stämme  wahrnehmen.  Ganz  unbezwei- 
felt  liegt  diese  Verstärkung  vor  in  dem  Personal -Pronom.  der 
3.  Pers.  n-eo-q,  R-TO-q,  n-T*-q,  h-^o-c,  h-to-c,  H-T&-C,  wo 
die  Ausscheidung  der  beiden  Demonstrativ -Stämme,  die  Verstär- 
kung des  Ur -Demonstrativs  -»o,  to,  t*  durch  c  und  q  und 
die  begriffliche  Trennung  des  tt  von  den  Demonstrativstammen 
auf  der  Hand  liegt.  Wenn  bei  dem  genannten  Personal  -Pron. 
der  3.  Pers.  das  Kopt.  sich  durch  sich  selbst  erklärt,  so  wird 
uns  bei  den  beiden  anderen  Personal -Pronomen  der  Hinblick 
auf  den  Semit,  und  Indo  -  German.  Sprachstamm  in  der  Auf- 
fassung des  *it,  h,  en  als  eines  Hülfspronomens  nicht  fehlen 
lassen.  Dafs  auf  den  letzteren  Sprachgebieten  das  Ar,  g  als 
der  Grund -Charakter  der  Personal -Pron.  der  1.  Pers.  anzu- 
nehmen sei,  darüber  kann  kein  Zweifel  obwalten  (Schw.  a. 
A.  pag.  1359.  1607.  bemerke  vornehmlich  das  German.  Goth. 
tfr,  Alts.  i'Ar,  Angels.  ic,  Altn.  eAr,  Mittelniederl.  ic,  Neunied. 
ikj  Althd.  i'A,  Mittelhd.  Neuhd.  ich,  Schw.  jagy  Dan.  /qrf  Engl 
iy  Lilth.  oix,  Altsl.  asj  (Poln.  ja),  Ann«  ku).  Das  r  war  der 
natürlichste  Repräsentant    der  Innerlichkeit   oder  Ichheit 
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im  Gegensatz  gegen  das  /  als  den  stärksten  Trager  der  nach- 
weisbaren (demonstrativen)  Äufserlichkeit  (Schw.  1.  I.  p.  820.). 
Wir  dürfen  demnach  die  1.  P.  Sg.  unbedenklich  in&n-OK,  &n-«Ji 
abscheiden.  Die  Schwächung  des  k  zu  g  ist,  wie  soeben  ange- 
führt, auch  in  dem  Indo  -  German.  zu  Hause.  Merkwürdig,  dafs 
das  Indo -German.  den  Pronominal- Stamm  auf  ///,  n  dem  Cha- 
rakter der  1.  Pers.  nicht  vor-,  sondern  nachgesetzt  hat:  SRPT, 
atem%  sywi/,  Boot,  w,  vergl.  das  m  in  egomet,  während  das 
Semit,  -ai«,  HI^^IA  dem  Kopt.  zur  Seite  steht. 

§.  89. 

Derselbe  Pronominal -Stamm  auf  it  am  Personal -Pronomen 
der  2.  Person.     Über  das  k  dieser  Person« 
Ist  das  k,  p  Grund -Charakter  der  1.  Pers.«   so   kann   es 
nicht  auch  zugleich  Grund -Charakter  für  das  absolute  Gegen - 
theil  dieser  Pers.,  d.  i.   für  das  Personal -Pron.   der  2.    Person 
gewesen  sein.     Nun   ist  aber  im  Kopt.  für  einen  weiten  Um- 
kreis dieses  letztern  Pronomens  das  k,   c  das    charakteristische 
Merkmal  für  das  männl.  Geschlecht  dieses  Pronomens.    Es  kann 
mithin   der  Gaumiaut  auf  das   ursprüngliche  BesiUthnm   dieser 
Person   keinen   Anspruch  machen.      Dafs   das  k  hier  ein   Ein- 
dringling war,   dafür  spricht  auch  das  Femin.  dieser  Prononx., 
h-eo,  ii-TO,  welches  wie  überhaupt  das  weibl.  Geschlecht  sich 
der  Urform  näher  gehalten  hat.    Mit  dem  Koptischen  geht  hin- 
sichtlich dieses  k  das  Semit,  nicht  nur  Hand  in  Handy  sondern 
hat  sogar  dasselbe    auch    dem    wcibl.   Geschlechte  mitgetheilL 
Bei  alle  dem   zeigt   der  Vergleich  des   im  Personal -Pron.    der 
2.  Pers.    masc.  und  fem.,   Sg.  und  PI.  des  Semit,  durchgängig 
vorhandenen  n,  so  wie  desselben  n  als  Subjectiv-Suff.,  und  Sub- 
jeetiv- Präfixes    der  Vcrba  mit    dem  Suffixe    derselben   Person 
auf  s,    sodann  der  Vergleich  des  Subjectiv-Suff.  der  1.  Pers. 
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am  Verbo  auf  n  (n?VDg,  r&öp,  Aj^lD,  A2^?i  m>I>3)  mit  dem 
Subjectiv-Suff.  der  1.  Pers.  Sg.  ft:  von  MCCK  und  endlich 
der  Vergleich  des  Subjectiv-Suff.  der  2.  Pers.  PI.  KÄöjj,  TS-lV^t 

F&ffl?.  »te.  «Al&o,  r^S&o,  JltAZf?,  inAzW, 

^x£xS,  J^dUÖ  mit  dem  Aetbiop.  MCfl**.'  1RCAV.  dafs  im 
Semit,  eine  Verschiebung  der  characteristischen  Suffixe  Statt 
gefunden  bat.  Dafs  solche  Verschiebungen  der  Suffixe  sich 
ereignen  können,  und  wirklich  auch  ereignet  haben ,  zeigt  das 
Indo-German.,  welches  in  dem  Subjectiv-Suff.  der  1.  Pers. 
des  Verbums:  Skr.  frf^T,  Zd.  ahmi,  Pers.  J,  Armen.  Zn/\  Gr. 
fjUjiM,  ein*,  Lat.  esum ,  jmhi  ,  Litth.  estni,  Altslav.  jesmy ,  Goth. 
im,  Altbochd.  pim,  bim,  Neubochd.  bin,  Angels.  com,  Engl. 
am,  tiefsgleichen  in  der  abhängigen  Stellung  des  Personal - 
Pronomens  der  1.  Pers.  Sg.  Skr.  Acc.  xnzj  od.  zjt*  Gem.  qxr  od.  J^ 
den  Pronominal- Stamm  der  3.  Pers.  auf  m  ganz  an  die  Stelle 
des  Grundcharakters  der  1.  Pers.  (Ar)  hat  treten  lassen.  Im 
Pers.  .yo  ist  diefs  bereits  für  den  Nominativ  erfolgt.  Das 
k  des  Kopt.  h-eo-K,  R-to-k,  ü-t&-k  kann  jedoch  auch  noch 
auf  andere  Weise  erklärt  werden.  Verhärtung  der  Linguale 
/,  s  zu  dem  Gaumiaut  k  ist  in  den  uns  jetzt  beschäftigenden 
Sprachgebieten  zu  Hause.  Besonders  machte  sich  das  Armen, 
durch  die  Verwandelung  jener  Laute  zu  j>  bemerklich.  So  hat 
es  nicht  blofs  das  s  des  Plur.  seiner  Schwestern  zu  Ar"  verwan- 
delt (s.  Schw.  I.  1.  p.  685.),  sondern  auch  das  s  und  /  in  den 
Verbal -Suffixen  der  1.  und  2.  Pers.  PL:  1.  ItiCp,^br{  ,  sumus, 
2-  £.£,  CT,  estis-  Die  Verhärtung  ist  aber  auch  ausserhalb  des 
Armenischen  nachweisbar.  Es  bemerkt  unter  andern  Bopp 
vergl.  Gr.  p.  206.  „Das  k  in  den  Goth.  Accusativen  mi-Ar, 
])ii-Ar,  si-k  (jne,  tc ,  sc)  l'afst  sich  wie  oben  in  u-gka-ra  vww 
etc.  aus  s  durch  Erhärtung  eines  vermittelnden  h  erklären, 
so  dafs  mi-s  zu  mi-h  und  von  da  zu  mi-k  übergewandert  wäre, 
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und  somit  im  Sing,  eben  so  wie  im  Plur.  der  Dativ  and  Acca- 
sativ  der  beiden  ersten  Personen  ibrem  Ursprünge  nach  iden- 
tisch seien.  Im  Althd.  und  Angeis.  zeigt  sich  unsere  Partikel 
im  Accus.  Sg.  u.  PI.  in  gleicher  Gestalt  —  Ahd.  mi-h  (mich), 
di-h  (dich),  u-nsi-h  (uns),  i-tvi-h  (euch);  Angels.  me-c  (mich), 
u-si-c  (uns);  thc-c  (dich),  eo-vi-c  (euch)  —  dagegen  ist  im  Da- 
tiv Sg.  das  alte  s  der  Sylbe  sma  im  Hochd.  zu  r  geworden, 
im  Alts,  u.  Angels.  aber  verschwunden:  Ahd.  mi-ry  di-rt  Alts, 
r/u',  /äi,  Angels.  me1  thc".  Zu  dem  Obigen  (uge  man  noch 
das  Verhältnifs  des  Acc.  PI.  Goth.  tzvisj  Althd.  iWA,  Angels. 
e'ot'ir,  Mitlelbd.  iuch,  Nhd.  euch.  Da  nun  die  3.  Per«,  h-eo-q, 
ii-To-q,  li-T^-q,  h-ao-c,  ii-to-c,  ii-t^-c  offenbar  eine  Demon- 
strativ-Verdoppelung enthält,  so  könnte  ja  auch  das  Ur- De- 
monstrativ des  Pron.  der  2.  Pcrs.  eine  solche  nach  Art  des 
Latein,  tute  (/£/-+-/<?)  enthalten  haben.  Diefs  ist  aber  um  so 
wahrscheinlicher,  da  ja  der  Plur.  das  Pron.  der  2.  Pers.  h-e<o- 
Teii,  u-tco-tc-h,  ii-Tdt-Te-n ,  ii-TC-Te-it,  eine  Reduplication  des 
Stammes  darbietet,  dieselbe  aber  in  dem  Suff,  derselben  Pers. 
T£-T£-ti  bei  der  Schwächung  zu  Te-n  (ope-TeTcn  neben  -epe- 
Ten)  zerstört  hat.  Ein  ii-ao-K  könnte  demnach  eine  phoneti- 
sehe  Verhärtung   für   it-oo-T   sein.     Vgl.    fif.:«,  fifrK  mit  v^aj!, 

Alrt,I»  Wäre  diefs  der  Fall,  so  würden  sich  das  Kopt  k-»o-h, 
ü-to-k  und  das  Goth.  ]>u-k  auf  eine  überraschende  Weise  nahe 
stehen,  da  ja  auch  das  sma,  aus  welchem  Bopp  das  Goth.  s 
ableitet,  nichts  als  eine  Vereinigung  der  Pronominal -Stamme 
j  +  mo  ist.  Allein  es  giebt  auch  noch  eine  andere  Erklärung. 
Den  Indefinital-  Stamm  it  sahen  wir  nur  eben  als  Stütze  des 
Urs  lamm  es  oo,  to,  t&  angewendet.  Könnte  nun  nicht  «ach 
der  Indefinital- Stamm  auf  k  zur  Verstärkung  dieses  Pronomi- 
nal-Stammes  der  2.  Pers.  hinzugezogen  worden  sein?  Das 
Kopt.  tt-oo-u  etc.  würde  dann  dem  Gricch.  Tovyct,  (vgl.  dane- 
ben tovi),  rvyct  (vgl.  daneben  tw)  Tvys  (vgl.  die  Verstärkun- 
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gen  in  eywyB,  tywvyct,  iwvyct,  luoyci)  sehr  nahe  kommen.  In 
dem  Gricch.  rvurjj  tow  begegnen  wir  endlich  denselben  ver- 
stärkenden Pronominal -Stamm  auf  n  als  Suff.,  welchen  uns 
das  Kopt.  h*on,  etc.  als  Präfix  darbietet.  Mit  dem  Griech. 
v  läuft  parallel  das  m  im  Skr.  rSHT,  Zd.  /ilm,  vgl.  Lat.  tutemeli 
Hand  in  Hand  mit  dem  Kopt.  geht  dagegen  in  dieser  Hinsicht 
das  Semit. 

§.  90. 

Über  das  q  der  3.  Pers.  Sg. 
Trotz  des  geringen  Lautwechsels,  welcher  innerhalb  des 
uns  zugänglichen  Koptischen  zwischen  dem  q  und  n,  $  auf 
eine  directe  Weise  Statt  findet  (vgl.  dagegen  die  ausserordent- 
liche Befreundung  des  q  und  &  und  das  nicht  selten  vorliegende 
Wechselverhältnifs  des  &  und  <£)  wird  man  das  q  in  seiner  ge- 
nannten Bedeutung  am  Natürlichsten  von  dem  Demonstrativ 
auf  n  u.  $  ableiten.  An  dem  Kopt.  Demonstrativ  haftete  be- 
kanntlich der  Begriff  des  Seins,  (ne,  tc,  ne).  Denselben 
Begriffs  träger  bildete  auch  das  q.  Schwartze  hat  1.  1.  pag. 
1796.  fgg.  die  Nähe  der  begrifilichen  und  phonetischen  Ver- 
wandschaft hervorgehoben,  welche  zwischen  dem  Koptischen  ne, 
q  und  dem  Indo-German.  Stamme  ir,  ****  +*i  Litth.  öu,  Slav. 
6jTj  Gcrman.  pi9  bi,  Griech.  cpv,  Lat.  fu  (esse)  wahrnehmbar 
ist  und  hat  eben  daselbst  die  Semit.  Präpos.  a,  ^,  ^  jj  fll 
mit  ihrer  Erweichung  ±9  sammt  deren  Zusammenhange  mit 
dem  local-präpositionellen  Indo-German.  pi,  pc,  W,  etc.  in 
«-TT«,  a-pu-d,  pro-pc,  ^fö,  fö?  ^j  (praep.  insep.),  Litth.  pi 
(Postposit.)  Lett.  pu,  German.  Goth.  W,  ba,  Althd.  pi,  Nhd. 
bei,  Engl,  bjr,  ferner  «j,  v-i  zunächst  abstammend  von  frfc,  dessen  fö 
die  Grundlage  des  Locativ  bildet,  wie  er  sich  darstellt  in  dem 
/i-W,  si-bij  Slav.  so-bc,  se-be,  (bemerke  Lat.  i-bt)  und  dem  Gr. 
(pt  (xafyafycpt,  3-foc/)i,  etc.)  und  bis  in  nobis,  etc.,  uro,  bus  (s. 
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Schwartze  1.   1.   pag.   1799.)    in    den   Kreis    dieser  Betrach- 
tungen  gezogen. 

§.  91. 
Über  die  Pluralbildung  in  den  Pronominen. 
Der  consonantiscbc  Plural  -  Charakter  ist  in  den  Kopt. 
Pronominen  offenbar  das  it.  Sehen  wir,  ob  der  Indefinital- 
Stamm  auf  n  auch  hier  in  Wirksamkeit  komme.  Die  stärkere 
Form  des  Indcfinitivs  &n  ein,  trat  öfters  mit  Nominal -Stäm- 
men in  die  engste  Verbindung  (§.  87.).  Nun  zeigt  sich  als  Plural 
solcher  Stamme  die  Form  &.n&it,  wird  jedoch  wieder  mit  dem 
bestimmten  Artikel  versehen:  tu  &n&n-»&&.  die  Myriaden,  iu 
&.itdtnujo  die  Tausende  (Deut. 33, 17.,  wo  die  ed.  W.  fehlerhaft 
m  cn^nujo).  Mit  dem  unbestimmten  Art.  £&.n  steht  g&iMkii«n*, 
ofendtnujo  Myriaden,  Tau  sende,  £&no?&i  ot&i  einige,  Z.  p. 
72.  Da  zwei  gleichlautende  Sylben  im  Kopt.  häufigst  in  eine  zu- 
sammengingen ,  so  wird  man  ohne  Weiteres  £*n*ti  auf  das  ur- 
sprünglichere £&it-&n&n  zurückführen.  Da  das  *n  den  Einer  an- 
zeigt, so  bewirkte  die  Reduplicalion^n+^n  ein-f-  ein  im  Grunde 
die  Zwcihcit,  den  Dual.  Im  Kopt.  zeigt  nichts  für  die  ge- 
flissentliche Ausprägung  eines  Duales  u.  für  die  Unterscheidung 
desselben  von  einer  über  die  zwei  hinausgehenden  unbestimm- 
ten Mehrheit  oder  den  Plural.  Man  wird  den  letztern  nicht 
in  der  Vorsetzung  des  m  u.  o&n  vor  das  &timi  finden.  Denn 
im  strengen  Sinne  bildeten  ni  &n&n  nicht  die  einen  in  un- 
bestimmter Mehrzahl,  sondern  die  ein -H  ein» die  zweie, 
die  Paare.  Der  gänzliche  Mangel  eines  bestimmten  Duales 
im  Koptischen  macht  es  wahrscheinlicher,  dafs  man  das  feit 
+feit  mit  minderer  logischer  Präcision  im  Sinne  von  ein 
H- ein  =  einige,  mehrere  als  Merkmal  des  Plurales  hand- 
habte. Mit  diesem  Sinne  treffen  wir  den  bestimmten  Plural- 
Artikel  nen,  uii,  iicm,  um.  Das  m  ist  hier  durch  den  eupho- 
nischen Einilufs   bestimmt.     Bei  der  begrifflichen  Übereinstim- 
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mung  des  Indefinit«  n  und  m  wurde  übrigens  ein  Ursprung« 
liches  ncM  und  Mcn,  und  mal  =  ncn  vorhanden  gewesen  sein 
können.  Die  Analogie  des  ^.it^it  läfst  uns  das  ncn  als  ein 
ehemaliges  mw  auffassen.  Bei  der  Geneigtheit  der  Kopten, 
zwei  gleichlautende  Sylben  in  eine  zusammen  zu  ziehen,  wird 
man  sich  nicht  wundern,  dafs  zunächst  ein  &.n*n  zu  &n  zu- 
sammenschrumpfte, in  welcher  Gestalt  wir  den  Plural -Charak- 
ter in  dem  ^n^it  zu  erblicken  meinen.  Allein  die  reinen 
Parallelformen  &.non,  wir  und  die  Ableitung  des  &.non  aus 
«tttOK  zeigt,  dafs  in  diesem  Plural  zuvörderst  der  Grund -Cha- 
rakter des  Pronoms  der  1.  Pers.  abfiel  und  dafs  das  verkürzte 
&n  mit  dem  verstümmelten  &no-  zu  einer  Gemeinschaftlichkeit 
der  an  einander  stofsenden  Vocale  zusammenging.  Das  alte 
«titeln  mufste  aber  nach  der  Ausstofsung  des  r  des  Pronomi- 
nalstammes um  so  leichter  die  Vordersylbe  aufgeben,  da  sonst 
drei  Sylben  auf  &n  zusammengekommen  sein  würden.  Der 
Abfall  des  k  im  Plur.   des  Kopt.   wird  nicht  befremden,  da  im 

Semit.  *?»,  JON,  natt,  (ebenso  Sam.),  \jfy  Ui,  Ki\  derselbe  schon 
im  Sg.  vorliegt.  Dagegen  hat  sich  bis  auf  das  Samarit.  jY^fc 
nos,  welches  mit  dem  Kopt.  &nn,  feiten,  *non  genau  parallel 
läuft,    der   Plur.    des   Semit.   Personal  -  Pronoms    der  1.  Pers. 

w:«,  ttH3,  Hjrja«,  Kjna,  if  - y  •:r*\J,  lÄlfl  wegen  der  Beibe- 
haltung des  Grundcharakters  der  Innerlichkeit  auf  einer  al- 
tertümlicheren Stufe  erhalten.  Ja  zwei  unter  den  Semit.  For- 
men, das  Syr.  i  .,  und  das  Samar.  ^Jtif]^  naDcn  selbst 
noch  das  vollere  Plural  -Suffix  nan  bewahrt,  welches  uns  die 
stärkere  Form  des  Plural  -  Artikels  ncn  in  das  Gedächtnifs  zu- 
rückruft. 

Der  Plural  der  2.  Pers.  it-acoTen,  HtcotH,  enTtoTn,  ÜT&Ten, 
iiTdail,  nTCTen,  iiTCTn  zeigt  zuvörderst  den  Plural  -  Charakter 
in  dem  Schlufs-n,  nächstdem  aber  eine  Reduplication  des  De- 
monstrativ -  Stammes,  während  das  Semit.  "pastt,  TQ^  (VS^*  ^en 
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Stamm  in  ^"^,  LA  das  poct:  2:  0b,  obliq.  tyb,  3:  ^Lft,  JjjLä) 
den  einfachen  Demonstrativ -Stamm  mit  dem  Plural  -  Charakter 
)  darbietet.  Nun  kann  das  -e<o  -f-  tc,  tio  -f-  tc  ursprünglicher 
Dual,  ja  selbst  ursprünglicher  specieller  Plural  unseres  Pro- 
nomens (analog  dem  *n  H-  *.it)  gewesen  sein,  welchem  erst 
später  der  generelle  Plural -Char.  n  angefügt  worden  sei. 
Es  kann  aber  die  Wiederholung  des  Stammes  auch  die  rein 
begriffliche  Verstärkung  desselben  in  sich  schliefsen  (vgl.  Sg. 
h-M-q,  n~»o-c  und  das  Latein,  tu-te).  Der  Hinblick  auf  den 
Kopt.  Sg.,  so  wie  auf  den  parallelen  Semit.  Plur.  nimmt  diese 
Ansicht    besonders    in    Schutz.      Reiner  Singular- Stamm    des 

Pron.  der  2.  Pcrs.  ist  also  -ato,  t(o,  t^,  tc  (Sem.  "fj  "jfc;  ^^ 
vi>v,  rj,  W,  *!?,  Indo-German.  ?j,  ^jy  f"-?  7°,J»  tvj  9Vj  ,uj  Goth. 

{)</,  Altnord.,  Angels.  J>ii,  Alt,-  Mittel-  und  Neuhd.,  Mittel - 
niederl.,  Schwcd.  Dan.  dd7  Alts.  /Äii,  Engl,  ///oi/,  Litthau.  /«, 
Slav.  //),  Plural -Stamm:  Ten,  tu,  yr,  "fg.  Diesen  Plural- 
Stamm  des  Personal -Pron.  der  2.  Pers.  können  wir  auch  als 
den  Plural  des  Ur- Demonstrativs  ansehen.  Richten  wir  hier 
unsern  Blick  noch  auf  die  Plural -Formen  des  Pron.  der  2. 
Person  in  abhängiger  Stellung  M.  eitno?,  S.  thhot  (selten), 
thttii,  B.  thiiot  (herrschend ) ,  thtth.  Das  tht  in  thttü 
dürfen  wir  ohne  Weiteres  zu  thov  auflösen.  Es  liegt  sehr 
nahe,  dieses  thot  auf  ein  reineres  THnor  zurückzuführen  (be- 
merke den  Abfall  des  n  in  m,  nc  aus  nen,  in  mFN,  "*?*)  etc., 
Ä-i) ,  Lft^_)]  )•  Das  thiiot  aber  und  ^hhot  ist  im  Grunde 
nichts  anderes  als  Ten,  dessen  Laut -Schwächung  aus  to>.  o<o 
im  Sahidischen  htü>-th,  Memphit.  iv&ü>-Ten  vor  Augen  liegt* 
Die  Vocale  co  und  h  gehen  sich  im  Kopt.  vermöge  des  im  *. 
liegenden  Mittel  lautes  zwischen  *.,  o,  10  häufig  parallel  und 
zwar  selbst  in  M.  Ktcotcii,  S.  Rthth,  (mit  orii),  B.  irncren 
vestri,   vobis,   M.   mooT,   selten   kat,    S.  h*t,    B.   hhot  iis. 
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Das  itoT  ist  wahrscheinlich  eben  so  aus  novit  herabgekommen, 
wie  ne,  m  aus  neu,  (mit).  Sehen  wir  doch  den  w-Laut  auch 
in  dem  Indefinit  oron,  ortt  zu  Hause.     Dem  OH-nov,  th-rot 

kommt  das  Aethiop.  *fr^1  in  Ki^G**.  =  *Jo  \  sehr  nahe.  Das 
Ten  im  Kopt.  TH(n)ovrn  ist  nichts  als  die  Wiederholung  des 
geschwächten  thhot  seihst,  so  dafs  der  Plur.  TH(n)or-Tn  in 
seinen  begrifflichen  Momenten  mit  dem  Sing,  to-c,  dessen  c 
ja  auch  die  Schwächung  des  erstem  Demonstrativstammes  ist, 
harmonirt. 

Aus  dem  Ur- Demonstrativ  oder  dem  der  Ichheit  am  Näch- 
sten liegenden  Demonstrativ  der  2.  Pers.  stieg  das  dem  Ich 
ferner  liegende  Pron.  der  3.  Pers.  herab.  Der  Plural  dieses 
Pron.  der  3.  Pers.  lautet  im  Kopt.  k-acooT,  Ktoot,  Iitä.t. 
Das  verstärkende  indefinite  h  bedarf  keiner  Erwähnung  mehr. 
Für  den  Plural  des  reines  Demonstrativs  bleibt  -»ioot,  toot, 
Tdtor  übrig.  Hier  treffen  wir  nun  zwar  einen  vollen  Demon- 
strativstamm  oto,  to,  tä.,  vermissen  aber  den  eigentlichen  Plu- 
ral-Charakter n.  Fügen  wir  diesen  Charakter  der  Mehrzahl 
nach  der  Analogie  des  Pronomens  der  2.  Pers.  oder  des  Ur- 
tvpos  für  das  Pron.  der  3.  Pers.  ein,  so  erhalten  wir  -e<o(n)oT, 
To(n)or,  T*.(n)ov,  was  völlig  mit  dem  obigen  ^hkot,  tiuiot 
zusammenfallt. 

Sobald  der  Plural  des  Demonstrativ -Pronomens  to  -f-  n 
im  Sinne  von  der  +  einige  zu  Stande  gekommen  war,  so 
läfst  sich  sehr  wohl  denken,  dafs  man  eine  bestimmtere  Plu- 
ralform für  das  Demonstrativ  schuf,  nämlich  to  ■+■  T-n  im  Sinne 
von  der  +  die.  Dafs  die  Ägyptische  Sprache  wirklich  diesen 
Bildungsgang  genommen  hat,  zeigt  die  Entzifferung  der  hiero- 
glyphischen Texte  welche  in  den  Gruppen 

■     «     ■  > 
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die  Form  ivrcit  für  den  Plur.  des  Personal  -Pron.  der  3.  Pen. 
darbietet  (s.  Champ.  Gram.  Egypt.  p.  257.).  Das  voranste- 
llende tt  ist  der  die  Personal- Pronomina  anlautende  Indefinital- 
Stamm.  Das  tcii  ist  gleich  dem  von  mir  fiir  das  Demonstrativ. 
vorausgesetzten  bestimmten  Plural  to-t-ii.  Nur  erscheint  das  T 
des  eigentlichen  Demonstrativ -Plural -Suffixes  geschwächt  su 
c.  Das  defective  hierogl.  ttTcit  geht  aber  im  Grunde  völlig 
auf  in  dem  Kopt.  iiTU>Tii  der  2.  Pers.  und  bestätigt  zuvorderst 
unsere  Lehre,  dafs  das  Pronomen  der  3.  Pers.  unmittelbar  aus 
dem  Pron.  der  2.  Pers.  hervorging.  Man  wird  beim  Verglei- 
che des  Kopt.  mit  dem  Altagypt.  die  successive  Schwächung 
nicht  verkennen:  Kopt.  3.  nro(ii)ov,  Aeg.  nts-n-^  Kopt.  2. 
tiTCoTii,  A  egypt. 

A/VWA      £±  AVwVsA      O 

"jl    II  <5    l    I    l  n 


AM/**      O 


a/vs/v*        ^   nun*  aber  auch 

i   I  i>  iii 


(s.  Champ.  Gr.  £g.  p.  255.  256.).  Man  übersehe  nicht  bei  der 
hierogl.  Schreibart,  dafs  die  Aegypter  zu  dem  speciellen  Plu- 
ral-Charakter auch  ein  generelles  Merkmal  der  Mehrzahl  su 
setzen  pflegten.  Ist  übrigens  diese  Erklärung  für  den  Plur. 
des  Demonstrativs  der  3.  Pers.  zulässig,  so  leuchtet  ein,  dab 
sie  auch  auf  den  Plur.  des  Demonstratives  der  2.  Pers.  anwend- 
bar sei,  und  dafs  man  mithin  auch  das  Schlufs-Tn,  nicht  blofs 
das  ii  allein  dem  Plural -Ausdrucke  überweisen  könne.  Das 
Aegypt.  besitzt   endlich  auch  noch  ein  Pron.  der  3.  Pers.  PL 


377 

welches  als  offenbare  Schwächung  des  Tn  den  consonantischen 
Rahmen  von  thhot  bildet.  Im  Kopt.  entspricht  ihm  das  ab- 
solute Verbalpräfix  cc  sie  (seil,  sind),  bei  dem  der  Plural - 
Charakter  n  untergegangen  ist. 

Es  ist  bemerken swerth,  dafs  der  Plural -Typos  des  Kopt. 
Demonstrativ -Pronomens  in  dem  Skr.  Neutr.  PI.  rTTfö*  ,n  dem 
Äthiop.  tfrtf*]  4»5;  (angehängt  dem  Plur.  des  Pronom.  der  3. 
Pers.   (D*T\ir0*'l  WKirV.,    defsgleichen   in    dem  Arab.    weibl. 

bestimmten  Plurale   oder  Duale  ...U  sich  wiederfindet.  Wiede- 

rum  springt  in  die  Augen,  dafs  diese  Pluralformen  der  3.  P.  in 
demselben  Verhältnisse  wie  die  Kopt.  zu  dem  Grundcharakter 
des   Dualis    und  Pluralis   im   Arab.    und  Äthiop.  Pron.   der  2. 

Pers.  stehen:  U3t,  ^Üt,  ^t,  hl***:  KttV. 

An  den  Pluralformen  des  eigentlichen  Kopt.  Demonstrativ- 
Pron.  hh,  n&i,  itci,  ni,  ite  ist  zwar  der  Plural- Charakter  n 
behauptet,  dagegen  der  Demonstrativ -Charakter  •»,  t  veruntreut 
worden.  Die  Wiederherstellung  desselben  als  •&<«>,  -reo  (oder 
mit  beliebigem  Vocale)  fuhrt  uns  immer  wieder  auf  den  oben 
wahrgenommenen    Grundtypos   zurück.     Das  Semit,   mar;,  en, 

^••3»  l*!!?  +&i  i-jP  *s*  nier  dem  Kopt.  überlegen.  Das  Indo- 
German.  geniefst  dagegen  für  dieses  Pron.  nur  noch  selten 
dieses  Vorzuges.  So  das  eben  angeführte  neutrale  FTTf^  (dage- 
gen fem.  FnH,  und  mas.  gar  blofs  &),  Pers.  ^lÄuf.  Doch  hat 
das  Skr.  im  Acc.  noch  das  Pluralische  n  für  das  masc.  geborgen 
<TP?  (dagegen  fem.  ftth)*  Noch  vollkommener  (von  dem  Ent- 
wickelungsgange  des  Indo-German.  aus)  ist  der  Goth.  Acc. 
Plur.  mas.  \ans  (fem.  {)oj,  Nom.  m.  f)ai,  f.  {)oj,  n.  J)d,  Griech. 
toi,  rat,  rct).  Vorherrschend  ist  auf  diesem  Sprachgebiete  der 
Demonstrativ -Laut  geschützt,  der  Plurallaut  dagegen  versto- 
fsen  worden. 
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Als  Plural -Charakter  tritt  das   n  auch  in  dem   Kopt.  In- 
demnität- und   Additiv -Pronominal- Stamm    kc,    jqc,    (§.   77.) 
auf,  welcher  in  seinen  stärkeren  und  schwächeren  Pluralformen 
Ke^dcoovni,  Kc^e^Ttu,  kck^viu,  rcr^vci,  (Ke)n&on,  Roore, 
rooit  lautete.      Dafs  hier   der  Stamm   reduplicirt  worden   sei, 
leidet  keinen  Zweifel.     Wohl  aber  kann   gefragt  werden,   ob 
der  reduplicirte  Stamm  dem  Plural -Suff,   orm  angehöre   oder 
nicht.     Es   läfst   sich   nämlich  denken,   dafs  die  Urzeit  den  In- 
definital-  Stamm  r<*>,  ko,  r^,  rc,  um  dessen  Mehrheit  auszu- 
drücken,  eben  so  wiederholt  habe,   wie  dessen  Alter  ego:   das 
«tii.     Das  rc  +  rio,  rc  +  ro,  Re  +  R*t  wäre  demnach  a  dem 
*n  -f-  &n   und  bezeichnete  die  in  unbestimmte  Grenzen  ausge- 
dehnte Mehrheit   eben  so,   wie    das   Latein,   quis  +  quis  nicht 
zwei  quis,   sondern  alle,  folglich  eine  unbestimmte  Menge  von 
quis   veranschaulichte.     Das  tio-tc,   -eto-TC   der  2.  Pers.   durfte 
indefs   nicht  als  Beleg   angeführt  werden,   da   hier  das  tc  der 
obigen  Untersuchung  nach  nicht  an  das  vorausgehende  tu>,  <oio, 
sondern  an  das  nachfolgende  n  zu  schliefen  war  (t -f- n  d  e  r -f- 
ein  od.  e  in  ige  =  die  und  tw  +th  der  +  die).     Wohl  aber 
liefse    sich  auf  die   im  Kopt.   so   weit  ausgedehnte  Formation 
der  Rcduplicative  hinweisen,   welche  durch  die  Wiederholung 
des  Stammes  eine  Allgemeinheit  des  in  dem  einfachen  Stamme 
liegenden  Zustahdes   oder   der  von  ihm  ausgedruckten  Tbatig- 
keit,   also   doch  eine  Mehrheit  beider  Verhältnisse   bezeichnen 
wollte   (z.   B.   -eoiooi,    toctoc    maculatus    esse).     Und  in  der 
That  drückt  iuot&i  iuot&i,  <£oT«ti  c£ot&i,  noreei  noreei,  lurr* 
noT«t  der  eine   der  eine  den  Begriff  unus  quisque  und  auch 
den  von   singuli   aus.     Das  rc  +  rc   konnte  dann  föglich  aus- 
drücken  ein  -f-  ein  =  einige   und   da   einige  zu  einem  be- 
stimmten  Objecte  hinzu   addirt  auf  mehrere   von   diesem   Ob- 
jecto verschiedene,  andere  Objecte  hiuwcist,  auch  schlecht- 
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hin  alii,  aliae,  andere.  So  heifst  das  Bascbmur.  bei  Q.  p. 
241.  eTcajomi  e  rc  gcon  Re  gton  sie  werden  sein  zu  einem 
Dinge  einem  Dinge  das  heifst  zu  anderen  Dingen.  Zu 
diesem  Ur-Plurale:  Re-xa>,  Re-^c*,  Re-R&  würde  dann  spä- 
terhin das  otiu  noch  die  gewöhnliche  Plural  form  hinzugesetzt 
haben.  Da  das  Präfix  und  Suffix  der  3.  Pers.  PI.  or  sich  als 
eine  Schwächung  des  demonstrativen  tot  ergeben  wird,  so 
würden  wir  mit  Hinzufugung  des  demonstrativen  t  die  Form 
TOTni  d.  i.  den  alten  Plural  des  Demonstrativ -Pronomens  wie- 
der erhalten,  den  wir  eben  als  ^<o-nor,  TO-nor,  Ttt-nor,  •©«- 
iiot,  TH-nor  erkannt  haben.  Dafs  wir  aber  nicht  vorschnell 
den  Stamm  kc,  x€  mii  einem  neuen  Subjectiv- Suffixe  t  be- 
kleiden, zeigt  der  Sing.,  welcher  als  masc.  rc-t,  9C€-t,  *'* 
fem.  X6"^  lautete.  Die  Persönlichkeit  des  an  sich  persönli- 
chen rc,  xe  wurde  durch  das  noch  leibhaftigere  t,  ^  mehr  her- 
vorgehoben. Ein-Etwas,  ein-Ding  hiefs  im  Kopt.  S.  Hra., 
M.  nx^i  Ich  habe  schon  oben  dieses  Wort  zu  n-R«t,  it-2c*i 
abgeschieden,  das  h,  häufig  auch  en  geschrieben,  dem  verstär- 
kenden Indefinital -Stamme,  das  r&,  2£*>  aber  dem  Indefinital- 
und  Additivstamme  kc,  j^e  überwiesen.  Das  hinter  jq/>>  ste- 
hende i  wird  sich  uns  als  ein  schwächeres  Subjectiv -Suffix  als 
t  (von  Re-T,  5C.c-t)  zu  erkennen  geben,  wie  denn  Einer, 
Eine  nicht  blols  m.  M.  ot*j,  B.  otci,  otcci,  S.  (verstüm- 
melt) ot&,  f.  M.  ori,  B.  otci,  S.  orei,  sondern  auch  M.  S. 
B.  otcot  hiefs.  Im  Baschmur.  treffen  wir  für  Rr&,  hxw  die 
Form  Keem,  aber  nur  mit  dem  Sinne  eines  Plurales.  Schw. 
1.  1.  pag.  1715.  bemerkte,  dafs  dieser  Plur.  Reem  im  Grunde 
zusammenfalle  mit  dem  Plur.  Re-R&onti,  contr.  kcr^tto,  M. 
Re-x<»OTnS9  Re-3£>Tiu.  Weder  die  Schwächung  der  VocaJe, 
noch  der  Mangel  der  Reduplication  kann  uns  in  dieser  Annahme 
beirren,    da   einer  Seits    in  dem  Re-^(oonu9   Sg.   Re,  XCT» 


& 


uiatq.  >z  r*  il+**lz*  S'ikyrichin^,  und  anderer  Seit*  in 
i-t-n  S-iz'-i.  i^t  :*:  V^rli-'  *ier  R  e*i  optica  tion,  sammt  des 
Pin-Lii-it:*.-'  .■?--:  :*-■??  i^«:a  ic  lern  B.  rcr^tcl,  (rc)r40TI 
Tcr:."jr:     ?-   L^<r   U*.-e  F:rmea  Sehw.  I.  L  p.  1715.). 

Das  AiL-It  *_j  erkannten  ™lr  hinsichtlich  seines  Conso- 
n.i-:i»a  iL?  el=e  S-:c.-^i«:hun^  de*  rc,  ^c  (dessen  stärkerer  Vo- 
ci.  in  :•»•£  PI  :nle  RC-^^-crni.  rootc  noch  erhalten  ist)  s. 
J.  T».  W[r  ^*r:en  daher  wohl  nicht  irren,  wenn  wir  den 
sir-inssiea  ^bestimmten  Artikel  des  Plur.  £tnf  gen,  gii  in 
L*-.^:7  :*s  o  mf  desselben  Inde£nital- Stamm  rc,  j^e  und  in 
L<:re:7  :es  n  auf  «las  Iadetnitivum  *it«  it  zurückfuhren.  Wie 
seir  -i!e  Vereis i^cng  heiler  Indefinital- Stamme  zur  Bildung 
eines  unbestimmten  Artikel«  geschickt  war,  bedarf  keiner  Er- 
wähn nn g.  Nur  die  vollere  Form  des  g*n  und  recht  eigent- 
lich die  Seh westerform  des  M.  ^üotiu,  ^Ootiu,  contr.  3g*Titi 
r»  teint  zu  sein  das  S.  001  ne.  ooeine,  B.  o&ini  quidam,  aliqui. 
In  den  Meoiphit.  Parallelstellen  steht  den  letzteren  S.  n.  B. 
Formen  meist  ein  ©*n  erron  gegenüber.  Diese  jüngere  Bil- 
dung ist  insofern  nichtig,  weil  sie  darthut,  dafs  zur  Ausprä- 
gung eines  derartigen  Plurales  die  Mitwirkung  des  Demonstra- 
tiv-Lautes nicht  nothwendig  war.  Bei  KC^htoni  war  es  mehr 
der  OT-Laut,  so  wie  das  t  des  Sing.,  welches  die  Annahme 
des  t  für  die  reinere  Pluralform  räthlich  machte.  Absolut  noth- 
wendig ist  aber  diese  Annahme  auch  nicht  einmal  für  rc- 
3£(ooTni.  Über  die  InJeGnital- Stämme  auf  n  und  Ar  im  Indo- 
German.  und  Semit,  s.  Schw.  1.  1.  p.  1369.  fgg. 

§.  92. 
Rückblick  auf  die  gesammte  Pronominal -Bildung  auf  au 
Wir  haben  im  Laufe  dieser  Betrachtung  gesehen,  dafs  der 
Pronominal -Stamm  auf  k  in  dem  Gebiete  aller  drei  Personal- 
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Pronomincn  zu  Hause  war.     Man  konnte  bierin  von  dem  Stand- 
puncte  unseres  Spracbgebrauches  aus,  der  in  den  wesentlichen 
Dingen  langst  eine  völlig  feste  Gestalt  gewonnen  hat,  der  äl- 
testen  Sprachbildung  leicht   den   Vorwurf  eines   leichtsinnigen 
Herüber-  und  Hinüberschwankens  und  einer  dadurch  veranlass- 
ten  Laut-  und   Ideen -Verwirrung   machen.      Man   würde  aber 
hierin  ungerecht  handeln.    Der  kindlichen  Begriffs -Anschauung 
der  ältesten  Welt  war  bei   der  Ichheit   der  Gedanke    einer 
absoluten   Innerlichkeit   gewifs    nicht    gegenwärtig.      Auch 
das  Ich  war  ihr  etwas  Aufserliches,  jedoch   das  des  geringsten 
Nachweises,  der  mindesten  Demonstrativkraft  benöthigte  Äufser- 
liche.     Im  Grunde   war   demnach  auch  das  r  als  Pron.  der  1. 
Pers.  ein  Pronominalstamm  der  3.  Pcrs.,  oder  das  die  geringste 
Demonstrativkraft  besitzende  Demonstrativ  -  Pronomen.      Ohne 
Zweifel   erfolgte   die   Ausprägung  dieses   Pron.   der  1.  Person 
später  als   die   der  beiden   anderen  Personen,   wenigstens   was 
deren   Grundformen    anbelangt,    wie  denn   auch   das  Kind   am 
Spätesten  von  dem  Ich  Gebrauch  macht,  nachdem  es  lange  von 
sich  in  der  3.  Pers.  unter  Nennung  seines  Namens  gesprochen 
hat.     Aus   gleicher  Ursache   ward  das  Pron.   auf  k  zum  Aus- 
drucke   des    Indefinitiv  ums,    des    gewisser    Mafsen    dunkelsten 
Demonstratives  gewählt.     Jedoch   gingen  die  Sprachbildner  bei 
der  Bezeichnung  des  naher  und  ferner  Liegenden  nicht  von 
einerlei  Gesichtspunkte  aus.     Den   einen  war  der  fernere,    ab 
das  dem  äufsern  Sinne  weniger  Deutliche,  auch  der  geringsten 
Nach weisung    fähig,    demnach    ein   Aeol.    xr.vog,   Hell,    xtivoe, 
extii'Qs,   Althochd.  gtritr,  genu7  genaz,   Neuhd.  jener,    jene,    • 
jenes.    Den  anderen  aber  bedurfte  das  ferner  Liegende  gerade 
der   stärkeren,   länger  anhaltenden   Nachweisung,    es  war    der 
Vorstellung  ein  Dor.  t>;»'o<?,  «jvii  statt  txu.     Eine  und  dieselbe 
Sprache    wechselte    mit  diesem   Gesichtspunkte.     Da  aber  die 
kindliche  Natur  von  dem  zunächst  Stehenden  am  Stärksten  an- 
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gezogen  wird,  so  durfte  die  erstere  Auffassung*-  und  Bezeich- 
nungs  -Weise  als  die  ältere  anzusehen  sein.    Nächstdem  kannte 
ohne  Zweifel  die  älteste  Zeit  einen  scharf  begrenzten  Gegen- 
satz zwischen  Pronomen  der  2.  und  3.  Pers.  gar  nicht.     Der- 
gleichen Bezeichnungen  stammen   erst  aus  der  Zeit,    als    man 
über  die  Sprach  formen  reflectirte  und  Grammatiken  schuf.    Der 
ältesten  Zeit  war  alles  Äufserliche  eben  nur  ein  Äufserliches, 
nicht  nach  mathematischer  Bestimmtheit,  sondern  nach  dem  in- 
dividuellen und  demnach  auch  schwankenden  AugenmaaCse  Naher 
und  Ferner  Gerücktes.     Mit  welcher  Allgemeinheit  jene  Zeit 
sich  begnügte,  entnehme   man  unter  andern  auch  daraas,  dals 
ihr  eine  Unterscheidung   des  Geschlechtes  noch  aufs  erhalb  des 
Gesichtskreises   lag.     Die  Anwendung   des  hier  Gesagten  anf 
die  verschiedene   Bezeichnung  der  2.  Pers.  durch  /  und  Ar  ist 
leicht.     Da  es  zuvörderst  eine  zweite  und  dritte  Pers.  für  die 
Vorstellung  noch  gar  nicht  gab,  da  es  nur  stärker  und  schwa- 
cher hinzeigende  Demonstrative  gab  (unter  welchen  in  letzter 
Instanz  seihst  die  sogenannten  Indelinita  aufgingen),  so  konnte 
natürlich  unsere  sogen.  2.  Pers.  eben  sowohl  durch  das  deikti- 
kose  ',  als  durch  das  schwächer  deiktikose  k  bezeichnet  wer- 
den, eben  so  gut,  als  man  ja  nach  verschiedener  Anschauungs- 
weise auch   bei  unseren    sogen.  Fron,    der   3.  Person    diesen 
Wechsel  eintreten  liefs.     Es   ist  eine  unläugbare,  wenn  auch 
schwer,   oder  gar  nicht  befriedigend  zu  erklärende  Thatsache, 
dafs    sich    gewisse  Anschauungs-  oder  Auffassungsweisen,  die 
früher   mit   anderen   abwechselten,    in   gewissen  Zeiten   so  au 
sagen  niederschlugen  und  krystallisirtcn  und  dafs  es  der  Außen- 
seite der  Vorstellung,  das  ist,  dem  sprachlichen  Ausdrucke  auf 
gleiche  Weise  erging.     Es  ereignete   sich  hierbei  öfters,  dafs 
gerade  die  jüngere  Auffassungs- und  Ausdrucksweisen  fiir  die 
gesammte    Folgezeit   vor-  oder  auch  allein -herrschend   ward, 
wie  denn  z.B.  die  Demonstrative  Pers.   ._>{,  ^  Ann.  %mf  m&9 
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Poln.  on,  onaj  ono  gewifs  nicht  in  spaterer  Zeit  ausgeprägt, 
wohl  aber  vorherrschend  mit  diesem  Gehalte  in  Umlauf  ge- 
bracht worden  sind. 

§.  92. a. 

Über  das  mmoi,  mm&i  etc. 
Die  Verbindung  des  mmo,  Täm*.  mit  summt  liehen  Prono- 
minal-Personen  ist  im  Grunde  nur  die  Wiederholung  des  bei 
der  Bildung  der  3  Personal -Pronomen  wahrgenommenen  Sprach- 
processes.  Wir  werden  nämlich  das  anlautende  m  als  die,  die 
objeetive  Stellung  des  mo,  m&>  bedingende  Relation  m  kennen 
lernen,  so  dafs  als  die  erste  Pronominal -Grundlage  das  mo, 
M«t  übrig  bleibt.  Dieses  mo,  m&  ist  aber  nur  das  durch  die 
unwesentliche  Mctathcsis  verschiedene  Pronomen  der  3.  Pers. 
auf  h  und  m  ( Aeg.  ntutTi  =  n/d/7i),  welches  zur  Verstärkung  der 
Pronominal  -  Charactere  in  knoK,  hooK,  itToq  hinzugezogen 
ward.  In  mmoi,  mm&i  und  mmok,  mm&k  sind  die  Grundcha- 
raktere der  1.  und  2.  Pers.  bereits  ausgeschieden,  das  heifst, 
der  nur  eben  aus  einander  gesetzten  Sachlage  nach,  die  schwä- 
cheren oder  ferner  liegenden  Pronomina  der  Aufserlichkeit  an 
die  Stelle  der  stärkeren  oder  näher  liegenden  Pronomina  auf 
t  getreten. 

§.  93. 

Zusammenhang  des  Indefinitiven,  Interrogativen  und 

Negativen. 
Selbst  einer  oberflächlichen  Betrachtung  kann  nicht  ent- 
gehen, dafs  der  Pronominalstamm  &n,  h,  eit  sowohl  als  Pro- 
nomen indeünitum  und  als  Pronomen  interrogativum  wie  auch 
als  Negation  auftritt.  Schw.  hat  1.  1.  p.  1378.  und  vornehm- 
lich p.  1441.  fgg.  an  dem  Koptischen,  Semit,  und  Indo-Ger- 
man.  Sprachgebiete  nachzuweisen  gesucht,  dab  der  Indefinitiv- 
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und  Relativ -Pronominal -Stamm  auf  n,  m  vermittelst  des  Frage- 
tones zur  Interrogation ,  und  vermöge  dieser  zur  Partikel  der 
Bezweifelung  und  von  hieraus  der  bestimmten  Verneinung  ward. 
Dieser  Übergang  des  Positiven  zum  Negativen  mufs  auch  da  vor- 
ausgesetzt werden,  wo  wie  bei  gAi,  X&&T  sich  nur  Indefinit  und 
Negation  gegenüber  stehen,  wofern  hier  nicht  etwa  das  Sahid. 
&£po  das  anderweit  in  der  Sprache  vermifste  Interrogativ- Glied 
abgiebt.  Zu  dem  negativen  Aten,  mü,  älmor  bildet  das  meta- 
tlietisch  verschiedene  Indefinit  und  Interrogativ  ium  die  Unter- 
lage. Dafs  die  Metathesis  nur  eine  unwesentliche  Form -Verschie- 
denheit bedinge,  zeigt  das  mit  der  Negation  mü,  aluor  auch 
formell  zusammenfallende  Pronom.  der  3.  Pers.  iuun,  ferner 
das  Indefinit  mmi  in  h&<£m&k  (über  die  Zusammenhau fung 
der  Pronominalstämme  vergl.  §.  87.) ,  so  wie  das  als  Additiv* 
Partikel  aufgeführte  neu,  nJü,  mm.  Das  Interrogativ  *nj  quis, 
quae  ward  seltener  auch  unpersönlich  gebraucht:  Gen.  26,  9. 
&.UJ  tckc£imi  Te,  wo  es  nicht  wie  Wilkins  übersetzte,  utique, 
sondern  das  Gricch.  ctga  ausdrückte.  So  wie  nun  die  Affirma- 
tiv-Partikel  tyo,  ce  auf  dem  Demonstrativ  fufste,  so  mochte 
das  &>uj  am  Sichersten  auf  dem  Relativ  er  beruhen,  dessen  t 
gleichfalls  demonstralivisch  ist.  Ist  überhaupt  der  Hervorgang 
dieses  uj  aus  dem  t  begründet,  so  würden  wir  die  negative 
Seite  dieses  &uj,  &t  in  der  negativ -Partikel  at,  euphonisch 
ew-e  zu  erkennen  haben. 

§.  94. 

Pronomina  in  Verbindung  mit  Präpositionen« 
Die  §.  72.  als  Possessiv -Suffixe  erwähnten  Pronominal  - 
Charaktere  treten  auch  in  gleicher  Gestalt  als  Suffixe  hinter 
den  sogen.  Präpositionen  auf,  sei  es  nun,  dafs  diese  Präposi- 
tionen im  Grunde  aus  Pronominalstämmen  selbst,  oder  aus 
unkenntlich    gewordenen  Nominalstämmcn    bestehen.      Da    die 


Sg.  1.  Pers.  com.  M.  hcmhi 
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Verbindung    der  Präpositionen    mit    den    Pronominal  -  Suff,   in 
den  Kopt.  Dialekten  nicht  auf  gleiche  Weise  erfolgte,  so  haben 
wir  in  dem  Folgenden  die  dadurch  verursachte  Verschiedenheit 
der  Bildung  wahrzunehmen. 
I.    M.  neju,   S.  hm,  seltener  neu,  B.  neju.  mit  (s.  §.  76.). 

B.  neAiHi 

B. 

B. 

B.  neMKq,  nejueq     , 

B.  neMHc ,  nejiuiHC  , 

B. 

B.  neAurreit  , 

B.    ItCAUOOT,   Il&MHOT, 

mit  mir 

mit  dir  (masc.) 

mit  dir  (fem.) 


2.  — 

2.  — 

3.  — 
3.  — 

PI.   1.  — 

2.  — 

3.  — 


mas.  M.  neju&K 

fem.  M.  itejue 

mas.  M.  hcm&cj 

fem.  M.  ncjui,c 

com.  M.  nejti&n 

com.  M.  nejucoTcn, 

com.  M.  nejucoor  , 

S.  nÜM&i,  nMMoi,  ncMMOi 

S.    tlJMM&K,    ItMJUOK, 

S.  nÄcuc, 
S.  nMM&q,  nÄLuoq,  nejtiocj    mit  ihm 
S.  hjüm&c  mit  ihr 

S.  nliM&n,  nÄLuon  mit  uns 

S.  häLuhtü,  mit  euch 

S.  nJÜM&T  mit  ihnen. 

Die   specielle  Nachweisung   der   verschiedenen  B.    und  S. 
Formen  s.  bei  Schw.  1.  1.  p.  1081. 

II.     M.  e-efte,  S.  B.  exne  wegen. 
Sg.  1.  P.  com.  M.  eo&HT 
2.  P.  masc.  M.  co&hk 

2.  P.  fem.   M.  coäh^ 

3.  P.  mas.   M.  €*&htcj 
3.  P.  fem.     M.  e^fcjrrc 

PI.  1.  P.  com.    M.  eo&HTcn 

2.  P.  com.  M.  (e-ene  -ernto-r) 

3.  P.  com.  M.  c^&htot 


B.    CTttHTq 

B.  CTAnTcn 

B.  (rrne  Timor) 
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S.    eT&HHT 

S.    eT&HHTK,    CTftllTK 

S.    CT&HHTe 

S.    CT&HHTC] 

S.    CT&HHTC 

S.    CT&HHTll 

S.  (elfte  thttH) 
S.  ct£ihhtot 


wegen  meiner 
wegen  deiner  (masc.) 
wegen  deiner  (fem.) 
wegen  seiner 
wegen  ihrer 
wegen  unserer 


wegen  ihrer. 

Matth.  27,  19.  steht  im  App.  W.  eTÄrniq,  wofür  nach 
den  Berichtigungen  im  cod.  MS.  eTnHHTq.  Man  bat  daher 
das  eTÄHHcj  ibid.  Luc.  23,  8.  und  ctohk  in  Scholtz  Gr.  p.  48. 
für  sehr  verdächtig  zu  halten.  Im  Memphit.  geben  die  BerL 
codd.  no.  115.  116.  einige  Mal  für  die  absolute  Form  e*Afcf 
wo  die  ed.  W.  das  gewöhnliche  e*&e  darbietet.  Umgekehrt 
liest  man  hier  und  da  in  der  ed.  W.  e-^AcTeit,  e*n£TOT,  wo 
die  Ber.  codd.  das  gewöhnliche  h  behaupten  s.  Schw.  1.  1. 
p.  1236. 


III.     M.  S.  oTÄe.  (B.  otc)  gegen. 

S.  OT&iii  g^gen  mich 

S.  OTÄHK 

S. 

S.  OT&HC] 

M.  (ot£c  -ejmoT)'  S.  (ot&c  thttu) 

M.    OT&HOV  S.    OT&HY 

Der  cod.  Der.   116.  giebt  1  Cor.  15,  32.    2  Cor.  6,  12. 
für  die  absolute  Form  o?&h 


M.  OT&HI 
M.  OT&HR 
M.  OT&K 
M.  OT&Hq 


gegen  dich  (masc.) 
gegen  dich  (fem.) 
gegen  ihn 
gegen  euch 
gegen  sie. 


IV.     M.  S.  B.  ovre  zwischen. 
M.  S.  B.  OTTioi      zwischen  mir 
M.  S.  B.  ottiok     zwischen  dir  (in.) 
M.  S.  B.  ottcoot  zwischen  ihnen. 
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V.     M.  d/r^ite,  minder  richtig  t^ne,  S.  B.  ^otn,  &?&eif, 

euphon.  \xü,   ohne. 


M. 

s. 

A.Ta'novi, 

&/XIIT 

ohne  mich 

^T^nOTR 

Ä.'xTlTR 

ohne  dich 

^-xÜTe 

ohne  dich  (fem.) 

Ä.TÖ'flOTq, 

Ä^itovq    «tttirrc],  «t«noTq  nach 

ohne  ihn 

Woide  Jo.  1,  2.  in 

Scholtz  Gram. 

feTd'llOTIf 

ohne  uns 

fc-xirm 

ohne  euch 

ÄÄIITOT 

ohne  sie. 

VI.     M.  S.  B.  2}  a«f- 

M.  £I(ot, 

S. 

gicocoT,  seltener  gitoi     auf  mir 

£KOTR, 

giiotoK                               auf  dir  (m.) 

£IlH, 

auf  dl 

ir  (f.) 

giürrq 

giiocoq                                auf  ih 

im 

(gi  -eHnoir)  giuyr  thttu  auf  euch 

£iiI>tot         giiooT  auf  ihnen. 

VII.     M.  S.  B.  hc*,  Seitens,  gegen,  zu,  nach. 

M.  S.  B.  hcioi  —  mir 

itccoK  —  dir  (m.) 

kciü  —  dir  (f.) 

itctoq  etc. 

Kctüit 

hccoTen,  HcioTii 

iiccooT,  (B.  auch  ein  Mal  bei  Q.  hconr). 

VIII.     M.  juenenc^,  S.  Miiitc*.,  B.  Mime*,  Mennec^, 

Mnttcc^.  nach. 
Im  Bezug  auf  die  Pronominal -Verhältnisse  wie  hc*.    Hin- 
sichtlich des  Mint  findet  aber  im  Baschmur.   eine  Verschieden- 

25* 
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heit  Statt.  Die  Baschmur.  Fragm.  bei  Zoega  und  Engelbr. 
nämlich  bezeichnen  analog  der  Memphit.  und  Sah  id.  Schreib- 
art Miik,  was  wir  dem  Vorgänge  jener  beiden  Dialekte  nach 
wie  Menen  auszusprechen  haben.  Allein  die  ßaschm.  Fragm. 
bei  Q.  enthalten  zwei  Mal  Mitnec^.  und  einmal  Mititecoxrr, 
schalten  also  unmittelbar  vor  dem  c«t  noch  ein  e  ein,  indem 
sie  entweder  menen csa  oder  mennesa  aussprechen  (s.  Schw. 
1.  I.  p.  1107.). 

Die  von  Peyron  und  anderen  bei  den  Präpos.  erwähnte 
Verbindung  der  Pronominal -Suff,  mit  dem  absoluten  egpen, 
n&opeit,  n&gAen,  exen,  e?&n  ist  von  uns  richtiger  bei  den 
sogen.  Pronominal -Substantiven  ?&(*>,  gp*,  gAe  (§.  57.)  be- 
sprochen worden. 

§•  95. 
Nominal -und  Adjectival- Bildung  im  Allgemeinen. 
Ein  grofser  Theil  der  Kopt.  Nomina  und  Adjective  fallt 
hinsichtlich  seines  Stammes  mit  dem  Stamme  der  entsprechenden 
Verba  zusammen  und  unterscheidet  sich  von  dem  letztern  in 
seiner  Eigenschaft  als  Nomen  und  Adjectiv  nur  durch  die  be- 
sondern Affixe  und  als  Nomen  vornehmlich  durch  die  Anfügung 
des  Artikels.  Da  die  sämmtlichen  Artikel  den  Pronominal - 
stammen  angehören,  so  konnte  die  Verbindung  eines  Prono- 
mens mit  einem  Stamm,  welcher  als  solcher  von  der  Abstract- 
heit  des  Verbunis  nicht  unterschieden  war,  schlechterdings  nichts 
anderes  bezwecken,  als  dem  Stamme  den  Begriff  der  Persön- 
lichkeit zu  verleihen,  wodurch  das  Nomen  eben  erst  zu  einem 
solchen  gemacht  und  von  dem  Verbo  geschieden  wird.  Wenn 
das  gleichfalls  mit  dem  Begriffe  der  Persönlichkeit  begabte 
Adjectiv  gewöhnlich  des  Artikels  entbehrte,  so  wurde  es  durch 
seine  syntaktische  Vergesellschaftung  mit  dem  Nomen,  welche 
ja  schon  sein  Name  ausspricht,  aus  der  Reihe  der  Verba  heraus- 
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gehoben.  Allein  die  Artikel -Bildung  mufs  der  vergleichende 
Sprachforscher  als  das  Erzeugnifs  einer  verhältnifsraäfsig  Jün- 
gern Sprachperiode  anerkennen.  Sollte  denn  nun  die  Sprache 
vor  jener  jüngeren  Periode  kein  Mittel  besessen  haben,  die 
Persönlichkeit  eines  Wortstammes  anzudeuten?  Allerdings  be- 
safs  sie  ein  solches,  und  zwar  zunächst  darin,  dafs  sie  Prono- 
minalstamme  der  3.  Person,  vor  allen  aber  die  Demonstrativ  - 
Pronomina  mit  den  abstracten  Wortstämmen  zu  Eins  ver- 
schmolz und  dadurch  auf  organischem  oder  innern  Ausbildungs- 
wege dasselbe  erreichte,  was  sie  später  durch  die  Hinzusetzung 
der  Artikel  vermöge  eines  unorganischen  oder  äufseren  Pro- 
cesses  bewirkte.  Wie  der  Semit,  und  Indo-German.  Sprach- 
stamm dieses  Mittel  zur  Anwendung  brachte,  hatte  Schw.  in 
der  ersten  Abtheil,  seines  alten  Ag.  des  Weitern  nachzuweisen 
und  alsdann  in  der  zweiten  Abtheil,  dieses  Buches  darzuthun 
gesucht,  dafs  das  Kopt. ,  um  den  abstracten  Wortstämmen  den 
Begriff  der  Persönlichkeit  zu  erlheilen,  sich  eben  desselben 
Mittels  bedient  hat. 

§.  96. 

Der  die  Persönlichkeit  eines  Wortes  bedingende  Prono- 
minalstamm ist  in  den  ältesten  Sprachen  auf  organischem  Wege 
meist  als  Suffix  an  den  abstracten  Stamm  angewachsen.  Da 
dieses  Suffix  seinen  Einflufs  im  Grunde  nur  auf  die  Innerlich- 
keit eines  Wortes  oder  auf  das  Sein  seines  Begriffes  an 
und  für  sich  erstreckte,  so  ist  es  von  Schw.  in  dem  obenge- 
nannten Buche  mit  dem  Namen  eines  Subjectiv- Suffixes  be- 
zeichnet worden,  zum  Unterschied  von  denjenigen  Pronomi- 
nal-Suffixen,  welche  die  Äufserlichkeit  eines  Begriffes  oder 
dessen  Sein  für  andere  andeuteten  und  von  Schw.  ebendaselbst 
mit  dem  Namen  der  Objectiv-SufF.  belegt  worden  sind.  Das 
Kopt.   ist  gleich  dem  Semitischen  auf  organischem  Wege  nur 
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zur  Anbildung  eines  Subjectiv-  Suffixes  gekommen.  Blofs  das 
Arabische   bat  bei  der  Verbindung  seines  Artikels  mit  dem  in 

abhängiger  Stellung  befindlichen    Nomen   wie   z.B.  w5CJUjT  -jI 

das  subjeetive  und  objeetive  Verhält  in  fs  eines  personlichen  "Wor- 
tes zu  vereinigen  gewufst,  hat  aber  dabei  auf  den  Ruhm  einer 
innerlich  wie  aus  einem  Gufse  herausgetriebenen  oder  organi- 
schen Bildung  verzichtet.  Dieser  Ruhm  gehört  dagegen  mit 
vollem  Rechte  dem  Indo-German.  Sprachstamme,  welcher  beide 
Verhältnisse  in  zwei  mit  einander  verwobenen  Suffixen  aus- 
drückte und  eben  dadurch  das  Wesen  der  Declination  begrün- 
dete. Bekanntlich  sind  aber  die  jüngeren  Zweige  dieses  Stam- 
mes von  dieser  geistigen  Höhe  wieder  herabgestiegen ,  indem 
sie  die  Casus  -  Endungen  theils  völlig  abgestreift,  theils  zu 
nichtssagenden  ärmlichen  Überbleibseln  verkürzt  haben. 

§•  97. 
Demonstrative  als  Subjectiv -Suff.     Stufenweise  Schwächung 
derselben.     Die  stärkere  Seite  derselben  dem 
Feminino  überwiesen. 
Als  die  hauptsächlichsten  Subjectiv -Suff,  des  Indo-German. 
und  Semit.  Sprach  stamm  es  ergeben  sich  bei  Schw.  1. 1.  die  uralten 
Demonstrativ- Pronomina  /a,  tu,  //,  späterhin  geschwächt  zu  te. 
Besafsen  auch  einstmals  beide  Geschlechter  jene  Subjectiv -Suff, 
auf  gleiche  Weise,  so  hat  sich  doch  bei  der  im  Laufe  der  Zeit 
einreifsenden   Form -Schwächung    eine    beträchtliche   Verschie- 
denheit des  Besitzes   entwickelt.     Zuvörderst  mufs  als  oberster 
Grundsatz  für  die  älteste  Periode  der  genannten  Sprachgebiete 
vorangestellt    werden   die  Wahrnehmung,    dafs    man    die  real 
schwächsten  Begriffe  vorzugsweise  dem  weiblichen  Geschlechte 
und  dem    real   schwächsten   Geschlechte   die    formal    stärksten 
Stützen    in  den    speeifisch  stärkeren   Suffixen    überwies.      Ha- 
ben sich  nun  auch  hier  und  da  an  dem  Masculino  die  stärkeren 
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Formen  der  Suffixe  als  schätzbare  Überbleibsel  der  uralten  Bil- 
dungsweise erhalten,  so  ist  doch  bei  weitem  die  überwiegende 
Mehrzahl  der  starken  Formen  dem  Fcminino  (und  in  der  Ur- 
zeit des  Indo-  Germanischen  dem  Neutro  als  dem  Gebiete  der 
abstractesten,  mithin  real  schwächsten  Begriffe)  überliefert  und 
bei  der  successiven  Form -Schwächung  die  verhältnifsmäfsig 
weniger  geschwächte  Form  dem  schwächeren  Geschlechte  vor- 
behalten worden.  Demgemäfs  sehen  wir  die  oben  genannten 
Demonstrative  meistens  in  den  Besitz  der  Feminina  übergegan- 
gen, und  als  sich  in  der  Folge  das  Demonstrativ- Suffix  zu  je 
/  und  je  a,  u,  i  spaltete,  gewahren  wir  das  /  als  vorherrschen- 
des Eigenthum  des  Feminins,  die  Vocalc  dagegen  als  die  schwä- 
cheren Stützen  der  männlichen  Persönlichkeit.  Als  endlich  die 
Form  -  Schwächung  noch  einen  Schritt  weiter  fort  ging,  so 
erblicken  wir  die  Feminina  im  Besitze  der  vocalischen  Suffixe 
und  die  ihnen  gegenüber  stehenden  Masculina  jeglicher  Soffixe 
überhaupt  entkleidet. 

§.  98. 

Zerfallen  des  Subjectiv-Suff.  ^,  tc  zu  t,  i,  c.  Schwächung 
des  t  zu  c.  Subjectiv-  Suffix  to,  -eo. 
Den  im  §.  97.  beschriebenen  Gang  hat  auch  die  Kopt. 
Sprache  genommen,  wie  diefs  von  Schwartze  in  der  2ten 
Abth.  seines  alten  Ag.  Schritt  vor  Schritt  erörtert  worden 
ist.  Es  ist  jedoch  einleuchtend,  dafs,  je  weiter  im  Kopt.  die 
Annahme  des  Artikels  durchgedrungen  ist,  das  Aufkommen 
des  Subjectiv -Präfixes  den  Untergang  des  Subjectiv -Suffixes 
um  so  mehr  bewirkt  hat.  Dieselbe  Ursache  hat  auch  in  den 
jüngeren  Zweigen  des  Indo- Germanischen  u.  namentlich  des 
Germanischen  dieselbe  Wirkung  herbeigeführt.  Bei  alle  dem 
läfst  sich  auch  im  Kopt.  noch  das  oben  näher  bezeichnete  Her- 
absteigen aus  ursprünglich  volleren  Formen  wachweisen.    Ge- 
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mein  gut  des  Masc.  und  Fem.  ist  das  Suff.  +  In  dem  M.  iunj-'|' 
magnus,  a,  multus,  a  (vom  Stamme  iotg,  onj,  *gj).  Dasselbe 
ist  der  Fall  mit  dem  tc  im  Sah.  n&oj-Te,  gewöhnlich  mit  der 
Bedeutung  fortis,  dann  protector,  protectio.  Von  dem  syno- 
nimen  M.  it&uj^-  hat  sich  wohl  zufällig  nur  der  Begriff  pro- 
tector erhalten  (vergl.  die  Bedeutung  ep-iwkig-*^,  S.  p-n^igre 
protegere).  Dagegen  erblicken  wir  häufiger  ein  stärkeres  ^*,  tc 
als  Eigenthum  des  Feminins  gegenüber  dem  schwächeren  t  ab 
Eigenthum  des  Masculins:  M.  XC"T»  S.  rc-t  alius,  M.  X.ea""t 
alia,  M.  £oti-t  primus,  M.  goTi-^  prima,  (S.  gOTei-Te  princi- 
pium),   M.  cnoT-'f,   ß.  ckh-^,  S.  cen-Te,  cH-tc  duae,  M.  S. 

CII&.T   duO     (Vgl.     M.    MCT-CItOT-^   (f.),    MCT-Cll^T   (c.) ,    S.    JUÜT- 

cnooT-ce  (f.),  juut-choot-c  (m.)  duodeeim).  Ja  bisweilen  hat 
das  weibl.  Geschlecht  sein  ^,  tc  behauptet,  während  das  Mas* 
cul.  selbst  des  t  sich  entschlagen  hat,  oder  das  ^,  tc  hat  einem 
Worte  den  Fcmininal -Begriff  erhalten,  während  die  Abstrei- 
fung desselben  jenes  Wort  in  die  Reihe  der  Masculine  stellte 
wie  M.  ujto-*J-,  S.  ujgj-tc  (fem.)  puteus  u.  M.  S.  njK-i  (masc.) 
puteus.  Umgekehrt  trifft  man  aber  auch  Masculina,  welche  in 
stärkerer  und  schwächerer  Form  neben  einander  hergehen  wie 
M.  p&jä-T,  p&j£-i,  S.  p&o-T,  pu)£-e  fullo.  Wiederum  zeigen 
Formen  wie  M.  S.  tt&uj-T  magnus,  durus  und  M.  S.  B.  itfegg-c, 
en&nj-e  multus,  a  im  Vergleiche  mit  dem  obigen  n*m>'*;, 
n&uj-Te  und  dem  M.  neuj-Te  durus  auf  das  über  je  Consonant 
und  je  Vocal  hinauslicgende  syllabische  ^,  tc,  wenn  sich  auch 
hier  und  da  an  die  einzelnen  Form -Schwächungen  eine  ge- 
wisse begriniichc  Verschiedenheit  als  Modification  der  Grund- 
Bedeutung  geknüpft,  während  anderwärts  Stämme  mit  dem 
stärksten  Suff,  bekleidet  und  jeglichen  Suffixes  entkleidet  wie 
S.  nova'-Te  u.  nod*,  n&d',  B.  n^d*,  M.  no?&  magnus,  S.  go-Tt, 
£(o-t,  go-T,  und  M.  S.  £o,  B.  £*,  M.  S.  gK  vultus  sich  die 
begriffliche  Gemeinschaft  bewahrt  haben.    Die  bekannte  Schwi- 
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chung  des  t  zu  c  gewahrten  wir  oben  in  cnoor-ce,  citoor-c. 
Eine  Stufe  tiefer  tritt  das  weibl.  c  mit  gegenüberstehendem 
suflixlosen  Masc.  wie  Sahid.  £OT&ec9  g&Tftec  (f.)  u.  £ü>t&  (m.) 
occisio  von  guyrcA,  gu>Tn.  Vor  der  gänzlichen  Abwerfung  des 
Suff,  wird  ein  vocalisches  Suff,  vorhanden  gewesen  sein.  Und 
in  der  That  zeigt  sich  uns  im  Memphit.  ein  männl.  j6o*&-e 
neben  dem  männl.  &ü>tc&  occisio  von  j6ü)T€&. 

Es  erscheint  auch  das  Subjectiv-Suff.  to9  ^o  an  S.  rmto, 
M.  kcmto,  rcm-oo  motus  von  rjm. 

§•  99. 
Subjectiv-  Suffixe  c,  i,  e  im  Allgemeinen. 
"Wir  werden  demnach  ohne  Weiteres  ein  über  den  abso- 
luten Stamm  hinausgehendes  c  und  ein  noch  ungleich  öfter  in 
derselben  Stellung  befindliches  i9  e  dem  Subjectiv -Suffixe  zu- 
ertheilen.  Wörter  dieser  Art  sind  z.  B.  M.  ?&op?&-c9  S.  ä'opä'c 
(f.)  laqueus,  insidiae  von  •xcop'x,  d'topx  insidiari,  S.  mor£-c, 
mox-c  afflictio  von  S.  M.  mor^  adligere,  aftligi  (neben  S.  M. 
MRewo  dolor),  S.  &n-c  (mas.  u.  fem.)  neben  M.  int-i9  S.  Kn-e, 
M.  auch  hu  (fem.)  numerus  von  u>n9  passive  nn9  M.  rhk-c, 
neben  rotr-i,  S.  rotr-c  cortex  (von  rü>r9  rcr  eradere,  de- 
corticare),  S.  RepM-ec,  RpM-cc  (m.)  neben  B.  RTpjui  (m.)9  M. 
RcpM-i  (f.)  cinis  (vgl.  RpüüpoM  niger,  fuligineus,  Rü>pXi  fumus 
vgl.  M.  XP(ÜM»  B-  rAcom  (m.)  ignis  u.  wieder  M.  2£peji4-c  (f.) 
obscuritas),  M.  $&uj-i9  S.  n&uj-e  (m.)  dimidium  eigentl.  divisio 
(vgl.  S.  n&uj  diraidium,  niotg,  M.  c£ioaj  divisio)  von  M.  $<ouj9 
S.  iuouj  dividere,  M.  pcotg-i,  S.  piogj-e  mensura9  suftlcientia 
von  M.  ptoig,  S.  p&tg  nietiri,  M.  tco-x-i,  S.  tüxJ'-c  (ra.)  plant* 
(von  M.  Tcoot,  S.  tü>^  adnectere,  plantare,  M.  orcwt-i,  B.  c*t**-i9 
S.  oroa'-e,  orooö'-e,  ora'-c  (f.)  maxilla  (vgl.  M.  otookotcs, 
S.  orodoved  mandere)  u.  so  vieles  andere. 
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§.  100. 

Verdoppelung  des  Subjectiv- Suffixes. 

Wenn  wir  in  dem  Obigen  Stamme  mit  Suff,  c,  i,  e  and 

Stämme  ohne  Suff,  neben  einander  bestehen  sahen,  so  erblicken 

wir  hier   und   da   auch  Stämme   mit   verdoppeltem  Suffixe   wie 

S.  RpZt-T-c,   M.  2(Lpeju-T-c   (m.)   fumus,    obscuritas  (vergl.  im 

§.    99.     K€pM-€C,    XPeM"C»     CtC.),     B.     KKJU-CT-C,    RCM-T-C     (f.) 

obscuritas  von  B.  kcju,  S.  rhm  niger  u.  eigentl.  calidus,  'wovon 
B.  khm-i,  S.  khm-c,  rru-h,  M.  ^hju-i  Acgyptus.  Bei  Fäl- 
len der  Art,  welche  die  Verbindung  eines  Subjectiv-  und  Ob- 
jectiv-Suff.  hätten  vermitteln  können,  hat  man  an  die  in 
§.  87.  nachgewiesene  Häufung  der  Pronominal -Stamme  auf  n, 
m  am  Nomen  zu  denken. 

§.  101. 
Subjectiv- Suff,  i,  e  an  Femininen  gegenüber  den 

s n ffix losen  Masculinen. 
Wenn  wir  in  den  §.  §.  99.  100.  bald  das  Mascul.  bald 
das  Femin.  im  Besitze  der  besser  oder  schlechter  erhaltenen 
Suffixform  sahen  und  auch  hieraus  die  einstmals  Statt  gefundene 
GemeinschaOlichkcit  des  volleren  Suffixes  für  beide  Geschlechter 
folgern,  so  bemerken  wir  in  nicht  wenigem  Fallen  ein  mit 
schwachem  d.h.  voealischem  Suff,  bekleidetes  fem.  einem  suffixlo- 
sen Masc.  gegenüberstehen  wie  z.  B.  in  M.  uj&ujq-i,  S.  c&ojq-e, 
C&UJ&-C  (f.),    M.    tUAUjq,    S.    c&ujq   Septem,   M.    ujmhii-i,    S. 

UJMHIt-C,    UJMOTIt-C   (f.),  M.    UJJUHIl,    S.  UJMHIl,   DJMOTJ1  (m.    OCto) 

M.  >\rn^,  <\ri^  S.  <\rne  (f.),  M.  \|'it,  S.  \|rrr,  \Jric  (m.)  novem, 
M.  mh^,  S.  mktc  (f.),  M.  S.  mht  (m.)  decem 9  M.  «xotü^, 
S.  «xoTtoTe,  «orre  (f.)  M.  äiot,  S.  «xotiot  (m.)  viginti,  M. 
B.  ciofii,  S.  ciotie  soror,  M.  S.  con,  B.  c&n  frater,  M.  gjfaMU, 
S.  ujiomc  (M.  uj(om  Deut.  27,  23.  ed.  W.  wahrscheinlich  Druck- 
fehler) soerus,  M.  ujom,   S.  ujom,   selten  ujcom  socer,  gener, 
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M.  ig^Hpi,  cgc^cpi,  S.  cgneepe,  B.  aj&jiHAi  socia,  M.  ig$ftp9 
tyc^ep,  S.  ajfteep  socius,  M.  nioiu,  schlechte  Schreibari  &oki 
serva,  nu>R  servus,  M.  K&vpi  surda,  Korp  surdus,  M.  ^«jm&t'&i, 
S.  ^«juvrAe  camela,  M.  äVuorA,  ?&«juo?A,  S.  ^^mov\9 
d'&M&TA,  camelus,  M.  £iMi,  schlechter  £icfti,  S.  oi^ifee,  £i&.eifte, 
£ei&ifte  agna,  M.  B.  £ih&,  S.  £ici&  agnus,  M.  e^ouji  Aethio- 
perin,  e^ouj  Aethiopier. 

§.  102. 
Kopt.  Subjectiv-Suff.   bestätigt  durch  die  Subjectiv-Suff. 

der  verwandten  Sprachstärarae. 

Der  Charakter  eines  Suffixes  wird  für  die  angeregten  For- 
men nicht  blofs  durch  das  Kopt.  sondern  auch  durch  den  Ver- 
gleich der  stammverwandten  Wörter,  bei  denen  oft  eine  ana- 
loge Schwächung  eintritt,   bestätigt.     Man   bemerke   in   dieser 

Hinsicht    ujcoau,    uj(om£,    »|^>f   Atf^K    rv^n,    ojom,    ent    Crj, 

o  ^ 
ÜI^I  daneben  noch  *£>,  cgc^Hpi,  oj&ccpe,  uj&hiAi,  rröH,  rTjatl, 

P3^Hp,  rafceep,  -Art,  *crt,  j-L,  «jn-c:  9*cgqi,  c*cgqe,  msd, 

*rf,  VS*",  *^S  J^m,  aber  com.  fiQÖ*:  fi-fMK  A-flto 
ujMHnc,  iumotiic,  fi:fc$3,  nAtf,  ^KSIA»  fll^KSIA»  ^r^?»  'W» 
U±J>L,  \llLL,  £üL3,  A<P?*:  A<pS-  tKpY.,  M.  CHqi,  B. 
CHqi,  oi&i  (f.),  S.  CHqc  (f.  u.  m.)  gladius,  £«</>oc,  C£0,  Nt^Ö, 
j-^  -™,  v-ä**«,  A.B4II,   M.  ciqi,   S.  eine  cedrus,  pix  cedri,  HCT, 

§.  103. 
Weibl.  Subjectiv-Suff.  h9  u>  gegenüber  dem  minnl.  e,  o. 
Da  wo  das  Mascul.   noch  ein  vocalisches  Suffix  bewahrte, 
ist   das  Femin.   öfters  durch  einen   stärkeren  Vocal  von  dem 
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Masc.  unterschieden  worden.  Namentlich  trat  dem  e  und  o 
des  Masc.  im  Fem.  ein  h  und  o>  gegenüber:  M.  S.  c*Ae  (m.), 
ctJuc  (f.)  sapiens,  M.  £*£,  S.  £*e  (m.)  M.  &&k,  S.  gatii  (f.) 
ultimus,  a,  S.  k&mc  (m.),  k«juh  (f.)  niger,  a  (M.  x*"*»  SC**** 
com.),  M.  keAAe  (m.),  fccAAn  (f.)  caecus,  a  (S.  föAe,  AeXXc 
com.)  M.  -aetye  (m.)  -»etyit  (f.)  vicinus,  a  (S.  Tejge  com.), 
M.  tg&qe  (m.),  uj&qK  (f.)  Wüste,  M.  orpo,  S.  |5po  rexf  Bf. 
ovpco,  S.  ppo>  regina,  M.  j6cAAo,  S.  g^Ao  senex,  M.  äcXXcd, 
g^Aco  an us,  S.  ujjüjuo,  ujejtuio  (mas.  aber  auch  fem.),  ajjüuo 
(f.)  peregrinus,  a  (M.  ujcalmo  (com.). 

Dieser  Gegensatz  ist  entweder  in  dem  Kopt  nicht  durch- 
gedrungen oder  späterhin  wieder  verwischt  worden.  Für  das 
Erstere  scheint  zu  sprechen,  dafs  das  früher  ausgestorbene  Rasch- 
mur.  die  H-Form  für  Masc.  und  Fem.  zugleich  anwendet: 
AejugH  lieber,  a  (M.  p&uge,  S.  plige,  aber  in  der  Narr.  Es. 
pM^H  auch  masc),  oewH  ultimus,  a,  (vgl.  B.  c*&hot  sapientes 
gegenüber  dem  M.  c&&ct,  S.  c&&ecr),  also  dem  M.  S.  Masc 
auf  e  ein  Masc.  h  gegenüberstellt.  Für  das  Letztere  zeugt 
der  Umsland,  dafs  ungnauere  Orthographen  im  M.  und  S.  Jas 
e  häufig  da  eintreten  lassen,  wo  genauere  Schreiber  das  K  an- 
wendeten (s.  Schw.  1.  1.  pag.  1174.).  Auf  der  andern  Seite 
enthalten  ganz  ausgezeichnete  codd.  ^  orpo.  Höchst  wahr- 
scheinlich wirkten  die  beiden  obigen  Ursachen  zusammen. 

§.  104. 
Subjectiv-Suff.  q. 

Als  Subjectiv-Suff.  kommt  häufig  auch  das  q  (§•  90.)  tot 
wie  z.  B.  in  dem  wieder  der  abgeleiteten  Nominal-Bildung  dienen- 
den pcq,  Acq  Thu-er,  ferner  in  Wörtern  wie  S.  Narr.  Ei. 
ujoen&q,  uj&crxq  neben  dem  gewöhnlichen  ujockk,  M.  gum 
athleta,  M.  n&.gfteq,  S.  n*gftq,  n*gftcq9  B.  neg&eq  jugvum, 
neben  S.   n&gl  jugum  von  M.   n&g&i,   S.   it&gAe,    B.  neg&i 
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humerus,   humeri,   S.  oroMq,   B.  OTtutiq  praesepe  von  otü>m 

edere  (im  M.  merkwürdiger  Weise  OTon^q  geschrieben),  siehe 

andere   Wörter  dieser   Art  bei    Schw.  1.  1.   pag.  1752.  1753. 

Die   mit   diesem  Suffix   bekleideten  Wörter  mufsten  der  Natur 

des  q  zu  Folge  Masculina  sein.     Allein  der  Ursprung  des  peq 

• 

ist   den  Kopten    so    unkenntlich   geworden,   dafs   sie   nicht  nur 

mit  ihm  den  Plur.  verbanden,  sondern  dafs  sie  es  auch  zur  Bildung 

eines  weiblichen  Nomens  gebrauchten:  M.  peq-OAiecjo  obstetrix 

(vgl.  M.  -omccio,  S.  pjuecjü)  obstetricare,  S.  M£cjü>  obstetrix). 

§.  105. 
Subjectiv-Su(T.  cq,  im  PI.  tot. 

Als  ein  Subjectiv-SufT.  ganz  eigentümlicher  Art  tritt  da* 
c  u.  q  hinter  dem  Pronominalstamme  orem,  orn  auf,  wie  schon 
§.  76.  a.  bemerkt  worden  ist.  Das  orivr&j-q,  ornT^q-q,  otR- 
T*q-c  (für  otR  ivr&j-q,  etc.)  hiefs  cigentl.  ein  (sc.  ist)  mir-er, 
cin-ihm-cr,  ein-ihm-sie.  Nun  erscheint  aber  hier  und  da  im 
Sahid.  das  subjeetivische  q  in  der  starkern  Gestalt  von  cq,  im 
Plur.  als  cot  wie  z.  B.  OTnT&i-cq  (est  mihi  is)9  ornT&n-cq 
(est  tibi  is),  otht^i-cot  (sunt  mihi  hi,  hae),  ornT&q-cor 
(bttiv  tnoi  ret)  s.  Schwartze  1.  1.  p.  1513.  Das  cq  ist  die 
schwächere  Form  von  Tq  und  dieses  eins  mit  Toq9  T&q  in 
il-Toq,  ii-T*q.  Der  Plural  cor  wird  gleichmäfsig  als  ein  ge- 
schwächtes tot  aufzufassen  sein.  Als  den  Plural  von  n-Toq 
trafen  wir  H-toot.  Die  Zusammenziehung  des  toot  zu  tot 
und  der  Hinweg  fall  des  verstärkenden  n  bei  der  Verbindung 
mit  OTon,  otu  erklärt  sich  von  selbst.  'Das  R-toot  stand  aber 
für  R-To(n)oT  (=th-hot).  Wir  müssen  daher  in  dem  Plural- 
Suffixe  tot  auch  den  Ausfall  des  ursprünglich  hier  vorhandenen 
Plural- Charakters  n  annehmen.  Das  hier  wahrgenommene  stär- 
kere cq  für  q,  tot  für  ot  erregt  natürlich  die  Vennuthung, 
dafs  die  Verbindung  des  Sahid.  und  B.  ct&c  mit  den  Pronominal« 
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Charakteren   (§•  94.)  abzutheilen   sei   in  ctIihk-tk,   eTnsiH-TC, 

eT&HK-Tq,    CTAhH-TC,    CT&HH-Tti   (CT&HK-TeTCn  wofür  CT&C  TKTTfl, 

thuot),  ctähh-tot.  Denn  abgesehen  davon,  dafs  in  tot  das 
nur  besprochene  tot  wiederkehrt  u.  dafs  *rq  die  stärkere  Laut- 
seite  des  cq  darbietet,  so  erscheint  diese  Vermuthung  um  so  be- 
gründeter, da  das  tr,  Te  der  2.  Pers.  uns  geraden  Weges  auf 
R-tok,  ü-To  führt.  Das  t  der  1.  Pers.  würde,  da  an  die  Stelle 
des  zum  Pronom.  der  1.  Pers.  erkornen  Pronominal -Stammes 
der  3.  Pers.  r  das  Demonstrativ -Pronomen  getreten  ist,  voll- 
ständig ti  lauten,  also  im  Grunde  gleich  sein  dem  Te  der  2. 
weibl.  Person.  Dieses  ti  werden  wir  als  Pronominal  -  Charakter 
der  1.  Pers.  Sing,  am  Verbo  wieder  treffen.  Den  für  ti  not- 
wendig vorauszusetzenden  Plural  bietet  uns  das  tH  dar,  indem 
wir  oben  (§.  91.)  das  tu  als  das  Schema  de$  eigentlichen  Plu- 
ral-Suffixes  für  das  Demonstrativ -Pronomen  anzusehen  halten. 

§.  106. 
Pluralformen. 

Die  mit  dem  Begriffe  der  Mehrzahl  auftretenden  KopL 
Nomina  und  Adjcctiva  erscheinen  unter  sehr  vielfältiger  Ge- 
stalt des  anscheinend  den  Plural  bedingenden  Lautgebietes« 
Wir  theilen  die  ganze  Masse  der  Kopt  Plural  formen  in  zwei 
Hälften.  Die  erstere  derselben  umfafst  diejenigen  "Wörter, 
welche  den  Plural  durch  gewisse,  der  uns  vorliegenden  Singu- 
larform  nicht  angehörige  Endungen  bezeichnet,  dabei  jedoch 
auch  noch  aufserdem  die  Singularform  mehr  oder  weniger  ver- 
ändert. Die  andere  Hälfte  vermehrt  den  Sing,  durch  keine  En- 
dungen, verändert  aber  denselben  auf  mehrfache  Weise  im  In- 
laute. Die  erstcre  Hälfte,  mit  welcher  wir  uns  zunächst  be- 
fassen, enthält  die  bei  weitem  gröfsere  Mehrheit  der  Kopt* 
Plurale.  Die  in  dieser  Klasse  zum  Vorschein  kommende  ver- 
schiedene Laut -Gestaltung  schon  von  vorn  herein  als  bestimmte 
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Plural -Charaktere  aufzuzählen,  ist  defshalb  unthunlich,  da  wir 
erst  durch  die  Betrachtung  der  hierher  gehörenden  "Wörter 
im  Ganzen  und  Einzelnen  zu  untersuchen  haben,  wie  weit 
Wortstamm  und  Plural  -  Charakter  von  einander  begrifflich  zu 
unterscheiden,  und  der  letztere  mit  Sicherheit  von  dem  erstem 
graphisch  zu  trennen  sei.  Um  hierbei  für  die  folgende  Be- 
trachtung einen  festeren  Standpunkt  zu  gewinnen,  vergegen- 
wärtigen  wir  uns  die  Pluralbildimg  am  Pronomen.  Das  Agypt. 
Pron.  der  3.  Pers.  im  Plur.  n-T-c-n  gebot  uns  den  Typos  des 
Kopt.  Demonstrativs  im  Plur.  mit  Absehung  von  dem  anlau- 
tenden  n  in  die  Form  tu>  -f-  T-n  (Athiop.  ■£  -+•  +51  =  <D*2i 
■+■  +?!)  zu  setzen.  Mit  vollerer  Vocal -Bekleidung  zeigte  sich 
das  T-n  in  TH-noT,  ^H-noT,  t(o-(h)ot,  To-(n)oT,  T*k-(n)or. 
Das  TH-(n)oT  schmolz  zusammen  zu  tht,  das  TO-(n)or  zu  tot, 
das  T*-(ti)oT  zu  t*t.  Das  letztere  schwächte  sich  zu  tct. 
Wiederum  schrumpfte  das  ganze  thhot,  etc.  zusammen  bis  zu 
Ten,  tu.  In  dem  nie,  n&i,  nei,  m,  ne  des  Demonstrativs  u. 
Artikels  so  wie  in  dem  noT  des  Possessiv -Adjcctivs  erblickten 
wir  den  dem  hot  (vgl.  <P"U  von  i?<P*)  parallel  laufenden  spe- 
ciellen  Pluralträger  mit  Verluste  des  eigentlichen  Demonstrativ- 
Stammes.  Bei  dem  Charakter  der  3.  Pers.  Plur.  ot  kann  man 
fragen,  ob  es  aus  tot,  cot,  oder  aus  nor  herabgekommen. 
Beiderlei  Frage  läfst  sich  mit  ja  beantworten.  Die  ausschliefs- 
liche  Anwendung  des  Verbal -Präfixes  der  3.  Pers.  Plur.  ov 
nach  einem  unmittelbar  vorangehenden  ct  scheint  indefs  anzu- 
deuten, dafs  bei  dem  ov  der  Erinnerung  der  Kopten  das  tov 
mehr  als  das  nov  vorschwebte.  An  dem  Pron.  der  3.  Pers. 
rc,  xe  (kc-t,  5C.e-T)  trafen  wir  die  Plural -Formen  Rex<*>oriUt 

KC20TttI1    KCKfeTlU,    (rc)r&OTI,    RCR&TCI,    ROOTC,    ROOT.       Dftf 

t  als  Subjectiv- Suffix  am  Sing.,  so  wie  die  Wahrnehmung, 
dafs  das  plurale  ot  meist  aus  tot  herabgekommen  und~hier,  we- 
gen des  in  dem  m  noch  vorliegenden  Pluralcharakters,    noch 
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weniger  aus  nor  entsprungen  zu  sein  scheint,  liefsen  uns  eine 
ältere  Plural  form  Ke^to-Torm  voraussetzen..  "Wir  geben  jedoch 
zu,  dafs  der  Indefinital -Stamm  X10  den  Demonstrativstamm  t 
vertreten  haben  könne,  und  dafs  mithin  hier  wie  in  dem  ver- 
wandten Keeni,  £ome9  £&ine  das  otiii,  ein,  ine  sich  als  eigent- 
liches Pluralsuffix  denken  liefse.  Es  mufs  aber  hier  schon  vor- 
läufig darauf  hingewiesen  werden,  dafs  gewisse  Imperative  in 
der  2.  Pers.  PI.  als  dem  Urbitde  der  3ten,  die  Formen  rren, 
itH,  iiu,  me  und  wiederum  ine  und  oti  sich  zur  Seite  gehen 
hatten : 

S.  duner  M.  *mot 

ojuoitH  kMCoini 

«jtiHirit  kjuoitu  (auch  B.) 

&iune  kiuori 

&ni  kiu 

&pi  kpiOTi 

&pipe  kpi 

welches  Formenspiel  seine  Vereinigung  findet  in  dem  totiii, 
tihi,  Tine,  d.  i.  in  dem  alten  Pluralpräfixe  des  Demonstrativs* 
Natürlich  sprechen  die  Pluralformen  itR  und  im,  nie,  wieder 
zu  Gunsten  eines  Kcx<°-TOTni.  Wie  dem  aber  auch  sei,  so 
leuchtet  ein,  dafs  die  bisher  beobachteten  Pluralformen  des 
Koptischen  den  von  dem  Semitischen  und  In do  -  Germanischen 
Plurale  im  Allgemeinen  genommenen  Weg  einer  allmählichen 
Verstümmelung  gleichfalls  gegangen  sind.  In  der  Classifici- 
rung  der  den  Koptischen  Nominibus  und  Adjectiven  angehö- 
renden PI ural formen  werden  wir  daher  wohl  am  Sichersten 
verfahren,  wenn  wir  die  sich  gegenseitig  entsprechenden  län- 
geren Pluralformen  den  sich  auf  dieselbe  Weise  verhaltenden 
kürzeren  Pluralformen  voranstellen. 
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§•  107. 
Plural  formen  auf  iooti,  cdovc,  oo?e,  &ti9  &?ci. 
Wir   treffen   zuvörderst   eine   Anzahl  Pluralformen   auf  M. 
cooti,  S.  (sehr  selten)  iootc,  gewöhnlich  oore,  B.  *.vi9  */rej, 
denen  wir  ihre  Singularformen  zugleich  gegenüberstellen: 
M.  kAioori,  S.  ä.Aoot€,  B.  &.A&.TI  Kinder  Sg.  &Aor. 
M.  (c^ct,  eev)  S.  ciiootc,  eoore  Esel  Sg.  M.  ilo,  €<!>,  S.  cito, 

cio,  B.  ico. 
M.  epjucoovi  S.  pMCioorc  B.  Acjui&tci  Thränen  Sg.  M.  epMH, 

S.    pMCIH,    pJUHJ. 

M.  Teftnioovi  S.  T&itooire  pecora  Sg.  M.  tc&iih,  S.  TnitH. 

M.  othiooti  S.  OTitocnre  Stunden  Sg.  othot. 

M.  cfttooTi  S.  efcoore  Lehren  Sg.  cftio. 

S.    oioove  B.  oi^ti  Wege  Sg.  S.  B.  £ih. 

M.  mitcooti  Wege  Sg.  M.  audit,    S.  mocit. 

M.  c^ipcoori  S.  empoove  Seiten   Sg.  M.  c<£ip,  S.  cmp. 

§.  108. 

Plural  formen  auf  iooti,  etc.  denen  kürzere  (und  zwar  nicht  blofs 

durch  Contraction  verkürzte)  Formen  gegenüber  stehen. 

Schon  das  im  §.  107.  angeführte  M.  eoev,  eer  gegenüber 
dem  S.  ckootc,  •  cootc  zeigt,  dafs  Pluralformen,  deren  ursprüng- 
liche Form -Einheit  vorausgesetzt  werden  darf,  in  unverhält- 
nifsmäfsig  kürzerer  Gestalt  als  ihre  Schwestern  auftreten.  Ana- 
loge Verhältnisse  erhält  man  in 
M.  ove-xpiooTi ,  oTe«xpcooir,  e-xpcooT  Pfosten.    Sg.  M.  ovexpo9 

S.  oTeö'po. 
S.  epoore,  icpioov,  eieptooT,  M.  ikpcoor  Ströme.    Sg.  S.  icpo9 

ciepo,  Narr.  Ez.  icppo,  M.  ikpo,  unsicher  i&jxo. 
S.  'ajcooTe,  «eicoorc,  M.  (J'ice-r  Herren.     Sg.   S.  «ocic,  M. 

B.  a'oeic. 

26 
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§.  109. 
Pluralformen  auf  hovi,  Hcnre,  htci,  irre,  core. 

Ganz  analog  den  Formen  cooti  sind  die  auf  hoti  wie  folgt: 

M.  $hoti,  B.  hhoti,  imvei,  S.  nnove  (selten),  turre  Him- 
mel.   Sg.  M.  c|>e,  S.  ney  B.  nie 

M.  cp<£fto?i,  S.  cpnmrc,  pnirre  Tempel.  Sg.  M.  ep^m  (sel- 
ten), ep^ei,  S.  epne,  pne,  B.  cAtihhi. 

M.  j6pHori,  S.  ojpmre,  ojpeove  Speisen.  Sg.  M.  J6pit,  £pey 
S.  ojpn,  ojpc,  B.  gpit. 

§.  ho. 

Plural  formen  auf  hotti,   etc.  denen  wie  im  §•  108.  kürzere 

Formen  gegenüber  stehen. 

M.  gfimori,  B.   oftfforei,   öftrere!  9   S.   gftHorc,   oftjeve,    2&ht, 

Werke.    Sg.  M.  B.  S.  oo>ft. 
M.  k^Hori,  S.  ^khtc,  B.  mihot  Häupter.     Sg.  M.  *>$ey  S. 

*,ne,  B.  &hh. 
M.  hoti,  iioir  Häuser.     Sg.  M.  B.  hi,  S.  hi,  hci 
M.   ftex.HOT*»    ftc^HOT  mercedes.    Sg.   M.  tex«,    S.    Acne, 

&HKC,    A?Ke. 

S.  cgiutTe,  cgimv,  M.  ujnHor  Netze.    Sg.  S.  M.  ujite. 

§.  111. 
Pluralformen  auf  coot,  oot,  *t. 

Für  dergleichen  trafen  wir  bereits  §.  108.  in  dem  MemphiL 
ikpcooT,   S.   icpcaoT,   eicpoioT.    Wir  treffen  aber  auch  diese 
Formen  ohne  parallelgchcnde  längere  Formen  wie 
M.  ujtcikoo?,  S.  urreiuoov,  cujtck(oot  Gefängnisse.     Sg.  M. 

UJTCKO,    S.    UJTCKO,    CUJTCKO.  # 

M.  coü>ot,   S.  cooov,  B.  *o*>t  Rinder.     Sg.  M.  ege,  S.  cgcy 

B.    &.OK. 
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M.  ccioo?,  S.  ccoot,  ec&T,  B.  cc^t  oves,  aber  auch  ovis. 
M.  MCTorpcooT,  S.  Mi? Tppcoov ,  juiiTcpu>OT  Königreiche.     Sg. 
M.  jueTorpo,  S.  Mirrppo,  MiiTepo. 

§.  112. 
Pluralformen   auf  cooir,   denen    nach  Art    des  §.  108.  kürzere 

Formen  gegenüber  stehen. 

M.  ovptoov,  S.  cppioor,  ppiooT,  eptoor,  B.  cppu>OT9  eppu> 
Könige.  Sg.  M.  orpo9  S.  ppo,  cppo,  B.  ppo9  eppo,  fp*j 
epp&. 

M.   p«ju&(I>ot9    ptdii&.oi9    S.   pXLu&o  divites.     Sg.   M.  p&ju&o, 

S.   pMM&O. 

§.  113. 
Pluralformen  auf  hot,  ht,  *t9  ct. 

M.  chhott,  S.  Narr.  Ez.  chhot,  cod.  Par.  44.  ck&t9  gewöhn- 
lich ciiht,  B.  cuht,  unsicher  ciict  Bruder.  Sg.  M.  S. 
con,  B.  c&n. 

M.  ÄJupHor,  S.  dJupHT  Bäcker.  Sg.  M.  S.  «junpe,  *Mpc,  S. 
(cod.  Par.  1.)  «JupK. 

M.  e-xHOT,  S.  cäht,  xht  Schiffe.    Sg.  M.  S.  xoi. 

M.  tgoufOT,  ujkct,  (S.  ty%e)  Heuschrecken.    Sg.  M.  S.  opte. 

§.  114. 
Pluralformcn    auf  hot9    denen  nach  Art  des  §.  108.  kürzere 

Formen  zur   Seite  gehen. 

B.  c&Ahot,  S.  c&Aht,  c*AeeT9  c&ne9  M.  c&Acr,   c&Ak  (f.)y 
c&&e  (m.)  sapientes.     Sg.  wie  die  kürzeste  Plural  form. 
Formen  dieser  Art  fallen   gewöhnlich  (vgl.  ujxe  §.  113.) 

mit  der  Singularform  zusammen  s.  §. 
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§.  115. 
Pluralformen  auf  cevc,  eve,  cct,  cor,  er9  dergleichen  Formen, 

denen  nach  §.  108.  kürzere  zur  Seite  gehen. 
S.  ^traceve,    «xiäcct,    'xikcot,    M.  %&%i,   B.   seu    Feinde. 

Sg.  M.  ?&&?£i,  S.  ?&&2&e,  B.  («xexi). 
S.  g^eere,  o&ctc   (nach  Tatt.  Job.  23,  8.)9  gatcer,    ga^cer, 

M.  £&.eT  ultimi,  ac.     Sg.  S.  g&e  (m.)  g*H  (f.),  B.  com. 

£&h,  M.  &&e  (m.)9  &«ii,  j6fc€  (f.). 
S.  pMgeevc,  M.  pejugCT  freie.    Sg.  S.  päge.  Narr.  Es.  pJKgH, 

M.  pcjugc,  B.  Acjugii. 
S.  ä^Acerc,  M.  a^Ae*  lahme.    Sg.  M.  S.  0*&&e. 

§.  116. 
Pluralformen  auf  cct,  ct,  etc.  wie  §.  115. 

S.  tfXAeev,  fc^Vc,  M.  ÄeAAev,  neAAe  blinde.    Sg.  M.  AcAAe 

(m.)  6xcW\h  (f.),  S.  tffcVc,  B.  &cAAh. 
S.  gaapeev,  M.  k-epcT  Zwillinge.     Sg.  S.  £^*rpe, 
M.  in>qcT  Wüsten,  Sg.  uj&.qe   (m.),   uj&qH  (f.), 
M.  Mc^peT  Zeugen,  Sg.  M.  jue-ape,  B.  jueTpH,  S.  (Sg.  PI.)  juirrpe, 
M.  -»cujct  Nachbaren,  Sg.  M.  -aeuje  (m.)9  ecajii  (f.),  S.  TCpjc 

Sg.  und  PI. 

§•  H7. 
Plural  formen  auf  &t. 

Diese  aus  *or  entstandenen  Plural  formen  kommen  meist 
im  Baschraur.  vor,  seltener  auch  im  Sahid.  und  Memphit.  Da 
das  *ot  oft  aus  coot,  oot  hervorgegangen,  so  haben  wir  der- 
gleichen Formen  auf  &t  bereits  in  dem  vorhergehenden  öfters 
angetroffen:  B.  *o*t9  cc&t,  S.  cc*t,  ch*t  (§.  §.  111.  113.)* 
Man  bemerke  aufserdem  M.  S.  cuj&t  Sauen,  Sg.  enjeo,  S. 
£it&&T,  ^n&T  Gefäfse,  Instrumente  (aber  auch  Sing.  Beden- 
tun g)  Sg.  £HO. 
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§.  118. 

PI ural formen  auf  Ion,  on,  orci. 

S.  g*t&io?i,  £&ftorei  Wespen  (Sg.  nicht  nachgewiesen),  S. 

gftari  Vipern  (auch  mit  Singular -Bedeutung)  Sg.  S.  gftco,  gAo, 

M.  oqto.  M.  S.  kqori  carnes  Sg.  M.  *q,  S.  &.q,  «ii.  M.  oöori 

Schreiber  neben  c&£ct,   Sg.  M.  c«j6,   S.  c&£. 

§.  119. 
Plural  formen  auf  &iot  und  ik. 

Ganz  vereinzelt  erscheinen  die  oben  angeführten  Formen 
in  M.  ceA**ior  Mauern,  Sg.  M.  S.  co&t,  M.  tju&io?  Meere, 
M.  S.  ioju,  S.  B.  mit. 

Torem,  totih  montes,  Sg.  S.  toot,  M.  tioot,  B.  wr. 

§.  120. 
PI  ural  formen  auf  f,  e. 

Eine  verhältnifsmäfsig  beträchtliche  Anzahl  Wörter  bildet  ihren 
Plural  durch  Anfügung  eines  i,  e.  Wörter  der  Art  erhalt  man 
in  M.  &.<£o^i  Riesen,  Sg.  &.<|ho^>,  M.  k&oiu,  S.  aJkone, 
&&ookc  Raben,  Sg.  M.  S.  kfctoK,  M.  ÄeAAoi  Greise,  ÄcAAcoi 
alte  Frauen,  S.  g^Aoi  Greise,  Sg.  M.  ÄeAAo  (m.)  j6cAAü>  (f.), 
S.  g!\Ao  (m.),  g^Ato  (f.),  M.  icj-,  iot^,  S.  eio^,  ciore,  ci^tc, 
B.  i*^  Väter,  Sq.  M.  iu>t,  S.  ciu>t,  iü>t,  B.  iü>t,  M.  «jh*.tAi 
Kamele,  Sg.  M.  ?&«juot<V,  d'&AiorA,  S.  ^«jkotA,  ^tutu/rA  (m.)9 
M.  öVu^tAi,  S.  d'tdu&TAe  (f.),  M.  aj$epi  Genossen,  Sg. 
uj^Hp,  aj$cp  (m.),  oj^Hpi,  nj^epi  (f.),  M.  «e<opi  Weiden,  Sg. 
•»top,  S.  Tiope,  M.  ö'Aoi  Zäune,  Sg.  M.  S.  ^\o,  S.  *oe  neben 
e«xH  Mauern,  Sg.  S.  so,  M.  ■xoi,  M.  ptdti&oi  neben  p&ju&uxrr 
reiche,  Sg.  paoidtö  (§.  112.),  S.  g&Te  Silberstucke,  Münzen, 
Sg.  S.  M.  £&t,  B.  £ct,  M.  miio^,  cjuno^-  Brüste,  Sg.  iuior, 
cMnoT,  M.  po^  Saaten,  Sg.  pu>T,  M.  njno^  Stäbe,  Sg.  M.  B. 
ujCicot,  B.  orepH^,  S.  ovcpme  Füfse,  Sg.  M.  S.  p*a,  B.  Act, 
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M.  ^ovi^  (die)  ersten,  S.  jot^tc  primitiae,  Sg.  jotit  (m.) 
gori^  (f.),  M.  Menp*^,  S.  juepaae,  B.  MeXe^-  geliebte,  Sg. 
M.  McnpiT,  S.  juepiT,  B.  mcAit,  M.  peju«^  (die)  Zehnten, 
S.  M.  S.  pejuHT,  B.  Acmht,  M.  A^ti  Palm -Zweige,  Sg.  M. 
S.  Akt,  M.  g&.A&'t,  S.  g*A*ae,  £&A&&tc9  B.  g^Ac^  Vogel, 
Sg.  M.  B.  £&Aht,  S.  g^Ttar,  g&A*Te. 

§.  121. 
Pluralformcn  auf  or,  mit  vorhergehendem  &,  e  contrahirt 

zu   fc/T,   €T 

Das  ©t,  sofern  man  es  von  dem  Possessiv- Suff,  der  & 
Pers.  Plur.  und  dem  Objectiv-Suff.  derselben  Pers.  (wie  z.  B. 
hinter  den  sogen.  Präpositionen)  aus  einander  hält,  tritt  als 
Plural -Charakter  der  Nomina  nur  selten  auf.  Es  ist  diefs  der 
Fall  bei  M.  S.  ptoo?,  Thürcn,  Sg.  po>.  Öfters  aber  erscheint  es 
an  Adjcctivcn,  von  denen  einige  wie  THp,  cnece  die  Charak- 
tere auch  der  übrigen  Personal- Pronomina,  die  anderen  aber  nur 
die  Charaktere  der  3.  männl.  und  vvcibl.  Pers.  Sg.  und  der  ge- 
meingcschlechtigcn  3.  Pers.  Plur.  annehmen.  Demnach  im  Be- 
zug auf  THp,  etc. 

THp 

M.  S. 

Sg.  2.  P.  m.  TJipR  Tiipii 

3.  P.  m.  TKpcj  THpq 

3.  P.    f.  THpC  THpC 

PI.    1.  P.    C.  THpCtt  THpil 

2.  P.    C.  THpTCIt  THpTÜ 

3.  P.    C.  THpOT  THpOT 

B.  bei  Zocga  u.  Engelb.  bei  Q. 

Sg.  2.  P.  m.     —                                  —  totus,  omnis  tu 

3.  P.  m.  THpq                                 —  ig 

3.  P.  f.     —                                thAc  ea 
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B. 


PI.   1.   P.   C.     THpCH 
2.  P.  c.    THpTen 

3.    P.    C.     THpOT 


Sg.  1.  P.  m.  M.    — 


thAot 


totus,  omnis  nos 

▼05 

n 


S.  encccoi,  nccü>i        pulcher  ego 
3.  P.  m.       enec(oq  cncccoq,  nectoq      pulcber 

eneccoc,  iteccoc      pulchra 
eneccooTT,  ncccoor  pulchri,  ae. 

S.  B.  n&nor 
S.  it&noTK, 


3.  P.  f. 
PI.  3.  P.  c. 


enectoc 
citeccooT 


M.  n&.ne, 

Sg.  2.  P.  m. 

3.  P.  m.  M.  n&neq,  ctt&neq 
3.  P.  f.   M.  it&nec,  en&ncc 

PI.  3.  P.  c.  M.  n&ne?,  en&ucT 


n&noTq,  en&iforq  bonus 
n&norc,  cn^itovc    bona 
n&noroT,  €It*ItOTOT 


boni,  ae. 

M.  S.  (ett&&.  n&&.  im  absol.  Zustande  nicht  nachgewiesen) 

—  cn^R  steift 

—  cn&&q,  n&&q  magnus 

—  ett&&c,  itöt&x  magna 

—  en&&T,  h^mp  magni9  ae. 

Tatt.  lex.  enthält  auch  die  Formen  S.  tt&&&n,  n&&&q,  tt*&&c. 
Nun  enthält  Jo.  4,  12.  im  App.  W.  ckii&&k,  wahrscheinlich 
der  cod.  Ark.,  dagegen  der  cod.  II.  3.  eRti^&ewR,  1  Jo.  5,  9. 
ttdk&dtc  ohne  V.  und  3  Jo.  4.  n&&&q  ohne  V. ,  welche  als 
Sahid.  Zerdehnungcn  nicht  ohne  Weiteres  mit  Pcyron  zu 
übersehen  sind  (vgl.  Schw.  1.  1.  p.  1161.). 

Für  die  3.  Pers.  Sg.  und  PI.  verschwindet  der  Pronomi- 
nal-Begriff  in  dem  Beiwort  THp  eben  so,  wie  in  unserm 
ganzer,  (m.)  ganze  (f.),  PI.  ganze,  alle.  Als  1.  Pers.  Sg. 
giebt  Tat  tarn  Gr.  Titpi  an.  Allein  abgesehen,  dafs  diese  Form 
weder  von  ihm,  noch  sonst  Jemand  bis  jetzt  nachgewiesen, 
so  erscheint  die  Verbindung   des   schwachen  Charakters  der  1. 
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Pcrs.  Sg.  mit  THp  um  so  verdächtiger,  da  sieb  die  schwachen 
Charaktere  der  1.  Pers.  Sg.  i,  &  nur  mit  vocalisch  auslautenden 
Stämmen  zu  vergesellschaften  pflegten. 

Als  Wörter  der  zweiten  Abtheilung,  welche  nachweislich 
nur  die  Pronominal -Charaktere  der  3.  Pers.  Sg.  und  PI.  anzu- 
nehmen pflegen,  bemerke  man: 
M.  en&uje,     n&uje.  S.  B.  en&uje,  if&uje 

en&ujü>q,  n&ujcoq  multus  en^ujioq,  en&ujoq,  etc. 

eii&ujioc,  n&ujtoc  multa  wie  M. 

en^ujcoov,  n&ujiao?,  multi,  ae. 

§•  122. 
PI ural formen  mit  consonantischem  Suffixe. 

Wörter  die  im  Plur.  ihre  Singularform  um  einen  Conso- 
nant  überbieten,  erhält  man  in  S.  to-e-,  trrsctTct,  Sg.  S.  M.  B. 
ü>t  adeps,  M.  g^top,  S.  griop,  ojioiop  Rosse,  Sg.  M.  £*o,  S. 
£to.  Der  Agypt.  Sing,  des  letztern  Wortes  htr  zeigt,  dab 
man  nicht  vorschnell  diesen  Consonant  für  ein  absolutes  Plural  - 
Suff,  halten  darf  (vergl.  die  analoge  Erscheinung  im  §.  120.). 
Dem  ootop,  etc.  entspricht  M.  &£(op,  S.  *gcop,  &£oxop,  &gop 
thesauri,  Sg.  M.  S.  koo.  Bcmerkcnswerth  ist  der  Plur.  M. 
kn&ocop,  dessen  &n  uns  auf  das  &>n&n  (§.  91.)  zurückgeleiteL 

§•  123. 

Rückblick  auf  die  betrachteten  Pluralformen. 

Verkürzung  der  Stammform. 

Es  läfst  sich  leicht  wahrnehmen,  dafs  die  Anfügung  der  Plu- 
ralform, verkürzend  auf  die  Stammform  der  Wörter  einwirkte. 
Man  bemerke  in  dieser  Hinsicht:  oeofe,  PI.  £&hoti,  o&nove,  g&irre, 
gfciiT,  ujom  socer,  gener  PI.  M.  ujmodot,  oq(o,  gfcio,  PI.  gAori, 
coit,  PI.  citHOT,  ciuit,  cn^T;  co£it,  PI.  ce&eatio?,  M.  coiu  Rau- 
ber, PI.  CIIUOOTI;   MCDIT,     pl.  AUTIOOTIJ    0*OCIC,   ttOCJC,    PI.  rflC€T, 
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«xicoove,  iü)T,  ciü)T,  PI.  10^,  ciü)T€,  i*^,  i^tc;  njncoT,  PI.  ajn<rt> 
pioT,  PI.  po^;  kc£u><£,  PI.  kc£oc£i;  &A(dr,  PI.  knoKi,  &Aokc, 
&&ooKe.  Peyron  bat  mit  Verkennung  des  hier  obwaltenden 
Lautgesetzes  beide  Wörter  unrichtig  &^uk£i  und  &n(DKi  ge- 
schrieben. Aufser  den  obigen  Wörtern  vergl.  man  noch  &ht, 
PI.  &**$■;  £^<Vht,  PI.  £^<V&.^,  £&A&Te,  giAc^;  C&.&,  PI.  cj6oti; 
S.  fcip  corbis,  PI.  ÄpHove.  Die  PI.  ceÄ-ö^iov,  «ju^iot,  welche 
eine  Verlängerung  der  Stammform  durch  &  zu  enthalten  schei- 
nen, erledigen  sich  alsbald,  sobald  man  sich  des  dem  &i  nahe 
kommenden  Lautinhaltes  vom  h  erinnert,  indem  dann  beide 
Wörter  in  ceÄ-»Ho?,  «juho?  aufgehen.  Das  letzte  Wort  ent- 
hält obendrein  einen  Abfall  des  anlautenden  i.  Aus  dem  ange- 
gebenen Gesichtspunkte  erklärt  sich  vielleicht  auch  die  Plural- 
form M.  gHTOv  pollices  vom  Sg.  girren. 

§•  124. 

Genetische  Erklärung 

der  in  den  §.  §.  107.  — 122.    enthaltenen  Pluralformen. 

§.  125. 
Pluralformen  bedingt  durch  den  Wandel  der  Vocale  im 

An-  und  Inlaute. 

Die  zweite  Klasse  der  im  §.  106.  genannten  Pluralformen 
entbehrte  der  obigen  Plural -Endungen  und  bewirkte  den  Be- 
griff der  Mehrzahl  auf  die  im  Eingange  bemerkte  Weise.  Un- 
tersuchen wir  zuvörderst  den  Ein  Hufs  des  vocalischen  Anlautes« 
Die  hierher  gehörenden  Wörter  sind  M.  cäi&ir  servi,  ae  vom 
Sg.  Clcük,  m.  Clioki,  Aoki  f.,  M.  cähov,  S.  eourr  Schiffe,  Sg. 
M.  S.  «oi,  S.  £^h  Mauern,  Sq.  *o.  Allein  diese  Wörter 
würden,  wenn  das  anlautende  e  eine  Plural -Bedingung  enthielte, 
ihren  Plural  auf  doppelte  Weise  gebildet  haben.  Das  eni&iR 
nämlich   enthält  ja    auch     eine   Umbildung    des  Inlautes.     Das 


410 

ettHO?  aber  besitzt  zugleich   eine  Plural -Bildung  der    entern 
Klasse.    Auf  eine  solche  scheint  auch  das  cih  als  Abkürzung 
eines  c«kot  zu  fuhren.     Nun  bemerkt  man,  da£s  nicht  wenige 
Wortstämme,  besonders  die  mit  Zischlauten  beginnenden,  sich 
im  Anlaute  ein  e  beilegten  wie   z.  B.    urreiio,  cdjtcro;  aput, 
cujnH  Garten,  M.  exu>p£,  S.  ö'copg,  0*(op&£  Nacht.    Es  konnte 
demnach  das  e  in  den  obigen  Pluralen  gleicher  Natur  sein,  und 
in  der  That  treffen  wir  neben  dem  Plur.   ctlh  auch  die  Form 
S.  ?toe.     Läfst   sich  nun  also  der  vocalische  Anlaut  dieser  und 
ähnlicher  Wörter  nicht  als  wirklicher  Pluralcharakter  darthun, 
so  dürfte  doch  die  vocalische  Erweiterung  des  Inlautes  mitYolIem 
Rechte  als  ein  Mittel  der  Kopt.  Plural- Bildung  anzusehen  sein. 
Wörter  der  mit    Sicherheit    hierher    gehörenden    Art    durften 
aufscr    dem   genannten    c&i&ir    folgende   sein:    M.   S.    kn&TUf 
Schwüre,   Sg.   M.   S.   ktt&uj,   B.  feiucuj,   M.  mr*/T£,   eiui&Tg 
Schmerzen,  Sg.  M.  S.  juk&£,  B.  cmrc^  (nicht  blofs  im  S.  und 
B.   sondern   auch    im    M.    Plural),    M.   ee*,vuj    Äthiopier,  Sg. 
e-otouj,  S.  eäWg,   ed'oouj  (auch  Plur.),  M.  B.  ^&A*t&  Fufse, 
Sg.  M.  ö^Aax,   B.  wahrscheinlich   ^Aa.«  (jedoch  bei  Q.  mit 
Plural-Bedeutung),    M.   gib  au,    S.   gio-ue,   B.  £i*au   Weiber, 
Sg.  M.  B.  coimi,  S.  C£imc,  selten  auch  £iMe. 

Eine  beträchtliche  Anzahl  Wörter,  welche  auf  dem  ersten 
Anblick  für  diese  Bildung  zu  sprechen  scheinen  wie  z.  B.  S. 
cmcooo  Krokodile,  (Sg.  S.  M.  cjuc&£,  mc&£,  aber  auch  S. 
mxo),  M.  OTocop,  S.  oTgoop  Hunde  (Sg.  M.  orgop,  S.  OTgop, 
ov£*wp  aber  auch  OTooop,  B.  OT£*p),  S.  enoxoq  PI.  Tora  Sg. 
S.  citoq,  cno&,  cn&A,  M.  enoq,  B.  cn*.q  sanguis,  M.  knirr 
menses,  Sg.  kfcor,  S.  PI.  efe&TC,  Sg.  cäot  s.  Schw.  1.  I.  p. 
1722.  1723.  lassen  sich  auch  auf  eine  andere  Weise  erklaren, 
sind  also  fiir  den  angegebenen  Zweck  nicht  streng  beweisend. 
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§.  126. 
Verbindung  der  Possessiv  -  Verhältnisse  mit  dem  Nomen. 

Die  Possessiv- Verhältnisse  traten  im  Koptischen  bei  einer 
verhältnifsmäfsig  geringen  Anzahl  Wörter,  welche  als  Über- 
bleibsel der  ältesten  Bildungsweise  anzusehen  sind,  als  Suffixe 
(§•  72.),  bei  der  ungeheueren  Mehrzahl  dagegen  als  Präfixe 
(§.  §.  68.  —70.)  an.  Zu  den  Wörtern  der  ersten  Art  gehören 
die  sogen.  Pronominal -Substantive  (§.  57.)  und  zwar  auch  in 
ihrer  speciellen  Bedeutung  als  Nomina,  sodann  Wörter  wie 
M.  peit  (M.  S.  p&n,  B.  Aen)  Name,  M.  koto  Schaamtheil, 
Ken,  S.  roth  Busen,  S.  £p&  Stimme,  M.  ia/r,  S.  i&t,  ei&T, 
eiT  Anblick,  M.  n&i&T,  S.  n&i&T,  n&eia/r,  B.  n&ieT  Glücksee- 
ligkeit,  M.  ^vpHÄ,  S.  fepira,  selten  &piura  Grenze,  M.  S. 
gne  Wille,  M.  S.  B.  ca.  Seite,  M.  S.  coren  (mit  Suff.  M. 
z.  B.  coTenq,  cotcwov,  S.  aber  coTUTq,  cotutot,  etc.)  Preis, 
S.  iu>  (mit  Suff,  uj&irre  2.  Pers.  fem.  sg.,  tn>ätirrq,  aj&atirroT, 
etc.)  Nase  (M.  uj&j). 

Diese  Wörter  beurkunden  ihre  uralte  Bildung  auch  dadurch, 
dafs  sie  den  Gebrauch  des  Artikels  verschmähen.  Schon  bei 
den  Pronominal -Substantiven  ist  bemerkt  worden  (§.  57.),  dafs 
mehrere  dieser  Wörter  nach  der  kurzem  Bildungsweise  die  Pos- 
sessiv-Präfixe angenommen  haben,  so  £ht  Herz,  c*.  Seite,  und 
das  mit  £p&  verwandte  S.  ypoov,  M.  iöpoaov  Stimme.  Mit  den 
Possessiv- Präfixen  erfolgte  denn  auch  die  Annahme  des  Artikels. 

Dritter  Abschnitt. 

§.  ^27. 

Zahlwörter. 

a)    Cardinalzahlen. 

M.         S.  B.  M.         S.        B. 

m.    OTODT      OTiOT      OTtOT  1    Ä.      fem.   OTÜ)T      OTü>T    OTU)T 

c*v*i     otä.       orcei,  otcj  ori        orei    ort,  otci 


412 


M.  S.  B. 

m.  cnÄ>v  chä/jt  —  2  5 

(vgl.  die  Zahl  12.) 

(ii  ugojunTe  Ii  e&or) 

—  ngojuuTC  —  3  ? 

—  agoMirr  — 

-  OJOMCnT  — 

—  uj«j*eiiT  — 

njOMT  OJOMT  

OJMItT  

^MÜT  — 

—  aj&jueT  — 

—  ujcmt  — 
qTCooT       qTooT  —  4  £ 

qTOOT  qT€V  — 

qTOT-(Hor)  qTOT*(aje)    — 

qTC-(c^^T)  (*)  — 


M.  S.  B. 

f.  cnor^(5^)  cütc,  cenre  cm 


njoM^^f)     ujomtc  — 


qroc 


COOT 


COOT 
CCV 


—  6cßccG — 


-T^ce,  -A.ee 


ujfcigq 


UJMIlIt 


c^ujq 

c^ujq  — 

ceujq  — 

c&ujcq  — 

c&cujq  — 

UjMHtt  — 


—  7 


CO 

cg&gqi 


8 


ji       njMHni 


OJMOTtt        — 

nciT,  v^it  nciT,  \^it  —  9  5-        tyn^ 

X^ITI 


qTOc  — 

ejTO  — 

q-ronpoMiic 
qro  ii  cgiMC 

coo  — 


CO 

c*giqe 
c&tgfce 


ajMHite  — 

OLMKIie  — 

apiome        — 


x^rre 


*)     Suff.  T&qTe  —  M&«JiT&qTe,  &qre  —  KOTT*qTe. 
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M.  S.  B.  ML  S. 

m.  MHT  MHT  —  10  I     f.  MH'f  MHTC 

(cod.  Par.  44.) 

MCT-OT&I       MHT-OT&.  —  11  TSL      MCT-OTTI  — 


B. 


MIIT-OTC 


MJiT-OTrei 


MCT-CnOOTC  MHT-CHOOTC—  12  7& 


MCT-CIt^V   MHT-CHOOTC 


MnT-CnOTTC         — 


mct-chot^-     MÜT-CItOOTCe- 


MCT-OJOMT  MHT-OJOMT 
MilT-OJOMT 


—   13  IC      MCT-igOM^     MnT-OJOMTe  — 


Mempbit. 

m.  f. 

14  7Z  MeT-qTOor  MCT-qToe 

15  IC  MCT-^OT       MCT-^C 

16  IC  M£T-COO?     MCT-CO 

17  17  AteT-njätOJC]  MeT-ig&ajqi 

18  IH  MCT-UJMHIt  M€T-ajMHIU 

19  H>  MCT-^IC        MCT-X^rJ" 

20  k    «o>t  «otu>^ 

21  käL 

22  iS 

23  kv 

24  k£ 

25  kc 

26  kc 

27  k^ 

28  iüf 

29  k* 


Sahid. 


m. 


f. 


MCT&qre 

MitT&qTe 

MUTÄ.qTC 

MUTH,    MÜTe 

MUTH,    MÜTC 

MUT&Ce 

MÜTfeCe 

MnTC&Ojq 

MliTC&tgqe 

MnTOJMHIl 

MÜTogAiHtie 

McnuHite 

mEtV^tt 

mHtvJtitc 

SOTÜ>T 

%OTü>Te 

ÄOTTOTC 

«OTTCItOOTC 

TtOTTUJOMT 

KOTT&qTe 

•XOTTH 

KOTT&Ce 

KOTTC&igq 

«OTTigMIUl 

*XOTT\JriC 


3&OTTOT6 

•XOVTCtIOOTCC 

XOTTtgOMTC 

«OTT&qTe 

•XOTTH 
3&OTT&C6 

KOTTC&igqe 
KOTTujMKne 
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Mempbit. 
m. 

30  ^    M*Jk,  M&n 

31  ft£ 

40    M      gMC 

46  mc 

50  ii     tä.iot,  Teoiri 

60  t    ce 

70  5     cg&e 

80  n    ;6&Mne,  äCMite,  &Meite 

90  q     nicreoTi,  iiict&t 
100  p    ige 
200  c 

cii&t  h  ige,  ige  ciuwt, 
cn&r  ige 
300  t     cgoMT  h  ige 

400  v     qrooT  n  ige 

500  t§    ^-ot  it  ige 

^■or  ige 
600  5c  coot  ii  ige 

coot  ige 
700  \|r  uj&ujq  h  ige 
800  cä    ojmhix  htge 
900  £    \Jut  it  oje 
1000  &,  &.     ujo,  ig*  (selten) 
2000  &,  &    cn&T  h  ego,  ego  ciuwv 
3000  v    jgoMT  h  ujo 
4000  i    qTooT  h  ajo 
10,000  i    mht  it  ego,  *&*. 


Satud. 
m. 

M*t&,   M«w&A 
MfeÄTfeCfTe 

M*&&T&.qre 
gMe,  £MK 
gMer&ce 

TWOT 

ce 

cgqef  cgfiie 

gjktene 

necrfeior,  ncr&jor 

cge 

cgm 


ajMnT  ige 

egoMCT  gge,  |gMT  jge 
qTOOT  ii  59c 
qTevige,  qroTCfje 
^or  ii  oge 

coot  ii  ige 
cer  ige 
c&cgq  ii  cge 
ujmotk  cge 
\^ric  ü  cge 
ujo  (B.  cg&) 
cii&t  ii  ego 
cgoMÜT  ii  090 
qTOOT  ii  ego 
mht  ii  ego,  TÄA. 


'., 
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Memphit. 
m. 
100,000     p*L     ige  h  ojo,  juht  n  •&&& 
1,000,000  S!     tyo  iugo 

6)    Ordinalzahlen. 
Memphit. 


Sabid. 


m. 


igeiiino,  mkt  ii  iAä, 
ujoiiujo 


(Pi. 


m. 
£Otit  primus 

ujtopn 
igopn 
ujepn 
m  (c£)  M&g  cii&t  secundus 

Sah  id. 


f. 


£OTr$-  prima 

ajopm 

^  (e)  m*£  ciiot^  secunda 
Baschmur. 


m. 


f. 


m. 


f. 


ujopiu 


m>pm 


TMcg  cmrfr. 


(£OT€ire  principium) 
(pl.  £OT&Te  primitiae) 
ujopn,  ujopn    ujopne  tgcopen 

njpn  ujioAen 

m>pen 
uj&pn 

Vierter  Abschnitt. 

§.  128. 

Ausdruck  der  Comparativ-  und  Superlativ -Verhältnisse 

im  Kopt. 

Begrifflich  nahe  verwandt  mit  dem  Zahlen- Verhältnisse  und 

zwar  in  dem  Verhältnisse  der  Zahlen  als  Cardinalia  and  Ordi- 

nalia  ist  das  in  der  Überschrift  genannte  Vergleichungs-Ver- 

hältnifs    des  Comparativ   and  Superlativ.     Bieten  nämlich  die 
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Zahlwörter  eine  quantitative  Steigerang  dar,  in  welcher  die  Car- 
dinalzahlen  ein  Übergewicht  über  ein  oder  einzelne  Objecto, 
die  Ordinalzahlen  über  eine  Allgemeinheit  oder  Totalität  tob 
Objecten  anzeigen,  so  zeigen  die  speciellen  Vergleich  an  gs  grade 
eine  qualitative  Steigerung  an,  bei  welcher  der  Comparativ  das 
Übergewicht  über  ein  oder  einzelne  Objecte,  der  Superlativ 
über  die  Allgemeinheit  oder  Totalität  gewisser  Objecte  aus- 
drückt. 

§.  129. 
Ausdruck  des  Comparativ. 

Das  vorzüglichste  Mittel,  die  comparative  Stellang  anzu- 
geben bilden  im  Kopt.  M.  £0?o,  S.  £oro,  göre,  B.  £OTfe,  gorc 
plus,  plures.  Die  Beziehungs- Partikel  quam  bildete  das  Re- 
lativ c.  An  Statt  des  goro  braucht  das  M.  häufigst  als  Com* 
parativ- Charakter  das  egerre  und  zwar  beständig,  sobald  das 
verglichene  Object  ein  Pronomen  ist.  egorepoi  mehr  als  midi, 
cgOTepoK  mehr  als  dich. 

§.  130.' 

öfters  ist  von  dem  Sahid.  nach  gove  die  Verbindung  c 
£Oto  e  für  die  Beziehungs -Partikel  c  gebraucht  worden. 
Das  M.  bedient  sich  in  dieser  Hinsicht  des  c^otc  sobald  es  den 
Comparativ-  Charakter  auf  eine  im  nächsten  §.  angegebene 
Weise,  oder  auch  wenn  es  statt  desselben  das  Griech.  M*ftXon 
anwendet.  Häufig  ist  aber  auch  das  c^otc  als  Comparativ- 
Charakter  durch  das  Griech.  iacOJav  verstärkt  worden. 

§•  131. 
Der  Comparativ  ward  im  Kopt.  sehr  oft  durch  den  Positiv 
in  Begleitung  mit  den  als  Beziehungspartikel  gebrauchten  Re- 
lativ e  oder  mit  den  als  Beziehungs -Partikel  dienenden  Inter- 
rogativ-Partikeln M.  te,  m>n,  S.  h,  &in  ausgedruckt  wiec.B. 
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Jo.  4,  12.  M.  h*OR  ot  marf»  n^OR  c  neiticoT,  av  ixstgwv  tt 
rov  7TccTgog  r,fxm'y  wofür  die  Sab  id.  Parallelstelle  Htor  crii&«jl 
e  nniarr  braucht,  Mattb.  19,  24.  M.  eueren  Htc  ot  k&aiot& 
i  e  Gerrit  — ic  ot  p&ju&b  hTecji  e  :6om,  S.  cmotü  e  Tpc  ot 
0*&motA  ei  e  gorn —  e  goTe  e  *rpe  ü  pMM&o  &ü>r  e  govit,  Luc. 
5,  23.  ot  e-o  MOTeit  e  «oc  (xe  nenno&i  ce^H  n*.R  cftoA)  ic  e  *oc 
(«e  TCoitR  oto£  mouji),  Mattb.  9,  5.  ot  eo*  motcr  e  koc— m>n  c 
•xoe,  S.  &uj  neT  motu  kooc  ne— «in  kooc  nc. 

§.  132. 

Das  Kopt.  entbehrt  einer  eigentlichen  Superlativform. 
Den  Ausdruck  des  Superlativ  vermittelt  dasselbe  gleichfalls 
durch  den  Positiv  und  die  Beziehungspartikel.  Formell  fallt 
also  Comparativ  und  Superlativ  zusammen  und  der  erstere  ist 
nur  materiell  dadurch  von  dem  letztern  zu  unterscheiden,  dafs 
er  auf  ein  oder  mehrere  Objecte  einer  Gattung,  der  Superlativ 
aber  auf  die  Gesammtheit  der  Objecte  einer  Gattung  bezogen 
wird.  Daher  kann  z.  B.  M.  nun  ne  m  muj^  Äen  ^  MeTorpo 
irre  m  c£hoti,  S.  iiim  nnod*  £n  TMivrepo  n  m  nitre  sowohl 
der  Comparativ  als  auch  der  Superlativ  sein,  je  nachdem  man 
die  Sphäre  der  Bezogenen  verengert  oder  erweitert.  Ein  Bei- 
spiel des  ausdrucklich  auf  die  Gesammtheit  als  Superlativ  be- 
zogenen Positiv  erhält  man  in  1  Cor.  15,  9.  M.  knoR  ne  ni 
kovxi  e&oA  orre  tu  *noc*roAoc  THpor,  B.  *non  ne  nnoTi 
OTre  tu  &jioctoAoc  THpor.  Das  S.  bedient  sich  an  dieser 
Stelle  des  Griech.  Superlativ  *noR  ne  neA&2£icTOC  n  *nocro- 

§.  133. 

Nach  den  früheren  Grammatiken  soll  der  Superlativ  auch 
durch  den  Beisatz  des  Adverbiums  M.  cju&ouo,  S.  ejR&ajo  sel- 
ten, gewöhnlich  eu&Te,  B.  eju&m>  gebildet  werden.     Dieses 
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ettHO?  aber  besitzt  zugleich  eine  Plural -Bildung  der  entern 
Klasse.  Auf  eine  solche  scheint  auch  das  cxh  als  Abkürzung 
eines  c^ucor  zu  führen.  Nun  bemerkt  man,  dafs  nicht  'wenige 
Wortstämme,  besonders  die  mit  Zischlauten  beginnenden,  sich 
im  Anlaute  ein  e  beilegten  wie  z.  B.  arreno,  cnjreKO;  ajfuc, 
cujnH  Garten,  M.  e-xtopo,  S.  ö'cop^,  0*(op&.£  Nacht.  Es  konnte 
demnach  das  e  in  den  obigen  Pluralen  gleicher  Natnr  sein,  nnd 
in  der  That  treffen  wir  neben  dem  Plur.  ctlh  auch  die  Form 
S.  ?toe.  Läfst  sich  nun  also  der  vocalische  Anlaut  dieser  nnd 
ähnlicher  Wörter  nicht  als  wirklicher  Pluralcharakter  darthun, 
so  dürfte  doch  die  vocalische  Erweiterung  des  Inlautes  mit  Tollem 
Rechte  als  ein  Mittel  der  Kopt.  Plural -Bildung  anzusehen  sein. 
Wörter  der  mit  Sicherheit  hierher  gehörenden  Art  dürften 
aufser  dem  genannten  c&i&ik  folgende  sein:  M.  S.  «.n&TOj 
Schwüre,  Sg.  M.  S.  kn&uj,  B.  &niiuj,  M.  mk*T£,  cmk&T£ 
Schmerzen,  Sg.  M.  S.  mk&^,  B.  cmkc^  (nicht  blofs  im  S.  und 
B.  sondern  auch  im  M.  Plural),  M.  e^&Tiy  Äthiopier,  Sg. 
e-ecouj,  S.  c^ü>uj,  etf'oooj  (auch  Plur.),  M.  B.  tf^Ktsm.  Fübe, 
Sg.  M.  0*&.Ao?&,  B.  wahrscheinlich  d'&A&ot  (jedoch  bei  Q.  mit 
Plural -Bedeutung),  M.  oiö.ui,  S.  giOMe,  B.  £i*Jtu  Weiber, 
Sg.  M.  B.  coimi,  S.  C£imc,  selten  auch  £iMe. 

Eine  beträchtliche  Anzahl  Wörter,  welche  auf  dem  ersten 
Anblick  für  diese  Bildung  zu  sprechen  scheinen  wie  z.  B.  S. 
cmcooo  Krokodile,  (Sg.  S.  M.  cuc&£,  mc*£,  aber  auch  & 
mvo),  IM.  oT^iop,  S.  o?£oop  Hunde  (Sg.  M.  orgop,  S.  oxgop, 
ovgewp  aber  auch  ovooop,  B.  OT£*p),  S.  enoxoq  PI.  vom  Sg. 
S.  citoq,  enoft,  cn^A,  M.  citoq,  B.  cn&q  sanguis,  M.  kfcicT 
menses,  Sg.  kAor,  S.  PI.  citaac,  Sg.  cfcoT  s.  Schw.  1.  1.  p. 
1722.  1723.  lassen  sich  auch  auf  eine  andere  Weise  erklären, 
sind  also  für  den  angegebenen  Zweck  nicht  streng  beweisend. 
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§.  126. 
Verbindung  der  Possessiv -Verhältnisse  mit  dem  Nomen. 

Die  Possessiv- Verhältnisse  traten  im  Koptischen  bei  einer 
verhältnifsmäfsig  geringen  Anzahl  Wörter,  welche  als  Über- 
bleibsel der  ältesten  Bildungsweise  anzusehen  sind,  als  Suffixe 
(§.  72.),  bei  der  ungeheueren  Mehrzahl  dagegen  als  Präfixe 
(§•  §•  68.  —70.)  an.  Zu  den  Wörtern  der  ersten  Art  gehören 
die  sogen.  Pronominal -Substantive  (§.  57.)  und  zwar  auch  in 
ihrer  speciellcn  Bedeutung  als  Nomina,  sodann  Wörter  wie 
M.  peit  (M.  S.  patft,  B.  Aen)  Name,  M.  koto  Schaamtheil, 
Ken,  S.  KOTit  Busen,  S.  £p&.  Stimme,  M.  i&t,  S.  i&t,  ci&t, 
cit  Anblick,  M.  it&ja/r,  S.  n&i&T,  n&ei&T,  B.  n&ieT  Glücksee- 
ligkeit,  M.  &Tpira,  S.  *|>h?&,  selten  &pHH?t  Grenze,  M.  S. 
gne  Wille,  M.  S.  B.  c*  Seite,  M.  S.  coTen  (mit  Suff.  M. 
z.  B.  coTcnq,  cotchov,  S.  aber  cotutcj,  cotHtot,  etc.)  Preis, 
S.  (y>  (mit  Suff.  ug&nTC  2.  Pers.  fem.  sg.,  (n>&nTq,  uj&*iitot, 
etc.)  Nase  (M.  uj&i). 

Diese  Wörter  beurkunden  ihre  uralte  Bildung  auch  dadurch, 
dafs  sie  den  Gebrauch  des  Artikels  verschmähen.  Schon  bei 
den  Pronominal -Substantiven  ist  bemerkt  worden  (§.  57.),  dafs 
mehrere  dieser  Wörter  nach  der  kürzern  Bildungsweise  die  Pos- 
sessiv-Präfixe angenommen  haben,  so  gHT  Herz,  c*.  Seite,  und 
das  mit  gp*.  verwandte  S.  ypoov,  M.  &pü>o?  Stimme.  Mit  den 
Possessiv -Präfixen  erfolgte  denn  auch  die  Annahme  des  Artikels. 

Dritter  Abschnitt. 

§.  427. 

Zahlwörter. 

a)    Cardinalzahlen. 

M.         S.  B.  M.         S.        B. 

m.    OTIOT      OTiOT      OTtüT  1    Z.      fem.   OTtOT      OTü>T    OTU)T 

orewi     otä.       orcei,  otci  ori        otci    ort,  otci 
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M.  S.  B. 

m.  cn*v  cnfcv  —  2  Ä 

(vgl.  die  Zahl  12.) 

(It  lyoMUTC  il  c&ot) 

—  ojojuutc  —  3  ? 

-  UJOMÜT  — 

-  ajOMCIIT  — 

UJtJlieilT  — 

tgOMT  UJOMT  — 

UJMIIT  — 

UJMIIT  — 

—  uj&juct  — 

OJ€MT  — 

CjTCüOTT  qTOOT  4  £ 

qTOOTT  qT€T  — 

qTor-(HOT)  qror-(ige)    — 

qTC-($*T)  (*)  — 

*^ov  ^or  —  5  e       ^e 

COOT  COOT  —  GcßctV  — 

CCT 


M.  S.  B. 

f.  cnoT^(frf  )  cHtc,  ceirre  chk^ 


goM'K^)    tgcuiTe         — 


qToc 


-Tfece,  -*ce 


ig&iyq 


UfMIltt 


c^igq 

Cfcigq 

ccujq 

c&ujcq 

c&xujq 

ujauui 


—  7 


CO 

cg&gqi 


—  8 


h       njMftni 


UJMOTIt        

nciT,  v^it  nciT,  \^it  —  9  5-        ty^ 

X^ITI 


qroe  — 

qro  — 

qro  n  pouune 
qro  il  cguie 

coo  — 

coe  — 

co  — 

c&cgqe  - 

c&igfte  — 


*)     Suff.  T&qte  —  M&&ÄT&qre,  &qre  — 


OLMKIie 

cgjuonte 

KOTTfeqTC. 
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M.  S.  B.  ML  S. 

m.  MHT  MHT  —  10  I     f.  MH^  MHT€ 

(cod.  Par.  44.) 

MCT-OT&I       MHT-OT&,  11  T5L      MCT-OTI  — 


B. 


MiiT-ore 


Mirr-orei     — 


MCT-CIIOOTC  MHT-cnoovc—  12  7& 


MCT-CIt^T   MHT-CItOOTC 


junT-cnorc       — 


Mex-ctioT^-    AÜrr-cnooTce- 


M€T-tgOMT  MKT-UJOMT 
mHt-OJOMT 


—   13  IC      MCT-igOM^     MftT-gjOMTe  — 


Mempbit. 
m.  f. 

14  7±  M€T-qTOOT  MCT-qTOC 

15  IC     MCT-^OT       MCT-^C 

16  I?    M6T-C00V     MCT-CO 

17  ?7   M€T-tg^tgq  MeT-tg&tgqi 

18  IK    M£T-U|MKIl  MCT-ajMHIU 

19  15»  MCT-\JriC        M€T->^T^ 

20  k    «o>t  slotutJ' 

21  r* 

22  kS 

23  il? 

24  k£ 

25    K€ 

26  Rc 

27  k^ 

28  kk 

29  i& 


Sabid. 


m. 


f. 


MCT&qTC 

AÜiT^qTe 

MÜTÄ.qTC 

müth,  MÜTe 

müth,  MitTe 

MHT^CC 

MHT&Ce 

MJlTC&njq 

MÜTC&njqe 

junTgjHHH 

MÜTogAume 

MeTSMHite 

mRt^tit 

Mjm^rre 

KOTü>T 

KOTfOTC 

?LOTT 

XOTTC 

?LOTTOT£ 

ÄOTTOTC 

KOTTCnOOTC 

«OTTcnoorce 

KOTTigOMT 

•XOTTUJOMTC 

%OTT&qTe 

•XOTT^qTC 

*ÄOTTH 

3&OTTH 

«OTT&C6 

3&OTT&C6 

•xcrrrc&cgq 

oto?TC*cgqc 

«OTT^AUUt 

«OTT^AUUte 

KOTTt^IC 

»OTT^TTC 

414 


Mcmphit. 

Sahid. 

m. 

m.                        ( 

30  ^ 

MaJk,  M&n 

Mttft,   MMtA         .    MM 

31  ^£ 

M*Jn**qre 

M**AT*qre 

40  m 

gjtie 

gMC,    £MK 

46  mc 

gMeT&ce 

50  ii 

TÄIOTT,    TCOlfl 

TWOT 

60  ~ 

ce 

ce 

70  5 

^ke 

pjqe,  ogfce 

80  n 

;6«june,  äeMne,  gMene 

gMetie 

90  q 

mcreoTi,  iiict&t 

necTuor,  iict&jot 

100  p 

^c 

oje 

200  c 

cn&?  h  ige,  ige  cii&t, 
ctt&T  ige 

«girr 

300  t 

ojomt  n  oje 

ajMnT  ige 

cgoMeT  oje,  ojmt  jge 

400  t 

qrooT  n  ige 

qioor  ii  |ge 
qrevtge,  qTOToje 

500  § 

■J-ov  n  ige 
^ot  uje 

^or  n  ige 

600  x 

coot  h  ige 

coot  n  ige 

coot  ige 

cct  )ge 

700  ^ 

uj&ujq  h  ige 

c&tgq  ii  ige 

800  ö> 

tgjujm  nuje 

gjMom  ige 

900  £ 

x^riT  h  ige 

■v^ric  ii  ige 

1000  I, 

&     ego,  ig*,  (selten) 

ujo  (B.  gg&) 

2000  I, 

6    cn&?  h  tgo,  igo  cn&T 

CHA.T  ii  90 

3000  * 

ojomt  h  tgo 

cgoMÜT  ii  ego 

4000  1 

qTooT  h  ojo 

qToor  ii  igo 

10,000  7 

mht  h  tgo,  *&&, 

mht  ii  igo,  xfak 
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Memphit. 
m. 
100,000     p*.      ige  11  igo,  aiht  n  «an* 
1,000,000  5*      igo  nujo 

b)    Ordinalzahlen. 
Memphit. 


Sahid. 


m. 


ujeiiujo,  mht  H  in* 
ujoiiujo 


(Pi. 


m. 
^otit  primus 
gOT-k^ 
ujcopn 
ujopn 
ujepn 
ni  (<|>)  m&2.  cit*v  secundus 

Sahid. 
m.  f. 

(gOTerre  principium) 


f. 


^crri'|-  prima 

ujopiu 

^  (e)  m±2.  cnoT^  secunda 
Baschmor. 


m. 


f. 


(pl.  gortae  primitiae) 
ujopn,  igopn    ujopne  ujcopen 

ujpn  ujioAcn 

iy&pen 
m>pn 

HMC£   Ctl&T         TM6£   CUTC 


ujopm 


m>piu 


tmcj  cjurj-. 


Vierter  Abschnitt. 

§.  128. 

Ausdruck  der  Comparativ-  und  Superlativ -Verhältnisse 

im  Kopt. 

Begrifflich  nahe  verwandt  mit  dem  Zahlen -Verhältnisse  und 

zwar  in  dem  Verhältnisse  der  Zahlen  als  Cardinalia  und  Ordi- 

nalia  ist   das   in  der  Überschrift  genannte  Vergleichungs-Ver- 

hältnifs    des   Comparativ   und  Superlativ.     Bieten  nämlich  die 
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Zahlwörter  eine  quantitative  Steigerung  dar,  in  welcher  die  Car- 
dinalzahlen  ein  Übergewicht  über  ein  oder  einzelne  Objecto, 
die  Ordinalzahlen  über  eine  Allgemeinheit  oder  Totalität  too 
Objccten  anzeigen,  so  zeigen  die  speciellen  Vergl  e  ich  ungs  grade 
eine  qualitative  Steigerung  an,  bei  welcher  der  Comparativ  das 
Übergewicht  über  ein  oder  einzelne  Objecte,  der  Superlativ 
über  die  Allgemeinheit  oder  Totalität  gewisser  Objecte  aus- 
drückt. 

§.  129. 
Ausdruck  des  Comparativ. 

Das  vorzüglichste  Mittel,  die  comparative  Stellung  anzu- 
geben bilden  im  Kopt.  M.  £o?o,  S.  £Ovo,  göre,  B.  gor*,  gere 
plus,  plures.  Die  Beziehungs- Partikel  quam  bildete  das  Re- 
lativ e.  An  Statt  des  ©ovo  braucht  das  M.  häufigst  ab  Coss- 
parativ- Charakter  das  c^otc  und  zwar  beständig,  sobald  das 
verglichene  Object  ein  Pronomen  ist.  egOTcpoi  mehr  als  mich, 
e^OTepoK  mehr  als  dich. 

§.  130.' 

öfters  ist  von  dem  Sahid.  nach  göre  die  Verbindung  c 
govo  e  fiir  die  Beziehungs -Partikel  e  gebraucht  worden. 
Das  M.  bedient  sich  in  dieser  Hinsicht  des  egore  sobald  es  dea 
Comparativ  -  Charakter  auf  eine  im  nächsten  §.  angegebene 
Weise,  oder  auch  wenn  es  statt  desselben  das  G  riech«  M±k\om 
anwendet.  Häufig  ist  aber  auch  das  cootc  als  Comparativ- 
Charakter  durch  das  Griech.  pcctäov  verstärkt  worden. 

§.  131. 

Der  Comparativ  ward  im  Kopt.  sehr  oft  durch  den  Positiv 
in  Begleitung  mit  den  als  Bezichungsparlikel  gebrauchten  Re- 
lativ e  oder  mit  den  als  Beziehungs -Partikel  dienenden  Inter- 
rogativ-Partikeln M.  ic,  m>n,  S.  k,  «in  ausgedrückt  wiex.B. 
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■ 

Jo.  4,  12«  M.  h&OR  ot  mojf  n-^oR  e  nennoT,  <rv  fxsiguv  u 
to\)  nccTQos  fowuj  wofür  die  Sahid.  Parallelstelle  Rtor  eRn**R 
e  niücoT  braucht,  Mattb.  19,  24.  M.  cuotch  irre  or  x&aiovA 
i  e  sSom — le  or  p&M&o  StTeqi  e  äotii,  S.  cmotk  e  Tpe  or 
0\juo?A  ci  e  £orn  — e  £OTe  c  Tpe  n  pMM&o  num  c  gorn,  Luc. 
5,  23.  ot  e-e  MOTen  e  -xoc  («e  neRno&i  ce^«  «**r  enoA)  le  e  -xoc 
(tlc  tcouk  ovo£  mouji),  Mattb.  9, 5.  or  e-e-  motch  e  koc— m>n  e 
xoc,  S.  ä>uj  neT  motu  xooc  ne— xm  kooc  ne. 

§•  132. 

Das  Kopt.  entbehrt  einer  eigentlichen  Superlativform, 
Den  Ausdruck  des  Superlativ  vermittelt  dasselbe  gleichfalls 
durch  den  Positiv  und  die  Beziehungspartikel.  Formell  fallt 
also  Comparativ  und  Superlativ  zusammen  und  der  erstere  ist 
nur  materiell  dadurch  von  dem  letztern  zu  unterscheiden ,  dafs 
er  auf  ein  oder  mehrere  Objecte  einer  Gattung,  der  Superlativ 
aber  auf  die  Gesammtheit  der  Objecte  einer  Gattung  bezogen 
wird.  Daher  kann  z.  B.  M.  him  ne  m  niuj^  £eit  ^  Aierovpo 
itTe  m  ^hoti,  S.  ium  nnod*  gR  TAiivrepo  n  m  nmre  sowohl 
der  Comparativ  als  auch  der  Superlativ  sein,  je  nachdem  man 
die  Sphäre  der  Bezogenen  verengert  oder  erweitert.  Ein  Bei- 
spiel des  ausdrücklich  auf  die  Gesammtheit  als  Superlativ  be- 
zogenen Positiv  erhält  man  in  1  Cor.  15,  9.  M.  &ror  ne  iu 
rotoli  cfeoA  ovre  iu  ^nocToXoc  THpor,  B.  *ror  ne  iiroti 
ovre  m  ^nocToXoc  THpor.  Das  S.  bedient  sich  an  dieser 
Stelle  des  Griech.  Superlativ  *hor  ne  neA*3£icTOC  it  «jiocto-» 

§.  133. 

Nach  den  früheren  Grammatiken  soll  der  Superlativ  auch 
durch  den  Beisatz  des  Adverbiums  M.  eju&ujü>,  S.  cm&ojo  sel- 
ten, gewöhnlich  cm*tc,  B.  eju&tn>  gebildet  werden.     Dieses 
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Adverb,  bedeutet  im  Grunde  quod  multitudinis ,  magnitudii 
dann  schlechtweg  valde,  admodum.  Jene  Behauptung  ist  i 
in  so  fern  richtig,  sobald  ein  Vergleich  und  zwar  wiedei 
unter  der  für  den  Comparativ  und  Superlativ  geltend  gema 
ten  Ausdehnung  Statt  findet.  Ohne  angestellten  oder  be 
sichtigten  Vergleich  aber  bildet  das  eM&uju),  mag  es  eint 
oder  verdoppelt  gesetzt  sein,  keinen  Comparativ  und  Superlal 
sondern  blofs  eine  unbestimmte  Steigerung  des  mit  ihm  t< 
gesellschaftcten  Wortes,  wie  denn  z.  B.  in  dem  von  Schol 
für   den  Superlativ  angezogenen   Gen.  43,  30.   M.   oro£  *cj 

'  p&Mdtö  ii'xe  m  pcoMi  eju&uja)  Lu^tgco  hcii  anXovrriTtv  6  cei&gwi 

o-ipoSicc  o-tyobfct  (*ftc2  'wo)    an  und  für  sich  kein    eigenllicl 

■  Superlativ,  sondern  nur  eine  unbestimmt  gedachte  Vielheit  ei 

halten  ist.  Dicfs  ergiebt  sich  auch  aus  anderen  Stellen  y 
z.B.  in  Phil.  1,  9.  S.  xe  k&.c  epe  tctiüw^iih  f?  goro  cm* 
cm&tc,  B.  xe  Keec  epe  TeTenÄ.c&nK  eA  gov».  eju.*tn>,  ] 
gm*,  h  Teren&rotnK  cti  M&AAort  kc  m&AAok  irreeep  fot 
Iva  ayct-Y,  v>mi>  ert  iacOXov  y.at  [xciK>*ov  7r*jir«Vfl.  Matth.  2,  i 
ist  %ctgcc  psyccXv)  cripobfct  im  M.  ot  niaj^-  k  p*nji  CMfetgto, 
ot  no&  ii  p^uje  ejua/re. 

Fünfter  Abschnitt. 
Abwandelung  des  Verbums. 
§•  134. 
Den   Ausdruck    des    sogenannten    Verbi   substantivi    es 
übernimmt  im  Kopt.   die  schwächste  Form  des  Demonstratio 
Pronomens  Sg.  männl.  ne,  wcibl.  Te,  Plur.  ohne  Geschleehl 
unterschied  ne.     Ein   &non  ne  m  rot-si,   ich  bin  der  klein 
bedeutet  also   im   Grunde:    ich    der    oder    das:    nämlich    d< 
kleine.     Daher  erklärt  sich,  dafs  dem  Plural  des  Subjectes   g 
wohnlich  der   Sing,   des  Demonstrativ- Verbums   folgte ,   wei 
das  als  Prädicat  beigefügte  Nomen  im  Sing,   stand  wie  s.  ] 
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Matth.  5,  13.  M.  narren  ne  ngAiov  m  m  K&.gi,  ihr  das:  das 
Salz  der  Erde  =  ihr  seid  das  Salz  der  Erde. 

§.  135. 

Aus  dem  Demonstrativ- Charakter  des  ne  erklart  sich,  dafs 
dasselbe  in  Verbindung  mit  einem  andern  Vcrbo  im  Präterito 
auch  als  Präteritum  aufgefafst  werden  konnte.  Die  eigent- 
liche Imperfectform  des  ne,  ix,  ne  bildete  jedoch  ein  vorge- 
setztes ne  und  zwar  ne — ne,  er  war,  ne — Te  sie  war,  ne 
ne  sie  waren.  Das  Subject  wurde  zwischen  das  ne  ne  etc.  ge- 
setzt. Da  wir  später  die  Bildung  des  bestimmten  Präterital- 
Charaktcrs  durch  die  Relativ -Pronomina  e*r,  irr  werden  ver- 
wirklichen sehen  (man  vgl.  das  Latein,  quum,  die  verschollene 
kürzere  Neutral  form  für  quod,  Skr.  kirn),  so  ist  es  am  Natür- 
lichsten in  dem  ne,  weiches  sich  uns  auch  in  der  seltenern 
Form  en  zeigen  wird,  für  ursprünglich  eins  zu  halten  mit 
dem  Indefinitiv-  und  Relativ -Pronomen  h,  welches  hier  viel- 
leicht auf  seiner  Grundbedeutung  ein,  im  Sinne  von  ein  mal, 
einst  fufste. 

§.  136. 

Verneint  wurde  das  ne,  Te,  ne  durch  die  Negativ- Ver- 
doppelung h —  &n,  euphonisch  jU-d.it,  welche  vor  dem  ne,  Te, 
ne  das  zu  verneinende  Prädicat  einschlofs  wie  z.  B.  Jo.  9,  16. 
M.  n&i  pcoMi  h  o?  eÄoA  grien  ^  *.n  ne,  S.  nei  puxue  ii 
ot  eÄoA  gM  nnoTTC  &n  ne,  o  ccvS'ouiirog  oCrog  ovx  tortv  traget 
Tov  S-6CV.  Mit  m  —  &.n  Marc.  10,  14.  M.  ni  geAici  ca.  errintju. 
mmoi  m  ^coi  &n  ne  e  thic],  S.  aus  der  Parallelstelle  Matth. 
20,   23.   ne  gMooc  gi  o?n&M  mmoi  m  nioi    &n  ne  e  T&&q, 

TO   XCt^lTCtt    tH   biEußtv  fjLOVj    OMH    MTTtV    SfJLOV  bo'JVCtl.  —    DdS  Memphit. 

hat  sich  öfters  verstatlet,   die  vordere  Negation  it  abzuwerfen 
z.B.  Jo.  7,  16.  M.  T&cnü)  knon  tcoi  ^n  Te,   S.  T*cno>  &non 

27* 
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n  tü)I  *n  tc,  vj  sfAr,  Stüctyji  ovx  sartv  «jmj,  und  Matth.  20, 
M.  e  geMci  cä,  oTin&Ai  $cdi  *n  ne  c  Tmq. —   Das  Baschn 
welches   die  Negation   *n  zu  cit  schwächte,   hat    nach    1   i 
6,  19.  *tü>  üt^tK  narren  eit  ne,  ovo£  heioTen  ^o>Ten  &.n, 
ihr  nicht  das  was  eurer,  neu  ovx  ern  tavrtov. 

§.  137. 

Den  Begriff  des  esse  drückte  auch  das  Pron.  indefin.  M.  ot 
S.  ovon,  otIi,  otu,  B.  unsicher  ovon,  gewöhnlich  cr&.n  aas. 
Imperfect-Form  bildet  dieses  Wort  dadurch,  dafs  es  sich  mit 
Imperfectform  des  ne,  also  mit  ne  ne  umgiebt.    Dieses  ne  an 
ne   gilt  unverändert  für  männl.  und  weibl.  Geschlecht  und 
Sing,  und  Plural.     Das  ne  ist  im  Memphit.  sehr  oft  abge&H 
Im  Sahid.  ist  die  Abwerfung  bei  weitem  vorherrschend.    S 
selten  erscheint  im  Sahid.  das  reine  ne  crom  und  das  ans  i 
zunächst  geschwächte  ne  ovli.    Am  Häufigsten  erblickt  man 
Contraction  ne?ii,  nern.   In  dem  Baschmur.  Dial.  giebt  von  d 
Imperfect  dieses  Wortes  nur  eine  einzige  Stelle  Zeugnib  . 
4,  46.  &t(o  litte  oron  ii  ot  n&ciAiKoc  mmct  ne  ed.  E.,  & 
nne    o?&n  ot  &&ciAikoc   mmct  ne   ed.  Z.   (M.   ne  erron 
A&cjAikoc  ne,  xcct  r,v   rtg    ßccrtXtxog).     Ist   hier   das  n   vor 
kein  Schreibfehler,  so  erhalten  wir  eine  Verdoppelung  des  I 
perfect- Charakters  ne,  analog  der   schon   früher  besprochei 
Verdoppelung  des  Pron.  indefin.  und  relativi   n,  und  der  S] 
ter  wahrzunehmenden  Verdoppelung  des   Imperfect  -  Charakt 
an   der  allgemeinen  Verbal -Abwandelung,  zu  welcher  wir 
den  §.  §.  139.  fgg.  übergehen. 

§.  138. 

Die  negative  Seite  des  oron,  ov*n,  ovit,  ont  ist  Xuu 
MAUtn,  MMii,  Mit  welche  als  Imperfect  ne  maiok  ne,  etc.  h 
tet.      Wie   bei  dem  ne  oron,  so  fiel  auch  bei  dem  M» 
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Aiuoif,  S.  nc  mmü,  ne  Mit  das  ne  ab,  wie  z.B.  Jo.  11,  37. 
S.  eie  ne  mR  ö'om  mmocj,  ecquid  erat  nulla  facultas  ei?  wo  das 
M.  le  ne  jumoh  uj-xom  jumocj  ne  für  ovx  rftwaro.  Anderwärts 
hat  sich  aber  auch  das  M.  des  ne  begeben  wie  z.  B.  in  Marc.  8, 
14.  ne  Aiuon  gAi  h  totot,  non  erat  quid  quam  manui  eorum 
=  iis,  ovx  ttyjiv  ixz^r    Iccxirm»* 

§.  139. 

Wir  haben  beider  Abwandelung  der  Kopt.  Verba  dreierlei,  dem 
Stamme  angefügte,  Elemente  zu  betrachten,  nämlich  Personal-, 
Temporal-  und  Modal -Charaktere.  Die  Personal -Charaktere 
zerfallen  in  zwei  Abtheilungen ,  von  denen  die  eine  den  Pro- 
nominal-Ausdrücken  eine  subjcctivische,  die  zweite  eine  objec- 
tive  Stellung  verleiht.  Die  Pronominal -Ausdrücke  in  objeeti- 
ver  Stellung  treten  den  Verbalst'ammen  durchaus  als  Suffixe  an. 
Sie  sind  materiell  und  formell  bis  auf  die  erste  Pers.  Sg.  eines 
mit  den  im  §.  72.  angeführten  Possessiv -Suffixen.  Ihrer 
Bedeutung  nach  sind  sie  als  Accusalive  aufzufassen.  "Wenn  bei 
einigen  Verben,  wie  z.  B.  bei  t&mo,  t&ai&,  t*mc  nuntiare  das 
Pronominal -Suffix  eine  Dativ -Bedeutung  zu  enthalten  scheint 
e  Ttjuoq,  nuntiare  ei,  zu  verkünden  ihm,  so  darf  man  nur  den 
Kopt.  Verbalstamm  genetisch  untersuchen,  um  sich  auch  hier 
der  Accusativ-  Bedeutung  zu  vergewissern.  So  ist  t*juo  211 
zerlegen  in  das  causative  t  und  in  den  Vcrbalstamm  M.  cmi,  B. 
cimi,  S.  euue  wissen,  und  bedeutet  eigentlich:  machen  wis- 
sen, mit  Suff.  Jemanden. 

§•  140. 

Nur  aufserst  wenige  Verba  besitzen  nach  der  regelmäfsi- 

gen  Art  des  Alt'ägypt.  die  Pronominal -Suffixe  noch  in  subjee- 

tivischer  Stellung.    Es  sind  diefs  zunächst  die  Verba  M.  S.  B. 

nette,  dicere,  (componirt  aus  Demonstrativ -Verbo  ne  und  xe 
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loqui,  wofür  auch  seltener  xe-pe)  M.  -ape,  S.  B.    tpe   facere 
(couiponirt  aus  causativen  •»,  t  und  pe  facere),  so  wie  das  M. 
S.  B.  M&pc,  Imperativ-  und  Optativ -Ausdruck  (componirt  aas 
dem  Stamme  M&.  darc,  =  reddere,  facere  und  pe  facere),  welche 
in   ihrer  Abwandelung  sich  also  gestallen:   Sing  1*  Pers.  com. 
M.   nexiu,  S.    ne«xfcj   dixi   und  dico,    2.   Pers*   masc«    M.    S. 
n&2t&K,  dixisti,  dicis,  3.  Pers.  masc.  M.  S.  ne?t*ej,  B.  ncssiq, 
nexeq,   dixit,  dicit,    3.  Pers.   fem.  M.  S.   ne«*c,    B.  neotec, 
männl.  und  wcibl.   auch  M.  S.  B.  nexe,  Plur.  1.  Pers.  AL  S. 
ne?t&.it,   diximus,  dieimus,  2.  Pers.  AI.  ne-xioTCii,   S.  nexciirn 
(Z.   556.  ne-xcTit    mufs    wegen   des   correspondirenden   csüitü 
heifsen  ne-xcoTii),  3.  Pers.  PI.  nexcoor,  S.  nea^T,  B.  nex&T, 
ncxeT,   ausserdem   wie   im  Sg.  suffixlos  neo&e.     Das  <e»pe,  ipe 
bildet  sich  Sg.  1.  Pers.  M.  opi,  S.  B.  Tp*.  facio.     (Das  *.  ent- 
fernt sich  von  dem  Possessiv -Suff,  i,  erscheint  jedoch  im  Grande 
auch  als  Possessiv -Suffix  im  Possessiv- Präfixe  der  1.  Pers.  Sg. 
n&,  t&,  Plur.  n&  §.  68.),  2.  Person  masc.  M.  <»peK,  S.  ipc*, 
3.   Pers.   männl.   opeq,    S.   B.   Tpeq,   weibl.   M.   <»pec,    S.  B. 
Tpcc,  für  männl.  und  wcibl.  auch  M.  ope  S.  B.  Tpe,  Plur.  1. 
Pers.  M.  opcit,   S.  ß.  Tpcit,  2.  Pers.  M.  -»peTCTen,   -»peTCH, 
S.  TpeTCTÜ,  TpcTu,  ß.  TpeTCTeif,  3.  Pers.  M.  *por,  B.   Tpor 
und  TpcT9  S.  TpcT;  endlich  ju&pe  Sing.  1.  Pers.  M.  S.  JU*pt, 
2.  männl.  Pers.  M.  S.  M&peit,  3.  männl.  Pers.  M.  S.  M*pcq, 
B.  .u&pcq,  M&Aeq,   3.  weibl.  Pers.  M.  S.  M&pec,    B.  M&pec, 
.u&Acc,  für  beide  Geschlechter  auch  M.  S.  B.  M&pe,   Plur.  1. 
Pers.   M.  S.  M&pcu,   ß.  M&pcn,  M&Aen,   2.  Pers.  M.  S.  M*- 
peTCii,  3.   Pers.   M.   S.  M&pOT,  ß.  M&pOT,  m*Aot. 

§.  1*1. 

Die  im  §.  140.  angegebene  Suflixbildung  findet  sich  anck 
noch  an  einigen  anderen  Verben  als  Reste  der  ältesten  Sprach- 
bildung.    Meistens  sind  es  Imperative,  an  denen  der  Pronomi- 
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nal- Ausdruck  in  der  Gestalt  von  Suffixen  auftritt.  Es  sind 
diefs  Sahid.  <Vo,  Imperativ  *uVok  abstine  te,  auVcoTii  abstinete 
vos,  cessate,  dann  vom  ungebräuchlichen  mot,  M.  S.  B.  «juot 
ycni  (masc),  M.  S.  &mk  veni  (fem.),  M.  &~ucoini,  B.  «juoini, 
S.  &moith,  ^mhitii  venite,  M.  S.  Stamm  cn  ducere,  Im  per. 
M.  S.  fciu  duc,  aber  auch  ducitc,  M.  &mo?i,  S.  &mne  ducite, 
aber  auch,  mit  gänzlichem  Verkennen  seines  Ursprungs,  Sin- 
gular; INI.  S.  Stamm  cp,  B.  cA  facerc,  Imper.  M.  S.  *pi,  B. 
*Ai,  fac,  aber  auch  facile,  M.  kpiovi,  S.  &pipe  facite,  aber 
auch  fac. 

§.  142. 
Das  Verb.  M.  «ape,  S.  B.  Tpe  ist  aus  der  altern  Bildungs- 
weise in  die  jüngere  übergegangen,  welche  die  Pronominal - 
Charaktcrc  durch  Präfixe  ausdrückte.  Sobald  nun  dieses  Ver- 
bum  Präfixe  annahm,  so  sind  diese  in  subjeetivischer  Stellung, 
die  Pronominal -Suffixe  dagegen  in  objeetiver  Stellung  aufzu- 
fassen. 

§.  143. 

Das  Grundtempus  der  Kopt.  Sprache  bildete  das  Perfect, 
weiches  aber  zugleich  den  Ausdruck  des  Präsens  mit  übernahm, 
wie  denn  das  Wesen  des  Perfect  in  der  Verknüpfung  der  Ver- 
gangenheit  mit  der  Gegenwart  besteht.  Grund- Charakter  die- 
ser Perfect  -  und  Präsensform  ist  das  *,  hinter  welches  die 
Personal -Charaktere  als  Suffixe  antreten.  Die  so  vereinigten 
Temporal  -  und  Personal -Charaktere  traten  sodann  als  Präfixe 
dem  Verbalstamme  vor.  Die  &-Form  des  Präsens  findet  sich 
jedoch  nur  noch  in  einem  beschränkten  Kreise  im  Kopt.  vor. 
Am  Häufigsten  erscheint  sie  im  M.  (s.  Schw.  d.  a.  Äg.  p.  1815* 
fgg.).  Es  ist  dieser  Form  in  der  Regel  zugleich  der  Ausdruck 
einer  gesteigerten  Verbal -Thatigkeit  zu  eigen,   welshalb   sie 
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yon  Schw.  a.  a.  O.  das  emphatiscbe  Präsens  genannt  worden 
ist.     Eine   noch   gröfsere  Steigerung  erhält  diese  Form   durch 
ein  vorangesetztes   tg.     Die  Form  uj&  ist  yon  Schw.  a.  a.  O. 
p.  1868.  fgg.  mit  dem  Namen  eines  intensiven  Perfect  and  Präs. 
belegt  worden.     Am  analogsten  ist  das  uj,  welches  in  vollerer 
Form  als   ctg  auftritt,   der  im   vulgaren  Deutschen    durch   das 
Zeilwort  thun  bewirkten  Steigerung  des  Verbal -Begriffes  wie 
z.B.  er  thut  sagen  für  er  sagt.    Unrichtig  bezeichnet  Pej- 
ron  Gramm,  diese  Form  als  ein  Präsens  indefinitum    seu   con- 
suetudinis,     deren   Grundlage   das,   eine    vergangene    Zuständ- 
igkeit oder    Thäligkcit    in  sich   schliefsende,  *  des  Präleriti 
und   der  mit  der  Bedeutung   so  lere   begabte  Verbalstaram  pj, 
m>  bilde.    Denn  eines  Theiles  entging  Peyron  ganz  das  em- 
phat.   Präsens  auf  &.     Audern  Theiles   aber  übersah    er,    da(s 
das   tn>  häufig  mit    einer    solchen   Yerbalthätigkeit    verbunden 
wird,  welche  nur  ein  Mal  geschah  und  selbst  nur  ein  Mal  ge- 
schehen konnte.     Umgekehrt  erklärt   es   sich,  dafs  der  Begriff 
solere  als  einer  frequentativen  Thätigkeit  in  dem  Begriffe  einer 
gesteigerten  Thätigkeit  mit  aufgeht.    Die  Form  m>  ist  gewöhn- 
lich   dem   Präsens,    ungleich    seltener  dem  Perfect   eingeräumt 
worden,   wie  Jo.    21,    18.    ckoi    it  kAoT  ujMUtopR  JUAtfeTttA 
ovo^  ujewKiye   it&n   du   seiend   jung   gürtetest  dich   selbst   und 
gingst.     In  einem  Theile  des  Lasch mur.  Dial.  hat  das  gn>  seine 
Intensivkraft  verloren   und  wird  als   ein  gewöhnliches  Präsens 
gehandhabt  (s.  Schw.  1.  1.  p.  1128.).    Durch  die  *-Form   des 
Perfect   ist  übrigens   von   dem  Kopt.   auch   der   Griech.  Aorist 
ausgedrückt  worden,   wie  ja  diefs   auch  das  Latein,  durch  sein 
Perfect  gethan  hat. 

§.  144. 

Der  im  vorigen  §.  besprochene  Temporal -Charakter  &  er- 
klärt sich  am  Befriedigendsten  als   ein  alter  Verbalstamm  mit 
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dem  Begriffe  des  esse,  und  ursprünglich  eins  mit  dem  Verbal- 
stamme M.  01,  S.  co,  o,  B.  co  und  &i  esse;  so  dafs  also  das  * 
in  Verbindung  mit  dem  Personal  -  Charakter  im  Grunde  sum, 
es,  etc.  ausdrückte.  Dafür  spricht  auch  der  Umstand,  dafs  ein 
Theil  dieser  &- Formen  ohne  nachfolgendes  Verbum  das  Prä- 
sens des  Verbums  esse  ausdrückt.  So  im  Sg.  2.  männl.  Pers. 
&k  es,  weibl.  kpe  es,  3.  Pers.  männl.  &q,  weibl.  &c  est,  für 
beide  Geschlechter  auch  *pe,  Plur.  3.  Pers.  &t  und  kpe  sunt. 
Dieses  also  erklärte  Kopt.  &  fallt  zusammen  mit  dem  Altägypt. 
ad,  oder  au,  esse,  welches  mit  den  Pronominal  -  Suffixen  formirt 
wird  wie  au-k  du  bist,  au-/,  er  ist,  etc. 

§.  145. 

Der  Temporal -Charakter  &  schwächte  sich  zu  e,  welches 
selbst  für  das  emphat.  Präsens  eintrat.  Aus  der  Schwächung 
selbst  aber  entwickelte  sich  ein  Fortschritt  in  der  Sprach- 
bildung, indem  die  e-Form  nur  noch  selten  für  das  Perfect 
eintrat  und  gewöhnlich  für  das  Präsens  einstand.  Das  e  des 
Präs.  trat  nun  in  Gegensatz  gegen  das  *  des  Perfect  und 
verhielt  sich  zu  demselben  wie  das  schwächere,  das  Nähere  be- 
zeichnende Demonstrativ  zu  dem  stärkern,  auf  das  Fernere  hin- 
weisende Demonstrativ.  Im  Allgemeinen  hat  der  Memphit. 
und  Baschmur.  Dialekt  für  den  Indicativ  des  Präsens  weniger 
oft  die  c-Form  angewendet.  Im  Sahid.  dagegen  ist  sie  für 
den  Indicativ.  des  Präs.  ganz  gewöhnlich  geworden. 

§.  146. 

Das  Participium  ward  im  Kopt.  vermittelt  durch  das  Re- 
lativ-Pronomen,  sei  es  durch  Vergesellschaftung  desselben  mit 
der  Indicativform,  sei  es  durch  Verbindung  einer  dem  Particip 
besonders  vorbehaltenen  Form,  worüber  später.  Die  zur  Par- 
ticipial  -  Vermiltelung  verwendeten  Relative  waren  e  und   ct, 
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euphon.  M.  e^.     Was  das  Participium  Präsentis  anbelangt,  so 

läfst  sich  bemerken,   dafs    für  das  aus  dem  gewöhnlichen  Indi- 
cativ  gebildete   Particip   des  Activuins  das  e,    für    das  Partirip 
des  Passives  aber  vorzugsweise  das  ei*,  c-e-  angewendet  wurde* 
Das  Relativ  e  verband  sich,  um  das  Particip  Präsentis   zu  bil- 
den, mit  der   schwachen  c-Form  des  Verbalpräfixes,  ging  aber 
nach   einer  im  Kopt.    aufs  erst    häufigen  Laut-Oekonomie    mit 
diesem  in  eins  zusammen,  so  dafs  also  z.  B.  das  Particip  CKXftf 
tu  diecns  im  Grunde  steht  für  e  cr-xxo.    Das  Indicativ  des  Per- 
fect  auf  &  gi"g  nun,  um  Particip  zu  werden,  um  in  e«,  abo 
z.B.  e  feurio,  tu  locutus.     Mit  dem  intensiven   gg*.   steht  for 
das  Particip  e  tg>.    Zugleich  ist  aber  auch  oft  genug  von  zwei, 
ohne   Copula   auf   einander    folgenden   Perfect- Aoristen  auf  * 
der  erstere  partieipial  aufzufassen.     Diese  participiale  Anwen- 
dung des  blofsen  &  findet  sich  vornehmlich  im  Sahid.  (s.  Schw. 
a.  a.  O.  pag.  1900.),  jedoch  auch  im  Baschmur.  und  selbst  im 
Memphit.  (s.  ibidem  pag.  1901.  1902.).     Schw.  hat  am  ange- 
führten  Orte  pag.  1904.   diese  participiale  &-Form  aus  einer, 
durch  Nachlässigkeit   erfolgten  Abwerfung   des  Relativ -Prono- 
mens  erklärt.     Umgekehrt   wird  es  nicht  befremden,  wenn  du 
Participium  Präsentis  auf  e  nach  einem  Perfect  und  Aorist  aaf 
&  in   die  Vergangenheit  zu   versetzen   isL     Auch  die  c-Form 
des  Verbal -Präfixes  ohne  beigegebenen  Verbalstamm  diente  sum 
Ausdrucke   des  Begriffes   esse  und  zwar  der  Participien  Sg.  3. 
männl.  Pers.  cq  welcher  cr  =  wv,   3.  weibl.  Pers.  ec,   welche 
sie  =  o'jtcc7  Plur.  3.  Pers.  c?  welche  sie  =  ovrs?7  ovtcu, 

§•  147. 
Nach  der  Schwächung  des  Temporal  -  Charakters  zu  e  ging 
die  Sprache   noch   einen  Schritt  weiter,  indem  sie  den  Yocali- 
schen  Temporal -Charakter  ganz  abwarf  und  nur  die  Pronomi- 
nal- Charaktere  als  Präfixe  vor  dem  Verbalstamme  belieb.    Diese 
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Schwächung  ist  der  gewöhnlichste  Ausdruck  für  den  Indicativ 
des  Präsens  im  Kopt.  geworden.  Da  an  den  Pronominibus  an 
und  für  sich  der  Begriff  des  Verbums  esse  haftete,  so  kann  es 
nicht  befremden,  dafs  die  ihres  Temporalcharakters  entkleideten 
Pronominalcharaktcre  ohne  Beigebung  eines  Verbalstammes  den 
Begriff  des  Verbums  esse  ausdrückten. 

§.  148. 

Durch  den  gleichmäfsigen  Gebrauch  der  Temporalform  auf 
&  für  Pcrfect  und  Präsens,  die  auch  nach  der  Ausprägung  des 
in  den  §.  §.  145.  — 147.  enthaltenen  Sprachgebrauchs  fortdauer- 
ten, mufste  nothwendig  öfters  Veranlassung  zu  Mißverständ- 
nissen gegeben  werden.  Sollte  die  Sprache  nicht  gesucht  ha- 
ben, diesen  Übelstand  zu  beseitigen?  Sie  that  diefs,  indem  sie 
auf  mehrfache  Weise  eine  eigentliche  Perfect-  und  Aorist - 
Form  ausbildete.  Da  in  dem  Perfect  (für  den  feinen  Unter- 
schied des  Gricch.  Aorist  scheinen  die  Kopten  keinen  Sinn  ge- 
habt zu  haben)  ein  doppeltes  Moment,  nämlich  die  Verknüpfung 
der  Vergangenheit  und  Gegenwart  enthalten  ist,  so  schien  man 
am  Natürlichsten  die  Pcrfectform  durch  eine  Wiederholung  des 
Perfect -Charakters  ausdrücken  zu  können.  In  der  That  schlug 
man  diesen  Weg  ein.  Der  Baschmur.  Dialekt  gesellte  das 
Pcrfert  &  unmittelbar  zu  dem  Präsens  &  als  &-f-&  und  in  Ver- 
bindung mit  dem  Pronominal- Charakter  3.  männl.  Pers.  Sg. 
dt&q,  3.  gcmcinschaftl  Pers.  PI.  &&t,  und  mit  Trennung  des 
Temporal  -  Charakters  vom  Verbalstamme  wie  z.  B.  in  1  Cor. 
7,  15.  &&  ntfc  T&gjueit,  es  hat  der  Herr  geladen  uns.  Diese 
einfachste  und  eben  desshalb  auch  gewifs  älteste  Bildung  hat 
sich  nur  in  dem  frühzeitig  ausgestorbenen  Baschmur.  Dialekt 
erhalten.  In  demselben  Baschmur.  Dialekte  aber  so  wie  in  den 
beiden  anderen  Dialekten  findet  sich  noch  eine  andere  Form, 
den    wesentlichen  Bestandteilen  nach  mit  der  erstem  gleich 
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und    nur   durch    die     syntaktische    Stellung    mehr    gekünstelt 
Man  hatte  sich  nämlich  schon  früher  gewohnt,  in  der  3.  P.  Sg. 
und  PI.  den  Nominativ  zwischen  den  Per fect-  Charakter  fe  und 
den  nackten  Verbalstamm  zu  stellen  wie  z.B.  Ps.  9,   25.  nach 
dem  cod.  Bcr.  157.  k  m  peqepnoni  ^  •xioht  es  hat  der  Sün- 
der gegeben  Zorn  für  o  dixctJTtäog  ncc^^vvty    Acta   11,17. 
S.  &  imoTre  ^  ii&t,  es  hat  der  Gott  gegeben    ihnen, 
für  o  Srsos  eSujxev  ccvtoi?.     Diese   Stellung  hat  man    nicht  auf 
das  Präsens  übergetragen.     Es   leuchtet  ein,  dafs  der  nun  tob 
dem   Vcrbalstammc   getrennte  Temporal -Charakter  *   kein  Be- 
griffsmerk mal  mehr  besitzt  als  der  mit  dem  VerbaUtamme  ver- 
bundene   Charakter  &.     Diefs   fand   indefs  Statt,    als   man  den 
mit   dem   Verbo  verbundenen   Temporal  -  Charakter   &   in   glei- 
chem syntaktischen  Verhältnisse   noch  ein  &>  vorschob,   also  R. 
z.B.  Jes.  5,  14.  &  timcit^  &qoTü>ujc  en&A,  es  hat  der  Orkus 
breit  gemacht,  im  Plural:  Threni  5,  17.  &.  netin&A  *tcX  neu, 
es   sind   unsere   Augen   geworden   schwarz,    ol    o<ß3aApoi  rtpmi 
*TXQ7ctTctv.     Diesen   Sprachgebrauch  haben    nun    auch  die   bei- 
den anderen  Dialekte   angenommen.     Demnach  M.  in  der  oben 
angerührten  Psahnenstellc  nach  den  Berl.  cod.  37.  k  m  pcqep- 
no&i   ^q*t  rxconT  und  in  der  genannten  Stelle  der  Acta  Ap.  & 
<£^  ^q^  iiioot,  wo  das  Sah.  &  nnovTe  ^  n&T. 

§.  149. 

Der  Temporal- Charakter  &  enthielt  in  sich  nach  §.  144. 
den  Begriff  des  esse.  Die  Pronominal -Stamme  besaben  nach 
den  öfters  und  zuletzt  in  §.  147.  gemachten  Bemerkungen  gleich- 
falls den  Begriff  des  esse.  Ja  es  ist  möglich,  dafs  jenes  * 
mit  dem  oben  genannten  Verbalstamme  oi,  o,  &i  tsse  gleich- 
falls auf  einein  uralten  Pronominalstamme  beruhte  (man  denke 
nur  an  den  Pronomiualstamm  ot  durch  Schwächung  hervor- 
gegangen aus  dem  Pronomen  mit  Begriff  des  Verb,  esse  enron, 
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ov&it,  oren).  Wie  dem  nun  auch  sei,  so  scheinen  wir  vor- 
aussetzen zu  dürfen,  dafs  zur  Bildung  eines  bestimmten  Per- 
fects  und  Aorists  an  Statt  des  neu  hinzugefügten  oder  wie- 
derholten  Temporal -Charakters  &  auch  ein  Pronominal -Stamm 
zu  dem  alten,  dem  Perfect  und  Präsens  gleichmäßig  zukom- 
menden Temporal-*,  gefugt  werden  konnte.  Diese  Vorausset- 
zung ist  vollkommen  begründet.  Es  tritt  nämlich  als  Ersatz 
des  &  zu  dem  alten  &  im  M.  das  Relativ -Pron.  ct,  im  S.  das 
Relativ -Pron.  Irr,  im  Baschmur.  sowohl  das  ct  als  auch  das 
irr  in  der  Form  von  ct  &,  ht  &  Die  bisher  genannten  Per- 
fect- und  Aorist- Formen  stehen  nun  im  Kopt.  mit  gleicher 
Berechtigung  neben  einander  wie  z.B.  in  1  Thess.  1,  8. 

Memphit. 

Es  ist       das  Wort     Gottes        ausgebreitet  worden     von      euch 

ct  k        nc^xi      m  ikS'c    ciop  efto<V  £iTcn  <e*ufor—  — 

es  ist    euer  Glaube,     welcher  zu    Gott,   ausgebreitet  worden 
k       neTennew^      ct  g&,         «^       &qcu>p  c&oA 

ct<f>    CfJLüüu  tfy'YM™   °  hoyoc  rov  xv g iov,  u.  1  Cor  15,  21. 

es  ist  der  Tod  geschehen 
k      <£mot     trjioiu 

Sahid. 
Ht  *.  ntg^-xc  m  nnoTTC  ^  coeiT  cAoA  n  girr  Tirrrit  —  — 
TCTcnmcTic  ct  «xi  e  go?n  c  ihiottc  &c|>  cocit 

Rt  &  iuuot  ujcone 

Baschmur. 
&  nujc&i  m  n^  ^  c*it  e&oA  gii  thuot  — —  TCTcnnicnc ct 
•xi  c  goTit  c  n^-  *ceA  c*it 

*.&.  tluot  ujioni 

Es  zeigt  von  dem  Erstarren  des  Kopt.  Sprachgeistes,  dafs 
er  auch  nach  der  Ausprägung  der  jüngeren  Perfect -Formen 
die  älteren  mit  gleicher  Währung  beibehalten  hat«     Dagegen 
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war  es  ganz  in  der  Ordnung,  dafs  als  Part  ieip  formen  des  Per- 
fect  und  Aorist  neben  dem  e  &  (§.  146.)  von  dem  Memphit.  and 
Baschm.  das  €T  &  gebraucht  wurde.  Das  Sah  id.  hat  neben  den 
e  &  das  iiT  &  nicht  als  Part ieipial  form  des  Präteritum  angewen- 
det ,  wohl  aber  das  Irr,  welches  durch  das  zu  der  e-Forn 
des  Verbal -Präfix  gehörende  epe  verstärkt  worden  ist  zu  ÜTepe. 

§.  1»0. 
Übersicht  der  positiven  Formen  des  Perfect,  Aorist 

und  Präsens. 

I.     Altes  Perfect,  Aorist  und  Präsens.     Emphatisches   Präsens. 

Indicativform  und  seltenere,  weniger  regelmäßige,  im  S.  jedoch 

häufig  genug  gewordene  Participalform  des  Präter. 

Memphit.  Sahid. 

(häufig)  (selten) 


Sg.l.  Pers, 

.  com. 

«ti 

o 

mas. 

&K 

o 

fem. 

kpe 

3.   — 

com. 

kpe 

3.  — 

mas. 

*q 

3.   — 

fem. 

*c 

3.  — 

com. 

(Perf.  Aor.) 

• 

P1.1.  — 

com. 

&tt 

M*iM> 


&q 


2.   —     com.  (Perf.  Aor.)  kTCTcti(Perf.  Aor.  u.  Präs«)  &Teril 

2.  —     com.  (Perf.  Aor.  kpeTeit 

u.  Präs.) 

3.  —     com.  kpe 
3.    —     com.                     *v 
3.  —    com.  (Perf.  Aor.)*.  (Perf.  Aor.) 
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Baschmur. 

(bau 

■fig) 

>g.  1. 

Pers. 

com. 

&i 

2. 

— 

mas. 

("0 

2. 

— 

fem. 

(&pe,  ewAe) 

3. 

— 

com. 

*pe,  «tAe 

3. 

— 

mas. 

*q 

3. 

— 

fem. 

*c 

3. 

— 

com. 

& 

PL  1. 

^_ 

com. 

*it 

2.    —     com.  (Perf.  Aor.  u.  Präs.)  «acTcn,  «aeTii 

2.  —     com. 

3.  —     com.  *Pcj  *^c 
3.    —     com.  *t 

3.    —     com.  (Perf.  Aor.)  & 

Das  fei  ist  herabgekommen  aus  *^,  dessen  ^  noch  in  der 
gewöhnlichen  Indicativform  des  Präs.  erbalten  ist.  Die  2. 
weibl.  und  3.  gemeingeschlechtige  Pers.  kpe  ist  Schwächung 
aus  *ae,  dessen  stärkere  Seite  noch  im  Plural  kTCTeit  neben 
kpeTctt  vorliegt. 

n. 

Intensives  Perfect  und  Aorist  (seltener),  intensives  Präsens 

(gewöhnlich),  Indicativ. 
Sg.  1.  Pers.  com.  M.  in>i  S.  oj*a  B.  tg&i 

u.  s.  w.  wie  empbat.  Präsens. 
PI.   2.  Pers.  com.  M.  uj&peTeit         S.    tg&TCTn 
Participialform  c  tg&i,  etc. 

III. 

Perfect,  Aor.  und  Präsens  geschwächt  aus  &  zu  e,  ge- 
schwächtes empbat.  Präsens,  Indicativ  des  Präsens,  seltener  im 
M.  und  B.,  häufig  im  S.,  rcgelmäfsige  Participialform  des  Prä- 
sens als  e,  herrührend  aus  e-f-e 
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M. 

S. 

B. 

Sg- 

1. 

Pers. 

com. 

ei 

ei 

es 

2. 

— 

mas. 

€R 

€R 

CR 

2. 

— 

fem. 

epe 

epe,  ep 

(epe,  eAe) 

3. 

— 

com. 

epe 

epe 

epe,  eTte 

3. 

— 

mas. 

«S 

eq 

«1 

3. 

— 

fem. 

ec 

ec 

ec 

PI. 

1. 

— 

com. 

en 

ett 

en 

2. 

■■■ 

com. 

cpcTcn 

CTCTR 

eTeTen 

3. 

— 

com. 

epe 

epe 

epe,  eAe 

3. 

__ 

com. 

CT 

CT 

CT 

IV. 

Präsensform  geschwächt  durch  Aufgebung  des  Temponldurak- 
ters.     Regelmäßige  Indicativform  des  Präsens. 

M.  S.  B. 

Sg.  1.  Pers.  com.  *fc  *fc  'fr 

2.     —    mas.  r,  x  (euphon.)  r,  r  (euphon.)  r 

q 

c 

TCTIl 

ce 

OT 

Das  OT  steht  nur  nach  dem  Relativ- Pronomen  er,  ner,  ner 
und  zeigt  dadurch  auf  eine  ältere,  an  und  für  sich  untergegan- 
gene Präfixform  tot,  die  sich  als  tot,  cot,  ce  noch  als  Ob- 
jectiv-Suff.  der  3.  Pers.  PI.  am  Verbo  erhalten  hat. 

Die  Abstreifung  des  Temporal  -  Charakters  an  dieser  Form 
ergiebt  sich  auch  noch  aus  der  Memphit.  PuncUüon.    Zu  Folge 


2. 

— 

fem. 

Te 

3. 

— 

mas. 

<! 

3. 

— 

fem. 

c 

P.. 

1. 

— 

com. 

Ten; 

2. 

— 

com. 

TCTCIt 

3. 

— 

com. 

ce 

3. 

_ 

com. 

OT 

q 

c 

Ten,  tH 

Tereit,  tcth 

ce 
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des  Principes,  diejenigen  Vocale  zu  punctiren,  welche  nach  der 
Kopt.  Orthographie  eine  Sylbe  für  sich  bildeten,  erscheinen 
über  dem  anlautenden  Vocale  punctirt  Verba  wie  eui  scire, 
om  similis  esse,  ogi  statuere.  Sobald  nun  ein  Consonant  vor- 
trat wie  z.  B.  der  Artikel  n,  welcher  dem  anlautenden  Vocal  den 
Charakter  der  selbständigen  Sylbe  entzog,  so  fiel  auch  regclmäTsig 
bei  Ticjui  das  Wissen,  notti  das  Ahnlichsein,  der  Punkt  hinweg. 
Nun  werden  aber  die  genannten  Verba,  wenn  ihnen  die  Verbal- 
Präfixe  des  Präsens  r,  q,  c  vortraten,  von  ausgezeichneten 
Memphit.  codd.  regelmäßig  über  dem  ersten  Stamm -Vocal  punc- 
tirt k£au  (Jo.  19,  10.)  qeui  (ib.  12,  35.),  qtbov  (Luc.  18,  7.), 
kü)Ai  (Luc.  19,  21.  Jo.  10,  24),  nipi  (Jo.  19,  33.),  ferner:  Luc. 
13,  19.  21.  7,  32.  Matth.  13,  24.  31.  33.  44.  45.  47.  11,  16. 
h  q*pe£  &it  non  servat  Jo.  9,  16.,  qbm,  com,  ko^i.  Schieden 
nun  dadurch  die  Punctatorcn  den  ersten  Stammvocal  bei  der 
Aussprache  von  dem  Consonant  des  Präfixes,  so  bleibt  nur  übrig 
anzunehmen,  dafs  sie  den  Consonant  mit  einem  leichten  Vocal- 
Vorschlag  'k-cjui,  *q-öiu,  '  c-öni  begleiteten  (s.  S.  56.)  und 
damit  gewissermaßen  instinetartig  den  alten,  geschwächten  Tem- 
poral-Charakter  aufrecht  erhielten.  Da  aber  andere,  nicht  min- 
der ausgezeichnete  Memphit.  codd.  diese  Punctation  nie  anwen- 
den, so  ist  auch  klar,  dafs  in  dem  Mumie  der  Memphiten  der 
Temporal  -  Charakter  des  Präsens  wirklich  verloren  ging. 

V. 

Jüngeres  Perfect  und  Aorist.  Indicativ. 
1.  Durch  Wiederholung  des  Perfect  -  Charakters. 

M.  S.  B. 

Sg.  3.  Pers   mas.  &&q 

3.    —     com.  &«t 

3.    —     mas.  i* — *q       *  —  *q  * — *q 

3.   —     fem.  k  —  *c       *— *c  (&— &c) 

28 
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M.  S.  B. 

PL   3.  —    com.  *mt 

3.  —     com.  k — *t     & — *r  *— *sr 

2.  Durch  Vorsetzung  des  Relativ  -Pronomens  M.  er, 
S.  Ht,  B.  ct  und  Ht  an  Statt  des  wiederholten 

Perfect- Charakters  &: 

M.  S.  B. 

Sg.  1.  Pers.  com.  ct  &i         Iit  äi  ct  und  Ht  «vi 

etc.  wie  altes  Perfect  und  emphat.  Präsens 
PI.  2.  Pers.  com.  üt  «vtctH    (ct  und  irr  «vreTcn 

CT  kpCTCIf 

3.  Participial formen  des  jungem  Perfects  und  Aorists« 

Sg.  1.  Pers.  com.  M.  ct  *\i  S.  Ht  epei,  St  epi 

2.     —     mas.  M.  ct  &k  S.  Ht  cpeK 

2.  —     fem.    M.  ct  kpe  S.  Ht  epe 

3.  —  mas.  M.  ct  *q  S.  Ht  epeq 
3.  —  com.  M.  ct  kpe  S.  Ht  epe 

PL  1.  —  com.  M.  ct  &n        S.  Ht  epen 

2.  -  -     com.  M.  ct  kpeTctt  S.  Ht  epCTÜ 

3.  —     com.  M.  tr  «*tt  S.  Ht  epor 

ct  *pe 
Sg.  1.  Pers.  com.  B.  ct  &'i,  (ut  cpci) 

3.    —     mas.   B.  ct  &q  und  Ht  cAeq 
PL    1.    —     com.  B.  ct  &n  und  Ht  eAeit 

2.  —      com.  B.  (ct  &TCTcn)  und  Ht  cAereit 

3.  —     com.  B.  (ct  *pe,  *Ac)  und  Ht  c<Vot,  Ht  cXct. 
Das   in  der  Sahid.  und  Baschmur.  Parti cipialform  vorkom- 
mende epe,  eAe  ist  eins   mit  dem  epe,  eAc  des  schwachen 
Perfect  und  Präsens,  hervorgegangen  aus  &pe,  *&e  des  altes 
Perfect  und  Präsens. 
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§•  151. 

Ansdmck  der  Negation«  • 

Die  im  §.  150.  überblickten  positiven  Formen  wurden  tbeils 
schlechthin,  theils  mit  Verstärkung  verneint.  Betrachten  wir 
zuvörderst  die  schlechthin  aufhebende  Negation,  deren  Grund- 
charakter bestehend  in  M.  S.  it— *n,  B.  n— en,  seltener  auch 
in  dem  blofsen  *it.  Das  vorausgehende  it  nahm  jedoch  in  Ver- 
bindung mit  den  verschiedenen  positiven  Verbal -Präfixen  eine 
verschiedene  Gestalt  an.  Das  Memphit.  nämlich  vereinigte  das 
h  mit  dem  Verbal  -  Präfix  &i,  &r,  &cj  etc.  zu  n&i — &n,  imjr, 
— &tt,  n&q — &n  etc.  wie  positives  &i,  &k,  gebrauchte  aber 
dieses  als  negirendes  Verbal -Präfix  nur  für  das  alte  und  emphati- 
sche Präsens  Indicativi,  nicht  für  das  alte  Perfect.  —  Das  Basch- 
mur.  verneinte  auf  diese  Weise  zunächst  sein  älteres  Perfect 
durch  n&i — en,  imji— en,  gebrauchte  diese  Form  aber  nicht 
für  das  verneinte  Präsens,  sondern  negirte  sein  jüngeres, 
durch  &+&.  gebildetes  Perfect  (§.  150,  V.)  durch  n&*>— ett 
Das  Sahid.  vereinte  auf  gleiche  Weise  die  Negation  mit  [dem 
aus  &i  zu  es  geschwächten  Verbalpräfixe  (§•  150,  HI.),  bediente 
sich  aber  der  Negation  nci  —  «ot  nur  für  das  Präsens«  Dal 
Perfect  und  den  Aorist  verneinte  nun  das  Memphit.  dadurch, 
dafs  es  die  jüngere  Perfrct  -  und  Aorfstform  er  &i,  etc.  (§.  150. 
V,  Unterabtheilung  2.)  mit  einem  k — *>n  umgab.  Diese  Um- 
gebung erfolgte  zuvorderst  regelmäßig  durch  h  rr  *i— *>n, 
h  ct  &r — &n,  etc.,  sodann  dadurch,  dafs  das  k  metathetisch 
sich  zu  ne  gestaltete  und  in  dieser  Gestalt  sowohl  ne  hu 
— &n,  ne  ct  &r — &n,  als  auch  mit  Contrahirnng  des  ite  rr 
zu  neT  die  Form  hct  «vi— &n,  rct  *r  — >«vn  bildete*—  Dm 
Sahid.  gebrauchte  für  sein  zu  verneinendes  Perfect  und  Aorist 
die  jüngere  Perfect  und  Aoristform  Rt  *i  (§•  150.  V,  Unter- 
abth.  2.),  verschmolz  aber  die  Negation  n  mit  dem  Relativ  Rr 
und  verneinte  nun  durch  irr  «vi— «tti,  irraji— *it9  etc.    Die 

28* 
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gewöhnliche  Form  des  Indicativ  Präsentis  (§.  ISO,  IV.)  wurde 
durch  M.  S.  n — *n,  B.  k — cit  verneint.  Das  vorausgehende 
h  ist  häufig  im  Memphitischen,  selten  im  S.  und  B.  abgewor- 
fen worden  (s.  Schw.  d.  a.  Äg.  p.  1461.  fggO«  Als  verneinte 
Participialformen  standen  die  mit  dem  h  anlautenden  Formen, 
im  Grunde  als  e-f-k,  deren  h,  hier  häufig  en  geschrieben,  in 
der  Regel  nicht  abgeworfen  ward.  Metathetisch  ne  für  h  zeigt 
sich,  abgesehen  von  der  soeben  erwähnten  Perfectfonn,  Jac 
2,  24.  ne  enoX  £eit  tu  iiä^  mm&t&tcj  &n  non  ex  fide  sola. 

§•  152. 

Die  stärkere  Verneinung  der  im  §.  150.  überblickten  For- 
men erfolgte  durch  die  Negation  m  und  zwar  ohne  nachfolgendes 
&n,  en.  Die  Negation  m  ward  theils  für  sich  allein,  theils  ia 
Verbindung  mit  dem  das  esse  ausdrückenden  ne  angewendet 
Die  für  sich  allein  gebrauchte  Negation  m  zeigt  sich  nur  ist 
Sahid.  und  Baschmur.  und  zwar  dergestalt,  dafs  sie  in  Verbin- 
dung mit  dem  alten  Perfcct  &i,  die  Form  m&i,  mit  dem  ge- 
schwächten Präsens  ci  die  Form  mci  bildete.  Im  Vereine  mit 
dem  ne,  dessen  e  aber  sich  in  dem  Vocale  des  Temporalcha- 
rakters  veilor,  gebrauchte  das  Mcmphit.  die  Form  £11*1  als 
starke  Negation  des  Präsei»,  welch*»  dem  S.  und  R.  juci  pa- 
rallel ging.  Das  mit  der  schwächern  e-Form  verbundene  mb 
diente  dagegen  im  M.  S.  B.  als  starke  Negation  des  PerfecL 
Als  starke  Negation  des  Perfect  und  Präsens  ward  auch  tob 
dem  M.  S.  B.  die  Form  Mn&Te  angewendet,  welche  aber  ent- 
standen aus  Mn&  irre,  nicht  ist  es,  dafs;  nicht  ist  es  ge- 
wesen, dafs,  gewöhnlich  den  Begriff  des  nondum,  antequam 
in  sich  schlofs.  —  Die  Participialform  der  starken  Negation 
wurde  durch  ein  vorgesetztes  c  bewirkt. 


A 


437 

§.  153. 

Übersicht  der  negativen  Formen  des  Perfect,  Aorist  und  Präsens. 

a)  schlechthin  verneinende  Formen. 

I. 

Altes  und  emphat.  Präsens, 

als  Per  f.  nicht  mehr  gebräuchlich.  Geschwächtes  Präsens. 

M.  S. 

Sg.  1.  Pcrs.  com.  n&i — «at  Sg.  1.  Pers.  com.  nei  —  &it 

—  2.    —      mas.   n&K — &it  —  2.    —      mas.  neu. — &it 

—  3.    —      mas.   n&q — &n  etc.  wie  schwaches 
etc.  wie  positives  altes  Perfect  Präsens  auf  c. 

und  Präsens. 

Altes  Perfect,  als  Präsens  nicht  mehr  gebräuchlich: 

B. 
Sg.  1.  Person  com.  n&i  — en 
—    2.      —       mas.    n^R — en  etc. 

II. 

Jüngeres  Perfect  und  Aorist. 
M.  S. 

Sg.  1.  P.  com.  h  eT,  ne  ct,  ncr&j  — &n   1.  P.  com.  Ht  *i  — *n 

—  2.  —  mas.  h  ct,  ne  ct,  neT&n — &n  Ht  äji — ^n 

III. 

Ge wohnlicher  Indicativ  des  Präsens. 

M.  S.  B. 

Sg.  1.  P.  com.  ii  "^ — *n  n  ^ — *n  ii  "fc — en 

—    2.  P.  mas.   h  k — &it  h  i? — &n  it  r — en 

auch 
^ — &n  ^— *n  ^—- cn 
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Part  ici pal  formen. 

h  (zusammengezogen  aus  c+h)  i* — Mi. 

b)  stärker  verneinende  Formen. 

I.     Negation  Xu 

Starke  Negation  des  Perfect.    Starke  Negation  des  Präsens. 

8.  S.  B. 


Sg.  1.  P. 

com.  m*j 

Met 

2.  — 

mas.   m&k 

M£K 

2.  — 

fem. 

juepe 

3.  — 

mas.   M&q 

jueq 

3.  — 

fem. 

MCC 

3.  — 

com. 

Mepe 

PI.   3.  — 

com. 

Mepe 

II.  Negation  mh\ 

Starke 

Negation  des  Präsens. 

Starke 

Negation  des  Perfect 

M. 

M. 

Sg.  1. 

Pers.  com. 

MHM 

M1U 

2. 

—     mas. 

MTl&K 

iincR 

2. 

—     fem. 

Mii&pe 

iine 

3. 

—     mas. 

Mn&q 

Mneq 

3. 

—     fem. 

Mn\c 

iuiec 

3. 

—     com. 

Miuwpe 

Xuie 

PI.   1. 

—     com. 

jdnMi 

Xuieit 

2. 

—     com. 

Äin&Teif 

MneTen 

3. 

—     com. 

Mii&pe 

junerr 

Mne 

j 

Starke  NegatS 

Ion  d.  Perfect  mit  der 

Starke 

Negation  des  Perfect. 

Bedeutung  nondum,  antequim. 

S.  B. 

M. 

S. 

B. 

Sg.  1. 

Pers.  com. 

,  Ainei,  miii 

An^ 

■ 

2. 

—    mas. 

MnCR 

Mn&TCK,  inm 
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S.  B. 

M.  S.  B. 

sg. 

2. 

Per*. 

fem. 

Mne 

Mn*ve 

3. 

— 

mas. 

Xüieq 

Mn&Teq,  Mnvrq 

3. 

— 

fem. 

junec 

iin&Tec 

3. 

— 

com. 

Mne 

Mn&ve 

PI. 

1. 

— 

com. 

Mnen 

Mn*Ten 

2. 

— 

com. 

MneTÜ 

Mn^Tcreit 

3. 

— 

com. 

jünor 
Mne 

Mn&TOT 

Mn&Te 

Participalformen  von  I.  II.  durch  Vorsetzung  des  Relativ  e, 
welches  mit  Mne  verschmilzt  Jo.  7,  15.  Mneqc*fco  nicht  ge- 
lernt habend. 

§.  154. 

Plusquamperfect-  und  Imperfect- Formen. 

Wenn  das  bei  ovon  (§.  137.)  als  stereotyper  Perfect- 
Charakter  erkannte  ne — ne  zu  der  alten  Perfect-Form  *J,  ** 
etc.  trat,  so  mufste  sich  zu  Folge  der  dadurch  verknüpften  Mo- 
mente, das  Perfect-f-  Imperfect,  ein  Plusquamperfect  entwickeln. 
Trat  dagegen  jener  Charakter  ne — ne  zu  der  das  Präsens  aus- 
drückenden Form  &i,  *k,  etc.,  so  mufste  dadurch  zu  Folge  der 
hierin  enthaltenen  logischen  Merkmale  ein  Imperfect  des  Ver- 
balstammes bedingt  werden.  Diese  Voraussetzung  hat  das  Kopt. 
vollkommen  gerechtfertigt,  indem  es  die  Form  ne  äj— ne  so- 
wohl als  Plusquamperfect,  wie  auch  als  Imperfect  angewendet 
hat.  Im  Verlaufe  der  Zeit  hat  sich  jedoch  aus  diesem  ne  *i 
— ne,  ne  &n — ne,  etc.  eine  betrachtliche  Modifikation  der  For- 
men entwickelt,  welche  wir  in  dem  folgenden  §.  naher  be- 
trachten. 

§.  155. 

Die  Form  ne  *i — ne,  etc.  verlor  öfters,  wenn  sie  tack 
das  Plusquamperfect  ausdrückte,  ihr  ne.     Es  ladt  sieh  indeJb 
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wahrnehmen,  dafs  das  ne  häufiger  beim  Impcrfect,  oder,  wenn 
die  Kopten  ihr  Impcrfeclum  für  den  Griech.  Aorist  eintrete* 
liefsen,  abfiel,  als  bei  dem  Ausdrucke  des  Plusquamperfects. 
Lei  der  Behandlung  des  ne  & — ne  und  ne  &  gingen  der  Sahid. 
und  Mcmphit.  Dialekt  Hand  in  Hand  mit  einander.  Bei  der 
nun  eintretenden  Formschwächung  aber  findet  zwischen  beiden 
Dialekten  eine  Verschiedenheit  Statt.  Das  ne  *  ward  nämlich 
von  dem  Mcmpit.  durch  die  Ausstofsung  des  e  zu  ne*,  tob 
dem  Sahid.  durch  die  Beeinträchtigung  des  *  zu  ne  verwandelt 
Das  n*. — ne  und  ne — ne  tritt  auch  Dir  das  Plnsqnamperfect 
ein  und  liefs  zugleich  auch  bei  diesem  -Tempus  das  ne  fallen, 
wiewohl  nicht  zu  verkennen,  dafs  für  das  Plusquamperfect  dem 
n&,  ne  das  ne  häufiger  gelassen,  als  genommen  worden  ist« 
Das  Griech.  Impcrfect  ist  von  dem  Mcmphit.  gewöhnlich  durch 
n& — ne  und  n&,  von  dem  Sahid.  eben  so  gewöhnlich  durch 
ne  —  ne  und  ne  ausgedrückt  worden.  Das  Sahid.  gestattete 
sich  nur  selten,  den  Vocal  e  auszulassen  und  durch  das  über- 
strichene  n  anzudeuten.  Man  kann  nun  fragen,  ob  das  Impcr- 
fect öfters  durch  die  Form  mit  ne  oder  ohne  ne  gegeben  wor- 
den sei.  Im  Mcmphit.  halten  sich  beide  Formen  ungefähr  die 
Waage,  wiewohl  dieselbe  sich  mehr  zu  Gunsten  der  des  ne 
entkleideten  Form  neigt.  Im  Sahid.  Dialekte  dagegen  Ober- 
wiegt die  Form  ne  unstreitig  die  Form  ne— ne.  liier  und 
da  erscheint  der  Impcrfect- Charakter  ne  metathetisch  in  der 
Gestalt  von  en  (Jo.  13,  30.  it  exiop^  ^e  ne  Nacht  aber  war): 
daher  M.  cuew,  S.  eue  (P.  Soph.  5,  a.  b.  ene  Mne  Tc  «tu  non 
dixerat  Icsus).  Da  die  Kopten  zwei  neben  einander  stehende 
Laute  gern  durch  einen  einzigen  Buchstaben  schrieben,  so  kann 
in  dem  en&,  cite  auch  ein  verdoppelter  Impcrfect -Charakter"» 
enn&,  enne  versteckt  sein,  wie  denn  in  der  That  im  Baschmnr. 
und  Sahid.  seltener  auch  die  durch  zwei  n  geschriebene  Ver- 
doppelung dieses  Temporal  -  Charakters   vorkommt  B.  nn&,  S. 
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Rite  ohne  nachfolgendes  ne  (s.  S.  300.  301.  ferner  Jo.  7,  30. 
S.  nne  Zuitvre— »  eiaM.  ne  Ain&Teci  nondum  venerat,  P.  Soph.n?, 
b.  R  nercione  —  ne  irridebant ,  ib.  ^& ,  b.  n  neTn&TMio  ne 
perdituri  essent.  Wir  haben  bis  jetzt  nur  den  Abfall  des  ne 
wahrgenommen.  Allein  bisweilen  fiel  bei  erhaltenem  ne  der  Cha- 
rakter n  ab,  so  dafs  die  Form  sich  M.  zu  * — ne,  S.  zu  e— ne 
gestaltet.  Fallt  bei  dieser  geschwächten  Form  auch  das  ne 
weg,  so  wird  die  Form  identisch  mit  dem  &  des  alten  Perfect 
und  Präs.  im  M.  und  dem  geschwächten  Präs.  auf  e  im  M.  und 
S.  So  Jo.  8,  27.  S.  eqcg>«xe  loquebatur  (M.  n&qc&xi);  ib.  31. 
V.  1.  neqTtco  et  eq«xto,  ib.  12«  11.  ne-micrere  et  enucrere; 
cf.  d.  alte  Äg.  p.  1931. 

Participalform  mit  und  ohne  beigefugtes  e  und  gewöhnlich 
mit  Aufgebung  des  ne. 

§.  156. 
Übersicht  der  positiven  Plusquamperfect  -  und 

Imperfect  -Formen. 

Un verstümmeltes  Plusquamperfect  und  ne  ta  mit 

Imperfecta  Abfall  des  ne« 

M.  S.  M.  S.  B. 

Sg.  1.  c.    ne  &i  — ne         ne  &i  — ne  ne  «\i 

2.  m.  ne  &n — ne  ne  &n — ne  ne  *vr 

etc.  wie  altes  Perfect  &i,  «\n  etc. 
PI.    2.  c.  ne  «vrcrit—ne 

2.  c.    ne  kperen — ne  • 

M.  B.  S.  B.  M.  B.  S. 

Übergang  des  ne  *  zu  n&.    Übergang  des   n*ohnene  neohnene 

ne  *  zu  ne* 
Sg.  1.  c.    n&i  — ne  nc'i  — ne  tuti  —  ne?  — 

2.  m.  n*n— ne  neu— ne  iuji—  nen— 

etc.  etc.  etc. 
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S.  M.  S. 

Mctalhesis  oder  Verdoppelung    item  mit  Verlust  item  mit  Verlast 
des  Plusquamperfcct  und  Imper-  des  ne.  des  ne. 

fect- Charakters. 
Sg.  1.  Pers.  c.    cnei  — ne  en&i  —  enei  — 

2.     —     m.  encR — ne  en&R —  eneR  — 

B.  S. 

Verdoppelung   des   Plusquamperfcct   und   Imperfecta  Charakters 

mit  Verlust  des  ne. 
Sg.  3.  Person  m.  hn&q —        iineq  — 

M.  S. 

Abfall  des  Plusquamperfcct  und  lmperfect- Charakters  n. 
Sg*  1.  Pcrs.  com.  &i  — ne       e*i  —  ne 
2.     —    mas.    *r — ne       cr— ne 

etc.  *) 

§•  157. 
Verneinung  des  Plusquampcrfects  und  Imperfects. 
Verneint  wurden  die  genannten  Tempora  gleichfalls  wie 
die  früher  besprochenen  Tempora  theils  schlechthin,  thcils  durch 
eine  verstärkte  Form.  Die  schlechthin  aufhebende  Verneinung 
beruhete  hier  nicht  minder  auf  dem  tt — &n,  die  stärkere  Ver- 
neinung auf  der  Negation  m.  Die  erstcre  Verneinung  war  im 
Grunde  genau  dasselbe  it  —  &n,  welches  wir  bereits  bei  dem 
Pcrfcct,  Aorist  und  Präsens  kennen  gelernt  haben.  Die  Spra- 
che hat  indefs  in  ihrem  uns  vorliegenden  Zustande  vermieden, 
die  Negation  mit  dem  ungetrennten  Temporal  -  Charakter  ne  & 
zu  verbinden.     Es   ist  daher  der  Temporal  -  Charakter   n*., 


*)     Man  bemerke  die  Impcrfectform  M.  e— ne  Lac.  19,  1. 
v.  1.  cqMouji  nc  ambulabat,  S.  — & — ne  Jo.  11,  13.  Ht  fe.  ic 
ttooe  (ne  frag.  Nan.)  Jesus  yero  dizit. 
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gewählt  worden.  Allein  das  vorlautende  negative  h  hat  sich 
nur  selten  vor  diesem  n&,  ite  des  Plusquamperfect  und  Im- 
perfect-  Charakters  erhalten.  Gewöhnlich  ist  es  mit  dem  letz- 
tern it  in  eins  zusammengeflossen,  also  für  die  Schrift  unter- 
gegangen. 

§.  158. 

Übersicht  der  negativen  Formen  des  Plusquamperfect 

und  Imperfect. 
a)  schlechthin  verneinende  Formen. 
1.)  Erhaltung  des  M.  S.  k  —  &n,  B.    it  —  eit  neben  dem  Tem- 
poralcharakter it. 
M.  S.  B. 

Sg.  1.  P.  com.  h  tt&i — &n  ne     ii  nei — &n  ne         n  it&i — en 

(wahrscheinlich  we- 
gen beschrankten 
Umfanges  findet  sich 
die  Form  mit  ne 
nicht  vor). 

2.)  Aufgebung  des  negativen   h   vor  dem  Temporal- Charakter 

it  und  selbst  vor  der  Abwerfung  dieses  n. 

M.  S.  S.  S. 

Sg.  1.  P.  c.  n&i — &it  ne   ene'i — *n  ne  ne'i— *nne  ei  —  ^nne 

(Der  anlautende 

Vocal  gehört  hier 
vielleicht  nicht  der 
Metathesis  oder  der 
Verdoppelung  des 
Temporal-  Charak- 
ters, sondern  der 
eingegangenen  Ne- 
gation an.) 
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M.  S.  S. 

Sg.  i.  P.  c.  hm  —  äh  ene'i —  *n  ncT — &n 

(nicht  zu  verwechseln  mit  dem  (nicht  zu  verweeb- 

verncinenden  alten  und  emphat.  sein  mit  dem  ▼«- 

Präsens.)  neinenden   ge- 

schwächten Präs.). 

b)  verstärkt  verneinende  Formen. 

1)  Negation  m. 

Sg.  1.  Pcrs.  com.  ne  mci 

2)  Negation  mh\ 

M.  S.  S. 

Sg.  1.  P.  c.  ne  Min — ne,        ne  mti^ — ne         neun*.')'— ne 

Die  Participialform  wird  gebildet  durch  ein  vorangestelltes  c. 

§.  159. 
Bildung  der  Futura.  a)  Futur  auf  n*. ,  ne. 
Der  Ausdruck  der  Zukunft  am  Verbo  erfolgte  im  Kopt 
auf  mehrfache  Weise.  Eins  der  hauptsächlichsten  Mittel  seines 
Ausdruckes  -war  der  Charakter  M.  S.  n&,  B.  n«t,  ne,  welcher 
wahrscheinlich  ursprünglich  eins  war  mit  dem  Verbalstamme 
M.  S.  n*,  gehen,  so  dafs  mit  Voranstellung  der  Verbal -Prä- 
fixe des  Präsens  Sg.  1.  P.  com.  &i9  ei,  ^  und  mit  Hinzufugnng 
der  in  die  Zukunft  zu  versetzenden  besondern  Verbal thatigkeit, 
wie  z.  B.  des  Verbalstammes  ciotcm,  hören,  die  Verbindang  M. 
&in&c(0T€M,  em&ccoTCAi,  ^newccoTcu,  S.  em«tCU>T&u,  ^nttcuvrcM, 
B.  ^m&ccoTCAi,  &inccb>TCM,  ciiidtCüvrcM,  ejneccaTeju,  ^n&cciircM, 
^ueccoTCM,  ich  werde  hören,  eigentlich  besagte:  icb  gebe  so 
boren,  also  das  Französische  je  vais  ecouter.  Ging  dem  Futur- 
Charakter  n*,  ne  ein  Nomen  oder  Pronomen  der  3.  Pers.  un- 
mittelbar vorher,  so  konnte  er  sich  des  speciellcn  Verbalprafi- 
xes  der  3.  Pers.  cntschlagen.  Was  den  syntaktischen  Gebrauch 
der  drei  Vcrbalpräfixc  anbelangt,  so  läfst  sich  fiir  das  Memphit 
und  Baschmur. ,  besonders  aber  für  das  erstere,  die  Wahrneh- 
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mung  machen,  dafs  die  Form  &in&  Vorzugs weise  mit  emphati- 
scher Bedeutung  für  den  Indicativ,  die  Form  ein*  vorzugsweise 
für  das  Particip,  wiewohl  oft  genug  auch,  und  zwar  selbst  häufi- 
ger als  das  ei  des  Präsens,  für  den  Indicativ,  die  Form  ^n*>  dage- 
gen für  den  ungesteigerten  Indicativ  angewendet  wurde.  Im 
Sahid.  steht  das  ein*  beim  Untergange  des  &m&  für  den  em- 
phat.  und  ungesteigerten  Indicativ,  so  wie  für  das  Particip, 
die  Form  <fn*.  für  den  gewöhnlichen  Indicativ.  Sehr  selten 
zeigt  das  S.  ite  für  n*.  mit  Nachstellung  der  Verbal prä f.  Lac* 
11, 12.  neq^  dabit;  Z.  p.  268*  eqcAo<^K  &tu>  neqnooitCK  e&oA 
gM  nejui&  n  tgcone  evellet  te  et  transferet  te  ex  habitatione  tot. 

§.  160. 

b)  Futur  auf  e. 
Als  zweiter  Futur- Charakter  tritt  im  Kopt.  das  e  auf  und 
zwar  im  Bezug  auf  seine  Stellung  hinter  das  Verbal- Präfix  des 
Präsens  auf  e  und  vor  den  in  die  Zukunft  zu  versetzenden 
Verbalstamm,  also  z.B.  M.  S.  B.  eieccoTCu,  ich  werde  hören. 
Peyron  findet  in  diesem  Futurcharakter  e  die  sogen.  Präpos* 
c,  ad,  zu,  eigentlich  das  bekannte  Relativ -Pronomen.  Allein 
da  der  Infinitiv  Präsentis,  wie  wir  sehen  werden,  gans  ge- 
wöhnlich durch  die  Präposition  c  und  den  Verbalstamm  gebildet 
ward,  so  liegen  in  der  Verbindung  der  BegrifTsmerkmale,  Ver- 
bal-Präfix  des  Präsens  ei  -f- Präposit.  e  «+•  Verbalstamm ,  ei- 
gentlich nur  die  logischen  Bestandteile  des  Präsens,  gerade 
wie  in  dem  Franzos.  je  suis  a  ecoutcr.  Allein  gehen  hieb 
im  Kopt.  nicht  blofs  n&,  ne,  sondern  auch  s,  welches  mit  dem 
uj  intensivo  B.  ujh,  S.  njei,  M.  uje  zu  e  vertrocknete.  Fuh- 
ren wir  nun  den  Futur- Charakter  c  auf  diesen  Verbalstanun 
zurück,  so  liegt  die  Einheit  des  Bildungsprincipes  mil  dem 
Futur-  Char.  iuw,  ne  zu  Tage.  Der  Sahid.  Dialekt  bedient  sich 
dieser  Futurform  zwar  oft,  jedoch  bei  weitem  nicht  so  häufig 
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als  der  Memphit.  Dialekt.  Gewöhnlich  steht  im  Sahid.  i 
Form  nur  nach  den  Conjunctiv -Partikeln  aze  iu^c,  »c,  -\ 
wohl  es  keineswegs  an  Beispielen  für  die  reine  Futur- Bedeut 
fehlt.  Der  Baschmur.  Dialekt  scheint  hinsichtlich  dieser  F 
zwischen  dem  Sahid.  und  Memphit.  Sprach  gebrauche  ni 
inne  gestanden  zu  haben.  Demnach  treffen  wir  sie  nicht 
den  gewöhnlichsten  Ausdruck  des  Futurs,  wiewohl  auch  n 
als  eine  seltene.  Wir  treffen  ferner  dieselbe  verbal  tnifsmäfsig 
■  nach  dem  ?te  rcc  ,  ?te  kccc,  ä€,  wo  der  Memphit.  Dialekt 

lieher  der  mit  der  Präsens  form  verbundenen  Conjunctionen 
dient.     Umgekehrt    treffen    wir  aber  auch   in    dem    Bascho 
Dialekt  diese  Form   öfters   als   wie  im  Sahid.  Dialekt  ohne 
genannten  Conjunctiv -Partikeln  angewendet. 

§.  161. 
Futur  auf  t&,  T&pe,  Tep&. 
Der  genannte  Futur  -  Charakter  erscheint   im  Sahid.  zi< 
lieh  oft,  im  M.   und  B.  aber  sehr  selten.     Da   im   Kopt. 
Conjunctiv,   dessen  Formen  wir  später  betrachten  "werden, 
Ausdruck  eines  bezweckten  Verbalzustandes  oder  einer  bezwe 
ten   Verbal thätigkeit,    mithin   als   der   Ausdruck    eines    zu  v 
verwirklichenden  Seins  oder  Thuns  häufigst  für  das   Futur  e 
stand,  ja  in  der  Verschiedenheit  der  Lesarten  geradezu  mit  d 
Futur  abwechselte,  da  ferner  das  Sahid.  t&  auch  für  den  Cc 
junetiv  stand,  welchen  in  den  Memphit.  Parallelstellen  der  Cc 
juncliv   irr*,   zur   Seite   ging,   so    hat   Schw.   im   alten  Äff. 
1620.  fgg.   das  tä.,  T*wpe  für  eine  ursprüngliche,  aus   Ht*,  h 
verstümmelte   Conjunctivform    erklärt,   mit   welcher    sich   ei 
weder  das   &pe,   oder  das  pe  wie  im  Optativ-  and  Imperati 
Charakter  jiut-pe  als  verstärkendes  Glied  verbunden  hat. 
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§.  162. 

Übersicht  der  positiven  Futurformen. 
I.)  Futur  auf  im»,  ne  mit  starkenn  Präfixe. 


M. 

M. 

S. 

sg- 

1. 

P. 

c.  *in& 

ein«. 

ein«. 

2. 

— 

m.  &RiMt 

€RIt& 

€Klt&9  Rn*. 

2. 

— 

f.    kpen*. 

epeit* 

epen& 

3. 

— 

c.  kpe — n& 

epe — 

n& 

epe — n& 

—       n& 

— 

n& 

—       na* 

3. 

— 

m.  &qit& 

eqit& 

eqn&,  qn& 

3. 

— 

f.  &cn&. 

ecit& 

ecn*,  mbk 

PI. 

1. 

— 

C.  &IUI&. 

eiUlftt 

enn&,  tut* 

2. 

— 

c. 

ereTÜn& 
eTern* 

&.peTenn&.    epereim&. 
3.  —  c.  kpe — n&     epe — na* 
—      n*      —      n* 


fentfe 


em 


eTCTItfe 

epe— n*. 
—     n* 
entfe 


B. 
1.  2.  3.  4. 

Starkes  Präfix  und  sUr-    Starkes  Präfix    Schwaches     Schwaches 
ker  Futur- Charakter,  schwacher  Fe- Praf.  starker  Präf.  schwa- 

tur-  Char.      Fat.  -  Char.   eher  Futur  - 

Charakter. 
Sg.  3.  P.  c.  &pe — na* 

3.  — m.  &qne  cqn*  eqnc 

PI.  2.  —  c.  feTeTenne  ererenite 

3.  —  c.  tvrne  erne. 


/ 
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II.     Futur  auf  n&,  ne  mit  schwachem  Präfixe. 

M.  S.  B. 

Sg.  1.  P.  c.  ■frn».  -fru*.  ^n*. 

2.  —  m.  kii&  gew.  euph.  xn*>  Iln*t  ""**• 

2.  — f.  Ten*.  Ten*. 

3.  —  m.  cjttt.  (jiu>  qu*. 
3.  —  f.   cn«.  cn*. 

PI.  1.  — c.  Tenn*.  tcnim.,  rät*.  Tenn*. 

2.  —  c.  TCTcuin».  TE-iiin*  TCTenn«, 

TCTiie. 


3.  —  c.  ccn*.  ccn«. 

(nur  nach  voran  gebendem  t  des  Pronomina) 
III.     Futur  auf  c. 


M. 


Sg.  1.  Per 


2. 

— 

mas. 

CKC 

CKC 

2. 

- 

fem. 

epe 

epe 

3. 

— 

com 

epe 

epe 

3. 

— 

mas. 

eye 

ecje 

3. 

_ 

fem. 

cce 

ece 

PL   1. 

— 

com 

ene 

2- 

— 

com 

epeTe«e 

ei  ct 

3. 

— 

com. 

CTC 

ere 

3. 

— 

com. 

epe 

epe 

IV.     Futur  auf  t& ,  T*.pe,    repi.,  t*.Ac. 


.  1.  Pcrs.  com. 
1.     —     com.  ■ 


S. 

sg. 

2. 

Pers. 

mas. 

T&p€K 

2. 

— 

fem« 

T€f>* 

3. 

— 

mas. 

T&peq 

3. 

— 

fem. 

T&pCC 

PI. 

1. 

— 

com. 

T&pn 

2. 

— 

com. 

T&pcTern 

2. 

— 

com. 

T&perit 

3. 

— 

com. 

T&pOT 
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M.  B. 

TCp* 


T&&£TCTCn 


Die  Participialform  ist  an  die  e-Form  des  Präfixes  und 
vorherrschend  an  die  mit  dem  Futur  -  Charakter  n&,  ne  ver- 
knüpfte gebunden  worden. 

§.  163. 

Verneinung  des  Futurs. 
a)  Verneinung  durch  n — *n. 
Die  Negation  h— *n,  B.  h — en  ward  nur  mit  dem  Fu- 
tur-Charakter M.  S.  n&,  B.  n&,  ne  verbunden«  Das  negative 
vorlautende  h  gesellte  sich  zu  den  mit  dem  n&  und  ne  ver- 
bundenen Verbalpräfixen  ganz  auf  die  Weise,  wie  es  zu  den 
Verbal  -  Präfixen  des  Präsens  trat,  welche  wir  ja  als  dem  Futur- 
Charakter  vorgesetzt  erkannten.  Also  Sing.  1.  Pers.  Sg.  M. 
n&m*. — &n,  S.  ne°in&— &n  (ein  nnein^— &n  welches  Peyr. 
Gram,  angiebt,  ist  ein  Fehler).  Diese  Verneinung  ist  aber  sehr 
aufser  Gebrauch  gekommen,  so  dafs  sich  dieselbe  nur  hier  und 
da  für  einzelne  Personen  findet.  Häufiger  erscheint  im  Mem- 
phit  die  3.  Person  com.  n&pe  n& — &tt,  doch  gewöhnlich  mit 
verstärktem  Sinne.  Ein  einmaliges  B.  H  Nominalstamm  n*— 
en  kann  kein  Zeugnifs  für  die  ältere  Negativ -Form  n  *m*— 
&n  ablegen,  da  hier  die  Negation  h  von  dem  Futur -Charak- 
ter n&  getrennt  ist.  Ganz  gewöhnlich  ist  die  Verneinung  k— 
*n,  n— en  mit  den  consonantischen  Präfixen:  Sg.  1.  Person 

29 
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com.  M.  S.  ii  ^ka — ah,  B.  h —  <$n*  oder  ^nc  —  cn.     Das  k 

vor  ^ha  etc.  fällt  Läufig  im   Memphit.,   ungleich  seltener  in 
Sahid.  und  Bascbmur.  ab. 

§.  164. 

b)  Verneinung  des  Futurs  durch  blofses   it. 
Alle  drei  Dialekte  bedienten  sich   in  Verbindung  mit  den 
geschwächten   Futur- Charakter  ne   der  vorlautendcn  Negation 
h  ohne  nachfolgendes  A.n.     Dieses  negative   Futur   diente  m- 
gleicb  zum  Ausdrucke  des  verneinenden  Imperativs. 

§.  165. 

Übersicht  der  negativen  Futurformen. 
1)  Negation  n —  An,  n  —  eit. 


M. 

s. 

Sg- 

1.  Pers.  com.  n&m*.— 

-ah 

nein*.— *»n 

2.     —     mas.   n«.Kn»>- 

-&n 

neRHA— **it 

3.     —     com.  n&pen«. 

—  Alt 

nepen*.— mi 

3.     —    mas. 

neqnA — ^n 
nqttA— «ot 

M. 

S. 

B. 

sg. 

1.  P.  c.  h  'J-iia.  — aii 

ir^tiA  — 

Alt 

it  ^ite  — en 

2.  —  m.  K  kiia.  —  ak 

iitntA  — 

All 

ii  nnc— eit 

3.  —  m.  h  qitA— Alt 

iiqitA  — 

Alt 

2) 

Negation 

1    IL 

i 

M. 

S. 

B. 

sg. 

1.  Pers.  com.  k  itA 

ii  ha 

ü  n^f  H  tu 

2.    —     mas.    h  neu 

ii  neu 

it  neR 

2.    —     fem.    it  ne 

it  ne 

it  ne 

3.    —     mas.    h  ncq 

it  ncq 

ii  ncq 

3.    —     fem.   h  nee 

it  nee 

ii  nee 

3.    —    com.  h  ne 

it  ne 

it  ne 

451 


M.  S.  B. 

PI.  1.  Pers.  com.  h  ncit  H  neit  n  nett 

2.  —     com.  h  neTen  n  itern  n  neTtt 

3.  —     com.  h  itor  n  neT  n  nev 
3.     —     com.  n  ne  H  ne  nne 

§.  166. 

Plusquamperfcct  und  Imperfecta Fatar. 
Durch  die  Vereinigung  des  Plusquamperfect-  undlmperfect- 
Charaklcrs  ne —  ne  mit  der  Futur-Form  M.  &in&,  S.  ein«.,  B. 
&m&,  &ine,  ein&,  eine  zu  M.  n&m& — ne,  S.  nein«.  — ne 
entstand  eine  Futur-Bildung  der  Vergangenheit  wie  z.  B.  mit 
dem  Vcrbo  mot,  mori:  n&qn&MOT  ne,  erat  moriturus,  ttfuAA* 
reXt^TctVy  *;jueXX«  anoS'vYTxstv*  Gewöhnlich  aber  fällt  dieses  Fu- 
tur mit  der  Bedeutung  des  Lat.  Fut.  exaeti  zusammen.  Das  ne 
ist  übrigens  gleich  wie  bei  dem  Plusquamperfect-  und  Imper- 
fect  theils  beibehalten,  theils  abgeworfen  worden. 

§.  167. 

Verneinung  des  Plusquamperfect-  and  Imperfect- Futurs. 
Die  Verneinung  dieses  Futurs  erfolgt  genau  wie  die  Ver- 
neinung des  Plusquamperfect  und  Imperfect,  also  Sg.  1.  Pen. 
com.  M.  n&m*. —  &n  ne,  S.  nein«.— &n  ne,  B.  mit  geschwäch- 
tem Futurcharakter.  Sg.  3.  Pers.  mas.  n*qne — en  ne.  Das 
ne  ward  sowohl  beibehalten,  als  auch  abgeworfen. 

§.  168 
Conjunctiv  des  Präsens. 
Dieser  Modus   wurde  gebildet  durch  die  Verbindung  de« 
Relativs  M.  irre,  S.  B.   irre,  h  mit  den  Verbal- Präfixen  des 
Präsens  auf  folgende  Weise: 

29* 


452 


M. 

S.  B. 

Sg. 

1. 

Pers. 

com. 

ItT&, 

abgek.  t& 

irr*,  t* 

4" 

— 

mas. 

ItTCR 

nv 

2. 

— 

fem. 

irre 

K%€ 

3. 

— 

mas. 

itTcq 

nq,  ncq,  nq 

3. 

— 

fem. 

ivrec 

üc,  nee,  nc 

3. 

— 

com. 

irre 

Are 

PI. 

1. 

— 

com. 

ItTCIl 

niit 

2. 

— 

com. 

iiTCTen 

HtctH 

3. 

— 

com. 

IlTOT 

3. 

— 

com. 

Ktc 

Ktc 

3. 

m^m 

com. 

nee 

iiee 

§.  169. 
Conjunctiv  des  Präteriti. 
Der  mit  den  Präfixen  des  Präsens  angethane  Conjonctiv  bt 
als  Präterit.  d.  h.  als  eine  in  der  Vergangenheit  intendirte  Ver» 
balthätigkcit  aufzufassen,  sobald  er  mit  einem  Indicatir  des  Prä- 
teritums vergesellschaftet  ist.  Nur  das  Sah  id.  braucht  das  ab 
seine  gewöhnliche  Participialform  des  Präteritums  angewendete 
irrepci,  irrepeK,  etc.  hin  und  wieder  als  einen  ConjunctiT  des 
Plusquamperfect  und  Imperfect,  (vergl.  auch  den  syntaktisches 
Anbang  über  e  -epe  für  irre  und  §.  174.). 

§.  170. 
Conjunctiv- Partikeln. 
Die  Conjunctioncn  M.  »e  X^c»  S.  «e  r*.c,  qte  su*cv 
B.  *e  kcc,  «x e  kccc,  auf  dafs,  damit  dafs,  Iva  werden  im  M. 
mit  dem  Conjunctiv  irre,  im  S.  und  B.  selten  mit  den  Prlfixea 
des  Präsens,  gewöhnlich  aber  mit  dem  Futur  auf  e  constrnirt 
Die  ConditionaU  Partikel  cn>if,  wofern,  tav  nimmt  zu  sich  ha 
M.  die  *-Form  des  Präsens,  im  Sahid.  die  e-Fonn,  im 
mur.  aber  die  &  und  e-Form  zugleich,  stellt  sich  aber 
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sehen  diese  Verbalpräfixe  und  den  Verbalstamm,  z.  B.  Plural  2. 
Pers.    com.   M.    i>peTen-in>n-ccoT€M ,    S.  eTeTn-m>n-cu>TM9  B. 

&TeT£n-W>n-CU>T€Jt4,    CTCTCU-ig^Il-ClOTCAi. 

§•  171. 
Negation  des  Conjunctiv. 
Die  im  §.  168.  bemerkte  Conjunctivform  wird  verneint  im  M. 
durch  die  starke  Negation  urreju,  im  S.  durch  das  correspon- 
dirende  tm,  im  B.  durch  ujtcm  und  tm,  welche  zwischen  den 
Conjunctivcharakter  und  den  Verbalstamm  tritt,  demnach  Sg. 
1.  P.  com.  M.  itT&urreM,  t^ujtcm,  S.  iit&tm,  t&tm,  B.  t&ottm, 
3.  P.  mas.  M.  itTcqujTCAi,  S.  hcjtm,  B.  nqurreM,  nqrM.  Auf 
gleiche  Weise  wird  das  Condilionale  m>n  verneint.  Doch  be- 
merke man  Jo.  12,  47.  S.  nq^pe^  e  poor  <^n  ut  non  servet  ea. 

§•  172. 
Imperativ  und  Optativ. 
Den  Optativ  eines  Verbalstammes  bildet  das  früher  schon 
mehrmals  besprochene  M.  S.  M&-pe,  B.  M&pe,  M*uVe.  Das  m* 
gehörte  dem  Verbalstamm  m&  dare,  das  pe  dem  Stamme  facere 
an.  Das  M&pe,  M&Ae  bediente  sich  noch  der  Subjectiv- Präfixe, 
also  3.  P.  Sg.  mas.  M&peq,  M^Aeq.  Derselbe  Charakter  drückte 
auch  den  Imperativ  aus.  Den  Imperativ  vermittelte  ferner  das 
m&  für  sich  allein  z.  B.  M&.  tc*Jio,  m&  tc^äc  wörtl.  da,  date 
doecre,  m&  ige  und  zwar  gewöhnlich  mit  reeiprokem  Prono- 
men mä.  ige  tt&R,  da  ire  tibi.  Das  M&.  ist  kein  ursprunglicher 
Imperativstamm  wie  Peyron  lehrt  (s.  Schw.  d.  a.  A.  pag. 
1962.).  Bei  einer  Anzahl  Verba  wurde  die  Imperativform  durch 
ein  dem  Stamme  vorgesetztes  &  gebildet  z.  B.  M.  S.  &n&r,  B. 
m\ct  vide,  videte,  M.  &7te,  S.  &tli,  mit  Objectiv-Suff.  z.  B. 
der  3.  weibl.  Pers.  Sg.  M.  &soc,  S.  &?uc  die,  dicite,  von 
qlc,  tu»}.    Bei  einigen  Verben  kommt  mit  dem  *  des  Imperativ 
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§•  177. 
Nomen  verbale  gebildet  durch  *in,  0*m. 
Das  durch  den  bestimmten  mannlichen  Artikel  eingeleitete 
M.  «iit  verwandelte  einen  Verbal  stamm  in  ein  Nomen  verbale, 
wie  z.  B.  n&ttincucnr,  mein  Preisen.  Es  diente  diese  Fora 
aber  auch  zum  Ausdrucke  des  Griech.  Infinitivs  s.  B.  Ps.  101, 
21.  e  iramnu>A  e&oA,  XvTtu;  102,  20.  e  muncürrcM,  axovsm, 
Das  zum  auszudruckenden  Infinitiv  gesellte  M.  «pe  ward  ab 
Nomen  verbale  nur  in  Verbindung  mit  dem  «in  gebraucht/ 
So  z.B.  Ps.  18,  15.  ^n^ci  äeit  m&m-apeq  otü>ii£  c&oX  im 
hcrüjot.  An  Statt  des  blofsen  mtm  wird  von  dem  MemphiL 
auch  das  iramTe  aus  nun  hre  gebraucht,  dabei  aber  das  Na- 
men subjectivum  zwischen  das  xnunre  und  den  VerbaUtaawi 
gesetzt  z.B.  Ps.  103,  15.  jöcii  nxiirre  neqgo  pavtgi,  in  dem 
dafs  sein  Antlitz  sich  freut.  Da  das  nxmTC  durch  die  Coa- 
junction  irre  verstärkt  worden  ist,  so  wird  dem  muirre  häufig 
das  dem  Ktc  anderweit  angeschlossene  Pronominal  -  SufE.  bei- 
gegeben, also  Sing.  1.  P.  com.  n«xmT*,  2.  P.  mas.  mimen, 
weibl.  irxiirre,  etc.  wie  z.  B.  in  Ps.  Re,  7.  c  munT^coiTCM  c 
n55pcooT  Kt£  neKcuoT,  in  dem  ich  höre  die  Stimme  deines 
Preises,  tov  axovrctt  ipuvYtg  euvt reuig.  Das  Sahid.  bedient  sich  am 
Statt  des  %m  des  ö'm,  welches  gewöhnlich  mit  dem  bestimav 
ten  weibl.  Artikel  abstracte  Nomina  bildet  z.  B.  T4riitst*k*'rv  das 
Setzen  sie.  („Zur  Erklärung  des  «in,  t^in:  S.  mu-feem  dedica- 
tio",  M.  &\  m  h*ik  dedicare,  &q^i  m  neq&iR  dedieavit  enm;  alst 
n«2ti-n-ccaT£M  das  Nehmen  des  Hörens,  mu-nTC  iteqgo  patup  das 
Nehmen  seines  Gesichts  Freude.) 

§.  178. 
Passivum.    Participium  Passivi. 
Die  gewöhnliche  Passivform  wurde  gebildet  durch  dieUsmwnm» 
delung  des  Stammvocals  in  das  k,  (S.  199.)  wofern  man  nicht  vorso*, 
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das  Subject  mit  dem  Passiv  in  das  Object  mit  dem  Activ  zu 
verwandeln,  so  dafs  man  z.  B.  sagte  WM&cq  sie  haben  gezeugt 
ihn  für  &qMKC  er  ist  gezeugt  worden ,  welche  h  -  Form 
gerade  bei  diesem  Verbo  nicht  mehr  im  Gebrauch  ist,  obwohl 
das  davon  gebildete  Subst.  M.  mhci,  S  mhcc  foenus  das  einst- 
malige Vorhandensein  derselben  beurkundet.  Das  Particip  wurde 
dann  regelmäßig  durch  ein  vorgesetztes  Relativ -Pronomen  ver- 
mittelt wie  z.  B.  M.  S.  ct  kht,  welcher  gebaut,  aedificatus, 
cvkht,  welche  gebaut,  aedificati,  aedificatae,  oder  $k  ct  &t- 
M&cq,  der,  welchen  sie  gezeugt  haben  für  Gr.  6  ytvvr^ttg.  In- 
defs  haben  wir  bereits  früher  (S.  175.)  erwähnt,  dafs  bei  parallelen 
Verbal  formen  die  o-  und  *-  Formen  in  Verbindung  mit  einem 
Relativ  vorzugsweise  zum  Ausdruck  des  Participii  Passiv!  ver- 
wendet wurden:  Matth.  18,  18.  iik  c  TCTenn^coit^or  graen  tu 
r*.oi  CTeujconi  ctcoii^  J6eit  m  <£hoti  oto£  hh  c  TCTenit&no- 
Aot  cäoA  oi-xcit  ni  K&gi  evcujiom  ctAihA  Äcn  m  <£hoti, 
das  was  ihr  b'nde.i  werdet  auf  der  Erde,  wird  sein  gebunden  in  den 
Himmeln  und  das  was  ihr  lösen  werdet  los  auf  der  Erde,  wird  sein 
gelöst  in  den  Himmeln.  Marc.  11,  4.  eqcon£  ligatus.  2  Tim. 
3,  13.  CTCiopeM  oro£  cvcopeM  Seducentes  et  seducti.  Allein 
das  Kopt.  besitzt  für  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  Verba 
auch  noch  specielle  Formen  des  Participii  -Passivi.  Die  haupt- 
sächlichste derselben  ist  das  hott,  welches  jedoch  in  dieser 
reinen  Gestalt  nur  in  dem  M.  und  B.  vorkommt  wie  z.  B.  M. 
to?£lhott,  B.  tcAhott  gereinigt,  geheiligt,  von  M.  tot&o,  B. 
tcäo,  M.  B.  t&^phott  gestützt,  von  M.  T*/xpo,  T&spe,  B. 
T&sp^.  Das  S.  contrahirt  das  hott  zu  htt  wie  z.  B.  T&iurrr 
verloren,  verdorben,  für  das  M.  B.  t&khott  von  t*ro,  t&rc, 
t*k&.  Bei  weitem  am  Häufigsten  ist  aber  von  dem  Sahid.  das 
htt  zu  ht  verstümmelt  worden,  daher  S.  tKAht,  T&xpirr 
für  tI&hctt,  t&tlphott.  Viel  seltener  als  die  Form  hott  ist 
die  gleichbedeutende  M.  coott,  S.  oott,  B.  oott  und  &<rrr  wie 
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z.  B.  M.  mioott,  S.  moott,  B.  moott,  m&ott  mortuus,  morton 
von  mot  mori.  Bisweilen  kommt  selbst  das  (ocrrr  and  hott 
bei  einem  Nomen  vor  wie  z.  B.  M.  ReiticöoTT,  selten  rciuhott 
pinguis,  von  rciu.  Bei  einigen  Verben  findet  sich  die  Form 
&cit,  mit  der  Bedeutung  eines  Participii  activi,  so  S.  «p*ar 
vincens  von  «po,  Partie.  Pass.  ?&phtt,  M.  d'pHcrr,  S.  £R*en, 
daneben  auch  £rocit,  esuriens  von  gRO.  Da  das  auslautende  t 
als  Demonstrativstamm  im  Grunde  ein  altes  Subjectiv-SafT.  ist, 
so  leuchtet  ein,  dafs  es  dem  Activ  eben  so  wohl  als  dem  Paso? 
zukommen  konnte  und  das  der  eigentliche  Passiv  rein  nur  auf  das 
Wandel  der  Vocale  beruhete.  Das  oben  besprochene  Partidpiaa 
Passiv!  wurde  übrigens  auch  mit  den  Vocal  -  Präfixen  des  Pris«  be- 
kleidet, so  dafs  M.  "J-mioott,  S.  ^moott,  B.  ^ma.ott  twiT  eigeat- 
lich  sum  mortuus,  dann  aber  auch  morior  bedeutete» 

Sechster  Abschnitt. 
§.  179. 

Präpositionen. 
Einer  der  in  den  bisherigen  Kopt.  Grammatiken  am  Ober- 
flächlichsten behandelten  Abschnitte  ist  der,  welcher  über  dh 
Präpositionen  dieser  Sprache  abhandelt  und  zwar  deshalb,  we3 
man  mit  völliger  Abschung  von  der  ursprunglichen  Bildungt- 
weise  der  durch  sie  vermittelten  Begriffe  sie  mit  dem  Maab- 
stabe  der  in  anderen  Sprachstämmen  mit  dem  Namen  der  PrS- 
position  bezeichneten  Wörter  gemessen  hat.  Um  uns  auf  dea 
Gebiete  der  Kopt.  Präpositionen,  auf  welchem  sich  die  Gewichte 
der  verschiedensten  Art  vereinigt  finden,  zu  Orientiren,  so  Sa- 
chen wir  dieselben  nach  ihrem  genetischen  Verhältnisse  geson- 
dert zu  betrachten. 
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§.  180. 
Präpositionen  aus  Pronorainalstämmen. 
Ein  Theil  der  Kopt.  Präpositionen  sind  Relativ -Pronomina, 
welche  die  nahe  Beziehung  gewisser  Begriffs -Verhältnisse  zu 
den  von  ihnen  zunächst  beherrschten  Nominibus  ausdrücken. 
Es  sind  diefs  vor  allen  die  zwei  gebräuchlichsten  Relativ -Pro- 
nomina e  und  h,  euphon.  m.  Beide  Pronomina  sollen  die  nahe 
Angehürigkeit,  respective  nahe  Abhängigkeit  gewisser  Wörter 
von  einander  vermitteln,  aber  dadurch,  dafs  man  das  eine  zu  dem 
andern  in  Relation  setzte.  Daher  sind  beide  Pronomina  und 
vornehmlich  das  h,  m  gewählt  worden,  um  diejenigen  Bezie- 
hungen auszudrücken,  welche  andere  Sprachen  durch  die  Ca- 
sus, deren  das  Kopt.  ermangelt,  ins  Leben  zu  rufen.  Dasselbe 
it,  m  drückt  Nominativ,  Genitiv,  Dativ,  Accusativ  aus.  Geni- 
tiv und  Dativ  gehen  gewissermaßen  unter  einem  Gesichts- 
puncle,  nämlich  dem  der  Angehürigkeit  auf.  So  wird  z.  B.  bei 
dem  sogenannten  Genitivverhältnisse  wie  ntgiipi  m  <£p<i>Mj  eben 
nur  die  Beziehung  des  einen  Nomens  zu  dem  andern  angedeu- 
tet und  dabei  durch  das  syntaktische  Verhältnifs  angenommen, 
dafs  das  voranslehende  Nomen  das  Regens,  das  nachfolgende 
das  Rectum  sei.  Wird  nun  die  blofse  Angehörigkeit  ins  Auge 
gefafst,  so  ist  es  oft  einerlei,  ob  man  die  specielle  Beziehung 
des  Genitivs  oder  Dativs  vor  sich  zu  haben  meine,  wie  in  dem 
nur  genannten  Beispiele,  wo  die  eine  wie  die  andere  Beziehung 
eigentlich  nur  conventionell  vorhanden  ist.  Um  sich  hierbei 
einige  feslere  Anhaltspunkte  zu  gewinnen,  hat  man  Pronominal- 
Stämme,  welche  an  und  für  sich  gleichmäfsig  die  Relation  an** 
drücken,  vorzugsweise  für  die  eine  und  die  andere  casuelle 
Beziehung  in  Beschlag  genommen.  So  ist  das  Relativ- Prono- 
men irre  (d.i.  Relativ-Pron.  K -fr- Demonstrativ- Pron.  tc)  spe- 
ziell für  den  Ausdruck  der  im  Genitiv  vorliegenden  Abhängig- 
keit, das  Relativ-Pron.  it,  m  dagegen  für  den  Ausdruck  der  im 


461 

So  heifst  es  z.B.  in  Peyron's  Kopt.  Lex.  pag.  254.  von  dem 
zu  dem  Nomen  M.  tot,  S.  toot  gestellten  n:  M.  itTOT,  S. 
Htoot  mihi,  a  me,  M.  iitotr,  S.  Htootk  tibi,  a  te.  Nun  liegt 
aber  in  dem  h  des  Dativs  eine  Annäherung  an  etwas,  in  dem 
n  des  Abi.  eine  Trennung  von  etwas.  Vergegenwärtigen  wir 
uns  einige  der  von  Peyr.  für  diese  Bedeutung  angegebenen 
Beispiele.  Für  den  Dativ  fuhrt  er  an  Luc.  9,  13.  Atuoit  £oro 
eck  ioik  n  TOTeit,  nicht  mehr  als  5  Brode  unserer  Hand, 
oder  da  das  tot  zu  den  von  mir  mit  dem  Namen  der  Pronominal - 
Substantive  benannten  gehört,  gerade  zu  nur:  nobis.  Für  den 
Abi.  werden  geltend  gemacht  Matth.  2,  4.  it&qtgitu  n  totot,  er 
erforschte  von  ihrer  Hand,  d.  h.  von  ihnen,  t-rrw^avtro  nag 
ccvtu)i>i  allein  ursprünglich  dürfte  der  Sinn  gewesen  sein:  er 
erforschte  was  ihre  Hand,  d.  i.  er  erforschte  ihre  Hand.  Fer- 
ner wird  angeführt  Matth.  3,  6.  it&rd'i  taue  n  Torq,  sie  nah- 
men Taufe  von  ihm,  tßctirr^ovTQ  dr  ccvtovs  allein  im  Grunde 
bedeutet  das  Koptische  sie  nahmen  Taufe  seiner  Hand.  Man 
sieht,  wie  es  immer  mehr  ein  Unterlegen  unserer  Auffassungs- 
weise  ist,  welches  dem  n  die  Bedeutung  o,  von  verleiht.  Al- 
lerdings giebt  es  Stellen,  wo  die  letztere  Bedeutung  aufs  eror- 
dentlich nahe  zu  liegen  scheint  wie  z.  B.  in  Jo.  8,  26.  M. 
feico&MOT  St  TOTq,  S.  &ICOTMOT  ii  tootcj,  ich  habe  gehört  sie 
bei  seiner  Hand,  r,xovT(t  ircto  ccvtov,  wo  die  Lexikographen  dem 
ii  unbedenklich  die  Bedeutung,  von,  o,  geben.  Eigentümlich 
ist  die  instrumentale  und  locative  Bedeutung,  welche  das  n,  m 
den  mit  ihm  verbundenen  Wörtern  giebt.  So  heifst,  z  B.  h 
TCHqi  (Hos.  14,  1.  Arnos.  7,  17.  Matth.  26,  57.)  (ccit&T&Raxrr 
h  TCHqi)  durch  das  Schwerdt,  it  t*<£c  mit  dem  Haupte  (sc. 
stiefs  er)  Z.  C.  pag.  67.,  eben  daselbst  it  it*A*A  mit  meinen 
Augen,  Matth.  13,  15.  hcett&T  h  hot&&A  damit  sie  nicht  sehen 
mit  ihren  Augen  oto£  itcccioTCM  Äcit  noTM&nj«  and  hören 
in  ihren  Ohren.    Da  im  Kopt.  die  Adverbien  regelmäßig  durch 
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das  h,  m  gebildet  werden,  und  da  die  Adverbien  eigen  tlic 
stümmelte  Accusative  sind,  so  scbeint  mir  jenes  in  st  ran 
und  locative  h,  m  zunächst  auf  die  Adverbia  hin  und  Tcrn 
dieser  auf  die  Accusativ- Stellung  hinzuweisen.  Dieselbe 
trachtungen  lassen  sich  zum  grofsen  Thei!  bei  dem  R 
Pron.  e  wiederholen,  welches  als  Präposition  gewöhnli 
Bedeutung  ad,  in  annimmt. 

§•  181. 
Präpositionen  mit  dunklem  Stamm- Verhältnif*. 
Nur  bei  einer  verhältnifsmäfsig  geringen  Ansah!  Pj 
tioncn    ist    das   Stamm- Verbal tni fs   dunkel.      Es    sind   dii 
Wörter  M.  S.  B.  gi  in,  super,  M.  £*  und  *$*,  S.  B.  g 
pro  (Bestimmung  des   Preises),   M.   S.  B.  in>    ad,    nsqu 
*5en,  S.  B.  gn,  in,  M.  S.  B.  neu  cum,  M.  e-e»ne,  S.  B 
propler,  M.  S.  B.  ottc  inter,  M.  S.  B.  orfce  adrersns, 
n&  circa,  circitcr.     Jedoch  scheint  auch  ein  Theil  solche 
posit.   wie  namentlich   neu  auf  Pronominal-,   andere  wi< 
bei  dem  Vergleiche   mit  M.  äom,  S.  B.  {o?n   auf  alten 
minalstamm  zu  beruhen. 

§.  182. 

Präpositionen,  denen  Nominal-  und  Verbal  stamme  an 

Grunde  liegen. 
Eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  Präpositionen  b- 
aus  einer  Verbindung  der  im  §.  180.  genannten  Pronoi 
stamme  mit  mehr  oder  weniger  unkenntlich  gewordenen  1 
nalstämmen  so  nc&,  jucncitc*.  Seitens,  dann  nach,  post; 
M.  m  -oo  und  gewöhnlicher  m  nejueo,  S.  B.  m  iicmto  J 
sichts,  coram,  M.  m  nRio'J,  S.  m  niiürre,  in  cireuita.  i 
M.  e  &oTn,  tt  &OTn,  S.  e  £om,  n  £ont  in,  intus,  intro, 
M.  eymi,  n^piu,  egp&i,  S.  egp&i,  aber  auch  gp*j,  B.  i 
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eigen tl.  in  facie,  dann  schlechtweg  super,  in,  auf,  M.  e&pHi, 
n  j6pHi,  etgentl.  gleichfalls  in  facie,  aber  mit  der  entgegenge- 
setzten speciellen  Bedeutung  infra,  M.  e  MHp  trans,  ultra,  S. 
B.  it  oht,  in  corde,  M.  it  £ht,  in  venire,  dann  schlechtweg 
in.  Seltener  treten  hierbei  Verbalstämme  auf  wie  bei  M.  S. 
e&oA,  ß.  e&oA,  cA&A  ex,  a,  de  (vom  Verbalstamm  AtoA  solvere), 
M.  XiftoA,  S.  iiAoA,  extra,  praeter,  S.  it  &^A,  n  6&A^.  praeter, 
M.  S.  c&hA  praeter. 

§.  183. 

Verbindung  mehrer  Präpositionen  zu  einem  Begriff. 

Sehr  häufig  verbinden  sich  Propositionen  der  §.  181.  182. 
zu  einem  verstärkten  Gesammtbegriffe  wie  z.  B.  eftoA  &cn  ex, 
c6oA  OTre  prae,  M.  ngpiu  Äcri,  S.  £P*T  gn  in,  M.  c&  ;6orn, 
S.  ca.  £otk  intra,  M.  &&  TgH,  S.  g*  TgK  coram. 

§.  184. 

Anfügung  eines  pronominalen  n  an  die  Präposition. 
Oft  sind  dergleichen  Präpositional  -  Ausdrucke  noch  mit 
einem  auslautenden  n  versehen,  welches  eigentlich  die  auf  das 
folgende  Wort  bezugliche  Relation  enthält.  Diefs  geschieht 
im  M.  £is£it,  S.  B.  gntii,  gi-xJS  in,  super,  M.  exen,  S.  B. 
exii,  cxm  item,  M.  gipeit,  S.  gipit  ante,  prae,  M.  n&£peit, 
S.  n^gpii,  n^gpli,  B.  n&.gAeit  coram.  Diefs  vermittelnde  n 
zeigt  sich  auch  bei  der  Verbindung  von  Pronominalstämmen 
mit  Präpositionen  wie  M.  jö&Ten,  S.  £*tH,  £&tm  sub,  ante, 
juxta,  M.  £itcai,  S.  ^nn,  £itm  per,  propter.  Auch  die  Prä- 
posit.  dieser  Art  werden  häufig  mit  den  Stämmen  der  vorigen 
§.  zu  einer  Einheit  des  Begriffes  verbunden  so  z.  B.  e&oAgrrcii, 
e&oAgn&en  ex,  a,  per,  cgpiu  esen  super. 


Syntaktisches. 


Das  Subject. 

§•!• 
Der  Artikel.    Zunächst  ist  rucksichtlich  der  Form  m 

zutragen,  dafs   der  Art.  pl.  im  Sahid.  auch  nn  batet  ad 

cas.  ohl.  it  nn:  Luc.  23,  30.  n  nii  toot  den  Bergen;  ib. 

ncrit  ota.  «xe  n  nn  coone  erat   unus  vero  latronum.     Eh 

Marc.  9,  21.  37.  42.  47.  10,  8.  11,  31.  12,  19.     Eine  am 

Form  cnasm  findet  sich  Luc.  22,  63.  in  V.  1. 

§.  2. 

Die  Nomina,  welche  nicht  eine  vom  Sing.  Terschied 
PI ural form  haben,  bezeichnen  den  Plur.  blofs  durch  den  A 
kel,  sei  es  den  dennitus  oder  den  indefinitus  M.  £*tn,  S.  f 
Doch  ist  zuweilen  auch  das  „Nomen  ohne  Artikel  als  Pli 
aufzufassen":  Jo.  2,  14.  oto£  &.qsiMi  Äen  m  cpejci  n 
^  cge  eftoA  neju.  ecioov  hcm  d'pojuni  ncju  ni  qtts- 
gCMO  und  er  fand  in  dem  Tempel  die  welche  verkauften '0 
sen  und  Schafe  und  Tauben  und  die  Wechsler  sitzend. 
eccoov  und  d'poMiu  mögen  wohl  nur  nicht  eigentliche  Plm 
sondern  blofs  als  collectivisch  (Ochs,  Schaf,  Taube)  sn  den 
sein. 

§.  3. 
Bei  mAen  jeder,  alle,  fehlt  der  Artikel;  so    läufig  i 
m&en  alle  Dinge;  Jo.  2,  10.  pcoAU  mAen  homo  quisque*  I 
4,  13.  nip&ouoc  m&en  alle  Versuchungen. 
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§•  4. 
Man  bemerke  endlich  den  „Artikel  n  vor  rc   mit  nomin. 
propr."  Luc.  23,  15.  M.  &AA&  ot^c  n-Ke-jipürajfc,  S.  ^AA* 
jüne  n-Ke-^HpcoTHC  aber  auch  nicht  Herodes. 

§.  5. 

Der  Nominati vus  absolutus  ist  eine  weitgreifende  Er- 
scheinung in  dem  Kopt.  Satzbau,  wie  aus  folgenden  Beispielen 
erhellt:  Luc.  4,  20.  oto£  otou  m&eti  ct  j6cw  ^  CTtt&xHiWH 
n&pc  noT&&A  und  alle,  welche  in  der  Synagoge,  es  waren  ihre 
Augen  =  hui  Tzctvrwv— oi  o(p^c<\ij.ot.  Hier  wird  der  Genit.  durch 
den  Nom.  ahs.  und  das  Possessiv  umschrieben,  aber  mit  der 
Absicht,  den  Genitiv  dadurch  zu  verstärken,  und  eine  solche 
Verstärkung  ist  wohl  immer  nachweisbar.  Luc.  9,  9.  uo&itnHC 
knoK  dtieA  Tcqttdtgki  Joannes,  ego  sustuli  Collum  ejus,  was  den 
J.  betrifft,  u.  s.  w. .  Die  Unfähigkeit,  das  Object  vor  das  Ver- 
biun  zu  stellen,  scheint  vorzüglich  den  Gebrauch  des  Nom. 
absol.  begünstigt  zu  haben,  wobei  das  Accusativ- Verhältnifs 
ähnlich  wie  oben  das  Genitiv -Verhaltnifs  behandelt  wird,  z.B. 
Luc.  12,  39.  <£&i  «xe  kpi  cmi  e  poq  das  aber,  wisset  es;  ib. 
8,  8.  n&i  eqs(o  mmioot  hacc,  dicens  ea;  cf.  ib.  18,  11.  Jo.  8, 
39.  eite  i\^<x>T€it  nen  ajHpi  k  &&p&&M  ne  m  £&moti  ttTe 
dt&p^«oi  tt&peTcititdtdtiTOT  wenn  ihr  die  Söhne  Abrahams  wäret, 
die  Werke  Abrahams  ihr  würdet  thun  sie.  Jo.  3,  32.  oro£ 
TcqjucTMC-e-pe  mmoh  gAi  <^i  mmoc  und  sein  Zeugnifs  nicht  Je- 
mand nimmt  es  an;  ib.  16.  n&j  pH*)-  ?&p  k  «^  Menpe  ni 
kocmoc  ^coexe  nequjHpi  Atu&T&Tq  nTcqTHiq  denn  (in)  der 
Weise  hat  Gott  geliebt  die  Welt,  dafs  sein  einziger  Sohn, 
dafs  er  ihn  gab;  ib.  1.  51.  £&n  mujf  c  n&i  €nen&?  e  pcoor 
majora  quam  haec  videbis  ea.  —  Wenn  man  Luc.  14,  35  liest: 
ov^e  nn*.£i  oT^e  ^  Konpid,  h  qepuj&T  &n  weder  dem  Lande, 
noch  dem  Mist   ist  es  nütze,  so  kann  man  hier  einen  „Dativ 
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dieses  ist  mein  Gesetz. —  Dem  Principe  nach  mit  obigen 
Beispielen  ähnlich  sind  wohl  solche  Stellen  aufzufassen,  in  de- 
nen sich  eine  „Verstärkung  durch  das  Pronomen  M.  hv&oq, 
S.  ÜToq"  zeigt;  nur  ist  Stellung  uud  Gebrauch  dieses  Prono- 
mens freier,  z.  B.  Jo.  19,  33.  MnovRiouj  h  itcqiieAi  n<eoq  sie 
brachen  nicht  seine  Beine,  er  =  seine  Beine;  Luc.  12,  56.  M. 
noo  k  Tc^e  itcju  ni  n*£i  TCTcnc(oom  h  ep  ^OKiM&7m  Äutoq 
n&i  chot  «xe  hooq  ncoc  TCTcnccoorit  &n  n  ep  ^0Ruu&7m 
mm  oq  facies  quidem  caeli  atque  terrae,  nostis  probare  eam;  hoc 
tempus  vero,  id,  quomodo  nescitis  probare  id,  ro  irgortvirov  rrtq 
yrs  xcti  rov  ovzuvo'j  otbccrt  SoxiaaZsiv  tgv  8t  xaijov  to'jtov  irtog 
G'J     bcxtfACt^tTS;     S.     TCTItCOOTIt     R    ^ORJM*7€    M    ITgO    R    TT1C    MSI 

hr&£  eT&e  ot  «xe  ivroq  n  tctücooth  &n  e  ^okim*7c  m 
i\ci  oTocity  nostis  probare  faciem  caeli  atque  terrae,  quapropter 
vero  id?  (sc.)  nescitis  probare  hoc  tempus,  so  dafs  ÜToq  den 
ganzen  folgenden  Satz  antieipirt,  und  an  unser  dafs  urspr.  a 
das,  erinnert:  woher  aber  das  (dafs)  ihr  nicht  wisset;  oder 
quapropter  vero  id  nescitis  prob.  h.  temp.,  so  dafs  id  als  nom. 
abs.  nur  auf  hoc  tempus  sich  bezieht.  Schwieriger  ist  die  Auf- 
fassung des  iiToq  in  folgender  Stelle:  Luc.  23,  28.  S.  piMe 
iiToq  uhtii  mH  ncTittyHpe  ilete  (de)  vobismet  et  vestris  libris 
tip  £(cvtccq  x>.ctitTSj  hier  ist  iiToq  durchaus  als  indeclinabel  wie 
unser  „  selbst "  zu  nehmen.  Die  Hervorhebung  der  Pronomina 
wird  leicht  zum  Ausdruck  der  Selbstheit.  So  erscheint  itToq 
als  Verstärkung,  mit  der  Bedeutung  von  etwa  unserm  „  solcher, 
selbst",  auch  in  folgenden  Stellen:  Jo.  6,  27.  S.  c  tc  gpe 
itToq  escam  ipsam,  eine  solche  Speise;  ib.  7,  18.  ncT  gpne  ^c 
iiToq  It  c*  ncooT  wer  hingegen  den  Ruhm  sucht;  ib.  10,  2. 
hct  nmr  «xe  Ivroq  enoA  £itm  npo  iiToq  ne  nujo>c  n  ne  coot  der 
welcher  kommt  durch  das  Thor  selbst,  der  ist  der  Hirt  selbst 
der  Schafe.  Das  erstere  nToq ,  wie  das  im  vorigen  Beispiele, 
ist  also  nicht  auf  den  vorhergehenden  Relativsatz  zu  beziehen. 

30« 
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§•7. 
Ebenso   wird   auch  mmocj   zur  Verstärkung    gebraucht:  ib. 
15,  12.  m  $ph*|-  ct  ttiMcitpe  -»hrot  MMoq  in  der  Weife,  ii 
welcher  ich  liebe  euch. 

§•  8. 

Es  findet  sich,  wie  schon  oben  S.  345.  bemerkt,  „  juttTtf 

mit   Suff,    im  Nominativ."      Belege   hierfür  sind:    Luc   9,  36. 

ihc  MM*.?&Tq  ne  ct  &/racAiq  Jesus  solus  est,  quem  inve  nerval; 

ib.  38.  ot  ujHpi  MM&T&Tq  itHi  nc  filius   unicus  mihi  est.    Jo. 

21,  18.   ckoi   h   kAoT  cg>iiuopK  aui&t&tk   du   seiend    Jod*;, 

thatest    dich    gürten    allein   (oder   selbst);    Act.    12,    10.  •*■ 

&co?ü>n  hcoot  mm&t&tc  diese  (Thiir)  öffnete  sich   ihnen  alleis 

(von  selbst),  cf.  Peyr.  lex.  p.  107.     So  erinnert  XunutTfeiti  ai 

das  Ilebr.  T\zh. 
—  i 

§.  9. 

Der  Ausdruck  für  „allein"  erhält  leicht  auch  die  Bedeu- 
tung von  „selbst",  wie  schon  aus  den  eben  angeführten  Bei- 
spielen erhellt;  man  vergl.  ferner  z.  B.  Jo.  7,  18.  S.  neigt«* 
£&.  poq  M&vfe&q  der  welcher  spricht  von  sich  allein  ™  Ton  sich 
selbst.  Aufserdem  aber  wird  zum  Ausdrucke  des  Begriffs  ipse 
auch  noch  das  Nomen  personale  verdoppelt,  Luc.  12,  57.  ea©X 
grren  <enitor  MM^TkTcn  -»HnoT  von  euch  selber. 

§•  io. 

Wie  schon  oben  bemerkt  ist,  entspricht  beim  Vorhände** 
sein  einer  starken  und  schwachen  Form  des  Pronomens  letz- 
tere auch  einem  schwächeren  Begriffsinhalte  (vergl.  unten  <h* 
„Prädicat").  Hier  werde  nur  bemerkt  die  Form  auf  „r  in 
Gegensatze  gegen  &i,  für  das  fernere  Demonstrativ:  crati  sc  eis 
est   hie  aut  est  illic  Luc.  17,  21.  (cf.  v.  23. 
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qT&i  est  Hlic  aut  est  hie;  aber  Griech.  liier  wie  dort:  tSov  w$« 
Tj  t8ov  exit);  Matth.  17,  20.  M.  otujtcA  eftoA  t*j  cmiih,  S. 
luotoitc  c&oA  gli  nci  M&.  e  nn  transporteris  ex  hoc  loco  illuc. 
(Vgl.  oben  S.  191.  wo  in  der  letzten  Zelle  1182.  zu  lesen  ist). 

§.  n. 

„MMitt  mauotii  Substantive"  Luc.  12,  57.  fegpomi  HtctH- 
itpine  &it  jüncT  eujuje  ÄLum  mmidtü  quare  non  judicatis,  quid 
oporteat  vosmetipsos. 

§.  12. 

Das  Interrogativum  ot  steht  auch  mit  Pluralbedeutung: 
Luc.  15,  26.  ot  ne  n&i  quaenam  sunt  ista;  ib.  24,  27.  n*qep 
MimcTiit  ncooT  *xe  ot  ne  im  ct  j6cii  ni  ?p&^K  THpor  CTÄurrq 
interpretatus  est  iis  ita  (nempe):  quae  sunt  (sint)  haec,  quae  in 
scriptis  omnibus  de  se.     (Über  den  genit.  nach  ot  vergl.  unten 

§•  18.). 

§.13. 

Der  Articulus  indefin.  „ot=ot&j,  ot*"  unus  findet  sich 

Luc.  9,  8.  M.  ot  npo^HTHC,   irzotpr^g  tis,    S.  ot&  ii  nc  np 

einer  der  Propheten;   ib.  22,  47.  otaj   enoA  ;6en  ni  l5  einer 

von  den  zwölf,  wofür  ein  anderer  cod.  ot  enoX  bietet. 

§.  14. 
„Dcmonstr.   auf  t   gemeingeschlechtig:   T&^iMfiiss&n  MC 
(cf.  Jo.  8,  31.),  TiiToitT,   Tf.n«(ünT,  et  inron,  TeitMin."    (Der 
Verf.   betrachtet   das  t  am  Ende  als   gemeingeschlechtiges  Ob- 

jeetivsuftix). 

§.  15. 
„Das  Possessiv-  Adjectiv   ist  nicht  immer  von  seinem  No- 
mon begleitet:"  Luc.  22,  42.  neTeonni  &n  &AA&.  $ü>r  M&peq 
uj(*>iii  das  was  mein  Wille  (sc.  ist)  nicht,  sondern  deiner  möge 
geschehen,   S.   M&pe  neROTtouj   tgione  m  nu>i  &it  möge  dein 
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Wille  geschehen,  nicht  meiner;  P.  Soph.  ün,  b.  *>tü>  äVy 
tö'om  ii  netiT  &.rqi  tcoi  ii  £kt  (welche  Worte  das.  p.  59.  Bbei^ 
setzt  werden:  et  auferas  vim,  quam  abstulerunt  mihi)  ud 
nimm  die  Kraft  derer,  welche  genommen  haben  die  mein  igt 
von  mir;  ib.  ii?,  a.  qi  ncoq  gcocoq  nimm  das  seinige  (sc  fck 
Licht)  auch. 

§.  16. 
Das  Attribut  und  der  Genitiv, 
Das  Adjectivum.  Über  die  Erscheinungen  bei  der  Ver- 
bindung des  attributiven  Adjectivs  mit  dem  Nomen  findet  sich 
vom  Verf.  aufser  einer  Bemerkung  Aber  die  Stellung y  welche 
unten  mitgetheilt  wird,  wo  von  der  Wortstellung  überhaupt  & 
Bede  ist,  nur  Folgendes  über  den  Gebrauch  des  mp,  an  welchen 
wie  an  einigen  anderen  Adj.  und  Partikeln  z.  B.  n&ne  (S.  407.) 
gut,  £Co  auch  (S.  362.),  durch  Personal -Suffixe  die  Beziehung  asf 
das  Nomen  ausgedrückt  wird.  Das  Memphit.  n  am  lieb  erlaubt  sich 
dem  Tiip ,  wenn  es  zur  2.  Pers.  pl.  gehört ,  das  Suff,  der  3- 
P.  pl.  ot  anzuhängen,  für  welches  das  Sahid.  regelmafsig  ii 
hat:  Luc.  13,  3.  S.  TiipTii  TeTn&r&Ro  omnes-vos  peribitis,  Ä 
TCTenn&T&Ro  Tnpor.  Ebenso  Jo.  7,  21.  cf.  Luc.  15 v  6«  H 
pdtcgi  ncMHi  THpor  gaudete  mecum  omnes.  In  Rücksicht  trf 
die  Form  merke  man  noch  wp  mit  dem  Suff,  der  1.  Pers.  tgt 
THpT  Z.  300.  und,  was  zwar  nicht  hierher  gehört,  toot  man» 
mit  demselben  Suff,  toott  Z.  488.,  und  dasselbe  T  als  Objectrf- 
Suff,  am  Verbalstamm  Ps.  17,  17.  ^qäVnr  er  bat  mich  ge- 
nommen. 

§•  17. 
„Cardinale  als  Ordinale:  P.  Soph.  iXf   a.    n   ont  cmn  1 
ojomut  partem  tertiam";  (cf.  Peyr.  1.  pag.  147.  aus  desseÜMB 
Gr.  p.  50.  entlehnen  wir:  M.  S.  neq  praeponitur  numeris,  * 
dies  hebdomadis  significetur,  sie  neqcn&T  feria   seeunda, 
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ujomut  fcria  tertia.     Dicitur   etiam  ncqqrooT  quatriduanus,  et 

5.  ncqtyoMiiT  &qei  e^OTit  cp&ROTe  tertia  die  ingressus  est 
Alcxandriam.  —  pe  M.  pars,  $pe  ?  tertia  pars,  pcMHT  pars  de- 
cima,  dccima  (cf.  lex.); —  cot  k  ii  •»u>ott  dies  octava  Thoyt, 
cot&i  dies  prinius  mensis ,  pro  cot  ot&i;  —  M.  ±tlti  -e,  S.  *2tn 
■e  hora  nona). 

§.  18. 
Der  Herausgeber  merkt  hier,   im  Übergänge  zum  Genitiv 
folgende  Construction  des  Interrog.  ot  mit  dem  Genit.  an:  Jo. 

6,  30.  M.  ot  m  MHim  eTCRipi  MMoq  neoK  quid  signi  facis  tu? 
wörtlich:  was  des  Zeichens  (=  welches  Zeichen,  erg.  ist)  wel- 
ches du  thust  du  (über  mm oq  s.  unten  das  Pronomen  relat), 
S.  ot  <fc  Htor  m  M&eiit  ncTRCipe  MMoq  was  nun  du  des  Zei- 
chens, das  welches  du  thust,  quid  igitur  tu  signi  facis?  ti  ow 
noistg  <tj  ov,fxtiou\  und  ib.  M.  ot  h  £ü>&  quid  operis. 

§.  19. 

„Der  Genitiv  der  Personal -Pronomina:"  Luc.  4,  40.  iu 
ot&i  m  ot&i  mmcoot  jeder  derselben;  ib.  15,  8.  ori  mmioot 
una  earum.  (cf.  Peyr.  lex.  p.  144.  otoii  mmoii  aliquis  nostnun 
Z.  232.). 

§.  20. 

Der  Genitiv  der  Nomina  wird  abgesehen  von  der  gewöhn- 
lichen Genitiv -Partikel,  dem  ursprünglichen  Relativum  h,  irre 
oft   umschrieben:   durch   jöcit,   Luc.  14,  24.  n  ne  gAi  Äcn  iu 

pcoMi  CTCMMA.T «x eM  ^m    Niemand  von  den   Menschen 

jenen  (=  jener  Menschen) wird  kosten;  Jo.  13,  28.  Mite 

£\i  cmi  e  poq  ;6cu  nn  Niemand  wufste  es  von  jenen,  nemo 
ex  iis  =  eorum;  —  ferner  durch  eko\  j6en  Luc.  19,  29.  *qoTtopn 
ii  ft  efcoA  äcii  ncqM&<e>HTitc  er  sandte  zwei  seiner  Schüler,  ib. 
20.  39.  &Tcp  otü)  *ä,c  irae  j>*it  oroit  kko\  j6eit  iu  c*d5  sie 
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BTt°V«n  K"7i  frh-1  Jehova  er  (:=  ist)  der  Gott,  und  auch  Min  flw« 
du  er  =  bist.  Die  1.  und  2.  Pers.  pl.  der  Copula  wird  indes- 
sen auch  durch  Wiederholung  des  betreffenden  persönlichen 
Pronomens  ausgedrückt,  und  regelmäßig,  wenn  auch  nicht  im- 
mer, steht  an  der  zweiten  Stelle  die  schwächere,  verkürzte 
Form  (vergl.  D.  a.  Ag.  pag.  1608.),  wenn  nicht  überhaupt  der 
Ausdruck  der  Copula  ganz  verabsäumt  wird:  Luc.  11,  13.  S. 
iiTcoTÜ  ÜTcrii  ihr  seid,  M.  ive-urreit  K-acoTen;  Jo.  8,  31.  S. 
IiTCTii  n&M&^HTHC  n*Me  vos  (oder  estis)  mei  diseipuli  vere, 
M.  t&c£mhi  heuvrcit  Itdkju&-&HTHC  vere  vos  mei  diseipuli,  hier 
inhärirt  das  Sein  dem  Pronomen;  Luc.  18,  35.  S.  mht«  &non 
*iu«  ot  lOT^&'i  numne  ego  sum  Judaeus?  M.  mh  knoK  or 
lor^k&i;  ib.  37.  M.  otk  oTtt  h^OR  ot  OTpo  also  du  ein  König, 
S.  utk  ot  ppo,  also  M.  starke  und  S.  schwache  Form;  ib.  M. 
knoK  ot  OTpo,  S.  wir  ot  ppo  &noit;  da  sich  hier  im  grie- 
chischen Texte  Varianten  zeigen:  ort  tyw  ßunXtvQj  ßar,  tijbu, 
fiecr.  siut  syu,  so  könnte  dieser  Umstand  auf  die  Kopt.  Über- 
setzungen von  Einflufs  gewesen  sein.  Bemerkenswerth  ist  P. 
Soph.  uü,  a.  Te  noT  &c  M&pe-*.  nie  or  M&K&pioc  nunc  igitur 
Martha  tu  (=  es)  beata  wegen  der  Form  irre,  die  als  schwa- 
che Form  zu  Hto  du,  bisher  noch  nicht  bekannt  war. 

§•24. 

Auch  durch  £to  wird  die  Copula  ausgedruckt:  Luc.  18,  26. 
ihm  ocoq  €Te  otoh  uj'xom  MMoq  wer  ist,  dem  Kraft  ist  »wer 
kann?  (Oder  sollte  ocoq  doch  anders  zu  nehmen  sein,  etwa  als 
Verstärkung  der  Frage:  quis  tandem?  Jedoch  scheint  für  die 
Auffassung  des  Verfassers  zu  sprechen  Jo.  18,  35.  mh  kiton 
ot  iot^&i  £U>  bin  ich  etwa  ein  Jude,  welche  Worte  er  selbst 
freilich  so  wiedergiebt:  num  ego  Judaeus  quoque?  Das  Griech. 
aber  bietet  blofs  ßrjt  tyw  Iov&tio?  ttut;  welchem  gemäfs  auch 
das  S.  lautet:  juhtci  &>iiok  &iw  ot  ior-*.*i;  ferner,  wenn  auch 
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mit  geringerer  Beweiskraft,  Rom.  11,  1.  M.  Re  «*p  *.noa  £t 
knoK  ot  icp&hAithc  xcti  y«j  eyw  Ir^ttiXmjc  sijut ,  S.  iuj  «f 
&non  010  &.np  ot  cäoä  gM  iiihA  denn  auch  ich  bio  einer  ra 

Israel). 

§•25. 
Vcrbal-Formen.    ce  als  Präfix  der  3.  Per*,   f.  sg.  Ja 
Präs.    Jo.  16,  25.  cciihot  -^e  tvxe  ot  otoot   es  kommt  aber 
eine  Stunde;  (vielleicht  auch  Matth.  11,23.?  s.  §.  33.);  Schw. 
d.  a.  Äg.  S.  1856.  1857. 

§.  26. 

Das  Personal  -  Präfix  fehlt  zuweilen  gänzlich:  Luc.  20,37. 
m  peqjucooTT  cen^TCoovnov  die  Todten  werden  auferstehe^ 
wo  ein  cod.  liest  n^TcooTnoT;  Jo.  10,  14.  ovo£  nerc  mvi 
ccootii  mjuoi,  S.  &t(a>  noTi  cooth  mmoi  und  die,  weUc 
mein,  kennen  mich  (vergl.  auch  S.  444.). 

§.  27. 

Statt  eines  Personal -Präfixes  findet  sich  nicht  selten  fe 
Relativum  ct,  c-»:  Matth.  2,  22.  ct  &qcu>TCM  ?te  sc  *PX*" 
<V<\oc  ct  01  n  ovpo  da  er  aber  hörte  dies :  Archelaos  ist  Köug 
(wörtlich:  A.  welcher  ist  was  König);  ib.  3,  14.    mior  CT  ff 

XP1^    tt    <4\    Ü3MC     cftoA    £1   TOTK    OVO£   hv»OK   €•©■    nHOT   «k  p* 

ich  bedarf  (wörtl.  welcher  macht  Bedürfnifs)  zu  nehmen  Tasfc 
von  dir  und  du  kommst  (eigcntl.  welcher  kommt)  zu  mir;  I*c 
24,  48.  ivo(üTen  er  cp  Aie^pe  j6*  n&i  Cfitie  tsrrc  pmmotum  mt 
welche  machen  Zciignifs  über  mich;  Jo.  5,  39.  findet  sich  kot—t 
ct  cp  Meope  parallel  einem  CTcp.  So  wurde  also  ein  einlacher 
Indicativ-Satz  zerfallen  in  einen  Essential-  und  einen  RehuV* 
Satz:  Archelaos  ist  es,  welcher  König  ist;  ich  bin,  welcher  kfr 
darf  —  du  bist,  welcher  kommt;  u.  s.  w.  Es  scheint  urspriff* 
lieh  dieser  umschreibenden  Bedeweise  die  Absicht  das  Sabjtrf 
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hervorzuheben  zu  Grunde  gelegen  zu  haben,  und  sie  ist  auch 
in  obigen  Beispielen  fühlbar  (vergl.  Stein Lhal,  De  pronomine 
relalivo  p.  19.  20.  Ebenso  in  folgenden:  Jo.  5,  45.  mh  tctch- 
juevi  *xe  knoK  co  n&ep  K&THuopin  e  po>Tcn  oto£  $k  eo> 
n&ep  K&THuopm  e  pcoTcn  mcotchc  ne  glaubt  nicht,  dafs  ich 
(es  bin)  welcher  anklagen  wird  euch,  sondern  (eigentl.  und) 
der  welcher  euch  anklagen  wird  (=euer  Anklager  o  xctT^yoguiu 
vfxxv)  ist  Moses;  ib.  13,  6.  n^c  fvaoR  e-a  n&ik  p*T  e&oA 
Herr!  du  (sc.  bist  es)  welcher  waschen  will  meine  Füfsc« 
solltest  du  waschen  u.  s.  w. !  Selbst  die  Negation  findet  sich 
neben  dem  Subject  ib.  4,  2.  kctoi  ihc  h^oq  &n  e  n^q^  iojuc 
&.AA&.  neqM&OHTHC  quamquam  Jesus  haud  ipse  (eigentl.  Jesus 
is  non,  sc.  erat,  qui)  baptizabat,  sed  ejus  diseipuli,  xunci  l^rovg 
avTOf  o'jh  sßctTTTt^sv  ct}£  ol  fjicc3'YlTcei  uvTov.  (Letztere  Stelle 
hatte  der  Verf.  mit  der  Bemerkung  versehen:  „Personalprono- 
men ohne  ne  etc."  Sie  scheint  sich  aber  an  die  obigen  gut 
anzuschliefsen.    Wilkins  hat  freilich  hinter  neqjti'  noch  nc). 

§•  28. 
Das  ne  des  Imperfects  hat  eine  sehr  „bewegliche  Stellung" 
So  bietet  Luc.  23,  8.  ein  cod.  n&qortotg  ?&p  ne  e  n&T  e  poq, 
ein  anderer:  n&qora>uj  u*p  e  n*T  e  poq  ne  denn  er  wünschte 
zu  sehen  ihn. 

§•  29. 
Ein  umschriebenes  Imperfect  Luc.  10,  30.  ne  otok  c*t 
ptoMi  eqnHOT  e  necHT  es  war  ein  Mensch  gehend  hinab,  «■ 
xcrrtßcttftu;  Luc.  20,  9.  ne  enron  or  pu>Au  e  *q<<o  erat  homo 
plantans,  oder  qui  plantavit  =  upvTVjnv,  cf.  Marc.  12,  1.  Matth. 
21,  33. 

§.  30. 
Die  Formen  er  &  und  e  &  stehen  parallel  Luc.  19,  15. 
oro£  &cujo>ni  ex  tqTtoeo  e  ^q<^i  (ein  anderer  cod.  eTtqrfi) 
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n  ^  MCTOTpo  und  es  geschah,  als  er  zurückgekehrt  war,  ge- 
nommen habend  (nachdem  er  genommen  hatte)  das  Reich.  Luc 
22,  14.  bieten  die  Handschriften  ct  &cojumi  und  göre  er  *£■/ 
als  war;  ebenso  ib.  23,  33.  ct  &ti  und  gorc  ct  at*ri,  vergL 
d.  a.  Äg.  S.  1905.  1906. 

§.  31. 

ecn>-  mit  Indicativ-  Bedeutung  Matth.  5,  15.  a^X*.  ctgt** 
9C*^q,  S.  &.AA&.  euf&TKdk&q  Sed  profecto  ponunt  cum;  Ja.  3t 
10.  pcojui  m&en  euj&r^ca* — —  ovo£ —  —  pj^nrini  alle  Mca- 
sehen  setzen und bringen  u.  s.w. 

§•32. 

„Conjunctiv  für  Futur"  (s.  S.  446.):  Luc*  13,  11 
^*.i  ^>it&&iq  ^n&ujopujep  k  n^kno-aHRH  oro£  "^natjumrr  k 
mopj-  it  ooto  otoo  nT^-atooT^  eju&v  m  n&covo  die*  werfe 
ich  thun:  ich  werde  niederreifsen  meine  Scheunen  und  ich  weide 
bauen  sie  grofs  zum  Übertreffen  (sich  werde  gröbere  Lama) 
und  dafs  ich  sammle  (=ich  werde  sammeln)  darin  mein  Kon. 
Auch  bietet  hier  eine  Handschrift  Kt^rotot,  übereiosttnuaerf 
mit  dem  S.  t&koto? — t^ciootq.  Ib.  37.  qn*j6onq  ovo?  kTcq- 
•epoT  ptoTcfi.  otoo  iiTeqbgi  e  pvrq  nTcqujcjkicgi  jkjuük>t  er  wir! 
sich  gürten  und  sie  machen  zu  Tische  sitzen  (ob  er  wird  at 
setzen)  und  wird  stehen  (eigcntl.  stehen  auf  seinem  Fufse)  arf 
dafs  er  sie  bediene,  S.  qn*juopq  itqTper  nootirr  nqci  eftdX 
okootp  nq'xi&Ronei  na/y  er  wird  sich  gürten,  wird  sie  aetica, 
wird  hinausgehen  zu  ihnen,  wird  ihnen  aufwarten;  Jo.  16,  14. 
qn&^i  kboA  :6eit  ncTc  c^ioi  oro£  qn&TtJtie  «nno?  er  wirf 
wegnehmen  von  dem  was  das  Mein  ige  und  wird  euch  Tcrkii 
digen,   wofür   eine   andere    Handschrift   itTcqT*Mev     P.    Sopk 

^E,   a.   n&'i    ct   tt&con   c   ooTtt *vü>   neeujeone    ea  ipttf 

referentur  in ct   crunt  (eigcntl.   sint);  Luc  1,  31.  «m 
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£jinne  Tep&cp  nom  OTOg  nTCMici  h  ot  ujHpi  oto£  epejwoT^ 
und  siehe  du  wirst  schwanger  werden  und  wirst  gebären  einen 
Sohn  und  wirst  nennen  u.  s.  w.  Es  scheint  bemerkenswerth , 
dafs  diese  Vertauschung  nicht  im  ersten  Gliede,  sondern  erst 
in  den  folgenden  coordinirten  Verben  Statt  hat,  sie  erinnert 
in  so  fern  an  das  Hebr.  Perf.  mit  i  conv. ;  z.  B.  für  den  ersten 

Satz:  T^CNi  —  Ttnn  —  ew»rw  u.s.  w. 

Congruenz  zwischen  Nomen  und  Vcrbum. 

§•  33. 

Numerus.  Collectivbegriffe  werden  in  der  Regel  mit 
dem  Plural  des  Pradicats  verbunden,  obgleich  sie  im  Singular 
stehen:  Luc.  17,  25.  otoq  kccujoujq  irxe  t*i  ceitek  und  dafs 
dieses  Geschlecht  ihn  verwerfe;  ib.  18,  43.  otoo  ni  A&oc  mpq 
ct  atii^t  &TCMOT  c  <£«$■  et  populus  totus  videntes  celebrarunt 
deum;  ib.  19,  48.;  Marc.  3,  7.  8.  ot  mhuj  eqouj  —  *Tep 
&KoAoTe»m  —  itcju  Re  mhuj  eqouj  —  evctoTeju.  —  *ti  turba 
multa  secuti  sunt,  atque  etiam  turba  multa  audientes  venerunt; 
s.  Schwartze  zu  dieser  Stelle,  und  vergl.  auch  Luc.  9,  37. 
Jo.  7.  32. 

§.  34. 

otoii  m&eit,  ein  jeder,  hat  sowohl  den  PI.  als  auch  den 
Sg.  nach  sich;  den  Plural:  Matth.  19,  11.  mmok  otoii  mftcif 
tgton  m  n&i  cewxi  e  pcooT  nicht  alle  nehmen  dieses  Wort  an  sich 
(=  begreifen);  ib.  11,  28.  «jucoiiu  g&  poi  oroit  innen  ct  j6ocj 
oto£  ct  onT  j6&.  noTCT^tooTi  kommt  zu  mir  alle  welche  müde 
und  welche  tragen  unter  ihren  Lasten,  o<  xomwTtexm  7rt<po^rtTßtvo\/; 
Jo.  10,  8.  otoii  ruften  ct  &ti  alle,  welche  gekommen  sind; 
Luc.  4,  15.  ct^-  coot  n*q  h-xe  otoii  ruften  sie  rühmten  ihn 
alle.  Dagegen  folgt  der  Singular  Luc.  14,  11.  otoii  mften  e« 
n&d'dtcq  cen&ecftioq  ein  jeder  welcher  sich  erhöhen  wird,  wird 
erniedrigt  werden  (eigen tl.  sie  werden  erniedrigen  ihn);  ib.  33. 
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otoii  ni&en  ct  j6en  -»Hito?  ctc  h  qn&ep  knoTfe^eeoe  *a  ■ 

neq^Tn&p^oitT^   THpov    MMOit   cgsoju  Xuioq    c  ep  JUfeMTK 

itHi  ein  jeder  (welcher,  s.  §.  20.)  von  euch,  welcher  nicht  entsaget 

wird  allen  seinen  Gütern,  der  kann  nicht  (nicht  ist  Macht  Da) 

mir  Schüler  sein. 

§•  35. 

Steht  niften  beim  neutralen  Demonstrativuni,  so  folgt  h 
der  Regel  der  Singular,  beim  Substantiv,  so  der  Plsnl: 
Jo.  6,  11.  ejK  mften  ct  &.TOT&tgq  dieses  alles  'was  (liu.) 
sie  wollten;  ib.  37.  qit  niAen  ct  k  n&io>T  Tiuq  iuii  qnti  f» 
poi  dieses  alles  was  mein  Vater  mir  gegeben  hat,  es  wird  kom- 
men zu  mir;  Jo.  1,  3.  £io&  ni&cit  &TUj(oni  cAoX  pi  .iura  Jk 
Dinge  sind  geworden  durch  ihn;  Matth.  7,  12.  ocon  ^e  wki 
c  TeTenoTiouj  £iu*  Ktc  m  ptoMi  &itot  nbiTeit  alle  Dinge  akr, 
welche  ihr  wollt,  dafs  die  Menseben  thuen  sie  euch;  Jo.2,lft 
pcoMi  m fiten.  ety^T^co  —  oro£  —  tn>Tini  homo  quisqae  po- 
nunt  —  et  —  apponunt.  Der  Sg.  und  PI.  neben  eioasder 
findet  sich  Matth.  18,  19.  M.  co&c  gwn  innen  ct  üiaUf 
ctih  mmloov  eceujconi  ttu>OT  wegen  aller  Dinge  y  welche 
sie  bitten  werden,  es  soll  werden  ihnen,  wo  das  Satt 
blofs  den  PI.  gcofii  niM  ct  oth^^itci  mmoot  cciutmcoiw  sif 
alle  Dinge,  welche  sie  bitten  werden,  sollen  werden  ikaaj 
Jo.  6,  39.  c£&i  «xe  ne  c^otcoco  m  c£k  ct  &qT&<rrot  ein*  ia 
ni&eit  ct  *.qTHiq  um  iiT*.ujTeMT&.KO  gAi  cnoX  n  j6htot  *MU 
nT&TOTnocq  dies  aber  ist  der  Wille  dessen  welcher  auch  t* 
sandt  hat,  damit  dies  alles  was  (sg.)  er  gegeben  hat  mir  dank 
ich  nicht  verliere  etwas  davon  (pl.  von  ihnen),  sondern  tt 
ich  es  erwecke. 

Das  Object. 
§.  36. 
Allgemeines  Zeichen  des  Objects  ist  das  Relativem  it  (a) 
und  e.    In  welcher  Weise  ein  solcher  Gebrauch  des  Relativ«* 
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aufzufassen,  und  in  wieweit  er  zu  rechtfertigen  sei,  hat  Schw. 
in  seinem  Werke  Das  a.Äg.  S.  1390.  ff.  und  oben  S.  459.  ausführlich 
gezeigt  und  war  Steinthal  in  seiner  Schrift  De  pron online 
relativo  p.  45.  —  49.  nur  der  Ansicht,  dafs  die  durch  das  rela- 
tive tt  ausgedrückte  Beziehung  als  eine  noch  unbestimmtere 
aufzufassen  sei,  als  diejenige  ist,  welche  von  Schw.  angegeben 
und  in  seinen  wörtlichen  Übersetzungen  ausgedrückt  wird,  dafs 
das  h  n'amlich  kein  „Possessiv-  oder  Angehörigkeitsverhältnifs" 
(S.  1398.)  sondern  nur  ganz  allgemeine  Beziehung  ausdrücke. 
Da  h  und  e  in  gleicher  Weise  Relativa  sind,  (vergl.  jedoch 
Steinthal  1.  1.  p.  49.)  so  hätten  die  Kopten  nur  durch  einen 
willkührlichcn  Sprachgebrauch  einen  Unterschied  in  der  An- 
wendung derselben  als  Objectszeichen  machen  können.  Dies 
scheint  auch  wirklich  nicht  geschehen,  und  überall  gleichgültig 
c  oder  h  angewandt  zu  sein,  wie  sich  aus  folgenden  Beispielen 
ergiebt,  in  denen  theils  dasselbe  Verbum  an  verschiedenen  Stel- 
len abwechselnd  fr  oder  e  nach  sich  hat,  theils  auch  an  der- 
selben Stelle  sich  fr  und  e  als  verschiedene  Lesarten  oder  in  den 
verschiedenen  Dialekten  zeigen;  wobei  es  auch  keinen  Unter- 
schied macht,  ob  das  folgende  Object  ein  Nomen  oder  ein  In- 
finitiv ist:  Luc.  6,  48.  MnequpLCMKOM  h  rim  er  konnte  nicht 
bewegen;  so  auch  ib.  16,  13.,  dagegen  Jo.  21,  6.  Mnorajxcu- 
%om  e  cokc]  e  nujtoi  sie  konnten  es  nicht  wieder  ziehen  in  die 
Höhe;  14,  6.  MnoTtyscM^toM  fr  (v.  1.  e)  ep  ov<o  n&q  sie  konn- 
ten ihm  nicht  antworten;  mixotoj'  K  (v.  1.  c)  «dtt&£i  iuioq 
sie  konnten  ihn  nicht  fangen.  Luc.  11,  13.  TCTencioom  e  ^ 
ihr  wifst  zu  geben;  S.  fr;  Jo.  10,  5.  cecioorit  &n  fr  tcjmh  sie 
kennen  nicht  die  Stimme,  wo  das  S.  bei  Ming.  e,  bei  Woide 
n.  Luc.  12,  47.  ct  *qejui  e  (v.  1.  m)  <£otü>uj  welcher  weifs 
den  Willen.  Luc.  24,  45.  &qonoit  m  (v.  1.  e)  noTgHT  er  öff- 
nete ihr  Herz;  ebenso  Jo.  9,  17.  26.  30.  Obgleich  n&v  sehen 
last  immer  mit  e  construirt  wird,  heilst  es  doch  Matth.  6,  8. 
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er  schickte  abermals;  ib.  21,  7.  n&i  noTi  e  cgonu  diese  sind 
zukünftig  zu  geschehen  =  werden  geschehen;  ib.  22,  56.  er 
feccouc  c  poq  ihn  geschehen  habend,  und  ebenso  ib.  61.;  ib. 
12.  qttdadjuürren  e  ot  muj^  m  m\  er  wird  euch  einen  gro- 
ssen Ort  zeigen;  Jo.  2,  20.  ctkojt  e  n*>i  cp<£ci  aedificantes  hoc 
templum.  —  Wie  schon  in  einigen  der  obigen  Beispiele  e  als 
Genitivzeichen  gefafst  werden  konnte,  so  tritt  es  nun  offenbar 
als  ein  solches  auf:  P.  Soph.  iin,a.  ^ti&cuo?  e  np&it  e  nnovTe 
praedicabo  nomen  dei;  ib.  piie,  a. —  Auch  i&t  es  erklärlich, 
dafs  selbst  in  zusammengesetzten  Partikeln  e  statt  ii  gefunden 
wird:  Matth.  26,  15.  irr&THiq  exen  «Hnor  dafs  ich  ihn  über- 
gebe euch,  für  das  gewöhnliche  irren;  1  Jo.  2,  6.  ereqjitoaji 
für  irreqAi'  ut  ambulet;  ib.  27.  TCTcncp^P1*  *klt  *TC  (f"r  nTC) 
otm  ^c&io  moTen  non  opus  habetis  ut  aliquis  doceat  vos. 
(Vergl.  auch  unten  über  die  Präpositionen). 

§•  37. 
Ist  das  Object  ein  Personalpronomen,  so  wird  es  durch 
Suffixe  (nach  S.  421.)  ausgedruckt.  Solche  Suffixe  nimmt  aber 
nicht  blofs  das  wirkliche  Verbum,  sondern  auch  das  Verbal-Sub- 
slantiv  an:  Jo.  4,  35.  &tot&*.uj  c  iioc&ot  sie  sind  weifs  zu 
dem  Erndlen  sie  —  sie  r.u  erndien. 

§.  38. 

Wie  die  Verbalstämme  bei  Annahme  der  Suff,  rucksicht- 
lich des  Stamm vocals  eine  Schwächung  zeigen,  worüber  sich 
die  Lautlehre  ausfuhrlich  ausgelassen  hatte,  so  kann  auch  wenn 
das  Object  nicht  in  einem  Personal  -  Suff .  sondern  in  einem 
Substantivuni  liegt,  das  Objectivitätsvcrhältnifs  durch  die  un- 
mittelbare  Anreihung  des  letztern  an  die  schwache  Form  des 
Verbalslammes  ohne  zwischengeschohenes  besonderes  Objects- 
zeichen  (it,  m,  e)  ausgedrückt  werden.     Die  Koptische  Sprache 
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hat  also  einen  doppelten  Ausdruck  des  objectiven  Satsverhallp 
nisses,  entweder  durch  die  starke  Stammform  mit  folgend« 
Relativo  oder  durch  eine  gewisse  schwache  Compositum  in 
schwachen  Stammes  mit  dem  Objecte.  Besonders  seigt  sack 
letztere,  wenn  mit  den  Verben  das  Ohject  in  allgemeinster 
Beziehung  verbunden  ist,  so  dafs  beide  fast  nur  einen  Begriff 
bilden,  wie  61  cn<*>  sumere  doctrinam  «  discere  (▼ergl.  die 
Verbindungen  mit  ^  und  ep),  wobei  selbst  der  Artikel  weg- 
fiel; wogegen  das  h  eintritt,  sobald  denselben  Verben  ein  tt- 
ject  in  besonderer  Beziehung  gegeben  wird,  ^i  ti  or  H 
nehmen  ein  Brod.  Die  nähern  Bestimmungen,  die  sich  hioki 
rucksichtlich  des  Gebrauchs  der  einzelnen  Verb«  heranssteUca, 
entnehme  man  aus  Schw.  d.  a.  Äg.  S.  1422.  fE.  "Wir  thefa 
hier  nur  noch  folgende  Notizen  mit:  „oron  R-m  (otokos) 
als  starke  Form  mit  folgendem  h,  m,  Jo.  10,  16.w  oiumuu  s 
g*it  rc  eccooT  jiüidT  sunt  mihi  aliae  oves  ibi.  (Diese  Weis« 
den  Begriff  habere  zu  umschreiben,  wie  die  Verbindung  fa 
prädicativen  Substantivs  mit  dem  Verbum  des  Seins  darcfc  fa 
Relativ  h  wird  bei  Lesung  auch  nur  weniger  koptischer  Taft* 
leicht  bemerkt),  ib.  16,  33.  oronTCoTen  alau/t  k  o?  gusfjW 
Aen  ni  kocmoc  habetis  aßlictionem  in  mundo;  ib.  13,  Ä 
oroitT&q  m  <^h  e-a  na/f  £*n  c  poq  est- ei  hie  (habet  kmt) 
qui  judicabit  eum;  ib.  18,  39.  S.  ornTHTn  ^e  mjaw  RotchCV 
bttiv  Sa  (Tvinrfista  Cfxtw  (M.  TeTeitcvn-aiA.  Tut  tc);  cf.  Act.  23, 17* 
Dagegen  „ovoir^-  und  die  Negation  Äuioir)'  als  schwache  Fsia 
ohne  folgendes  h,  m,  Jo.  10,  18."  otoit^  ep-ojjpji  jlmsvt  ctf 
mihi  potestas  ibi;  ib.  12,  48.  S.  ovirrq  ner  lunpmc  Smog  (& 
das  eben  angeführte  M.);  ib.  13,  8.  XuionTeR  toi  ncjun  ■**• 
est  «tibi  pars  mecum.  (Beiläufig  bemerke  man  hier  die  mCs* 
struetion  des  otohtc  ohne  Suffix"  Luc.  22,  37.  nn 
cähott  e-anHT  otohtc  necpt(oK  namque  hoc  quod 
de  me,  est  suus  finis  (habet  suum  finem). 
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Als  Ausnahme:  „Schwache  Form  des  Reduplicativs  mit 
h" ,  Luc.  23,  53.  *qcnepKep  h  ©v  lutg^  h  (oiu  volvit  mag- 
num  lapidem;  „Ten-eom  construirt  ohne  n"  Luc.  13,  20* 
*iitdtTeive<oit  ^  MCTorpo  Ktc  «^  e  ot  wem  soll  ich  verglei- 
chen das  Reich  Gottes? 

§•    39. 
Zuweilen  ist  die  schwache  Form  von  der  starken  nicht  ge- 
schieden :  Jo.  10,  33.  S.  ?M-OT&  blasphemia,  M.  dagegen  xe-or*. 

§•  40. 
Die  Pronominal -Subs  tan  tiva,  welche  in  der  Regel  nur  das 
Personal -Pronomen  in  abhängiger  Stellung  auszudrücken  die- 
nen (S.  346.),  leiten  zuweilen  ein  Nomen  überhaupt  als  Object 
ein:  Luc.  8,  29.  ne  &q£on£eit  r&p  ne  e  TOTq  m  m  nnZ 
7rce^Y,yy!>.£u  tuj  7r\>s\JixctTi ;  ib.  12,  59.  ovo£  iitc  ni  peq^-gMi 
thik  e  TOTq  m  ni  np&KTü>p  und  dafs  der  Richter  dich  gebe 
dem  Stockmeister;  ib.  19,  24.  kAiovi  m  iu  eMit^  k  Torq  m 
<$*a  nehmet  die  Mine  diesem  (von  diesem).  —  Es  werde  noch 
bemerkt,  das  p&T  mit  den  Suff,  ptaq  etc.  auch  in  eigentlicher 
und  zwar  in  Plural-Bedeutung  gefunden  wird;  Jo.  13,  6. 
8.  10.  wogegen  es  ib.  14.  heifst  neTcn4'*A*T?L  und  p*TOT 
h  ncTcttepHOT. 

§•  41. 
Der  Pronominalstamm  mjuo  wurde  oben  (S.  344.)  der  Ver- 
treter der  persönlichen  Pronomina  in  abhängiger  Stellung 
überhaupt  genannt,  nicht  blofs  im  Accusativ,  wie  Peyron 
lex.  p.  95.  und  gr.  p.  57.  meint  (worin  man  dem  Verf.  gegen 
Peyron  eben  deswegen  beipflichten  mufs,  weil  von  einem 
Accus,  im  Koptischen  gar  nicht  eigentlich  die  Rede  sein  kann, 
sondern  überhaupt  nur  im  allgemeinen  ron  einer  abhängigen 
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§.  45. 

„Locatives  it,  M  =  &en,  £ii"  Lac.  22,  30.  S.  n  T&Aiivreppo 
in  regno  meo,  M.  ^en  T&jueTorpo;  ib.  55.  n  (M.  £ett)  tmhtc 
it  T6>tAh  in  medio  aulae;  ib.  60.  n  tctoot  statim.  Umgekehrt 
verhalten  sich  die  Dialekte  Jo.  5,  13.  wo  S.  jm  itM*.  eTÄLu^T 
in  loco  illo,  M.  m  ni  m&;  Jo.  10.  42.  S.  u  (v.  1.  £m)  itauw; 
Jo.  12,  20.  £M  (v.  1.  m)  nin>  in  festo.  So  findet  sich  auch 
Jo.  8,  47.  c&oA  m  <£<f  zwei  Mal  für  cfeoA  £eit;  cf.  ib.  9,  33. 

§•  46. 
„Modales  und  instrumentales  h,  u  und  Äcit,  gii"  Jo.  19,  40. 
S.  *TMop*J  ii  £cit  £&ühoc  (v.  1.  on  oit  ofeu>c)  ligaverunt  istud 
involucris,  M.  ^TKorAioAq  ii  o*.tt  ujcutio  k  ivr  (oS^oic);  P. 
Soph.  jföc,  a.  MHnoTe  iir-xiopii  ct  ume  £ii  TCROTcpHTe  ne  un- 
quam  offen  das  in  lapide  (ct  S.  211.)  tuo  pede;  Luc.  16.  8.  &qipi 
aScri  ot  MCTc&Ae  quod  fecit  prudentia  (prudenter);  ib.  21,  24. 
otcoci  aSeit  ptoc  tt  TCHqi  sie  werden  fallen  durch  des  Schwertes 
Schärfe;  ib.  10,  35.  qi  ncqptooTuj  j£ett  n&i  gere  curam  ejus  in  his 
(sc.  denariis;  hierfür) ;  ib.  22.  49.  itTcnoioTi  it  TCHqi  percutia- 
mus  gladio,  S.  ii  TCHqe,  tuty/ugf,  v.  1.  git  tchAc  tw  fAccyaig^t. 

Partikeln  im  einfachen  Satze. 

§.  47. 
,,-xe  amplius  hinter  dem  Vcrbalpräfix : "  Act.  8,38.  juneq- 
•xe-n^v  non  vidit  amplius. 

§.48. 

„oto£  und  neM  in  Parallelstellen :"  Luc.  16,  23.  *qn*T 

e  &.&p&&M  oi  <£otci  ncM  (v.  1.  orog)  7i^7^poc   Äcn  nenq  er 

sah  Abraham  in  der  Ferne  mit  (und)  Lazarus  in  seinem  Schöbe; 

(    Jo.  8,  53.  juh  iteoK  ot  nim/f  tt^oK   c  neiucoT  *Ap*.«JM.  $ft 


487 

§.  53. 

Das  Object  tritt  zuweilen  scheinbar  vor  das  Verbum: 
Luc.  12,  18.  $*i  ^n&&iq  =■  tovto  irotrpw,  S.  ^n&P  n*i"-  Wir 
haben  aber  oben  schon  gesehen,  dafs  wir  in  solchen  Sätzen 
vielmehr  einen  Nominativus  absolutus  haben.  —  Regelmafsig  steht 
das  Object  dicht  hinter  dem  Verbo,  selbst  vor  der  Negation 
*n:  Luc.  21,  6.  (tt)  cen&3£*  or  clmi  *>n  n  j6htot  e*en  or 
(bni  sie  werden  lassen  einen  Stein  nicht  Ton  ihnen  auf  einen 
Steine;  und  vor  der  Conjunction  «*c:  ib.  22,  55.  ct  a/r^epe 
ot  ^pu>M  *^c  angezündet  habend  ein  Feuer  aber;  ebenso 
Sahid.;  vcrgl.  Schw.  D.  a.  Äg.  S.  1463.  ff.  —  Der  Dativ, 
das  entferntere  Object,  steht  gewöhnlich  hinter  dem  Accus., 
zuweilen  auch  vor  demselben  unmittelbar  hinter  dem  Verbo, 
sobald  eine  Verwechselung  beider  Verhältnisse  nicht  möglich 
ist:  Luc.  22,  5.  e  ^  n*>q  h  or  g&T.zu  geben  ihm  Geld  (v. 
1.  e  ^  it  or  gM  n*q). 

§.  54. 

Das  Adverb  und  das  Substantiv  mit  einer  Präposition 
steht  gewöhnlich  nach,  zuweilen  vor  dem  Verbo;  Jo.  5,  18« 
it  £oro  n&Tfuo^  it  cuxj  nc  noch  mehr  trachteten  sie  nach  ihm. 
Nach  dem  Verbo  findet  sich  h  £oro  Luc.  7,  42.  20,  47.,  vorgesetzt 
dagegen  wieder  Matth.  27,  23.  tWcuor  ^e  k  gorö  n*Tü>uj 
e&oA  sie  aber  noch  mehr  schrien,  wiewohl  es  ib.  20,  31. 
*tü)U)  cftoA  h  goro  lautet.  Wie  hier  so  scheint  überhaupt 
der  prapositionelle  Zusatz  nur  in  den  Fällen,  wo  der  Nachdruck 
auf  ihm  ruht,  vor  das  Verbum  zn  treten.  Wahrend  es  daher 
regelmafsig  heifst:  Jo.  3,  29.  $tt  ct  ögi  c  p*Tq  orog  eqcurreM 
c  poq  ^eit  or  p*tgi  der  welcher  steht  und  ihm  zuhört  freudig 
(eigentl.  in  einer  Freude  §.46.);  Luc.  20, 21.  nc*tti  «Seit  or  ooor* 
Ten  du  sprichst  aufrichtig;  ib.  7,  43.  **r^  £*it  aSen  or  cüKrrren 
du  hast  gerichtet  recht —  liest  man  Luc.  20,  21.  &*n  or  mc*mhi 
r^  cfcco  m  iu  Mtorr  irre  ^  wahrhaft  giebst  du  Lehre  von  de» 
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Wege  Gottes;  ib.  47.  £en  ov  Äconu  ccothov  ccep  npoccr- 

p^cc-ae  zum  Vor  wände  lang  beten  sie. 

Der  zusammengesetzte  Satz.    Conjunctionen. 

§.  55. 
eujton,  quando,  si,  ist  ursprünglich  nnr  e  -f-  ngioic  ■■  in 
Sein,  und  so  widerspricht  es  seinem  Begriffs  Inhalte  nicht,  wek 
mit  folgendem  Futurum  zu  stehen:  Luc.  21,  30.  enjUB  — 
*Trtg>ivf  ovto  e&oA  wenn  (eigentl.  im  Sein  dafs)  sie  blühet, 
v.  i.  etycon  —  eTn^oTtb  im  Sein  =  wenn  sie  'werden  blühes. 

§.  56. 

Die  Zeitform  im  Nachsatze  zu  einem  Bedingungssätze  ht 
oft  die  gewöhnliche  Imperfecta  und  Plusquamperfect-Fom; 
so  z.  B.  auch  Luc.  10,  13.  nopm  £en  -rrpoc  neu.  Tcraon  es» 
^Tcgconi  ivxe  n&s  *2lom  ct  *>Tuja>ni  &en  ^Hnor  nc  ic 
ne  ewTep  jvieT&ttoitt  in  Tyrus  und  Sidon  wenn  geschehen 
diese  Thalcn,  welche  geschehen  sind  bei  euch,  schon  Eiftgd 
hätten  sie  Bufsc  gethan  (wörtlich:  es  war  lange  sie  haben  gt- 
than);  ferner  Jo.  4,  10.;  oder,  wenn  der  Sinn  es  erfordert 
das  Präsens;  Malth.  11,  23.  ette  &en  co^om^  */rgjurai  kat 
h&j  c&o.u  CT  ^Tiycoiii  k  55n^  ne  ickck  ceujon  cg>  e  gon 
e  c^oot  wenn  in  Sodom  geschehen  wären  diese  Thaten,  wei- 
che geschehen  in  dir,  siehe  es  stünde  noch  heute  (es  wiic 
bis  auf  den  Tag;  über  ce  §.  25.).  Eigentlich  bestimmt  aber 
für  solche  Sätze  scheint  das  sogenannte  Im perfec tu m  Fotnri  ge- 
wesen zu  sein,  dessen  dreifache  Bedeutung  (nach  Schw.  d.  a.  !{• 
S.  1953.)  folgende  war:  erstens  eine  in  der  Vergangeabes 
wirklich  Statt  gehabte  Zukünftigkeil:  Jo.  4,  47*  M.  n&.qn*JM? 
ne  er  war  ein  sterben  werdender,  rt\xOXi  aTodi/qxKciy;  zweites* 
eine  für  die  Vergangenheit  nur  als  möglich  vorgestellte,  siebt 
wirklieb  Statt  gehabte  Zukünftigkeit,  z.B.  mit  positivem  Vor- 
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der-  und  Nachsatz:  1  Jo.  2,  19.  eitc  £*it  cfcoA  r*p  k  Girren 
ne  n*.Tn&uj(oni  neju&n  ne  denn  wenn  sie  von  uns  gewesen 
wären,  so  würden  sie  mit  uns  gewesen  sein;  mit  negativem 
Vordersatz  P.  Soph.  ^*,  b.  ii  c&&hA  *xe  &7nü>ü>ne  ii  Tevd'm- 
mooujc  ii  neTit&T&KO  ne  ii  ot  mhhujc  m  V^t^h  nisi  mutassem 
eorum.  viam,  perdituri  essent  (über  ii  neTn&-  s.  S.  441.)  raulti- 
tudinem  animarum;  mit  negativem  Nachsatz  Hebr.  8,7.  en&pe 
^  ooTri*J-  u&p  ctcmm^t  oi  n  eakpiiu  n&Tn&Küi^'  *n  ne  hc&. 
$>MtK  it  *J-  m^2_  cnoT^  denn  wenn  jene  erste  wäre  sündlos, 
so  würden  sie  nicht  gesucht  haben  einen  Ort  zur  zweiten. 
Drittens  aber  bedeutet  das  Imperf.  Futuri  eine  zwar  nicht  ge- 
schehene Handlung,  welche  aber,  wäre  sie  gescheheu,  zwar  in 
der  Vergangenheit  begonnen,  doch  in  der  Gegenwart  noch 
fortgedauert  haben  würde:  Jo.  5,  46.  en&peTenn&g^  t*&p  e 
mcotchc  ne  n^pcTcnn^n^^  e  poi  £ü>  ne  denn  wenn  ihr 
Mosi  geglaubet  hättet,  so  hättet  ihr  auch  mir  geglaubt  (und 
glaubtet  mir  noch  =  so  glaubtet  ihr  auch  mir);  vergl.  Matth. 
24,  43.  Aber  auch,  wo  eine  solche  Beziehung  auf  die  Ver- 
gangenheit nicht  denkbar  ist,  findet  sich  das  Imperfect- Futur 
wie  Act.  18,  14.  Luc.  17,  6.  7,  39. 

§.57. 
Das   lateinische   ut   findet  sich  ausgedrückt  durch  e  «e-pe» 

irre:  Jo.  16,  30.  h  nep  2CP1*  *n  €  *Pe  (T*  '•  nTe)  OTAJ 
ujcttK  nicht  bedarfst  (yjiuu)  du,  dafs  dich  jemand  frage.  Nur 
das  e  ist  Conjunction  =  irre,  hinter  -epe  dagegen  das  Subjectiv- 
Suffix  zu  ergänzen;  also  eigentl.  ist  zu  übersetzen:  dafs  thue 
einer  dich  fragen.  Viele  Stellen  mit  ausführlicher  Besprechung 
Seh  w.  d.  a.  Äg.  S.  1964.  -  1967.  Vergleiche  noch  Luc.  12,  49. 
S.  *J-oTcoujq  e  Tpeq%epo  ne  ich  wünsche,  sie  brennete,  ut 
accensus  esset. 
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§.58. 
Relativsätze.  Die  Kopt.  Sprache  kann  wie  alle  Spra- 
chen, welche  keine  wahrhafte  Declination  der  Nomina  Desitin 
(was  ungefähr  so  viel  sagen  will,  wie:  alle  Sprachen  der  Erde, 
die  indoeuropäischen  und  gewissermaßen  das  Finnische  aasge- 
nommen), auch  kein  Pronomen  relativum  im  vollen  Sinne  to 
Wortes  besitzen,  da  dasselbe  seinem  Wesen  nach  eine  decli- 
nirte  Conjunction  ist.  Während  nun  die  niedriger  ste- 
henden Sprachen  (d.  h.  wieder  ungefähr  alle  Sprachen  der  Eflfc 
bis  auf  diejenigen,  welche  wir  sogleich  in  den  folgenden  Wor- 
ten ausnehmen)  ihrer  Relativpartikel  nur  die  Kraft,  "Wörter  ia 
Relation  zu  setzen,  verleiben  konnten,  haben  die  türkische,  die  kop- 
tische, die  semitische  und  selbst  eine  indoeuropäische  Spnckf 
nämlich  der  slavische  Dialekt  in  Krain,  Kärnten  und  Steienaan\ 
doch  wenigstens  Partikeln,  welche  Sätze  in  Relation  bringen«  h 
den  genannten  Sprachen  sind  die  beiden  Momente,  die  Rebtioi 
oder  Conjunction  und  die  Declination,  geschieden  und  auf  swa* 
Wörter  übertragen  worden  (cf.  Steinthal  De  pron.  rel.  p.  97.).  Dm 
Gebrauch  dieses  „halbirtcn  Pronomen  Relativum19,  wie  es  der  Veit 
nennt,  entnehme  man  aus  folgenden  Stellen:  des  AccusatiTS.(4et 
Nominativ  vertritt  die  einfache  Relativpartikel)  Jo.  3y  32.  ]Ati  «ff 
&qtidtT  e  poq  oro£  ct  feqco-OMeq  <$>&!  ct  *qep  jue^pe  MM*\ 
das  was  er  gesehen  hat  (oder  wenn  wir  zum  Behnfe  der  wort- 
lichen Übersetzung  die  Relativpartikel  durch  unser  „wo"  wie* 
dergeben)  das  wo  er  hat  gesehen  es  und  wo  er  hat  gehört  «, 
das  (sc.  ist)  was  er  bezeuget  (wo  — es);  ib.  34.  Ar  i«^p  er* 
<£*$•  OTopnq  m  co.'xi  irre  ^  eTeqc&Ki  jumoktt  denn  der,  wj 
Gott  gesandt  hat  ihn  (=  welchen),  die  Worte  Gottes  (sc  ud 
es)  wo  er  redet  sie  (=  welche);  —  des  Dativs:  Luc  8,  ft 
«£h  ctc  oTon  m^uj-x  jujuoq  der,  wo  sind  Ohren  ihm  «a  cai  swi 
au  res,  —  des  Genitivs:  ib.  13,  1.  tiK  ct  k  iuA*.toc  jionri 
noTcnoq  iicm  novujovujcooToji  die,  wo  Pilatus  Tennischt  U 
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ihr  Blut  ( =  deren  Blut)  mit  ihren  Opfern;  —  der  präpositio- 
neilen Casus:  ib.  11.  24.  n&Hi  ct  &ii  e&oA  tt  £frrq  mein  Haus 
wo  ich  bin  gegangen  aus  ihm  ( =  aus  -welchem);  ib.  4,  16. 
m  Mtt  ct  —  juMoq  der  Ort  an  welchem;  ib.  9,  9.  e  ^ccotcm— 
eeftjrrq  von  welchem  ich  hure. 

§•  59. 
Die  Kopt.  Relativsätze  dienen  zur  Umschreibung  der  grie- 
chischen Participia  und  treten  dann  auch  wohl  vor  das  Sub- 
stantiv, zu  welchem  sie  gehören,  und  nehmen  ein  Demonstrativ 
als  Stellvertreter  des  Substantivs  vor  sich  (was  überhaupt,  auch 
wenn  das  Relativ  nach  dem  Substantiv  steht,  oft  geschieht). 
Steht  nun  ein  solches  Substantiv  als  Object,  so  steht  das  Objecti- 
vitätszeichen  vor  dem  vorausgehenden,  dasselbe  vertretenden,  De- 
monstrativ, ohne  vor  jenem  selbst  wiederholt  zu  werden:  Luc. 
22,  52.  nexe  ihc  ^e  h  iih  ct  &ti  h  ctoq  m  ^p^Heperc 
ncAi  m  c&THroTC  irre  ni  cpqei  ncM  m  npec&VTepoc  es  sprach 
Jesus  aber  zu  den  hohen  Priestern  und  Hauptleuten  des  Tem- 
pels und  den  Altesten  welche  nach  ihm  gekommen  waren; 
wörtl.  zu  denen,  welche  gekommen  waren,  die  hohen  Priester 
=s  rrgog  ro'jg  7rctfctyei>outvovg  sn  ctjtov  ngyjegti<;\  über  Mangel  des 
n  nach  neju.  vergl.  auch  §.  51.) 

§•  60. 
Das  Relativum  e  wird  zuweilen,  wenn  es  da«  Object  eines 
Satzes  ist,  dessen  Subject  hervorgehoben  werden  soll,  diesem 
nachgestellt:  Jo.  6,  51.  m  cdik  knoK  c  ^n^Tiuq  T&c&pe  tc 
panis,  ego  quem  dabo,  mea  caro  est,  wo  aber  S.  c  ^vra^q 
&non;  ib.  42.  juh  q&i  &n  ne  ihc  najiipi  h  iiocnq  <£h  *noit 
c  TenctooTti  m  ncqitoT  nonne  hie  est  Jesus,  filius  Josephi,  it, 
nos  cujus  patrem  novimus,  und  auch  S.  n*'i  *non  c  Tncoorn 
m  neqciü>T;  cf.  Jo.  8,  21.  7,  34. 
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§•  61. 

Auch  das  Demonstrativ  zeigt  relative  Bedeutung  Jo.  1,  3. 
S.  n&i  eT^HHTq  propter  quem,  (wenn  hier  nicht  vielmehr  zwei 

c  e  zusammengeflossen  sind). 


§.  62. 
Aus  obigen  Beispielen  wird  man  schon  ersehen  haba, 
wie  Relativsatze  angewendet  wurden,  um  Wörter  berrornk- 
ben;  so  auch  Matth.  26,  15.  or  ne  c  was  ist  es,  was« 
was.  So  kann  selbst  das  Pron.  possess.  behufs  Yerstärhng 
zum  Relativsatz  erweitert  werden:  Jo.  4,  44.  jSlmoik  ot  iipo^aiac 
eqT&ikoTT  a5en  «h  eie  -e<oq  m  A&ri  nicht  ein  Prophet  ist  ge- 
ehrt iv  rri  ibiqe  KctTDibt  wörtl.  in  ea,  quae  sua,  urbe;  ib.  5,  41 
kpe  uj&n  kc  ot&i  *2ke  i  &£tt  itctc  <£<oq  h  p«tii  wenn  aber  eSa  ■> 
derer  kommt  in  seinem  eigenen  Namen,  wörtl.  in  dem«  wekkr 
sein,  (oder  der  seinige),  Namen;  ib.  17,  17«  ncTC  ^om  k  €»■ 
nc  ^  Mc-aMHi  dein  Wort  (wörtl.:  das,  welches  das  deiaip, 
Wort;  das  k,  m  vor  ä*ki,  p&n  und  c&?u  ist  das  Relativ«, 
welches  das  Attribut  mit  dem  Substantiv  verbindet)  ist  fc 
Wahrheit. 


Verbesserungen . 


Seite  4.  Zeile  12.  mufs  der  letzte  äthiopische  Charakter  nicht 

i,  sondern  }  sein. 
Seite  324.  Zeile  3.  statt  Yocale  lies  Consonanten. 


In  demselben  Verlage  sind  erschienen: 

PISTIS  SOPHIA 

OPUS 
GMMCUM  VALENMO  ADSCRIPTUM 

E  CODICE  MANÜSCRIPTO  COPTICO  LONDINENSI 

DESCRIPSIT  ET  LATINE  VERTIT 

M.  G.  SCHWARTZE 

EDIDIT 

J.  H.  PETERMANS. 

(Unter  der  Presse.) 

Bei  der  mangelhaften  Kenntniss  der  gnostischen  Systeme,  welche 
wir  fast  nur  durch  die  Brille  ihrer  parteiischen  Gegner,  der  Kirchenvater, 
anzuschauen  vermögen,  ist  es  von  grösster  Wichtigkeit,  einmal  ein  voll- 
ständiges und  von  aller  kritischen  Beimischung  freies  "Werk  eines  Gno« 
stikers  vergleichen  zu  können.  Ein  solches  ist  die  Pistis  Sophia,  deren 
Bekanntmachung,  seitdem  Woidc  im  J.  1777  in  Gramer' s  Beitrügen  zur 
Beförderung  theologischer  und  anderer  wichtiger  Kenntnisse  die  erste 
Mitthciluug  davon  gemacht  hatte,  von  den  gelehrten  Theologen  sehnlichst 
gewünscht  wurde.  Die  Schwierigkeit,  welche  eine  Ucbersetzung  der- 
selben darbot,  hatte  Dies  vereitelt,  bis  die  Aufgabe  in  die  Hände  Desje- 
nigen kam,  der  vielleicht  allein  einem  solchen  Unternehmen  gewachsen 
war.  Der  selige  Schwartze,  der  gründlichste  Kenner  des  Koptischen,  nahm 
mit  seiner  gewohnten  diplomatischen  Treue  eine  Abschrift  des  Codex, 
die  er  nachmals  noch  einer  genauen  Revision  unterwarf  und  machte,  als 
der  Codex  noch  in  seinen  Händen  war,  eine  wortgetreue  Uebersetxung 
davon.  Leider  wurde  er  durch  seinen  unerwartet  frühen  Tod  an  der 
Herausgabc  beider  verhindert,  welche  nun  durch  seinen  Freund  Herrn 
Prof.  Petcrmaun  besorgt  wird. 
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ÜBERSICHTLICHE  ERKLÄRUNG 

ÄGYPTISCHER  DENKMÄLER 

des 
Konigl.  Neuen  Museums 

zu 

Berlin 

von 

Heinrich  Bbügsch  Dr. 

Ein  kleiner  Beitrag  zur  Kcnntnüs  des  alten  Aegyptena. 
12.  mit  einer  Sprach-  und  Schriftprobe,  geh.  16  Sgr.  gebd.  21  Sjgr. 

Ein  erster  Versuch  in  Deutschland,  durch  UeberaeUung  hierogirfBr 
scher  und  demotischer,  d.  h.  in  dem  ägyptischen  heiligen  und  YoOesÜh- 
lekte  abgefafster  Inschriften  jeder  Art,  entnommen  an«  den  Mommola 
des  genannten  Museums,  einen  Ucbcrblick  und-eine  Einsieht  in  die  fi- 
genthümlichkeit  und  in  den  Reichthum  der  Ueberreste  der  altagyptMCSfl 
Litteratur  zu  verschaffen.  Nebenher  begleiten  und  erkl&ren  hisfondt 
Notizen  den  Text  und  das  Ganze  beschliefst  eine  vergleichende  Tsftl 
ein  und  derselben  altägyptischen  Inschrift  aus  dem  Todtenboche  st 
Schriftprobe. 


AUSWAHL 

ÄGYPTISCHER  GRABSTELEN 

des 
Königl.  Neuen  Museums 

zu 

Berlin 

von 

Heinrich  Brcgsch  Dr. 

Tafeln  und  Text.    gr.  4. 
(Unter  der  Presse.) 

Der  Verfasser  beabsichtigt  iu  diesem  Werke,  nach  einer  hiatoriacafl 
Eiidcituug  über  die  Entwicklung  der  ägyptischen  Schrift  und  Litten!* 
durch  eine  genaue  Analyse  der  Inschriften  der  vorzüglichsten  OraMaVi 
(alle  aus  der  trefflichen  Sammlung  Passalacqna)  des  K.  Neuen 
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zu  Berlin,  dcu  thatsächlichen  Beweis  zu  liefern,  in  welcher  dem  ägypti- 
schen Geiste  angemessenen  Weise  die  poetische  Litteratur  der  Aegypter 
ihren  Ausdruck  findet.  Die  hohe  Wichtigkeit,  welche  sich  an  derartige 
Untersuchungen  knüpft,  im  Verein  mit  mannigfachen  nähern  Beleuchtun- 
gen mythologischer  Gegenstande  (wir  fuhren  hier  nur  die  neue  Ent- 
deckung des  Verfassers  betr.  die  bisher  gänzlich  verkannten  Namen  für  die 
Gottheiten  M ende s  und  Sem  (Pan  und  Herkules)  an)  dürfte  von  vorn 
herein  dazu  geeignet  sein  in  jeder  Beziehung  Interesse  zu  erregen.  Die 
Sicherheit  der  gegebenen  Erklärungen  bisher  unbekannter  oder  g&nzlich 
▼erkannter  hieroglyphischer  Zeichen  und  Gruppen  gründet  der  Verfasser 
auf  demotische  Uebersetzungcn.  Der  Weg,  der  hier  eingeschlagen,  ist 
mithin  zum  Theil  ein  gänzlich  neuer,  und  verspricht  um  so  sicherere 
Resultate  als  es  bekannt  ist,  mit  welchem  Eifer  und  Glück  der  Verfasser 
den  demotischen  Studien  obliegt. 


ÜBER  DIE 

REDUCTION  ÄGYPTISCHER  DATA 

aus  den 

Zeiten  der  Ptolemäer 

von 

Ludwig  Ideleb. 

4.   geh*   8  Sgr. 


ÜBER  DEN 

CYNOCEPHALUS  UND  DEN  SPHINX  DER  ÄGYPTER 

und  über  das  WechselverhältniCs  der  Affen  und  Menschen 

von 

C.  G.  Ehrenbebg. 

Mit  4  Tafeln.    4.    geh.    20  Sgr. 
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DE 

HEBRÄORUM  LEVIRATU 

scripsit 

F.  Benary, 

Phil«  et  theol.  Dr.  hujusque  in  academia  Fridericia  Quilelm*  pro£  pnbL  «i 

Accedn nt 

CoDJectanea  quaedam  in  Vetus  Testamentmn. 

4.     geh.     20  Sgr. 


DAS   PHÖNIZISCHE   ALTEBTHÜM. 

In  drei  Theilen 

von 

Dr.  F.  C.  Movebs. 

Prof.  an  der  Unirersitit  ra  BresUo. 

Erster   Thcil. 

Politische  Geschichte  und  Staatsverfassung. 

1849.     gr.  8.     geh.     8  Thlr. 

Zweiter  Thcil. 
Geschichte   der   Colonieen. 

1850.    gr.  8.    geh.    8  Thlr.  10  Sgr. 
Dritter   Theil. 

Untersuchungen  über  den  Handel,  die  Schiffahrt. 
Kunst,  Industrie,  Sitten  und  Litteratur. 

(Unter  der  Prewe. ) 

Diese  drei  Theilc  haben  auch  den  Titel:  die  Phönizier  IL  1.  11 
für  die  Besitzer  des  ersten  Theiles  der  „Phönizier",  der  1841.  bei  £.  We* 
ber  in  Bonn  erschien  (auch  unter  dein  Titel:  Untersuchungen  über 
die  Religion  und  die  Gottheiten  der  Phönizier,  mit  Rueksickt 
auf  die  verwandten  Culte  der  Carthagcr,  Syrer,  Babyloniet 
Assyrcr,  der  Hebräer  und  Aegypter).    gr.  8.    3^  Thlr. 

Dem  dritten  und  letzten  Theilc  des  Werkes  werden  synchronigtiwk 
Tafeln,  sorgfältige  Register  und  ein  ausführliches  im  Rückblick  auf  dtf 
ganze  Werk  geschriebenes  Vorwort  beigefugt  werden. 


FUD.    dümki-eb's    DUCHHAWI.UBC  IN   UBLIK 

THEODORI   ANTIOCHENI, 

Mopsueatiae  Episcopi, 

quae  supcrsuut  ODinU 

A.   F.  V.  a  Weckern. 

Volumen  primum 

Theodori  Commcntarium  in  propheta»  dnodecim  minor 

cxcniplar  Codicia  Viudoboucnaia  nunc  primum  cditi 

coutincns. 

8  maj.     S  Tltlr.   20  Sgl. 


DER  HEILIGE 

JOHANNES   CHRYS0ST0MUS 

Dr.  A.   Ne  ANDER. 

Dritte  Auflage. 

2  Bde.    bt.  8.    geh.    1848.    3  Thlr.  20  Sgr. 


AXTI0X0STICU8 

Geist    des    Tcrtullianus 


Einleitung  iu  dessen  Schrift  cd 
Dr.  A.  Neaxdeh. 

Teile  zum  Tlicil  umgearbeitete  Auflage. 
gl.  8.     1849.     geh.     2  Thlr.    10  Sgr. 
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DIE 

ÜMBRISCHEN  SPRACHDENKÄLELER. 

Ein  Versuch  zur  Deutung  derselben 

von 

Dr.   S.  Th.  Aufrecht  und  Dr.  A.  Kirchhoff. 

I.  1.     Mit  9  lithogr.  Taf.     I.  2.     Hit  1  lithogr.  Taf.     4.     1849.     4  Thlr. 

II.     1.     4.     geh.  3  Thlr. 

Als  das  umfangreichste  Denkmal  der  altitalischcn  Dialccte  sind  die 
iguvinischcn  Erztafeln  nach  zwei  Seiten  hin  Gegenstand  der  Untersu- 
chung. Wenn  es  an  und  für  sich  von  Wichtigkeit  war,  das  Wesen 
einer  auf  klassischem  Boden  entsprungenen  Sprache  zu  erkennen  und 
deren  Verhältnifs  zum  Lateinischen  zu  bestimmen,  so  mufste  die  Wahr- 
nehmung, dafs  beide  Sprachen  im  engsten  Zusammenhange  stehen  und 
wechselweise  einander  ergänzen  und  aufklären,  um  so  anziehender  sein. 
Sowohl  die  vollständige  Grammatik  des  Umbrischen  zu  entwickeln,  als 
in  allen  einzelnen  Theilen  dessen  Verwandtschaft  vor  Allem  mit  der  rö- 
mischen und  oskischen  Sprache,  als  den  nächsten  Geschwistern ,  nach- 
zuweisen, sodann  aber  den  Ursprung  der  entwickelten  Formen  durch 
eine  weitere  Vergleichung  zu  ergründen,  war  der  Zweck,  den  die  Ver- 
fasser im  ersten  Hände  auszuführen  sich  bestrebt  haben. 

Nachdem  so  der  Erforschung  der  Denkmäler  ein  fester  Boden  ge- 
wonnen ist.  suchen  die  Verfasser  im  zweiten  Bande,  der  Grenzen  sich 
stets  bewufst.  welche  ohne  in  Irrungen  zu  gerathen  nicht  überschritten 
werden  dürfen,  den  Inhalt  zu  entwickeln.  Auch  dieser,  aus  Opfervorschrif- 
ten und  Gebeten  bestehend,  ist  in  vielen  Punkten,  namentlich  in  Bezug  auf 
die  Auguricii.  Ambnrvalien,  das  Opferwesen  und  die  Gebetformeln,  welche 
lezteren  merkwürdig  mit  den  alten  im  Cato  bewahrten  übereinstimmen, 
die  römischen  Antiquitäten  aufzuhellen  geeignet.  Den  Schlufs  des  Wer- 
kes bildet  die  Behandlung  mehrerer  kleiner  umbrischen  Inschriften  und 
ein  vollständiges  Glossar. 


VERZEICHNIS   SPRACHWISSENSCHAFTLICHER   WERKE. 


OSKISCHE   GRAMMATIK 


▼on 


Dr.  S.  Th.  Aufrecht. 

(Wird  im  nächsten  Jahre  ersekeim«*). 

Sic  wird  in  der  mögliebsten  Vollständigkeit  die  oskische  Lauft- 
Formenlehre  entwickeln,  in  streitigen  Fallen  gröbere  Stellen  derDtaV 
mälcr  erklären  und  eine  durchgreifende  Vcrglcichung  der 
Sprachen  liefern.  Eine  Abhandlung  über  das  Verhiltnila  der 
Dialccte  untereinander  und  ein  Wortverzeichnifs  werden  du  Bad  bt- 
schlicfsen. 


VERGLEICHENDE  GRAMMATIK 

des  Sanskrit,  Zend,  Griechischen,  Lateinischen,  Ldttba- 

schen,  Gothischen  und  Deutschen 

▼on 

Franz  Bopp. 

Abth.  I.  bis  V.     4.     14  Thlr.  26  Sgr. 

Die  vergleichende  Grammatik,  das  Endergebnifs  der 
Forschungen  des  Verfassers,  hat  vor  allen  übrigen  Werken 
der  Sprachvergleichung  einen  festen  Grund  und  Boden  geechaAem.  B* 
Zweck  der  darin  geführten  Untersuchungen  ist  ein  doppelter.  Ws» 
einerseits  nachgewiesen  wird,  dafs  die  indoeuropäischen  Sprachen  n*1 
von  ihnen  ausgebildeten  Sprachformen  entweder  eine  rollkoauaent  Ua> 
tität  zeigen  oder  zur  Darstellung  derselben  sich  verwandter  JCttd  s* 
dienen,  ist  andererseits  das  unablässige  Streben  des 
gerichtet,  der  Entstehung  und  Bedeutung  dieser  Sprachfoi 
Spur  zu  kommen  und  so  den  Organismus  des  Sprachkörpen  n 
nen.  Dient  die  erstere  dieser  engverknüpften  Richtungen  Torsä] 
dazu,  die  Geschichte  der  Sprache  aufzuhellen,  so  sucht  die  ander«*1! 
Wesen  derselben  zu  ergrunden,  d.  h.  in  der  letzten  Tm*«i»  jgg  8cukif 
zu  lüften,  welcher  das  Vcrhältnifs  zwischen  dem  Gedanken  und  **[ 
lautlichen  Ausdruck  desselben  bedeckt  hfilt.  — 

Von  den  erschienenen  fünf  Abtheilungen  behandelt   die  flu*  et| 
Lautlehre,  die  Wurzel,   das  Verhfiltnifs  des  indoeuit>pftiseheu 
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Stammes  zum  semitischen  und  tartarischen,  endlich  einen  Theil  der  De- 
clination.  Tn  der  zweiten  Abtheilung  wird  diese  geschlossen,  sodann 
werden  die  Eigentümlichkeiten  der  Adjectivfleiion,  die  Comparation  und 
die  Zahlwörter  betrachtet.  Die  dritte  Abtheilung  umfafst  die  Fürwörter 
und  einen  Theil  der  Conjugation,  mit  welcher  dann  die  ganze  vierte  und 
die  Hälfte  der  fünften  Abtheilung  sich  beschäftigt.  Diese  enthält  über- 
dies den  Anfang  der  Wortbildungslehrc.  Die  sechste  Abtheilung  wird 
diese  beendigen,  das  Wichtigste  von  den  Präpositionen  und  Adverbien 
und  die  Composition  behandeln  und  das  Werk  schliefsen.  — 


GLOSSARIUM  SANSCRITUM 

in   quo  omnes  radiecs   et  vocabula  usitatissima  explicantur 
et  cum  vocabulis  graecis,  latinis,  germanicis,  litthuanicis,  scla- 

vicis,  celticis  camparantur 

a 

Francisco  Bopp. 

fasc.  tres.     4.     1847.     6  Thlr.  20  Sgr. 

Für  die  Lecturc  der  bis  jetzt  zugänglichsten  und  verbreitetsten 
Sanscrit werke  bestimmt,  hat  das  Glossar  den  Vorzug,  dafs  die  Bedeu- 
tungen der  Wörter  nicht  auf  frühere  Autorität  angenommen,  sondern 
fast  durchgängig  aus  den  behandelten  Schriftstellern  nachgewiesen  sind. 
Wichtig  wird  es  überdies  durch  die  Fülle  von  Wortvergleichungen  aus 
dem  gesammten  Bereich  der  verwandten  Sprachen  und  die  kritische  Un- 
tersuchung des  Wurzel vorrathes. 


ÜBER  EINIGE 

DEMONSTRATIVSTiEMME 

und  ihren  Zusammenhang  mit  verschiedenen  Präpositionen 
und  Conjunctionen  im  Sanskrit  und  den  mit  ihm  verwand- 
ten Sprachen 

von 

Franz  Bopp. 

gr.  4.     1880.     ?{  Sgr. 

Der  Stoff,  aus  welchem  die  Sprache  ihren  Wortvorrath   bildet,  be- 
steht entweder  aus  Verbal-  oder  Pronominal  wurzeln,  deren  entere  m 


FKRD.    IiUMMLXRS    BOnilUTiLCKG    1H    BERL1IV  5 

mee  ist,  dafs  er  zu  demselben  in  einem  töchtcrlichen  Verhältnisse  stellt,  wüh- 
rcnd  die  meisten  europäischen  Sprachklaascn  dem  Sanskrit  schwesterlich 
die  Hand  reichen.  Es  wird  die  Annahme  gerechtfertigt,  dafs  das  Sans- 
krit, und  zwar  zu  einer  Zeit,  wo  es  in  noch  urap  dinglicherem  Zustande, 
lila  in  welchem  es  uns  bekannt  ist,  sich  befand,  und  viel  durchgreifender 
und  gewaltsamer  als  das  Lateinische  in  die  romanischen  Sprachen,  in 
die  inalnvisch-polyncsisclicn  sich  aufgelöst  Labe.  Letztere  sind  nur 
Trümmer  eines  verfallenen  Sprachorganismus,  sie  sind  aus  der  gram- 
matischen Bahn,  in  der  sich  ihre  Muttersprache  bewegt  hat,  heraus- 
getreten. Die  Untersuchung  kann  sich  darum  hier  nicht  mit  der  Gram- 
matik beschäftigen,  sondern  ca  werden  Wörter  ans  allen  Redetheilen 
mit  Sanskrit  Wörtern  verglichen,  und  ihre  auffallende  Aehnlichkeit  mit 
denselben  licstätigt  die  obige  Ansicht. 


KAUKASISCHEN  GLIEDER 

des   Indoeuropäischen   Sprachstamn 


Kranz  Bopp. 

gr.  i.     1847.     1  Thlr.  16  Sgr. 

In  zwei  akademischen  Abhandlungen  giebt  der  durch  scharfe  Ana- 
lyse wie  umfassende  Comhinstion  berühmte  Verfasser  eine  alle  wichtigen 
Punkte  der  Grammatik  berührende  Vcrgleichung  der  iberischen  oder 
grusisehen  Sprach familie,  d.  h.  des  Georgischen,  Mingrelischen,  Suaui- 
schen  und  Lasischen  mit  dem  Sanskrit.  Auch  das  diesen  Sprachen  nahe 
stehende  Ossetische  wird  vielfach  berücksichtigt.  Diese  Arbeit  bildet 
eine   uothwcndigo  Ergänzung  zu  des  Verfassers  Vergleichenden  Graui- 

ÜDER  DIE 

CELTISCI1EN  SPRACHEN 


FKHD.   DÜMMLKB's   BUCH HANDLUNG    IN    BERLIN. 


DE 

NOMINÜM  GRAECORÜM  FORMATIONE 

linguarum  cognatarum  ratione  habita 

•cripsit 
Dr.  G.   CUftTIUS. 
1842.     4.     20  Sgr. 

Die  Wortbildung  war,  wie  sehr  deren  Wichtigkeit  seit  Buttmann 
auch  einleuchtete,  der  Schwierigkeiten  wegen,  die  sich  bei  Beschränkung 
auf  die  eine  Sprache  überall  darboten,  in  den  Grammatiken  stiefmütter- 
lich und  überdiefs  stets  so  behandelt  worden,  dafs  primäre  und  seeun- 
därc  Ableitungen  zusammengeworfen  wurden.  Der  Verfasser  spricht 
sich  zuerst  über  den  Unterschied  beider  aus  und  geht  sodann,  nachdem 
die  wichtige  Voruntersuchung  über  gewisse,  weder  zur  Verbalwurzel, 
noch  zum  Affix  gehörige  euphonische  Laute  erledigt  ist ,  zur  Darstellung 
der  griechischen  primären  Wortbildung  über.  Die  ableitenden  Affixe 
sind  hier  nach  ihrer  formellen  Verwandtschaft  geordnet,  ihre  Entstehung 
und  ihr  Vcrhaltnifs  zu  den  identischen  lateinischen  und  sanskritischen, 
sodann  die  mannigfachen  Umgestaltungen  nachgewiesen,  welche  einzelne 
im  Griechischen  erfahren  habeu.  Die  Klarheit  der  Darstellung  macht 
die  Abhandlung  seihst  dem  in  der  Sprachvergleichung  minder  Geübten 
fruchtbar  und  geniefsbar. 


ÜBER 

MARCELLüS  BÜRDIGALENSIS 

von 

Jacob  Grimm. 

Gelesen  in  der  Akademie  der  Wissenschaften  am  28.  Juni  1847. 

gr.  4.     1849.     geh.     15  Sgr. 

Ein  Buch  de  meiicamentU,  welches  von  Marcellus  mit  dem  Beina- 
men Burdigalensis  oder  Empiricus,  dem  Leibärzte  Theodosius  des  Grofsen, 
gesehrieben  ist,  vom  medicinischen  Standpunkte  ans  unbedeutend,  er- 
schlofs  dem  sinnigen  Auge  des  Verfassers  nach  anderer  Seite  hin  einen 
anzieheuden  Schatz.    Marcellus  nämlich,  von  Gebort,  wie  der  erste  Bei- 
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namc  ausdrückt,  ein  Gallier  (aus  Bourdeaux),  theilt  hin  und  wiadir  gaV 
lischc  Krüutcrnamcn  mit,  welche  in  dieser  Abhandlung  den  entsprechet* 
den  Wörtern  der  heutigen  keltischen  Dialekte  gegenübergestellt  wate 
uud  unverkennbar  anzeigen,  dafs  die  im  4.  Jahrhundert  in  AqmtsMi 
herrschende  Sprache  sich  mehr  der  irischen  und  gfiliachen  Mundart  ah 
der  armorischen  anschlicht.  Dann  werden  die  abergläubischen,  von  Ist 
cell us  aus  dem  Munde  des  Volkes  erkundigten  Heilmittel,  gewifr  tos 
liohem  Altertliiini  und  weiter  Verbreitung,  mitge theilt,  und  darauf  hia 
gewiesen,  wie  sie  die  alten  Zustande,  die  Poesie  und  Sitte  der 
päischen  Völker  mannigfach  aufhellen.  Ganz  unmittelbar  för  die 
Wissenschaft  aber  wichtig  ist  die  Erklärung  einer  bisher  nnTeratfmtiiffri 
Formel,  in  welcher  nunmehr  das  überhaupt  bekannte  fiteste  DeskaW 
gallischer  Sprache  aufgewiesen  wird. 


ÜBER  DIE 

VERSCHIEDENHEIT  DES  MENSCHLICHEN  SPRACHBAUES 

und  ihren  Einflufs  auf  die  geistige  Entwickehmg  des  Ma- 
schengeschlechts 


von 


Wilhelm  von  Humboldt. 

gr.  4.     1886.     4  Thlr. 

In  diesem  Werke  hat  der  berühmte  Verfasser  den 
ideellen  Lebens  niedergelegt.  Wie  er  darin  eine 
der  Sprache  issenschaft  vom  Standpunkte  der  Weltgeschichte  sm  v> 
gründet,  eben  so  sehr  lehrt  er  darin  eine  Weltanschauung  tos  es 
»Standpunkte  der  Sprache  aus.  Beginnend  mit  der  Betrachtung  se?  sf 
geistige  Entwickclung  des  Menschengeschlechts  hauptsächlich 
den  Momente  (§.  1 — 6)  gelangt  er  zur  Sprache,  als  einem  voi 
Erklärung  sammle  jenes  Kiitwiekelungsganges  ($.  7.).  Er  zeichnet  Sf 
Richtung  vor,  welche  die  Sprachforschung  zu  nehmen  hat,  ms  BS* 
Gegenstand  in  dieser  Weise  zu  beurtheilen  ($.  8.)  und  wird  oasnd 
zu  einer  tiefen  Darlegung  des  Wesens  der  Sprache  geführt  ({.  9—11} 
Sodann  genauer  auf  das  Sprachverfahren  eingehend,  stellt  er  die  •!■> 
meinsten  und  alle  Theile  der  Sprache  durchdringenden  EigenfhiaKsV 
keiten  derselben  dar  (§.  13—18),  nach  welchen  er  sie  classificirt($.lft 
Als  den  Punkt  aber,  von  dem  die  Vollendung  der  Sprache,  ihre  KaV 
wickclungNfiihigkcit  und  ihr  Einflufs  auf  den  Volksgeist  abhängt,  k»V 
er  die  gröfserc  oder  geringere  Starke  der  synthetischen  Krau 


ben  hervor  und  fuhrt  den  Nachweis  sowohl  rücksichtlich  der  iudoeuro- 
plischcn,  als  der  semitischen,  amerikanischen  und  der  einsilbigen  Spra- 
chen ($.  '21 — 24).  Die  Beantwortung  der  Frage,  ob  der  mehrsilbige 
Sprachbau  aus  der  Einsilbigkeit  hervorgegangen  sei,  bildet  deu  Schlufs 
(S-  'iö)  dieses  grofaartigcu  Werken. 


KAWI- SPRACHE  AUF  DER  IKSEL  JAVA, 
liehst  einer  Einleitung  über  die  Verschiedenheit  des  mensch- 
lichen Sprachbaues  und  ihren  Einfluß  auf  die  geistige 
Ent wickelung  des  Menschengeschlechts 

Wilhelm  von  Humboldt. 

I.  — III.  Bd.    gr.  4.     1836.     18  Thlr.  15  Sgr. 

Der  erste  Band  dieses  Werkes  enthüll  anfser  der  Einleitung,  Aber 
welche  mau  die  Notiz  zur  voranstellenden  Schrift  vergleiche,  das  ernte 
Ruch:  über  die  Verbindung  zwischen  Indien  and  Java.  Da  die  Kawi- 
Spraclie  das  Erzeugung  dieser  Verbindung  ist,  so  wird  hier  gewisser- 
maßen die  Entstehung  derselben  nachgewiesen.  Die  Verbreitung  des 
Buddhismus  über  Java  und  andere  Inseln  des  östlichen  Archipels  wird 
aus  den  L'ehcrrcstcn  von  Tempeln  und  Bildwerken,  Inschriften  und 
Sagen,  wie  auch  aus  einzelnen  Kennzeichen  aufs  Gründlichste  darge- 
tliaii.  —  Das  zweite  Buch  (II.  Bd.)  cnthllt  die  Analyse  der  Kawi-Sprache. 
Nach  einigen  Notizen  über  die  Literatur  und  die  Hül  Tamil  tri  znr  Erfor- 
schung derselben  wird  ihre  grammatische  Form,  wie  sie  sieh  aus  der 
lirimlxaniKlen  Betrachtung  der  Teile  ergab,  dargestellt,  um  die  Natur  der- 
selben zu  bestimmen  und  zu  zeigen  und  mit  Beweisen  zu  belegen,  wie 
sii'  in  dein  Kreise  der  Sprachen,  zu  welchen  sie  zu  rechnen  ist,  cUtai- 
firirl  werden  mms.  —  Dies  nbthigte  den  Verfasser  im  dritten  Buche 
anl'  den  mal  ansehen  Sprachstamm  überhaupt  einzugehen.  Nach  der  all- 
gemeinen Chnractcrisirung  und  Einthciluug  desselben  werden  zuerst  die 
ein/eltieii  Sprachen  des  westlichen  Zweiges  mit  dem  bekannten  zarten 
Takt  des  Verfassers  für  Auffassung  eigentümlicher  Gestaltungen  vor- 
geführt. — 

Der  dritte  Band  nnifafst  die  Sprachen  der  Südsec-Insclu,  deu  andern 
Zweig  des  malayischen  Stammes.  Diese  leider  von  Humboldt  nicht  voll- 
endete Arbeil  hat  ihre  Ergänzung  durch  einen  jüngeren,  auf  dem  Gebiete 
■ler  Sprachwissenschaft  rühmlichst  bekannten  Gelehrten,  Herrn  Professor 
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Buschmann,   erhalten,   welcher  in  umfassendster  Weise   nicht 
Sprachen  der  Südsec-Inseln  unter  sich,  sondern  auch  diese  nah 
erwähnten  westlichen  Zweige,  den  im  engern  Sinne  malayisch 
Sprachen,  verglichen  hat. 


sex  es 


PRÜFUNG  DER  UNTERSUCHUNGEN  ÜBER 


DIB 


URBEWOHNER  HISPANIENS 

vermittelst  der  baskischen  Sprache 


von 


Wilhelm  von  Humboldt. 

gr.  4.     1821.     2  Thlr.  10  Sgr. 

Diese  Schrift  enthält  nicht  blos  eine  Kritik  der  früheren  so  dfcftt 
gen  und  unvollkommenen  Untersuchungen  über  die  Urbewohner 
Vielmehr  wird  mit  musterhafter  Gründlichkeit  und  Klarheit 
dafs  die  vielen  altiberischen,  von  Griechen  und  Römern  ÜberJbe&rti 
Ortsnamen  aus  der  vaskischen  Sprache  herstammen,  und  somit  die  TW* 
sachc  zur  Gcwifsheit  erhoben,  dafs  die  heutige  Sprache  der  Ysjam. 
natürlich  mit  den  durch  die  Zeit  hervorgebrachten  Veränderungen,  sei 
die  der  alten  Iberer  war,  und  dafs  ferner  diese  nur  ein  Volk  sütsv 
einer  von  den  celtischen  ganz  verschiedenen  Sprache 
als  die  ursprünglichsten  Bewohner  über  die  ganze  Halbinsel 
waren,  nur  mit  Celten  untermischt  und  theUweiae  an  Celtiberera  ie> 
schmolzen ;  denn  die  vereinzelten  punischen  und  griechischen  CokssMi 
können,  wie  die  römischen  Besetzungen  nicht  in  Betracht 


ÜBER  DEN  DUALIS 


von 


Wilhelm  von  Humboldt. 

gr.  4.     1828.     1SJL  Sgr. 

Diese  Abhandlung  dürfte  aus  manchen  Gründen  Humboldt1! 
und  tiefste  Arbeit  genannt  werden;  auch  wirft  sie  auf  Tide 
Stellen  seines  gröfseren  Werkes  ein  sehr  erwünschtes  I^*ht_  Bit  HssV 
wendigkeit  solcher  Untersuchungen  über  einzelne  grammatische  F< 
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wird  vom  Verfasser  selbst  im  Einginge  dargestellt.  Nach  der  Ueber- 
aicht  des  räumlichen  Umfanget  der  Sprach»  tamme,  in  denen  sich  die 
Dualform  findet,  wird  die  Natur  derselben  zuerst  nach  der  Beobachtung 
der  Sprachen  selbst  bestimmt,  dann  in  tiefster  Weise  aua  allgemeinen 
Ideen  abgeleitet,  mit  Berücksichtigung  der  phantasie vollen  und  rein  ver- 
ständigen Seite  der  Sprache. 


ÜBER  DIE 

VERWANDTSCHAFT  DER  ORTSADVERBIEN 
mit  dem  Pronomen  in  cioigen  Sprachen 

Wilhelm  von  Humboldt. 

gi.   4.      18S0.      10  Sgl. 

Eine  Darstellung  des  Pronomens  selbst  leitet  diese  Abhandlung  ein, 
in  welcher  durch  das  Beispiel  der  Pronomina  der  Sprache  der  Tonga- 
oder FreuiidscIiafUüiscln  uird  anderer  malayischcr  Sprachen,  ferner  der 
chinesischen,  japanischen  und  endlich  besonders  der  armenischen  Sprache 
gezeigt  wird,  wie  die  Pronomina  aus  den  Ortsadverbien  hergenommen 
werden  können. 


ABHANDLUNG  ÜBEB  DTE 

SPRACHE  USD  SCHRIFT  DER  UIGUREN. 

Nebst  einem  Wärterverzeichnisse  and  anderen  uignrischen 

Spracliproben   aus  dem  Kaiserlichen  Uebersetznngshofe  zu 

Peking 

Julius  Kuppboth. 

Paris  1820.     4  Thlr. 

Diese  Abhandlung  ist  von  einer  Klieren  unter  demselben  Titel  er- 
schienenen desselben  Verfasser«  in  unterscheiden.  Hier  werden  ans 
einem  uiguriseb- chinesischen  Vocabular,  welches  ans  dem  kaiserlichen 
l> hei  setzungs Institute  au  Peking  stammt  und  jetzt  in  der  Bibliothek  au 
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Paris  sich  befindet,  die  in  ihm  enthaltenen  achthundert  oignrochen  Wa> 
ter  mitgctheilt  und  mit  den  entsprechenden  anderer  tiiraisch-tataiiKSB 
Dialecte  zusammengestellt.  Aufserdcm  werden  drei  uigurische  Schrete 
an  die  chinesischen  Kaiser  der  Dynastie  Ming  als  Sprachprobe  gegrbei 
Hierauf  folgt  die  aus  Ahulgasi  und  besonders  den  chinesichen  Scans- 
ßtcllem  geschöpfte,  theüweise  durch  europäische  Zeugnisse  bestSagk 
(jeschichte  der  Uiguren,  welche  die  einstige  Macht  dieses  Stssmes  tsi 
übereinstimmend  mit  der  Sprache  seinen  türkischen  Ursprung  und  ssst 
Verschiedenheit  von  den  Tanguten  bewebt.  Die  uigurische  Schrift  U 
eine  Tochter  der  syrischen  und  Mutter  der  mongolischen,  kalmückiscsa 
und  mandschurischen,  wie  sowohl  die  Form  der  Buchstaben  selbst,  A 
auch  einheimische  Schriftsteller  lehren. 


DE 

CONJUGATIONE  IN   MI 

liuguac  sanscritae  ratione  habita 

•cripsit 

Dr.  A.  Kuhn. 

8.     10  Sgr. 


Die  Coujugation  auf  /**,  obwohl  sie  in  unseren 
immer  als  die  unrcgclmäfsige  betrachtet  wird,  erweist  sich  durch  Ys> 
gleichung  des  verwandten  Sprachkreises  als  die  ursprüngliche  aal  4V 
jenige,  welche  Pcrsonalcndungen  und  Eigentümlichkeiten  der  Cbnjajsssi 
am  treuesten  bewahrt  hat.  Der  Verfasser,  welcher  sich  eine  a^tfsst 
erschöpfende  Behandlung  jener  Coujugation  zur  Aufgabe  gestellt  s*. 
betrachtet  zunächst  die  Pcrsonalcndungen,  denen  mit  Hälfe  des  Sassnft 
sowold  ihre  ältere  Form,  als  (und  hierbei  namentlich  bietet  sich  sei 
Reihe  scharfsinniger  Beobachtungen  dar)  ihre  Bedeutung  imihju  wj— 
wird.  Der  zweite  Theil  des  Buches  behandelt  sodann  die  Bfldnag  sf 
einzelnen  Zeiten  mit  durchgängiger  Hervorhebung  der  dieselben  aas* 
scheidenden  Merkmale  und  untersuchender  Berücksichtigung  der  DkfeoV 
eigenheiten. 
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SPRACHVKRGLEICIIKXDE  ABHAKDLUKGEN: 

1 )  Uener  die  Anordnung  und  Verwandtschaft  des  Semiti- 
schen, Indischen,  Aethiopißchen,  Altpcrsisehcn  und  Alt- 
Apolitischen  Alphabets. 

2)  Ueber  den  Ursprung  und  die  Verwandtschaft  der  Zahl- 
wörter in  der  Indogermanischen,  Semitischen  und  Kop- 
tischen Sprache 

Dr.  Richard  Lepsics. 

gr.  8.     1H37.     1  Thlr. 

Kit  Verfasser  führt  in  der  ersten  Abhandlung  mit  Scharfsinn  nnil 
Gelehrsamkeit  die  Sülze  durch,  tief»  1)  ilio  Ordnung  dir  Buchstaben  im 
Bit cii  si-milin'-lieii  Alphabete  nach  einem  organischen  Principe  gemacht 
ist,  dafs  diese  Anordnung  aber  2)  genau  und  vom  ersten  Buchstaben 
an  mit  der  historischen  Entw  ickclung  des  Sprach  Organismus  überein- 
stimmt, woraus  folgt,  dafs  3)  das  srmitisrhe  Alplmhct  sich  nur  allma'lig 
und  zugleich  mit  der  Sprache  selbst  so  gebildet  habe,  wie  wir  ei  vor- 
finden. Hierdurch  wird  sein  Ursprung  in  die  Anfänge  der  Geschichte, 
und  jedenfalls  vor  die  Trennung  des  semitischen,  ägyptischen  nnd  indo- 
europäischen Stammes  gesetzt.  Dies  führt  auf  eine  Vergleichung  des 
semilischen  Alphabets  mit  dem  indischen  und  den  Hieroglyphen,  nnd 
wird  der  gemeinschaftliche  Ursprung  dieser  drei  erhärtet.  Dieses  selbe 
doppelte  Interesse,  die  Verwandtschaft  jener  drei  Sprachstämmc,  wie  den 
innigen  organischen  Zusammenhing  von  Sprache  und  Schrift  nachzuwei- 
sen, herrscht  auch  in  der  zueilen  Abhandlung.  Es  winl  demgemifs  attJser 
der  Verwandtschaft  der  figvplischcn,  semitischen  und  indoeuropäischen 
Zahlen  auch  die  Ucbcrcinstiinmung  zwischen  der  Bildung  der  Zahlwörter 
durch  Znsamnicusclztuig  mit  dem  ägyptischen  Ziffe rsvsteme  von  der  Zahl 
vier  an  bis  zehn  dargelegt.  Die  durchaus  einfachen  drei  ersten  Zahlen 
aber  werden  auf  die  Pronominalstämnic  zurückgeführt.  Der  Verfasser 
geht  hierauf  zu  den  Spuren  des  DuodecLmalsyslcms  und  dem  Drcüual- 
srstem  über  und  schliefst  nach  einer  Abschweifung  über  die  Bildung 
der  Ordiualia  das  Ganze  mit  einer  Kachwcisung  der  ursprünglichen 
Fcmiiiinfornicn  der  Zahlwörter. 
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der  Wörter  gereicht  zu  mannigfachem  Nutzen:  bei  dem  Nomen  und  den 
Partikeln  lernen  wir,  obgleich  eine  strenge  Sonderung  der  Einsicht  des 
Lesers  überlassen  bleibt,  die  mit  gleicher  Ableitung 8-  oder  Flexions- 
endung gebildeten  Wortstämme  kennen,  Mährend  bei  der  Conjugation 
es  von  Wichtigkeit  ist,  den  ganzen  Vorrath  der  den  einzelnen  Classen 
anheimfallenden  Verben  übersehen  zu  können.  Aber  auch  für  die  Accent- 
lehre  ist  der  möglich  gemachte  Ueberblick  willkommen,  und  für  die 
Composition,  deren  wissenschaftliche  Bearbeitung  noch  mangelt,  besteht 
keine  ähnlich  reiche  Sammlung. 


VOCABÜLARIUM  SINICUM 

von 
SCUOTT. 

gr.  4.      1844.     geh.      1  Thlr.   10  Sgr. 


KOPTISCHE  GRAMMATIK 

von 

Dr.  M.  G.  ScnwARTZB, 

ehem.  Prof.  der  Kopt.  Sprache  an  der  Kffl.  Friedrich  Wilhelimt-rnWeraHät  ra  Berlin, 

herausgegeben  nach  des  Verfassers  Tode 

TOB 

Dr.  II.  Steinthal, 

Docenten  an  derselben  UnirersiÜU. 

gr.  8.     geb.     5  Thlr.  10  Sgr. 

Diese  Grammatik  liefert  die  Thatsachen  so  vollständig  und  sorgfältig, 
wie  sie  bisher  noch  nirgends  gefunden  worden  sind.  Dabei  entreckt 
sie  sich  über  alle  drei  koptischen  Dialecte  in  gleicher  Weise.  Was  ihr 
aber  den  gröfsten  Vorzug  giebt,  ist  die  comparativ -genetische  Methode, 
welcher  überhaupt  die  neueste  Sprachwissenschaft  ihren  Aufschwung 
verdankt,  und  welche  hier  vom  Verfasser  mit  Scharfsinn  und  Umsicht 
angewandt  ist.  Es  ist  hier  zum  ersten  Male  eine  wissenschaftliche  Laut- 
lehre der  koptischen  Sprache  gegeben,  welche  die  sichere  Basis  für  die 
Formenlehre  bildet.  Höchst  schätzenswerthe  Notizen  über  die  Syntax  sind 
aus  den  Papieren  des  Verfassers  vom  Herausgeber  angehängt. 


.-  I 
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DIE  SPRACHWISSENSCHAFT  WILHELM  VON 

und  die  Hegeische  Philosophie 

von 

Dr.  H.  Steinthal. 

gr.  8.    geh.     1848.     20  Sgr. 

Es  lag  dem  Verfasser  zunächst  und  zu  allermeist  dann,  db ' 
barkeit  der  dialektischen  Methode  Hegels  dadurch  zu 
zu  zeigen  suchte,  wie  diese  über  sich  selbst  hmaustreibt : 
welcher  Wilhelm  v.  Humboldt  huldigt.    Hierauf  giebt  i 
lnng  der  Grundlagen  und  des  Ziels  der  Sprachwissenschaft 
mit   beständiger  Zurückweisung   der  unberechtigten.   Fol 
gehaltlosen  Leistungen  der  Dialektik. 


DIE 

CLASSIFICATION  DER  SPRACHEN 

dargestellt  als  die  Entwickelung  der  S] 

▼Oll 

Dr.  H.  Steinthal. 

gr.  8.     geh.     1850.     15  Sgr. 

Diese  Schrift  enthalt  zuerst  eine  Kritik  der  bisherigen 
ficat  innen  und  damit  der  heutigen  Sprachwissenschaft  Ql 
sonders  ausführlich  wird  Wilhelm  v.  Humboldt  nach  seiner 
mangelhaften  Seite  dargestellt.    Darauf  giebt  der  Verfasser* 
neuen  Auflassungsweisc  des  Wesens  der  Sprache  eine  ] 
Sprachen   in  dreizehn  Gassen  in  einer  den  natürlichen 
Thicrsjstcmcn  analogen  Methode. 


Gfffntrfct  boi  A.W.  Sthid*  la  Berlhi,  Grtaafe  19« 
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